* 


5 


. 


᾿ 
3 
’ 


& 
᾿ 
„> 
- 

4 

᾿ ἡ 
' 
[ 


ne ψ' —* 
— A 


Pr — FROM THE LIBRARY OF 
Form | Professor Karl Heinrich Rau 
διᾶποις : ΟΡ THE UNIVERSITY OF HEIDELBERG 


PRESENTED TO THE 
UNIVERSITY OF MICHIGAN 


Mr. Philo Parsons 
or Dertroır 


1871 


r z ) 
V. 
- . 
4 5 
u * * 
J PA # ΠῚ 2! 
Η A j 
, ΠΟΥ δὼ Ὁ 
* 
- 
Γ 
. 
x 
᾿- 
᾿ * 
— * 
“ 
* 
* 
* 
® 
* — 
Digitized by Google 
- , ς: 
- 5 — — —— σον 


Digitized by G 


EHRT 
L u (I X n EN 


MICHIGAÄN 
von Samofata 


Saͤmtliche Werke. 


Aus dem Griechiſchen überfeget 


| und mie 
Anmerfungen und ———— 
verfeben 


von 


g. M. Wieland. 


ὩΣ Dritter Theil 


Leipzig J 
im Verlag der Weidmanniſchen Buchhandlung. 
178% 


» 


δ᾽. ⸗ 
i 
* 
4 Υ 
- u 
4 ‘ 
”, „rar ἢ ὁ. 
. ὸ 
"Ἔν "δεν ν᾽ 
Ε 
J 
⸗ 
- 
ΝΞ ΕΞ 
Ρ 
εν , 
-ν 4 »«-: 
“ 
I 
ı.® . ... 
ἃ ‘ 


ἃ σ 


ὦ.» 


* 


ὡς 


͵ Dem 
Ed PT = % 
* 4 ur ΄ 5 
΄ ΣΦ ὡ 
won 6 .. 
* 
v T 
Fur 2 
, — » 
ı 
= 
a - 
"ον φ᾽νΨφ.- ι, 
ὡ 
* 
2 
4 
* 
uf 
# 
4 
‘ 
’ 
νἀ ze — 
ae eo ae ᾿ 


Digitized by Google 


2 N J * 
ὌΝ : au h alt el τὰς | 


des dritten Theile, 


᾿ 


Saturnaliſche Verhandlungen + Cter—a4 
1. Die Saturnalien, ein Dialog. . L 
2. Kronoſolon — ⸗ “᾿ς 15 

3. Saturnalifhe Briefe = — 88 
Das Lebensende des Peregriius «95 


Ueber die Glaubwürdigkeit Lucians in feinen Nach⸗ 

richten vom Peregrinus ⸗ «, 93 
Die entlaufnen Sclaven ⸗ ur 
Der Cyniker s . rg 147 
Alerander oder der falfche Prophet ἬΝ ‚168 
Demon — = 5 ⸗ “. 229 

Beylagen zum Demonar ⸗ 26% 
Panther, oder die Bilder - m - 277 
Vertheidigung der Bilder eo io 5 311 


\ : 


.—- ur wo, o., 


[4 
Der Bernftein oder die Schwanen m pp ὃ ὁ 
Bacchhss⸗1⸗⸗)— 
Die Dipſaden — ⸗ 


«--- 


᾿ 
, 
f 
- 
* 


Saturnali 


ſche Verhan 


dlungen. 


I. 
Die Saturnalien 


ein D 


ialog. 


Saturnus und fein Prieſter. 


Der Prieſter. 


MNa du, o Kronos, dermalen, mie es ſcheint, wies 

der an der Regierung biſt, und wir dein Feſt 

mit Brandopfern und andern Feyerlichkeiten nach Ge⸗ 

buͤhr begangen haben, was werde ich mir nun wohl 

von allen den Opfern die dir dargebracht worden ſind, 
zu meinem Antheil ausbitten dürfen ? | 


‚42 


Saturnalifhe Verband: 
Tungen. Unter diefem allges 
meinen Titef find verfchiedene 
ſinnreiche Auffäge begriffen, 
wozu bie Saturnalien unferm 
Autor Anlaß ind Stoff gege- 
ben, und worin er feine * 
tene Gabe, ſcherzend zu phi- 
boſophiren, und eine eben fo 


S% 


| feine als freymärhige Kritik: 


der Eitten feiner Zeit in dag 
leichte Gewand der Grazien 
zu kleiden mit allem Wig und 
aller Urbanirät, die feine ber 
ſten Werfe — ſpie⸗ 
len läßt. Die Saturnalien 
der Römer, oder προνία der 
Griechen , mwaren, ein dem 

u Ei 


(4) 


Säfurn Dasif deine Sahe! du mußt 
überlegen was dir am zuträglichften ift; oder mennft 
du, meil-ich Megent bin, fo miıffe ich darum aud) 
ein Wahrfager feyn, um errathen zu könrieh mas du 
wünfchen magſt? Begehre, und, fo viel möglich, follft 
du feine Fehlbitte thun. 


Prieſter. Mit dem überlegen bin ich ſchon 
lange fertig. Was ich mir münfche, iſt weiter nichts 
als die gemeinen Dinge die jedermann gerne haben 
möchte, . großes Vermögen, viel baares Geld, und 
ein großer Herr zu ſeyn, viele Sclaven, eine fchöne 


Saturn und der goldnen Zeit 
* feiner ehmaligen Weltregierung 
zu Ehren eingefegtes Feſt, das 
zu Lutians Zeiten fieben Tage 
lang, nehmlid vom 17ten bis 
zum 23ffen Dezember, gefeyert 
wurde. Den Geift und Zweck 
deſſelben ſowohl als die Art 
wie es gefeyert wurde, lernen 
wir aus dieſen Aufſaͤtzen un: 
fers Autors am beften fennen. 


Ein Feſt, deffen Abfihe war, 


das Andenken der Sreyheit 
. und Gleichheit der Menfchen 
in der erften Jugend der Wels 
lebendig zu erhalten, απὸ jaͤhr⸗ 
lich wenigftens fieben Tagelang 


“den verhaßten, wiewohl noth⸗ 


wendigen Unterſchied zwifchen 
Reichen und Armen gewiſſer⸗ 
maßen aufzuheben, bot dem 
"Genie Lucians eine zu gute 
Belegenheit an, den Ueber 


Gars 


much, dem Geiz und die Llep- 
pigkeit der Reichen, und die 
thörichten Wünfche und-Prä- 
tenfionen der Armen zu beſpot⸗ 
ten, die Mißbräuche die den 


— 


ſchoͤnen Zweck des Feſtes verei⸗ 


telten, zu ruͤgen, und ſich uͤber 


die Inconſequenz der Men⸗ 


fhen, die auch hier überall 


zum Vorfchein fam, mit aller. 


Saturnalifchen Freyheit und 
guter Laune luſtig zu mas 
chen — als daß er fie unbe» 
nuͤtzt hätte vorbenlaffen follen. 
Uebrigens zeigt fih aus dem 


Inhalt diefer Stüde ziemlich 
deutlich, "daß fie nicht auf eins 


mal, fondern in verſchiednen 
Jahrgaͤngen aufgefegt, und 
fovann erſt, als eine Art von 
Ganzem, unter einen gemeins 
ſamen φί 


itel gebracht worden. 


( « } 


Garderobe, Silbergefchirr, Tifche und Betten von. 
Elfenbein, und alleg andere zu haben, worauf man 
einen Werth legt. Bon allem vdiefem, allerbefter ᾿ 
Kronos, gieb mir je mehr je lieber, damit ich doch 
auch einen Genuß von deiner Megierung babe, und 
nicht der einzige bleibe, der.diefer ———— ſein 
Lebenlang entbehren muß. - 


Saturn. Siehft du, da haſt du hen mehr 
verlangt als -ich geben fann! Es fteht nicht in meiner: 
Macht diefe Dinge auszutheilen, -und du mußt alfo 
nicht auf mich zürnen, falle du nichts davon bekommſt. 
Berlange fie von Jupitern, wenn die Negierung naͤch⸗ 
ftens wieder an ihn gekommen ſeyn wird: denn ich 
übernehme fie nur auf Bedingung. Die ganze Herr⸗ 
lichkeit dauert nicht länger als fieben Tage; find. diefe " 
vorbey, fo bin ich wieder ein Privarmann wie ein 
Anderer, und verliere mich unter dem großen Haufen, 
Aber auch in diefen fieben Tagen ift mir nicht erlaube 
irgend etwas ernfthaftes und wichtiges zu verrichten : 
mich betrinfen, jauchzen, fpielen, würfeln, Fefttönige 
beftellen , ‘die Sclaven gaftiren, nadend fingen und 
tanzen,‘ auch wohl gar mir dag Geficht mit Ruß bes 
ſchmieren und mich in kaltes Waſſer werfen laffen, dag 
alles kann und darf ich fo viel mirg beliebt; ) allein 
— A3 was 

2) Saturn ſetzt bier, mie Froͤhlichteiten begiengen. Das 
man fieht, fcherzmeife ſich felbft Befchmieren mie Ruß, und in 
an die Sfelle derjenigen, die eine große Wanne voll falten 
fein Feſt, nath altem Brauch, Waſſers fpringen, waren, (wie 


mie diefen auf die Jugend» mir gleich Hören werden) Stra⸗ 
zeit. der Welt ſich bezichenden fen, Denen ſich, zu Er 
ufti⸗ 


(6) 

was Meichehum, Gold und andere Dinge von die 
fer Wichtigkeit betrifft, diefe giebt Jupiter wen er 
wohl will, ; 
Priefter. Auch bey ihm geht es hart damit 
heraus. Mir wenigftens ift die $uft vergangen ihn darum - 
zu bitten, wie ich lange und laut genug gethan habe: 
er hört entweder nicht wenn man was von ihm-begehrt, 
oder ſchuͤttelt wohl gar feine Aegide, ſchwingt feinen. 
Blitz, und macht ein grimmiges Geficht um die ar« 
men $eute abzufchreden; und mann er aud) mit uns 
ter Einem einen gnädigen Wink verleyht und ibm 
reich macht, fo thut er's oßne alle Nückficht auf Ver⸗ 
dienfte, gebt madere und verftändige Leute vor⸗ 
bey, Dummeöpfe hingegen, und die Argfien Buben 
von der Welt, größtentheils liederliche Sclaven und 
Mannweiber überfchirttet er mit Meichtblüimern, Ich 
wuüͤnſchte alfo doch zu wiffen was denn du thun fannft, 


Saturn. Wahrlich Feine fo gar geringe oder 
veraͤchtliche Dinge, wenn man fie nach dem Umfang 
und den Würfungen meiner Gewalt abmift. Oder du 
müßteft eg nur für etwas Eleines anfehen, im Wuͤr⸗ 
feln den Sieg davonzutragen, und weni die andern 
ι nur 


figung der ganzen Gefell- ungeſchickt daben benahmen und 
chaft die vornehmern und frens Fehler gegen den Dienft bes 
gebohrnen Gäfte unterwerfen giengen, tworüber die Sclaven 
mußten, wenn fie, während ‚als periti in.arte die beften 
ihnen oblag den zu Tifche figen: Richter feyn fonnten. 

den Sclaven aufzuwarten, ſich ER 


EI © 


, περ Eins geworfen haben, immer fechs zu werfen. 
Manche, denen der Würfel günftig gemefen ift,. bar: 
‚ben fich einen bübfchen Thaler Geld damit gemacht;, 
wogegen freylich andre, wenn ihr Glüdsfchiffhen an, 
dieſem Eleinen Felſen fcheiterte, kaum das nadende. 
geben davon gebracht haben. Aber auch auſſerdem, 
ſich den Becher wohl belieben zu laſſen, von einer 
ganzen Tafelgeſellſchaft für den beften Sänger erklaͤrt 
zu werden, und während andere, bie ihren Dienſt 
beym Aufwarten ungefchidt verrichtet haben ,_ zur 
Strafe ins Waſſer ſpringen muͤſſen, als Sieger aus⸗ 
gerufen werden, und die Portion des Ueberwundnen 
davon tragen,.) — iſt das etwa Feine herrliche Sa⸗ 
che? Und wenn dir dann, vollends erſt der Wurfel 

Ἐν ſo 


3) An den Saturnalien Ber an die Stelle der Satur⸗ 


tauſchten Herren und Selaven 
ihre Rolle wechſelsweiſe, und 
mwährend-die Knechte zu Tiſche 
ſaßen und ſchmauſeten, wurs 
den ſie von dem Herrn des 
Hauſes und feinen Gaͤſten be 
dient, und diefe mußten fich, 
wenn fie es nicht recht mach» 
ten, von jenen allerley lächer: 
liche Strafen dictiren laffen., 
Nah der Tafel würfelte die 
ganze Gefellfchaft, und wer 


nalien, und. der Bohnenkoͤ⸗ 
nig, der am Drepfönigtage 
vermittelft eines Kuchens, in 
den eine Bohne gebacken iſt, 
erwaͤhlt wird (der Kuchen wird 
nehmlich in fo viele Stuͤckchen 
vertheilt als Perſonen in der 
Geſellſchaft find, und derje⸗ 
nige der die Bohne in dem 
feinigen hat, if ee: 
offenbar eine Nachahmung 
des ehmaligen Könige an den’ 


die meiſten Augen warf, war Saturnalifchen Seftmahlzeis 


König; aber vermurhlich 
dauerte feine Würde nicht 
länger als einen Abend. In 


ten zu ſeyn; eine alte Ges 
mohnheit , die [ὦ noch big. 
auf diefen Tag in einem gro⸗ 


der Folge traten’ die. Luſtbar⸗ ßen Theile dor Chriſtenheit er⸗ 


keiten der Weihnachten in der 
chriſtlichen Welt gewiffermas 


halten hat. 


* ”» 4 ῥ αὶ “2 42} Ἶ 


‚4 € g ) 

fo mohl will daß δὰ König wirft, und Kraft biefer 
Würde allein das Recht haft, daß dir feine Lächerliche 
Defehle gegeben werden können , du hingegen dem 
einen befehlen kannſt etwas fehändliches von fich felbft 
zu fagen, einem andern nadend zu tanzen, einem 
dritten die Flötenfpielerin aufjupaden und dreymal im 
ganzen Haufe herum zu tragen: auch dieß ift doch 
wohl ein Beweis, δαβ ich auch Gaben von Wichtige 
keit auszufpenden habe. Du fönnteft einwenden diefe 
Königsroinde fen am Ende bloßes Spiel und von kur⸗ 
zee Dauer; aber das wäre fehr unbillig von dir, da 
du fieheft, daß ich felbft, der fie zu vergeben hat, nur 
fo kurze Zeit an der Megierung bleibe. Alfo, kurz 
und gut, ‘geben deine Wünfche auf irgend eines von 
den vorbefagten Dingem die ich zu geben vermögend 
bin ‚ ſo fodre getroft! Ich werde dich weder mit einer 
Aegide noch mit Donnerkeilen zurückſchrecken. 


Priefter. Aber, Beſter aller Titanen, von 
dem allem kann ich nichtg brauchen! Indeffen, wenn 
du mie nur auf ein paar Fragen antworten willft, über. 
die ich gern im Klaren feyn möchte, fo will ich mich 
für meine Bemuͤhung bey den Dpfern, die ich dir alg 
dein Priefter gebracht babe, binlänglich belohnt hal⸗ 
ten, und dir alle andere Foderungen erlaffen, 


Saturn. - Frage nur ,. ih will die ante 

worten | 
Prieſter. βύτθ erfte alfo möche ich miffen, 

ob es denn wahr ift was wir von dir hören, du haͤt⸗ 


cft 


j ( 9,) 
er alle Kinder; die dir Rhea gebohten, aufgegeffen; 
und fie hätte dir, um den kleinen Jupiter zu retten, 
einen Stein ftatt des Kindes zu verfchlingen gegeben; 
Jupiter aber, wie er zu männlichen Jahren gekom⸗ 
men fen, babe dich mit Krieg Überzogen, vom Throne; 
geftoßen , und mit allen deinen Anhängern — 
in den Tartarus geftlrze? *) | 


Saturn. Hoͤre du, wenn dieß nicht gi 
wäre woran es erlaubt iſt ſich zu betrinken und ſeinem 
Herrn Sottiſen zu ſagen, ſo ſollteſt du erfahren, daß 
ich noch zuͤrnen kann, du der ſich nicht ſcheuet an eis 
nen fo alten eisgrauen Gott, wie ich bin, ſolche Fra⸗ 
gen zu tbun ! 


Prieſter. Aber, lieber Kronos, ich fage ja 
das altes nicht aus mir. felbft, fondern Homer und: 
Heſiodus habens gefagt, und ich muß ; wiewohl uns 
gern, binzufeßen‘, da beynabe jedermann diefe Din« 
ge von dir glaub. 


Saturn. Und Fannft du dir einbilden, ein 
Viehhirte, wie diefer Hefiodug war, werde mag zus 
verläffiges von mir gewußt haben? Bedenke nur eis 
nen Augenblif, ob irgend ein Menfch in der Welt, 
geſchweige ein Gott, fühig wäre Aug eigener Bewe⸗ 
gung feine Kinder zu freffen, es müßte denn ein 
Thyeſt ſeyn, der durch die Unmenſchlichkeit ſeines 
Ἂς Bru⸗ 
| » Dieß alles war gleich» ter w GL Segrändere Legende 


wohl die gemeine, :und durch des Saturnus. 
das Zeugniß infpirirter Dich 


(τὸ ) 
Bruders, unwiſſend, in dieſen Fall gerieth? Geſetzt 


aber ἐδ geſchaͤhe, wie koͤnnte einer, ohne ganz hart⸗ 
maͤulig zu ſeyn und Zähne ohne alles Gefühl zu has 
ben, einen Stein für ein Kind aufeffen? Aber auch. 
das ift nicht wahr, daß wir Sirieg mit einander ges 
führt, oder daß mir Jupiter die Megierung mit Ges 
walt genommen; ich habe fie ihm freywillig uͤberge⸗ 
ben und abgetreten ; und δαβ ich nicht gebunden noch 
im Tartarus bin, ſiehſt du hoffentlich felbft, oder dw 
müßreft noch blinder als Homer foyn. ὁ Ὁ 


Prieſter. Aber was brachte dich denn dazır, 
dich freyroillig der Regierung zu .entäuffern ? 


Saturn. Das will ich dir fagen., Mit Eier 
stem Wort, ich war. alt, und mie dem gewöhnlichen 
Uebel betagter feute, dem Podagra, behaftet — was 
vermuchlich zu dem Boltsglauben, daß ich gebunden 
worden fey, Anlaß gegeben hat, ) — Id. war 

| “Ὁ alfo 


5) Es liegt eine feine Schalf- 
haftigkeit hinter der Arc mie 
Lucian den alten Saturn fich 
gegen die Ungereimtheiten, die 
man von ihm glaubte, recht- 
fertigen läßt. Ein Gott der 
das Podagra bat, iſt, als 
Bott, nicht um ein Haar befs 
fer, alg einer der einen Stein 
aufißt und fein Kind gegeffen 
zu haben glaube. Aber vor: 
ausgefent , dag die Götter 
nichts mehr als verkleidete 
Menſchen waren, iſt das 
letztere ungereimt, das erftere 


hingegen fehr möglich: und 
eben diefe Menſchlichkeit der 
Götter, mit allen Leidenſchaf⸗ 
ten, Ihorheiten und Schwach», 
heiten , die der nienfchlichen 
Natur anfleben, iſt es was 
Lucian in allen feinen Götters 
gefprächen — mit aller mög» 
lichen Bonhommie und Froͤh⸗ 
lichkeit des Herzens lächer- 
lich macht, teil mit ihr dag 
Fundament des ' Aberglau- 
bens einſinkt, und alfo alles 
mas darauf gebaut worden. ifk, 
von ſelbſt zuſammenſtuͤrzt. 


( τὸ } 
alſo der Menge. von’ Gefchäfften die mir die Bosheit 
der jetzigen Menfchen machte, richt länger gewachſen; 
denn immer mit dem Blik in der Hand aufiund nie⸗ 
Ber. zur: laufen, um die Meineidige, Mäuber undt 
Mörder deren die Welt fo voll ift, zu verbrennen) 
Das war zu viel Arbeit für einen alten Mann, und: 
erfoderte einen jüngern Arm. Ich that alfo ganz wohl 
datän;, daß ich dem Jupiter meinen Platz uͤberließ; 
und uͤberhaupt ſchien es mir fo in der Drdnung zu 
ſeyn, wenn ich mein Reich unter meine Söhne aus« 
theilte, "um in Ruhe meines Lebens zu pflegen, ‚und, 
änftatt den Betenden Audienz zu geben, und mir mit 
ihren widerſprechenden Gupplifen den Kopf warm ma⸗ 
chen zu laſſen, ‘oder donnern, blitzen und hageln zu 
müffen,- mein Leben, wie es ſich für einen Mann von 
meinen Jahren ſchickt, beym Nektarbecher und in 
traulichen Geſpraͤchen mit dem alten Japetus und an⸗ 
dern Goͤttern meines Alters zuzubringen, — Jupiter 
regiert indeſſen die Welt und hat alle Haͤnde voll Μὰ 
hun; ‚diefe wenigen Tage ausgenommen, io ich mir, 
unter, den norbefagten Bedingungen, bie Regierung 
»orbehalten babe, um den Menfchen in Erinnerung , 
zu bringen, wie glüdlich ſie ehmals unten ınir (ebten, 
als ihnen die Erde noch alles ohne Arbeit freywillig 
‘gab, das Brod nicht als Korn ἐπ den Aehren, ſon⸗ 
dern ſchon fertig und gebacken aus den Halmen heraus» 
wuchs, die Tafeln ſich von felbft mit Speifen beſetz⸗ 
een, der Wein in Strömen daherfloß, und Milch 
"und Honigbäche aus den Felfen hervorquollen. Denn 
damals waren Ka bie Menſchen noch alle gut und 

von 


( 12) 


von Ψ ἊΝ gediegenen Golde, ) Dief {{ der ein« 
jige Beweggrund dieſes meines kurzen Regiments, 
und eben darum hoͤrt und ſieht man in dieſen Tagen 
überall nichts als jauchzen und fingen und ſpielen, und 
Gleichheit zwiſchen Sclaven und Freyen; denn unter 
meiner. Negierung gab's feine Knechte. 


Prieſter. Ich ſtellte mir die Sache ganz anders 
vor, Saturn ; ἰώ bildete mir wirflicyein, diefe Huma⸗ 
nität die du gegen die Knechte und Feffelträger aug« 
übft;, habe ihren Grund in dem Umſtande den du 
für eine Fabel-erklärft, und. du, molleft dadurch bloß 
deinen Brüdern im Elend. eine Ehre antbun, da du 
nun felbft dich unter den Willen eines höhern ſchmie⸗ 
‚gen müffeft, und deine eigenen Feffeln-nicht vergef- 


fen koͤnneſt. 


Saturn. Kannſt du noch nicht aufhören (οἷν 
che, Albernheiten vorzubringen ? 


Priefter. Gurt, ich fage kein Wort mehr, 
| Nur dieß einzige beantworte mir noch: foielten denn 
die Menfchen, die unter dir lebten, auch ſchon mit 


MWürfeln ? 


Saturn. Allerdings, aber nicht um ganze 


Talente und noch größere Summen wie ihr, fondern 
| hoͤch⸗ 


6) Eine ſcher zhaſte Anfpies dicht ἐργὰ καὶ ἥμεραι vom 
Jung auf die Befchreibung, goldnen Alter macht, v. 108. 
welche Hefiodus in feinem Ge⸗ u 


fing ἡ nur um διε, damit dein —— Teil 
nicht Wehe daben geſchehe. =. 


Prieſter. Das machten fe recht! Am mag 
hätten fie auch fonft würfeln wollen ‚-: δα ἤϊε {εἰδὴ 
"über und Über lauter Gold waren? A propos, waͤh⸗ 
rend du fpracheft, fam mir der Gedanke in den Sinn: 
wenn jemand. einen von diefen aus gediegenem Golde 
‚gemachten Menfchen in unfern Tagen habhaft wer⸗ 
den koͤnnte und oͤffentlich ſehen ließe, wie es dem αἴ» 
men Schelm ergehen würde? Ich bin verfichert, fie 
‚fielen alle auf einmal über ihn her, und zerriffen ihn - 
‚wie die Mänaden den Pentheus,: den Orpheus die 
Xhragierinnen, und den Aftäon feine Hunde, und 
‚rauften ſich noch mit einander wer dag größte Stuck 
davontruͤge. Wenigſtens laͤßt ſich nichts beſſers von 
Leuten erwarten, die fo gewinnſuͤchtig fi ſind, daß fd» 
gar die Fefttage Quellen von Einkünften für fie wer⸗ 
den müffen, Anſtatt fich in Gefellfchaft mit einander 
. "beluftiget zu haben, geben dann, die einen mit dem 
"Vergnügen ihre Freunde ausgepluͤndert zu haben da⸗ 
von; die Beraubten hingegen vergeffen ſich fo ſehr 
daß r e fogar uͤber Dich fluchen, und in ihrer Wurh 
die armen Würfel; zertruͤmmern, die doch ganz uns 
ſchuldig an dem Schaden find, den. fie fih mit Wiſ⸗ 
: fen und Willen augezogen haben. Nun antworte 
mir nur noch auf dieß Eine. Wie kommt es daß du, 
da du doch ein Gott von ſo ſchwaͤchlicher Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit und hohem Alter biſt, gerade die unfreund⸗ 
lichſte Jahrszeit, wenn alles mis Schnee bedeckt 
ΝΕ ' und 


“ar 7 
‚und von Froſt erſtarrt iſt, der Nordwind blaße, die 
Baͤume kahl und ohne Laub, die Auen und Wieſen 
alles ihres Schmuckes beraubt find, und die Men. 
ſchen, von Kälte zufammengefchrumpft, wie sitternde 
Greiſe ſich um die Camine drängen, kurz, eine Zeit 
„die weder den alten noch den wollüftigen geuten geles 
gen ift, zu deinem Feſte ausgewaͤhlt haft ? 


Saturn. Hoͤre, Menſch ‚ ich bin deines 
Fragens überdrüffig — Anftatt daß wir trinfeh 
.follten, baft du mich mit deinem unzeitigen philofo« 
‚phiren bereits um einen guten Theil des Feftes ge» 
bracht. Sr einmal auf, jetzt wollen wir hoch [ἐσ 
ben und, in zwangloſer Freyheit ung der Freude übers 
laſſen, hernach dem alten Brauch gemäß um Nüſſe 
fpielen, und Könige mählen und Alles thun mag fie‘ 
‚ung befeblen, und durch dag Alles das alte Spruͤch⸗ 
wort wahr machen, „alte Leute zweymal Kinder! * 


ΝΗ Prieſter. Moͤge die Strafe des Tantalus 
dem zu theil werden, dem das nicht angenehm iſt was 
du ſagſt, beſter Klones! Alſo die großen Becher 
‚voll eingeſchenkt! Ich bin mit deinen erſten Antwor⸗ 
“ten vollfommen dufrieden, und ich denke diefe unfere . 
“ Eonverfagion 2" ’ mit’ allem was ich gefragt und: du fo 
huldreich beantwortet haft, zu Papier zu bringen, 
und allen Freunden zu lefen zu die daran a! 
zu Reben würdig find, - * 


£ 2 . “ ᾿ : ᾿ ᾿ ἢ 
Krono-Solon. - : 
ronofolon, Prieftee und Prophet des Sat 


nus und Ober» Polizeymeifter über alles was. zu. ſei⸗ 


nem Feſte gehört, allen, denen daran Gelegen iſt, kund 
und zu wiſſen! | 


: Demnach den Aemen alles, was fie zu heobach⸗ | 


gen Wehen, in einem. befondern Edikt *) bereits publi⸗ 
‚jiret worden ift, und ich um fo weniger! zweifle, daß 
fie. diefen Geſetzen getreulich nachleben werden, δὰ δὲς 
fihweren Strafen, womit ihre Uebertretung verpoͤnt 
\ ift, ihnen unausbleiblich auf dem Fuße folgen mwürz 


den; als ergehee nun auch an euch, hr Weichen, 


meine ernftlihe Wermahnung, nichts, wider die Ge⸗ 
ſetze vorzunehmen, und dieſe meine Verordnungen 
nicht zu verabſaͤumen; denn wer ſich deſſen unterſtehen 


wollte, wiſſe, daß er nicht mich ſondern den Satur⸗ 


nus ſelbſt verachten würde, der mir nicht etwa bloß 
in einem Traumgefichte,. fondern erft Fürzlich, da ich 


mach und aller meiner Sinne mächtig war, leibhaftig 


erfchienen ift, und mich zum Geſetzgeber feines Feftes 
perordnes bat, Er mar weder gebunden, noch ſo 
ſchmutzig und. verfchimmele, wie ihn die Mahler auf 
Zreu und Glauben der fafelbaften Poeten vorftellen; 
von allen Aetzifmen, fo fie ihm geben, ‚hatte er nichts 

aals 


Kronoſolon. Ein aus 2) Dieß ſcheint ſich auf 
Kronos und Solon zuſam⸗ einen Aufſatz zu beziehen, 


mengeſetztes Wort, um den der nicht — ‚vorhanden | 


Geſetzgeber der Saturnalien iſt re 
zu ‚bezeichnen, 


τῶν 


sl "τό )) 


als die Senfe, die fehr .feharf gewetzt fchien; uͤbri— 
geng fah er munter und fräftig aus, und fein ganzes 
Coſtum war, mie e8 fih für einen König ſchickt. 
Aber was er fprah, mar in der That. eines Gottes 
würdig und verdient euch mitgetheilt zu werden. Denn, 
da er mich mit einer verdriehlichen Miene in Gedan⸗ 
£en auf und abgehen ſah, erkannte er fogleich, wie von 
‚einem Gotte zu erwarten ift, die Urfache meiner übeln 
Laune, und daß ich griesgrämifch. darüber war, mich, 
trotz der Jahreszeit, aus Armuth mit einer einzigen 
Zunifa behelfen zu .müffen. ‘Denn es war fehr kalt, 
der Wind bließ ſtark aus Norden, die Erde. war mit 
Schnee bedeckt, die Brunnen: von Eiszacken ftarr, 
‚und ich gegen alles das fehr fhlecht verwahrt, Dazu 
kam noch, δαβ ich das Feft fo ‚nahe und Jedermann 
‚mit Zurüftungen zum opfern und. ſchmauſen beſchaͤff⸗ 
stige fah, während mir ganz und ‚gar nicht feftlich zu 
Muthe war, Indem ich, wie gefagt, diefen Grillen 
nachhieng, näherte er fid) mir von hinten zu, nahm 
mich: beym Ohr: und: fehüttelte mich (mie er immer zu 
sthun pflegt, wenn er mir erfcheine) und, was Haft du 
Henn, Kronofolon (ſprach er) daß du fo mißmuthig 
ausſieheſt? Sollt' «ἰῷ nicht, mein Gebieter, (mar 
‚meine Antwort) da ich die heillofeften und verruchte⸗ 
fen Menfchen in Reichthum, Bequemlichkeit und 
Wolluſt ſchwimmen fehe, während wir andern Gelehr⸗ 
ten, ich und ſo viele meinesgleichen Mangel leiden 
und uns nicht zu rathen noch zu helfen wiſſen. Und 
auch du, mein gnaͤdigſter Herr, baſt leider! keine Luſt 
dem Uebel abzuhelfen, und alles in ter Welt auf εἰσ 

nen 


nehmen laffen. — 


( ı7 ) 


nen bübfchen gleichen Fuß zu fegen. — Im Gans 
zen, erwiederte er, ift es nicht wohl thunlich, an dem 
was euch Klotho und die übrigen Parzen auferlegen, 
etwas abzuändern: was aber mein Feſt betrifft, fo 


gedenke ich eurer Dürftigkeit Nach zu fehaffen, und 


das Mittel fol diefes feyn. Gehe, Kronofolon, und 
faffe mir auf der Stelle einige Gefeße ab, die während 
des Feftes beobachtet werden follen, damit die Rei— 
chen das Feſt nicht für fich allein behalten, fon- 
bern euch andere an ihrem Wohlleben auch Ancheil 
Aber mie foll ich das anfangen, 
fragte ih, — Das will ich dir fagen, verfegte er, 
und fieng fogleih an, mir feine Willensmennung zu 


eroͤfnen; und als ich nun alles mußte, feßte er hinzu: 


und fage ihnen, wofern fie diefem allem nicht nach» 
kommen, fo follen fie fi nicht einbilden, daß ich diefe 
ſcharfe Senfe vergeblich führe; oder ich wäre wahre 
lich des Auslachens werth, wenn ich, der meines εἷς 
genen Vaters Uranog nicht verfchonte, mich bedenken 
wollte, die Neichen zu fapaunen, und den Gallen, ἢ 

die 


3) Eine fanatifche Land» 
ftreiherifche Gattung von 
Prieftern der Phrygifchen Goͤt⸗ 
tin Eybele, die gemeiniglich 
die Idaͤiſche Mutter, und in 
fo fern man fie mit der Rhea 
vermengte, auch die er: 
murter hie. (S. die An- 
merf. 4. zum XII. Bötterge- 
Wehe) Der Kanfer Anto: 

ninus Pius, der vor feiner 


Lucians Werke III. Th. 


Erhebung Proconſul in Phry⸗ 
gien geweſen war, und aus be⸗ 
fondern Veranlaſſungen eine 
fonderbare Devotion zu der 
Mutter Cybele gefaßt harte, 
ſetzte ihren in ziemliche Ver⸗ 
achtung gekommenen Dienſt 
wieder in Reſpect, und iſt der 
erſte Kayſer, von dem man 
Muͤnzen mit dem Bilde dieſer 
Goͤttermutter hat. Vermuth⸗ 


lich 
8 


(18 ) 


die mit Trommeln und Pfeiffen Allmofen fir die Goͤt⸗ 
termutter ſammeln, gleich zu machen. Diefi fagte er 
mit einer fo drohenden Miene, daf für euch wohl das 
ficherfte feyn wird, die Geſetze nicht zu uͤbertreten. 


Die 
Geſetze der Saturnalien. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Niemand unterſtehe ſich, waͤhrend des Feſtes weder 
offentlich noch zu Haufe etwas anders zu treiben, als 
was auf Spiel, Wohlleben und Fröhlichfeit hinaus- 
laͤuft: denn Köche und Kuchenbeder allein follen in 
diefen Tagen arbeiten. - | 


Knechte und Freye, Arme und Reiche ſollen 
auf gleichem Fuße ſeyn. 

Zornig zu werden, boͤſer Laune zu ſeyn oder ei⸗ 
nem andern zu drohen, iſt jedermann ohne. Unter- 
fchied verboten } 


Niemanden fol während der Saturnalien Re» 
chenfchaft über anvertrautes Gut abgefodert werden 


dürfen. 
Ze Mies 


ich profitierten ihre Priefter, dem fie, wie fich aus diefen 
die Korgbanten oder Gallen, Stelle ſchließen läge) mit dem 
von diefen günfiigen Umſtaͤn. Bilde ihrer Göttin, unter 
den, und-berheuerten den dumme, Trommeln umd Pfeiffen her⸗ 
imen Aberglauben Des gemeir umzogen „und. Almofen ſam⸗ 
nen Volkes defto getroſter, ine melten. 2 


{ 19) 


Niemand foll, fo lange das Feft dauert, fein Gelb 
oder feine Kleider zählen; alles fchreiben, und alle 
gymnaftifchen Uebungen follen unterfagt feyn; auch 
ἐξ verboten, andere Reden augzuarbeiten oder zu hal⸗ 
ten, "als folche, moben- eg blos auf Kurzweil, Scherz 
und Beluſtigung abgehen iſt. 


Zweytes Hauptſtuͤck. ὁ 
Ein geraume Zeit vor dem Fefte follen die Neichen 


ein Berzeichniß der Nahmen aller ihrer guten Freunde - 


machen, und hierauf eine Summe baares Geld, un⸗ 
gefehr den zehnten Theil ihrer jährlichen Einkünfte, 


> alle enebehrlihen Stüde ihrer Garderobe, alles Haus -· 


geräthe was für fie zu gering ift, und eine hübſche 
Portion Silbergefchire auf die Seite thun. 


Am legten Tage vor dem Fefte foll, vermittelſt 
eines im ganzen Haufe herumgetragenen Reinigungs— 
mittels, Kniderey, Geiz, Gewinnſucht, und alle der= 
gleichen Gäfte, die fich bey ihnen aufzuhalten pflegen, 
aus dem Haufe gebunnt werden Haben fie ihre 
Haͤuſer folchergeftalt gereiniger, fo follen fie dem Jus 
piter Plutodotes, dem Hermes Dotor und dem 
Apollo Diegalodoros opfern °) fodann, wenn die 

Φ 2 Abend« _ 


4) Die Geſetze dieſes gan⸗ unſern chriſtlichen Saturna⸗ 
zen Hauptſtuͤcks beziehen ſich lien bis auf dieſen Tag erhaf- 

auf die alte Gewohnheit, anden ten hat. 

Saturnalien feinen Freunden 5) Diefe Beynahmen, die, 

und Bekannten kleine Gefchen- ſich alle aufs geben beziehe ἃ 

fe zu machen, die fih auch bey feheins unfer Autor ΒΗ 


΄ 


( 20 ) 


Abenddaͤmmerung beginnt, das vörbefagte Megifter | 


„ihrer Freunde überlefen, die Gefchenke eigenhändig 
‚nach eines jeden Verdienſt und Würde vertheilen, 


und: noch vor Einbrud) der Macht ihren befagten Freun⸗ 


dem zufchiden, 

Zum Austragen follen fie nicht mehr als drey 
oder vier von ihren Älteften und zuverläffigften Haug» 
bedienten gebrauchen. | J 

Was einem jeden geſchickt wird und wieviel, 
ſoll ordentlich aufgeſchrieben werden, damit fein Ver⸗ 

dacht, etwas unterſchlagen zu haben, auf die Austraͤ⸗ 
ger fallen könne, | 


Auch follen die letztern, ftatt des Trinkgeldes, 


ſich an einem einzigen Becher Wein begnügen und 
nichts mehreres verlangen. 

Den Gelehrten foll, wie billig, von allem dop⸗ 
pelt fo viel geſchickt werden, als andern $euten, 
| Das Compliment, womit das Geſchenk beglei- 
get wird,. foll fo kurz und befcheiden feyn als möglich, 
mit Enthaltung von allen Ausdrüden, die dem Freun⸗ 
de unangenehm ſeyn koͤnnten, und ohne den Werth 
des Geſchenkes geltend zu machen. 

Kein Reicher ſoll einem andern Reichen etwas 
ſchicken, noch ſeinesgleichen an den Saturnalien zu 
Gaſte bitten. 
9 Von 


lich fuͤr den gegenwaͤrtigen ben; denn ſie ſind ſonſt nicht 


Gebrauch ausgepraͤgt zu ha⸗ gewoͤhnlich. 


— 


(sr) 


Bon dem, was zum Verſchicken bey Seite ge 
than worden, foll nichts zurüdbehalten werden duͤr⸗ 
fen, und niemand foll {ὦ feine Gabe wieder gereuen 
laſſen. 


Mer im‘ vorigen Jahre Abweſenheit halben, 
nichts bekommen hat, (οἱ! dafür entfchädiger werden, | 


Sollten die Keichen in Erfahrung bringen, daß, 


der eine oder andere ihrer Freunde ‚die Bezahlung feie 


ner Hausmiethe oder andere Eurrenefchulden nicht 
aufbringen Eönne, fo follen fie für ihn bezahlen; und 
zu folchem Ende ſich lange zuvor genau nach den Umftän- 
den ihrer Sreunde erfundigen, um zu wiffen, mas je 
der am nöthigften hat, 


Dagegen follen aber auch die Empfangenden fi Φ. 
aller Unzufriedenheit enthalten, und das Ueberſchickte, 
was es auch feyn mag, mit Dank annehmen. 


Ein Krug Wein, ein Hafe, oder ein en 
Huhn ſoll für kein Saturnalifches Geſchenk paffieren; 
noch viel weniger foll man den köblichen alten Brauch 
in Spaß verwandeln und lächerliche Präfente ma⸗ 
μὰ 6): | 

93 Dem 


6) Der Beyſatz, was es folchen Fällen immer präfumis 
auch ſeyn mag, hätte vonden renden Geneigtheit, [Ὁ mie 
Meichen leicht in Mißbrauch “ihren Freunden fo wohlfeil als 
gezogen werden mögen: es möglich abzufinden, Schran- 
folgt, alfo gleich unmirtelbar ken fert. Saturn denft, wie 
eine Erläuterung des vorges man ficht, an AU | 
| .. Arsifels, die ihrer in 


( 22 ) 


Dem Meichen foll der arme Gelehrte entweder 
ein altes Buch froͤhlichen und ſympoſiſchen Inhalte, 
oder eins von feiner eigenen Arbeit, fo gut ers mas 
dien fann, zum Gegenpräfent fchiden, und der Rei⸗ 
che foll eg mit einer vergnügten Miene annehmen und. 
fogleich lefen; würde er es aber auf die Seite legen, 
oder gar in einen Winkel werfen, fo foll er wiffen, daß 
er ſich der angedrohten Senfe 7) fchuldig gemacht hat, 
wenn er fich gleich vorher bey jenem ΘΡΌΝΟ eins 
geſtellt hätte, 
| Wer fein Buch zu geben hat, mag einen Blus 
menkranz, oder eine Prife Weyhrauchkoͤrner ſchicken. 

Sollte ſich aber ein Armer beygehen laffen, ei» 
nem Reichen ein Gefchenf von Purpurzeuge, Silber 
oder Gold, als Dingen, die über fein Vermögen find, 
zu machen: fo foll ein folches Präfene confifciert, ver- 


kauft, und das daraus ‚gelöfte Geld in die Saturni« 


ſche Schatzkammer eingeliefert werben ; und der beſag⸗ 
te Arme foll des folgenden Tages von dem Reichen nicht 
weniger als zweyhundert und funfzig — Nuthenhiebe 
auf die Hand empfangen, 


Sympoſiſche Geſetze.), 

Sobald der Schatten des Sonnenzeigers ſechs 
Fuß lang iſt, ſoll man ſich ins Bad begeben; vor 
dem Bade kann man um Nüffe ſpielen. | 
ἐτῷ 5 Bey 

7) nehmlich, der Combabi⸗ tet er, bey einer bloß fiebentä» 

fierung. Das ift in der That gigen Regierung, fchmerlich 
etwas hart! Aber Saturn auf fonderlichen Dank von ih⸗ 
iſt ein Herr, der die Gelehr- men Rechnung machen kann. 
‚ven zu fhägen weiß, ungeach⸗ 8) D. i. Geſetze, die a 
Fe au 
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Bey Tifche fie jeder wo ihn der Zufall hins 
führt, ohne daß Stand, Familie oder Vermögen 
ein Recht geben foll, vor andern bedient zu werden, 


Alte follen einerley Wein trinken, und der Rei⸗ 

che foll weder Köpf-nodh Magenfchmerzen zum Bor- 

> wand gebrauchen fih allein einen beffern ge 
ben zu laffen, : 


Alte Steifchportionen follen glei .feyn; bie 
Aufwaͤrter follen Eeinen vor dem andern beglinftigen, 
auch hurtig in ihrem Dienft feyn, und nicht nad) ih» 

rem Belieben eine Schüffel bey jemand vorbengehen 

- Laffen, ohne fie anzubieten, oder diefem eine große, 
jenem eine kleine Portion, dem einen den Schenkel, 
dem andern den Kinnbaden von einem Schweine vor» . 
fegen; fondern in allem foll eine durchgängige —— 
beit ſtatt finden, | | 


Der Mundfchenf foll, wie von einer Warte 
herab, fcharf auf jeden Gaft, weniger auf den Herrn 
des Haufes ſehen, und noch fihärfer aufhorchen. 
Der Schenftifch fol mit Bechern von aller Größe 
verſehen feyn. | 

͵ Keinem fey verwehrt eine Gefundheit auszubrins 

gen, und jedermann foll trinken dürfen fobald es ibm 

beliebt, ; ohne zu warten bis der Meiche den Anfang - 
B 


| 4 macht 
auf die Saturnalifchen Sef- und uebermuth der Reichen, 


mahlzeiten beziehen, und und der Inſolenz ihrer Bes 
zut Ab ſicht ira dem Geiz dienten . zu fegen. 


24) 
macht,  Singegen foll auch niemand Be wer» 
den mehr zu trinken als er kann. 

Einen Taͤnzer oder Eitherfpieler , der noch ein 
Lehrling ift, beym Gaftmapl anzuftellen, fol nicht 
erlaubt feyn, 

Scherzen und einander aufziehen fteht jedem > 
doch ohne Beleidigung. 


Wer Luft zum würfeln bat, foll um Nuͤſſe 
würfeln; wer um Geld gefpielt hat, bekommt den fol⸗ 
genden Tag nichts zu effen, 

„Jedermann fann bleiben fo lange und gehen 
fobald es ihm beliebt. 

Wenn der Reiche feine Hausbedienten tractirt, 
follen-ihm feine Sreunde aufwarten helfen, 

Diefe Gefege foll ein jeder Reicher auf einer 
ehernen Säule gefchrieben mitten in feinem Hofe aufs 
ftellen laffen und. fleiffig lefen;: und fie koͤnnen fich 
darauf verlaffen, daß fo lange die Säule fteht, mwe- 
‘der Hunger noch Peft noch Feuer noch irgend eine 
andere Plage in ihre Häufer Eommen foll: follte fie 
aber wider Verhoffen jemals zerfiört werden, fo mö- 
ge der Himmel verhüten was ihnen dann begegnen 
wird 9) 

9) Eine euphemifche Wen» fchon anderswo erinnert habe, 
dung,um nicht gerade heraus zu alle Reden von böfer Vorbe— 
ſagen, eswürden ihnen ſchreck⸗ deutung, zumal bey fröhlichen 


liche Dinge begegnen; denn Gelegenheiten. 
die Alten vermieden, mie. ich 


Satur— 


—625. }} 


Saturnaliſche Briefe. 


— —— —— 


Ich an den Saturnus. 
Meinen Gruß. zuvor. 


Ay habe mir bereits die Freyheit genommen: dir 
meine Umftände fchriftlich zu entdecken, und zu 
berichten, wie daß ich vor lauter Armuth in Gefahr 
bin, bey dem Feſte das du uns angekündigt haft, 
völlig leer auszugehen; mit dem Benfügen, es fey 
doch ganz miderfinnifch, daß einige von ung libermaͤ⸗ 
ßig reich find und fich in Ueppigkeit und Wolluft waͤl⸗ 
zen, ohne fich im geringften um die Armen zu bekuͤm⸗ 
mern; diefe hingegen, denen mit einem Elginen Theil 
von ihrem Ueberfluß geholfen wäre, vor Hunger vor _ 
ſchmachten ſollen, und das im Angeficht der Satur⸗ 
nalien! Dir, befter Saturn, läge nun ob, vor als 
fen Dingen diefe Ungleichheit. aufzubeben, Wäre 
dieß erft geſchehen, dann koͤnnteſt du dein Feft an« 
fagen laffen wenn du wollteſt: wie die Sachen aber 
jetzt ſtehen, ſind wir entweder Ameiſe oder Kameel, 
wie man im Sprüchwort ſagt. Denke dir einen tra⸗ 
gifchen Schaufpieler, der mit dem einen Fuß in einem 
hohen Korhurn ftünde, während er am andern baar- 
fuß wäre, und alfo, wenn er in diefem Aufzuge gehen 
wollte, nothwendig bald ein Rieſe bald ein Zwerg 
fcheinen müßte, je nachdem er mit dem einen oder mit 
dem andern Fuß aufträtes diefer Schaufpieler ir dag ' 
B5 Bild 


(26) 

Bild der Ungleichheit im menfchlihen $eben. Die 
einen fchreiten in den Kothurnen, die ihnen das Glück 
angefchnallt bat, tiber uns andere weg, oder treten 
uns vielmehr zu Boden, da wir doch eben fo gut mie 
fie höch einherfteigen und Halbgötter vorftellen koͤnn⸗ 
ten, wenn man ung mit den Erforberniffen dazu ver« 
- feben wollte — Zwar höre ich die Poeten fügen, 
vor Alters, da du noch allein regiert habeft, hätte es 
ganz anders in der Welt ausgefehen. Da habe die 
Erde alle ihre Güter ungepflügt und unbefäer hervor- 
gebracht, und der Menfch habe allenthalben feinen 
Tiſch gedede gefunden, ohne {ὦ zu beflimmern’ wie 
e8 damit zugehe. Da feyen Überall Bäche von Wein 
und Milch, ja fogar vom Honig gefloffen, und, was 
noch uͤber das Alles ift, die Menfchen diefer Zeit ſeyen 
ſelbſt golden gewefen und die Armuth habe fich vor ihr 
nen gar nicht fehen laffen dürfen. "Wir hingegen 
find nicht einmal von Bley , fondern etmas noch . 
fchlechterg; die meiften von ung müffen ihr Stückchen 
Brod fauer verdienen, und im Ganzen ift bey ung nichts 
als Hunger und Kummer, Ach und Weh über unfer 
Schickſal, und emige Verlegenheit, wo wir das 
unentbehrlichſte hernehmen follen? Und gleichwohl 
tannft du mir glauben „ daß wir ung weit weniger 
darüber beklagen würden, wenn τοῖς nicht fehen müß« 
ten wie glücklich die Reichen find, fie, die mit fo vie⸗ 
fem Silber und Gold im Kaſten, im Befis fo vieler 
Kleider, fo vieler Sclaven, Equippagen, $andglı- 
ter und ganzer Dorffchaften, kurz im allergröfiten Ue⸗ 
berfluß fo wenig daran denfen uns etwas davon mit 

, zu⸗ 
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zueheilen, daß fie Leute unfers Sohlages nicht einmal 
ihres Anblicks würdig achten. 

Dieß, lieber Saturn, ift eg eigentlich was mid): 
am meiften verdrießt. Wir finden es ganz unerträg« 
lich, daß der eine nichts zu thun haben foll als, auf: 
Purpurbetten ausgeftredt, die langfame Verdauung 
einer zu reichlichen Mahlzeit abzuwarten, feinem $eibe . 
gütlich zu thun, ſich Complimente ber feine Glüd- 
᾿ "feligkeit machen zu laffen, und alle Tage im Jahre 
Feyertag zu haben: mährend mir andern fogar im 
Traume mit nichts anders umgehen, als mo vier 
Obolen berfommen follen, um uns am nächften Tage - 
mit einem Magen voll troden Brodt oder Gerftens 
brey, und einer Handvoll Kreffe oder Aſchlauch oder 
einem Paar Zwiebeln zum Bengerichte, mieder fchla« 
fen zu legen. Alſo, lieber Saturn, eines von bey⸗ 
den! Entweder. mach’ ein anders. daraus und ftelle 
diie alte Gleichheit wieder her; oder befehl wenigſtens 
den Meichen, nicht alles Gute für fich allein zu bes 
halten,  fondern von ihren ‚vielen Tonnen Gofs 
des wenigftens eine Meke voll unter uns auszu- 
werfen, und von ihren fo vielen Kleidern uns nur 
das zukommen zu laffen, was ihnen die Motten zer» 
nagen würden, ohne daß fie fid) darum bekuͤmmerten, 
und es alfo, da es doch ohnehin zu Grunde gienge, 
lieber uns zu gönnen, als es in ihren- Kiften und 
Käften muffiche werden und vermodern zu laffen.. 

Naͤchſt dem befiel ihnen auch, immer ‚vier big fünf 
Arme zu Tifche zu bitten, aber nicht in der heue zu 
* gewoͤhnlichen, — in. einer populären Ma⸗ 

nier, 
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nier, fo daß alle gleich tractire werden, nicht δαβ der 
Hauspatron alle guten Biffen für [ὦ behalte, und 
der Dedienie mit der Schüffel bey ihm ſtehen bleiben 
müffe, bis er (ὦ voll geftopft hat, daß er nicht mehr 
fann, und wenn fie dann endlidy auch zu ung kommt 
und wir zulangen wollen , der Bediente ung die leere 
Schuͤſſel oder das Eleine Meftchen, das Noch drin 
liegt, zeige und damit vorlibergehe; “auch nicht, daß, 
wenn ein wildes Schwein aufgetragen wird, der Vor⸗ 
leger gleich die Hälfte davon ſamt dem Kopfe dem 
Hausherren vorfege, den übrigen hingegen eingewidelte 
Knochen anbiete, Auch bitte ich dich, du wolleft ven Ein⸗ 
fehenfern befehlen, nicht zu warten bis wir fiebenmal zu 
trinken gefodert haben, fondern fobald einer von ung zum 
erftenmafe zu trinken begehrt, gleich einzufchenfen und ihm 
einen eben fo vollen Becher zu reichen, wie dem Herrn 
des Haufes felbft; nicht weniger, daß alle Gäfte von 
einem und ebendemfelben Wein befommen follen: denn 
ich wüßte nicht wo gefihrieben ftünde, daß jener. 
‚Mufcatenwein trinken, ich hingegen mir die Gedäm 
me von Kräßer zerfprengen laſſen fol. | 
Wirſt du, o Kronos, dieß Alles reformirt und 
ing reine gebracht haben, dann wird man fagen fön« 
nen , du habeft dag $eben wieder zum $eben und‘ 
dein Feft wieder zum Feſt gemachts mo nicht fo mögen 
die Neichen deine Saturnalien unter fich begehen; wie 
aber wollen zu Haufe figen und wünfchen: daß, wenn fie 
x vom Bade fommen, der Sclave, der ihnen einfchenfen 
\foll, die Weinflafche vor ihrer Naſe aufs Eſtrich fal⸗ 
fen laffe; daß der Koch ihre Ragouts anbrennen laffe, 
—— und 
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und aus Verſehen die Fiſchlacke an den Linſenbrey) 
fchütte; daß ein Hund in die Küche komme, und, 
indef die Köche mit andern Dingen zu thun haben, 
die ganze Magentwurft *) und den halben Kuchen auf- 
freffe; und daß, während das wilde Schwein, der 
Hirſch und die Spanferkel am Spieße find, das Wem» _ 
der fich erneuere, das Homer von den Sonnenrins 


1) Der Linſenbrey (Dxxn) 
fommt auch im Athenäus als 
ein leckeres Gerichte vor; die 
griechifchen Köche müffen alfo 
ein befonders Rezept zur Zus 
bereitung deffelben gehabt ha⸗ 
ben. Ben dem eben genanns 
ten Schriftfteller finde ich weis 
ter nichts davon, als daß die 
ginfen aus Bela in Sicilien 
zu diefem Gebrauche vorzüg- 
lich empfohlen werden; und 
daß bey dem Gaftmal, -das 
ihm zu fo viel ceulinarifcher 
Gelehrfamfeit . Stoff giebt, 
auch ein mie Hähnern und 
- Erbfen gefochter Linſenbrey auf 
die Tafel kommt. 

2) Ich weiß nicht ob ich, 
ἀμ Ruͤckſicht des ziemlichen Uns 
terſchieds zwifchen der alten 
und modernen Küche, bier 
das ſchicklichſte Wort für das 
griechifche αλλὰς (melches ges 
woͤhnlich durh das Wort 
Wurft , das fehr vielerley 
Gattungen unter ſich begreift, 
uͤberſetzt wird) gewählt habe. 
Der Zufammenhang dieſer 


dern 


aanzen Stelle fcheint es mit. 
[Ὁ zu bringen, daß auch hier 
die Rede von einem Leder: 
biffen iſt. Mit dem πλακῦς, 
welches man, in Ermanglung 
eines beſtimmteren Wortes 
durch Kuchen zu uͤberſetzen 
genoͤthigt iſt, hat es eben die 
Bewandtniß. Es gab deren 
ſehr vielerley Arten, die der 
beruͤchtigte Axicius noch mit 


vielen neuen von ſeiner Erfin⸗ 


dung vermehrte; und ich ver⸗ 
muthe aus Gruͤnden, daß auch 
das, was wir Patiſſerie nen» 


‚nen, (wenigſtens einige Arcen 


derfelben) unter diefer allge- 
meinen Benennung begriffen 
war. » Die Griechen raffinir- 
ten fo fehr über diefes Haupt« 
ftüd ihrer Gaſtroſophie, daß 
Athenaͤus vier Schriffrfteller 
nennt, δίς ganze Werke von 
der Zubereitung der Kuchen 
gefihrieben hatten. Das Mech: 
rere hievon muß bey ihm felbft 
im-ızten Buche feines oft ἀπε 
geführten Werkes nachgeſehen 
werden. 
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dern erzählt, und daß fie nicht nur davon Eriechen, 
fordern aufipringen und mit den Spießen im Hin- 
tern in den Wald zurüdlauffen, ja daß fogar die 
Pularden, wiewohl fchon gerupft und zugerichtet, aus 
den Schliffeln daven fliegen, um [Ὁ von dieſen 
Unerfärtlichen nicht allein effen zu laffen ; und — was 
fie ganz befonders verdriefen wird, daß Ameifen von 
der Familie jener berühmten Indianifchen in ihre 
Schaͤtzkammern graben, und ihnen bey Nacht und 
Mebel all! ihr Gold auf die Strafe heraustragen; daß 
ihre fchönften Kleider aus Unachtfainfeit ihrer Garde⸗ 
robenleute von allerliebften Maͤuſen fo fiebmäßig 
durchlochert werden bis man fie für Jagdnetze brau⸗ 
chen könnte; und daß ihre ſchoͤnen gelblodidyten Kna⸗ 
ben, ihre fogenannten Syacinthen, Achillen und Dar 
eiffen, in dem Augenblicke da fie ihnen die Trinkſchale 
reichen, plößlich alle Haare verlieren und fo kahl wer - 
den wie dag Flache ihrer Hand, dafür aber ihnen auf 
der Stelle-ein großer ftachlichter Zottelbart, im Ger 
ſchmack der feilförmigen K Komödienbärte, bis an die 
Schläfe binaufwachfe, um die Weiße und Glätte der 
fleckweiſe en nadten Stellen deſto beſſer 
zu erheben! — Dieſe und andere dergleichen Geluͤb⸗ 
de werden wir zu thun nicht ermangeln, wenn ſie ſich 
nicht bald entſchließen ihrer uͤbermaͤßigen Eigenliebe zu 
entfagen, und nicht bloß für fich ſelbſt, ſondern auch 
zum gemeinen Beften reich zu feyn und uns andern 
was recht ift von ihrem Ueberfluß zukommen zu laffen, 


SH 


N 
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- Saturn an Mi. 
Seinen vielgeehrteſten Freund. 
Unſern Gruß zuvor! 


iſt du denn ganz toll, guter Freund, daß du mie 
eine Keformation deg dermaligen Zuftandes der Welt 
und eine neue ‚gleiche Gütertheilung zumucheft, daß 
doc) lauter Dinge find die vor eine andere Gerichtes 
barkeit gehören? Oder bift du Wunders halben der 


einzige, der nicht meiß daß ich meine ehmalige koͤ⸗ 


niglihe Würde vorlängft niedergelegt und mein Meich 
unter nieine Söhne ausgerheile babe, und daß es 
Jupiter iſt, dem die Sorge für folhe Dinge eigent« 
lich obliegt; kurz, daß [ὦ meine dermalige Regie⸗ 
rung bloß über würfeln, ſchwaͤrmen, fingen und 
ſchmauſen erftredt, und auch dieß nicht länger als fi ie⸗ 
ben Tage? Was alſo ſo große Angelegenheiten, wie 
die Abſtellung der Ungleichheit und daß entweder je⸗ 
dermann arm ober jedermann reich fegn ſoll, betrifft, 
darüber mag euch Jupiter feine höchfte Willensiney- 


nung fund machen! Falls aber jemand in Sachen, 


die mein Feft betreffen, fündigt, oder eines filzigten 
Detragens ſich fehuldig macht, daruͤber kommt die 


‚Erkenntniß mir zu; auch laffe ich wirklich an die 


Reichen, den Mieten Gold und die Kleider, die fie 
euch aufs Feſt ſchicken follen, ingleichem die einge» 
klagten Mißbraͤrche bey ihren Gaſtereyen betreffend, 
ein Reſcript ergeben; fintemal es billig und reche ift, 
daß fie euch in allen er Punkten zufrieden ſtel⸗ 

len, 


\ 
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len, es wäre denn daß fie etwas erhebliches dagegen 
einzuwenden hätten, 


Ueberhaupt aber will ich euch Armen nicht ver» 
halten, daß ihr euch fehr betrügt und eine ganz falfche 
Meynung von den Reichen habt, wenn ihr euch 
einbildet, als ob fie fo über und über glüdlic wären 
und allein angenehm lebten, weil fie eine föftliche Tas 
fel halten, ſich in füßem Weine betrinfen, ſchoͤne Kna⸗ 
ben und Weiber zu ihren Dienſten haben, und wei— 
che - Kleider ragen, Man ſieht wohl daß ihr euch 
‚von dieſen Dingen eine ganz unrichtige Boritellung 
macht. Wiſſet alfo, daß ihr Genuß mit nicht gerins 
‚gen Sorgen verbunden ift, Denn da ift einer von 
‚diefen vermeynten Glüclichen , der nicht Tag und 
“Macht die Augen offen haben müßte, damit er nicht 
‚von feinem Haushofmeifter entweder durch Unverftand 
und Machläffigkeit in Schaden gebracht, oder vor 
ſetzlich beſtohlen — daß ihm der Wein im Kel- 
fer niche zu Effig, das Getraide auf den Kornbö- 
‚den nicht -[ebendig werde — daß. ihm fein Käuber 
‚feine goldnen Becher hole, und die Sykophanten {εἰν 
nen Mitbürgern nicht in den Kopf fegen er wolle den 
‚Herren mit ihnen fpielen, Und das ift doch gleich» 


wohl Faum der taufendfte Theil von allen ihren Pla⸗ 


‚gen! Kurz, wenn ihr wuͤßtet, wie fehr ihnen dag Le⸗ 
ben von Furcht und Sorgen verbittert wird, ihr wire 


„det euch wahrlich nicht mehr wünſchen an ihrem Platz 
zu ſeyn. Und uͤberdieß, meynſt du denn wenn es ſo 


was herrliches darum waͤre ein großer und reicher Herr 
zu 
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zu ſeyn, ich wäre jemals fo aberwitzig gewefen, mich 
diefer Vortheile zu Gunften- anderer zu entäuffern, 
als Privarmann zu löben, und mir von andern befeh« 
Ten zu laſſen? Aber ich wußte recht gut wie wenig ich 
aufopferte als ich das Meich verließ, und es ift a 

bis jeßt noch Feine Neue angefommen. 
Du beflagft dich ferner , die Reichen fen 
fich mie Wildpree und Eöftlichem Backwerk an, wah⸗ 
vend ihr fogar an Fefttagen euch mit Kreffe, Aſch⸗ 
- [αι und Zwiebeln behelfen müßtet, Laß fehen mit: * 
welchem Grunde du klagſt! Im Augenblid des Eſſens 
ift — (euern guten Appetit vorausgefeßt ?) — eines 
ungefähr fo angenehm als das andere: aber was 
darauf folgt macht einen großen Unterſchied. She 
ftebt des folgenden Tages mit feinem fehweren Kopfe 
auf, -wie fie, und euer Magen beflagt fich nicht durch 
die unangenehmen Zeichen einer fehlechten Verdauung, 


bdaß ihr ihn geftern Überladen habt: Sie hingegen, 


die fich: noch überdieß den größten Theil der Mache in 
andern Meppigkeiten gewaͤlzt haben, fchwelgen durch 
fo vielerley Epceffe fich leicht Schwindfucht,, $ungen« 
entzlindung oder Wafferfucht an den Hals, Oder 
two fannft du mir wohl einen von ihnen zeigen, ‘der 
‚nicht fo blafigelb ἐξ, daß er eher einem todten Leich⸗ 
nam als einem gefunden Menſchen aͤhnlich ſieht Wo 
ſiehſt 


92 ) Diefer Heine Beyſatz iſt ſarch, * e ir der dur 
nicht im Text; aber Eucian der zuräckblich. 
muß ihn gedacht haben als er 


eucians Werke ME: Th. C 


\ 
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fiehft δι: einen von ihnen der, falle er es auch bis auf 
ein gewiffes Alter brächte,- auf feinen eigenen Füßen. 


gienge, und fih niche von vier Menfchen auf den 


Schultern tragen laffen müfte? und der, wiemohl 
lauter Gold von auffen, nicht inwendig, wie die Tra⸗ 
gödienkleider, aus lauter elenden Lumpen zufammen« 
geflidt wäre? Freylich wißt ihr nicht wie ihre Fifche 
fchmeden; aber daflır wißt ihr auch nicht, wie ihnen 
bey ihrem Podagra und ihrer &ungenfuche zu Muche: 
iſt; fo mas müßte euch denn nur aus irgend einer an« 
dern Urfache zuſtoßen. Zudem verliert auch die 
Mohlleben , weil fie es alle Tage haben, endlich allen 
Reiz für fie, und du fönnteft fie zuweilen eben fo 
Lüftern nach Kohl und $auchzwiebeln ſehen, als bu 
es nach Hafen und Wildpret bift. ch Übergehe fo 


viel anderes wag ihnen dag Leben verbittert ; Baldein 


ungerathener Sohn, bald eine Gemaplin die es mit 
einem von den Hausbedienten hält, bald ein Bathyll, 
der ihre verhaften Gareffen aus Bloßer Noth διδεῖ, 


Von allen diefen Plagen feht und wißt ihr nichts ; 


ihr feht nur ihr Gold, und ihre Purpurfleider, und 
wenn ihr fie mit einem Zug milchweißer Schimmel fo 
ftolz daherfahren ſeht, fperrt ihr die Maͤuler auf und- 
bückt euch bis auf die Erde, Würder ihr hingegen fo’ 
klug feyn euch nichts aus ihnen zu machen, euch nicht 
nach ihrer mit Silber befchlagenen Ealefche umfehen, . 
nicht immer, während ihr mit ihnen fprecht, nad) dem 


ı großen Smaragd an ihrem Finger ſchielen, und die 


Feinheit ihrer Kleider anftaunen, kurz, ließet ihr fie 
fo reich feyn als fie wollten ohne euch darum zu bekuͤm⸗ 
ä | mern; 
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mern’; ich’ menne fie würden wohl von felbft Eommen: 


und euch zu Tifche bitten, um euch ihre foftbaren Kar 
napees und Tiſche und Trinfgefäße zur Schau aus» 
äuftellen, die ihnen, ohne von andern gefehen zu wer» 


den, zu nichts helfen können, In der That würdet | 


ihr finden, daß fie das Meifte bloß euertiwegen ha— 


- ben, nicht um eg felbft zu gebrauchen, fondern damit 


ihr es bewundert, Dief alles fage ich euch zu euerm 


Zrofte, da ich das Leben der Weichen und der Armen: 


kenne, und alaube ihr folltet vornehmlich an meinem 


Feſte den Gedanten bey euch unterhalten , daß ihr in 
kurzem alle zufammen wieder aus der Welt gehen, und 
fie ihren Reichthum, ihr eure Armuch zuruͤcklaſſe n 


werdet. 


Uebrigens bin ich verſprochner maßen im Be⸗ 
griff auch an Sie zu ſchreiben, und zweißfle nicht daß 


meine Vermahnungen Cingang bey ihnen finden 
werden, - * 


Saturn an die Reichen. 
Er Unfern Gruß! _ 
Mi ift unlängft von den Armen eine Addreffe über 


reicht worden, worin fie Klage über euch führen, daß 
ihr fie an euern guten Ölüdsumftänden feinen Antheil 
nehmen ließe. Das Ende davon war, daß; fie mie 
zumuthen wollten, eine emeinfchaft der Güther ein» 
ἐς € a Ä jur 
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zuführen, vermöge deren ein jeder von ihnen feinen 
Theil auch befäme; denn es fey nicht mehr als billig, 
fagten fie, daß eine Öleichheit hergeftellt werde, an⸗ 
ſtatt das jetzt der eine zuviel, der andere gar nichte 
von den Annehmlichkeiten des Lebens geniehe, 


Ich habe ihnen geantwortet : diefen Punkt wers 
de Jupiter am beften ausmachen Finnen, Was aber 
die dermaligen Fefttäge, und die Unbilden, die fie in 
- diefer Zeit von euch zu leiden vermeynen, betrifft, has 
be ich befunden, daß die Erkenntniß darüber aller» 
dings mir zufteht, und alfo auf mich genommen, dies . 
fes Reſcript an euch ergeben zu laſſen. So viel ich 
fehen kann ift alles fehr billig mas fie von euch verlan« 
gen, : Denn wie fann man, fagen fie, wenn wir in 
dieſer harten Jahreszeit vor Froft und Hunger faft ver» 

gehen, uns noch zumuchen, daß wir ein Feftgefiche 
machen und fröhlich. ſeyn follen? Wollte ich. alfo daß 
auch fie an meinem Fefte Theil nahmen, fo-möchte 
ich euch nöthigen ihnen von euern Kleidern alles abzu⸗ 
geben was ihr entbehren fönnt und für euch nicht fein 
genug ift, ingleichem auch von euerm Golde ihnen et⸗ 
was weniges in den Schoos regnen zu laffen, Wire 
der ihr diefes eingehen , fo wollten fie euch eurer Guͤ⸗ 
ter wegert vor Jupitern unangefochten laffen : wo nicht, 
fo drohen fie, bey der erften erichtsfigung dieſes 
Gottes auf eine neue Theilung zu dringen, Mir 
fcheine es, daß Ihr ihnen diefe Foderungen in Ruͤck⸗ 
ficht auf die großen Vortheile, in deren Beſitz man 

euch ungeſtört laffen-will, ohne Schwierigkeit bewilli⸗ 

J gen 
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gen koͤnntet. Doch, bald hätte ich vergeffen, daß Πὲ 
- auch wegen des Antheils, den fie an euern Gaſtmaͤ⸗ 
lern zu haben wünfchen, ‚meinem Schreiben ποῷ et# 


was bengefügt fehen möchten, Gie beſchweren fich 


nehmlich, daß ihr euch dermalen meiftens unter euch 
allein und bey ‚verfchlofinen Thuͤren wohl ſeyn laſſet; 
oder wenn ihr auch endlic) einmal nach langer Zeit εἰν 
nen von ihnen zur Tafel ziehet; fo hätten fie mehr 
Verdruß als Vergnügen von eurer Bewirthung, und 
würden meift auf eine fo fehmähliche Art dabey behan⸗ 
delt, als, zum Beyſpiel, daf fie nicht von dem nehmli⸗ 
chen Weine, den ihr teinker, befämen, Pfuy doch} 


Wie unedel ift das von euch, und wie fehr find auch 


fie zu tadeln, daß fie bey einer folhen Begegnung 
nicht fogleich auffteben und euch mis eurer. ganzen 
Mahlzeit figen laffen! - Yber auch {Ὁ befämen fie 
nicht einmal genug zutrinken, fagen fie, fondern eure 
Mundſchenken hätten alle, wie die Gefährten des 
Ulyß, die Ohren mit Wachs verftopft, Das übrige 


ift fo fhändlich, daß ich mich fehäme, es zu wieder⸗ 


hohlen, was fie uͤber die Austheilung ber Portionen, 
und die Bedienten, die mit der Schüffel neben euch 
ſtehen bleiben, bis ihr euch recht voll gepfropft habt, 
bey ihnen hingegen hurtig vorbeplaufen, und was 
dergleichen Eleinfügige . und edlen Männern ungezier 


— 


mende Dinge mehr find, die fie beſchwerend bey mir 


angebracht haben. Denn unftreitig ift allgemeine 
Bleichheit das angenehmfte bey einem Gaftmahl, 


und aus welchem andern Grunde führt der Vor⸗ 


fteher a. euern Sympoſi € den Nahmen Iſodai⸗ 


3 tes, 


\+ 
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te3,*) als um euch zu erinnern, daß allen gleich wohl 
dabey gefchehen müffe? Sehet alfo dahin, daß fie Feine 
Urfache mehr haben über euch zu Elagen, fondern daß fie 
euch vielmehr in Ehren halten und lieben, zumal da fie 
mit fo wenigem zufrieden wären, und eine abe, wovon 
ihr den Mangel nicht einmal fühlt, die aber ihnen im Aus 


genblicke des Bedürfniffes zufäme, euch ihre Dankbarkeit 


aufemwig verbinden wurde. Uebrigeng follter ihr nie vers 
geilen, daß ihr blos darum eine fo glänzende Figur 
'in den Städten macht, weil ihr fo viele arme Mit⸗ 
einwohner habt, und Zebentaufende für euer Bergnüs 
gen in Bewegung find; und daf ihr niemand habt, 
ber euern Reichthum bemundert,wenn ihr fo für euch al« 
fein im Dunkeln reich feyd. Gebt alfo dem großen Hauf- 


ſcheint 


4) Griechen und Römer 
pflegen bey feftlihen Gaſt⸗ 
mälern, nachdem die Efluft 


geſtillt war, noch fehr lange. 


beyſammen zu figen, um zu 
trinken und fröhlich zu ſeyn. 
Man pflegte dann eine Art 
von Vorſteher zu ermählen, 
der die Gefundheiten ausbrach⸗ 
te, über der genauen Beob⸗ 
achtung der Trinfgefege hielt, 
und den Liebertretern fo oder 
fo viel, Becher pro poena 
dictierte. Diefer hieß bey den 
Römern rex oder magilter 
convivii, und mahrfcheinlich 
ift es diefes ſcherzhafte Amt, 
was der Rucianifche Saturn 
hier unter dem Nahmen Iſo— 
daites verſteht; denn es 
kein hinlaͤnglicher 


fen 


Grund vorhanden, dieſes 
Wort auf den Bacchus zu 
deuten, wiewohl soodaurıg, 
(welches hier die befte Lesart 
zu fenn ſcheint) auch einer von 
den vielen Bennahmen diefes 
Gottes if. Ich Habe übris 
gens das Wort Sympeſium 
in: der Leberfegung deßwegen 
beybehalten, weil die Rede ei⸗ 
gentlich vom zweyten Act’ 
des Gaſtmals iſt, nehmlich 
von dem herumgehenden Ρο- 
culo hilaritatis, worauf die 
Griechen fo viel hielten, daß 
ein Gaftmal bey ihnen {ym- 
poſium (combibium ) hieß, 
und alfo nicht vom zufammen 
effen, fondern vom zuſam⸗ 
men. trinken benannt war. : 
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‚fen Gelegenheit, euer Silber und eure Foftbaren Moͤ⸗ 
bein anzuftaunen ; laßt den großen Freundfchaftsbe- 
her ‘auch unter ihnen herumgehen, wär es auch nur, 
damit fie unterm Trinken den maffıv goldenen Pokal 
betrachten, ‚feine mächtige Schwere in der Hand τοᾶσ 
‚gen, und indem fie die Schönheit der Figuren bes 
wundern, die Kunft der Arbeit beynahe dem Werth 
des Goldes felbft 5) gleich ſchaͤtzen. Wenn ihr dann 
‚das alles gutmüthig und freundlich anhört, fo ger 
winnt ihr noch dabey, daß ihr ihrem Meid entgeht, 
Denn wer wollte Den beneiden, der fich eine Freude 
daraus macht, andere an feinem Glüde Theil nehmen Ὁ 
zu laffen? Wer wollte ihm nicht vielmehr wünfchen, 
daß er bis ing höchfte Alter feiner Güter froh werden 
möge? Aber fo, wie Ihr eg jegt anſtellt, ift euer 
Glüd ohne Zeugen, euer Reichthum ein Gegenftand 
Des Meides, und euer Leben ſchaal und des beiten 
Vergnügens beraubt, Denn ich denke doch nicht, 
daß es. gleich angenehm ift, ob man fo allein dafige 
and feinen Bauch füllt, wie man fagt, daß die Loͤwen 

C4 | und 


5) Dieß, bilde ich mir ein, re bewundern: aber den Ar- 


habe Lucian mit dem Ausdrud 
τὸν χρυσον ὅσος δπανθέι! τῇ 
rexvy, fagen wollen, und fin⸗ 
de den Zug ungemein wahr 
und charafteriftifch. Reiche 
Leute, denen Gold etwas fehr 
gemöhnliches if, würden an 
dem ſchweren goldnen Becher 
"mehr die Kunſt als die Schwe⸗ 


men fällt das am meiften auf, ΄ 
da ein fo zierfich und kuͤnſt⸗ 
lich gearbeiteter Pocal 215 
gleich fo ſchwer an Golde iſt; 
und ſo hat ihre Bewunderung 
etwas doppelt ſchmeichelhaftes 
für die Eitelleit des reichen 
Beſitzers. 


| | (40) 
und Wölfe thun, *) oder ob man in Gefellfchaft mar 
ckerer Männer fpeifet, die fich“beeifern, ung auf alle 
mögliche Art gefällig zu ſeyn, und flrg erfte nicht ger 
ftatten werden, daß man die ganze Mahlzeit Über 
ftumm und ohne einen aut von fich zu geben dafiße, fons 
dern euch mit aufgeweckten Tifchreden, luftigen Ges 
fehichechen und unfchuldigen Scherzen, kurz mit tau⸗ 
fenderley Unterhaletungen, denen Bacchus und Aphros 
dite und die Orazien hold find, die Zeit aufs ange 
nehmfte zu kuͤrzen wiffen, — und dann auch noch 
am folgenden Tage allen Leuten fo viel ſchoͤnes von 
“eurer Artigkeit, und wie wohl man fich bey. euch be» 
findet, zu erzählen haben, daß fie nicht wenig beytra« 
gen, euch Überall beliebt zu machen, Alles das wäre 
werth, um viel Geld erfauft zu werden. Denn, ger 


fegt die Armen fämen einmal auf den Einfall mitger 


fehloßnen Augen einherzugehen, würde es euch nicht 


verdrießen, wenn ihr niemand hättet, dem ihr eure 


ſchoͤnen Kleider, die Menge eurer Machereter, und 


6) Der Text fagt eigent⸗ 


gefellfchaft ungeachtet , lebe 
fih: Diejenige von den Wöl- 


der Wolf, feinem Naturtrieb 


διε. 


fen, die einzeln leben, τῆς 
μονας τῶν Avxwv; und dieß 
fheint die irrige Meynung 
vorauszufegen, als ob nur 
eine gewiffe Art von Wölfen 
einzeln lebe; mo zu vermuth⸗ 
lih der Umſtand, daß man 
die Wölfe oft truppmeife auf 
den Raub ausgehen fieht, Ges 
fegenheit gegeben haben mag. 
Aber diefer zufälligen Raubs 


gemäß, einfiedleriich und unges 
fellig, fo daß auch feine Ver⸗ 
bindung mie der Wölfin nur 
von furzer Dauer und ohne 
alle Anmuthung und Liebe, 
der bloße Drang eines wuͤthen⸗ 
den Bedürfniffes des Augen: 
blids if. Buͤffons Nat. 


Geſch. ter Theil, im Art, 
” — 


olf. 


64) 
die großen Ringe an eutern Fingern in die Augen fpie 
fen laffen könntet? Nichts davon zu fagen, daß die 
Armen euch endlich haffen und auf allerley böfe Ans» 
fchläge gegen euch verfallen muͤſſen, wenn ihr fortfah⸗ 
vet, fie von allem Mitgenuß euers Wohllebens aus: 
zufchließen. In der That find die Verwuͤnſchungen, 
momit fie euch bedrohen, fehredlich, und eg fen ferne, 
daß ihr fie fo weit treiben follter, fie wirklich gegen 
euch auszufprechen! Denn fo wuͤrdet ihr weder von 
einem Pudding noch von einer Torte mehr zu foften 
bekommen, als was etwa der Hund uͤbrig gelaſſen 
hätte; euer Linfenbren würde nach Fiſchlacke fehmeden, 
das ſchwarze und rothe Wildpret würde. fo gar.am 
Bratſpies aus der Küche in den Forft zurücklauffen, 
und die Vögel in der Pfanne lebendig werden, und 

ohne Federn den armen Schludern zufliegen; ja, 
mas noch fchlimmer als das Alles ift, eure fchönften 
Ganymede mürden in einem Augenblide kahlkoͤpfig 
werden und noch obendrein den Weinfrug in Stuͤ— 
een fallen laffen, ) Das ift es alfo, was ich, euch 
hiemit zu bedenken gebe! Entſchließet euch nun zu 
dem, was euch dem Endzwecke des Feftes am anger _ 
meffenften und fuͤr euere eigenen Perſonen dag ficher« 


δα En 


- . 


7) Es gehörte mit zu dem 
wohlt haͤtigen Aberglauben der 
Alten, an die Erfüllung der 
Verwuͤnſchungen zu glaus 
. ben, im all diefe einen durch 
gerechte Urfachen gereizten 


Unwillen zur Quelle hatten 


Daher macht der Ernfl, mo: 
mir Saturn von dem unauds 
bleiblichen Effefe der ange 
drohten Smprefationen dee 
Armen fpricht, Hier einen defte 
komiſchern Effefr. 


\ 


{ 41} 
fte fcheint; ‚und erleichtert ‚den armen Wichten ihre 
große Dürftigfeit, da ihr fie doch mit einem geringen 
Aufmande zu Freunden, die eben nicht zu verachten . 
find, machen fönnter. _ 


Die Reichen an Saturn. 


ἐπ meynſt alfo, Saturn, die Armen hätten alle 
diefe Klagen bey dir allein angebracht, und Jupiter 
müffe ſich nicht ſchon lange mit ihrem Geſchrey um ei⸗ 
ne neue Gütertheilung, und mit ihrem ewigen Ge— 
winſel über das Schickſal das fo ungleich getheilt ha» 
be, die Ohren lıberräuben laffen? Aber da er Ju- 
piter ift, fo weiß er auch an wem die Schuld liegt, 
und eben darum achtet er fo menig auf ihr Anbringen. 
Indeſſen meigern wir ung feineswegs, unfte DBerant« 
wortung auch vor dir, als unferm dermaligen Ober- 
herren zu führen. Sintemal wir alfo das alles mag 
du ung gefihrieben haft, — mie fhön es nehmlich 
{ἢ den DBedürftigen etwas von feinem Ueberfluß zu; 
fließen zulaffen, und wieviel Vergnügen ung davon zur 
gehen würde, wenn mir mit den Armen Geſellſchaft 
hielten und ung mit ihnen wohl feyn ließen, — ung 
ſelbſt jederzeit vor Augen geftellt, fo haben wir auch 
nicht ermangele, uns immer diefen Grundfägen ges 
mäß zu betragen, und mit ihnen auf einen fo gleichen 
Buß zu, leben, daß fich Feiner aus ihrem Mittel deß⸗ 
- galten über uns zu beklagen Urfache bat. ἢ Sie 
hinge« 


9 Dieß dünft mich (Lal- Sinn diefer Stelle zu ſeyn, 
vis melioribus ) der wahre und ich fehe feinen Grund von 


! 


(43) 


hingegen, bie ihre Beduͤrfniſſe anfangs für fehr gering 
ausgaben, Haben, fobald wir ihnen die Thuͤr öffne 
ten, nicht aufgehört, eine Foderung nad) der andern 
an ung zu machen; und wenn mir nicht gleich alles 
aufs erfie Wort bewilligten, fo Eonnten wir darauf 


rechnen, daß fie mit ung zuͤrnten, unfre $einde mur- 


den, und aufs ärgfte über ung räfonnirten; und dieß 
mit fo guter Wirkung, daß wenn fie aleich logen, ihre 
täfterungen doch Glauben bey ihren Zuhörern fanden, 
weil man mußte, daß fie auf einen vertrauten Fuß 
mit uns gelebt hatten: vergeftalt daß unfer einem 
nichts als die Wahl zwiſchen zwey gleich großen Ue⸗ 
bein übrig blieb, ihnen entweder nichts zu geben und 
dafür in Feindfchaft mit ihnen zu leben, oder alles 
Preiß zu geben, und dadurch gar bald felbft zum 
Bertler zu werden, Wenn wir ung aber auch vieleg 
bärten gefallen laffen wollen, fo war menigftens ihre 
Aufführung bey der Tafel ganz unerträglih. Nicht 
zufrieden fich den MWanft fo voll zu ftopfen big nichte 
mehr hinein wollte, fchämten fie ſich nicht, fobald fie 
‚Uber die Gebühr getrunfen hatten, bald einem (ὦ δ» 
nen Knaben der ihnen den Becher reiht, die Hand 

u 
till, wird für den Sinn ᾿ 
Stelle nichts damit gewinnen; 


denn am Ende wollen die Rei: 
chen doch nichts anders fagen, 


der gewöhnlichen Leſeart zro- 
διαιτος und συνδιαιτος abyzus 
gehen, da die Anipielung, 
welche die Herrn Reihen auf 


den obigen σ᾽ νδιαιτης des Gas 
turns im Sinne zu haben 
fcheinen, nichts daben verliert. 
Die Sache ift feiner umſtaͤnd⸗ 
lichern Erörterung werth, und 
wer lieber, mit Gepnern 
συνόκχιτης und ἰσοταιδὴς leſen 


als fie hätten ihren armen 
Sreunden (che und bevor fie 
durch ihre ungezogene Auffüh- 
rung zum Gegentheil gezwun⸗ 
gen worden) immer wie ihres; 
gleidyen begegnet. 


(44 ) 


zu fireicheln, bald ſich mit der Geliebten oder auch 
wohl gar mit der Gemahlin des Herrn vom Haufe 
Freyheiten herauszunehmen; und wenn fie dann zu« 
legt den Speifefaal vollgefpien hatten, zogen fie noch 
den folgenden Tag über ung loß, und erzählten wie 
fie an unfrer Tafel hätten bungern und durften müffen, 
Sollteft du etwa glauben daß wir ihnen die zur Un« 
gebühr nachfagen, fo erinnere dich nur euers ehmaligen 
Parafiten Jrion, den die Ehre an eurer Tafel zu figen 
und auf gleichem Fuße mit Euch zu feyn, fo übermüs 
thig machte, daß der faubere Gaſt ſich in trunfnem 
Muche fogar an der Juno felbft ‚vergreiffen wollte. 
Dieſe und ähnliche Erceffe find es, was ung zu der 
Entſchließung genöthiget hat, ihnen, unfrer eigenen 
Sicherheit wegen, unfre Häufer zu verfchließen. Wols 
ler fie ſich aber, unter deiner Bürgfchaft, anheifchig 
machen, mit dem mas billig ift (wie fie jegt fagen) 
zufrieden zu ſeyn, und fich bey unfern Mahlzeiten ans 


ο΄ ftändig und manierlic) aufzuführen: fo mögen fie im» 


merbin wieder in unfre Gefellfchaft kommen und mit 
ung effen, und wohl befomm’ es ihnen! Nicht minder 
mollen wir ihnen, deinem Befehl zu Folge, Kleider, 


wie auch Geld, was recht iſt, ſchicken, und es uͤber⸗ 


haupt auf unſrer Seite an nichts ermangeln laſſen; 
nur ſollen auch ſie an ihrem Theile nicht falſch und 
hinterliſtig mit uns umgehen, und keine Schmeichler 
und Schmarotzer, ſondern Freunde ſeyn. Kurz, wenn 
nur ſie ihre Schuldigkeit thun wollen, ſo ſollſt du dich 
in keinem Stüuͤcke über ung zu beklagen haben, 


Das 


0 is ) n | 
Das Rebensende 
des 


Peregrinus. 


Lucian an feinen Freund 
Kroniuß. 


11: fo hat denn der heillofe Menfch, Peregrinus, 

oder (mie er fich felbft lieber nannte) Proteus, 
die Aehnlichkeit mit feinem Homerifhen Nahmensver- 
wandten vollftändig gemacht, und der ehrfichtige Thor, 
nachdem er fich nach und nach in taufenderley Geftals 
ten verwandelt hatte, iſt zu guter legt — fo heftig 
brannte die Siebe zum Ruhm in ipm — noch gar zu 
euer geworden! 75) Man könnte ihn, was diefen 


Peregeitus. Da unfer 
Autor in diefem Sendfchreis 
ben an feinen (fonft unbefann- 
“κα Steund KÄronius den 
Charakter und das aufferor- 
dentliche Ende des fonderbars 


AUlerander das Leben des 
ten Betruͤgers feiner 

μεν —— ſo waͤre es wohl 
ſſig, ſie der Aufmerk⸗ 

ae und dem Machdenfen . 


Punte 


des Refers noch beſonders em⸗ 
pfehlen zu wollen. Alles kommt 
indeſſen darauf am, ob und 
wieviel Glauben Lucian in 
diefer Schrift verdiene? eis 


ne Frage, die mir wichtig ge- 
ffen Schwärnters, fo wie im Ὁ 


nug gefchienen hat, in einer 
(u Stüfe angehängten . 
kleinen Abhandlung -ausführs 
licher erörtert zu werden. 


u), ὙΠ auf die ſchon 
anderer 


( 46 ) 


Pounkt betrifft, einen zweyten Empedokles nennen; 
wiewohl mit dem Unterfchied, daß jener, als er ſich 
in den Ärater des Aetna ftürzte, von niemand gefe- 
ben feyn wollte: diefer edle Held hingegen die volk⸗ 
reichfte aller griechifchen National-Berfammlungen zur 
Scene feiner großen That ermählte, und einen uns 
gebeuern Holzſtoß aufthlirmen ließ, um in Gegen 

-_ wart einer unendlichen Menge von Zufchauern hinein⸗ 
zufpringen, nachdem er fie fogar, wenige Tage vor 
Beftehung diefes Abentheuers, durch eine öffentliche 
Mede davon benachrichtiget hatte. 


Dreer alberne alte Kerl! höre ich dich mit lachen» 
dem Munde ausrufen; welcher Unſinn! das nenn! 
ich doch ſich's heiß werden laffen um berühmt zu wer⸗ 
den! O des einfältigen Geden! — und was mir 
fonft für Formeln zu brauchen pflegen um unfrer Bruft 
in dergleichen Fällen Luft zu machen, Das fannft 
du nun freylich in fo weiter Entfernung thun ohne das 
geringfte dabey zu wagen: ich meines Orts war nicht 
» fparfamer mit dergleichen Ausrufungen, da ἰῷ un« 
mittelbar, dem Feuer gegenüber ftand, und vor den 
„Ohren einer Menge von Leuten, deren manche in dem 
Aberwiß des alten Mannes was bemundernsmwürdiges 
fanden , und meinen Leichtſinn fehr uͤbel nahmen, 


Frey⸗ 
anderswo angefuͤhrten· Verſe Er wird alles zu werden berfuchen,. 
im ten Buche der. Dönffee, - was inner auf Eden 
mo die Tochter des Meergote Frist, wird Waſſer werden, und hoch— 
tes Proteus dem Mens aufloderndes Zee, ὦ 


von ihrem Vater fagt: 


(47) u 
Freylich waren auch einige jugegen die mir lachen hal⸗ 
fen: aber es fehlte doch wenig, daß ic) nicht von den 
Eynitern, wie Aftäon von feinen Hunden oder fein 
Vetter Pentheus von den rafenden Mänaden, in 
Stüden jerriffen worden wäre. | 


Das tragifche Poffenfpiel verdient eg, dir mit 
allen feinen Umftänden befchrieben zu werden. Was 
- für ein Mann der Verfaſſer war, und was für Tras 
gzoͤdien er, troß allem was Aefchylus und Sophofleg 
jemals in diefem Fache geleifter, 3) fein ganzes eben’ 
durch fpielte, iſt dir nicht unbekannt. Ich brauche 
allſo nicht ſehr weit auszuholen, und fann meine Ers 
zaͤhlung gleich mit dem Vorſpiel anfangen, das ich 
unmittelbar bey. meiner Ankunft in Elis zu hören‘ | 
befam, | 


Indem ich nehmlich bey dem dortigen Symiar 
fion vorbeygieng, hörte ich einen Cyniker, der fich 
mit gewaltiger brüllender Stimme auf ihren gewöhn⸗ 
lichen Gemeinplägen herumtummelte,. d. i. ihrer auf 
‚ allen Landftraßen ausgefchrieenen Tugend eine Stand⸗ 
rede hielt, und über alle Menfchen ohne Ausnahme 
ſchimpfte und läfterte, 


- Endlich, nachdem er fich ein menig ausgeſchrieen 
hatte, kam er auf den Proteus, und ich will mich 
bemühen, dir was er fagte fo viel möglich mit feinen‘ 

eige⸗ ᾿ 
3) Def das Tertium com- zu fuchen (Ὁ, braucht kaum 


parationishier blos im Wun⸗ erinnert zu werden. 
derbaren und rſtaunlichen 


(4) 


eigenen Worten vorzutragen, du haft diefe Marke- 
fehreyer fo oft gehört, daß du den Vogel fogleich an 
der Stimme erkennen wirft, — „Und man darf 
fi noch erfrechen, riefer, den Proteus einer eiteln 
Ruhmſucht zu befchuldigen? D ihr Götter des Him- 
mels und der Erde, der Flüffe und des Meers, und 
du o Vater Herkules! was? diefen Proteug, der in 
Syrien in Banden lag, ihn, der feiner Vaterſtadt eine 
Schuld von fünftaufend Talenten 4) fehenkte, ihn, 
den die Roͤmer aus ihrer Stadt hinauswarfen, ihn. 
ber unverfennbarer ift als die Sonne und der eg mit 
dem Olympius felbft aufnehmen fönnte? Ihn befchuls 
digt man der Eitelfeit, weil er durchs Feuer aus dem 
Leben gehen will? That etwa Herfules nicht eben daf- 
felbe? Starb Aeftulap und Dionnfog nicht durch εἰσ 
nen Werterftrahl? und ſtuͤrzte ſich Empedokles nicht 
in den Krater?“ | 

2 ἜΝ | Wie 


4) Fuͤnf Millionen Thaler, 
eine hübfche runde Summe 
im Munde eines cyniſchen 
Bettelhundes, der vermuth⸗ 
lich in feinen Leben nie fünfs 
hundere Drachmen beyſam⸗ 
mengeſehen hatte. 

*) Dies toͤnt aus dem 
Munde eines Lobredners 
ſeltſam genug; aber wenn ſich 
der Cyniker auch wirklich ſo 
lakoniſch uͤber dieſen Umſtand 
der Lebensgeſchichte ſeines Hel⸗ 
den ausgedruckt hatte, fo durf⸗ 
te, er doch nicht beforgen, von 
feinen Zuhörer mißverftanden 
Ju werden ; denn die Griechen 


hegten überhaupt ein fehr 
fhlimmes Vorurtheil gegen 
den römifchen Nahmen, und 
die ſchimpfliche Vertreibung . 
ihrer Philofophen aus Kom . 
und Italien unter dem K. 
Domitian hatte zuviel Auf: 
fehen gemacht, um ſchon ver—⸗ 
geflen zu ſeyn. Wenn fie als 
fo hörten, daß. ein fo großer ἢ 
Weifer wie Peregrin von den 
Römern aus der-Stadt gejagt 
worden fen, fo dachten fie fich 
feine andere Urfache davon, 
als vie, weßwegen ehmals ſo⸗ 
gar Epiktet aus Rom hatte - 
weichen muͤſſen. | 


640) 


Wie Theagenes (ſo nannte ſich der Schreyer) 


dieß geſagt hatte, fragte ich einen der umftehenden, 
was er mit feinem Feuer meynte, und was Herkules 
und Empedokles mit dem Proteus zu ſchaffen haͤt⸗ 
ten? — Du welßt alſo nicht, verſetzte er mir, daß 
Proteus fich nächfteng zu Olympia verbrennen wird ?— 
Sich verbrennen? vief ich mit Verwunderung; wie 
ift dag gemeynt? und warum will er fich verbren« 


nen? — ἴδεν wie mir jener antworten wollte, 


fhrie der Cyniker wieder fo abfcheulich daß ich fein 
Wort von dem andern verftehen konnte. Ich hörte 
alfo wieder den erftaunlichen Hyperbolen zu, die je 
ner zum Lobe bes Proteus in einem Strom von Wor« 
ten ausgoß; dem Sinopenfer 5) und feinem Meifter 
Antiſthenes gefchähe fhon zu viele Ehre, fagte er, 
wenn man fie nur mit ihm vergleichen wollte, Dazu 
waͤre nicht einmal Sokrates gut genug: kurz, er [σα 
derte endlich Jupitern ‚felbft zum Kampf mit feinem 
Helden heraus; doc fand er zuletzt für beffer, die 
Sachen zmifchen ihnen wieder ing Gleichgewicht zu 
bringen, und fihloß feine Rede folgendermaßen : 
„mie Einem Worte, die zwey größten Wunder der 
„Welt find Jupiter Olympius und Proteus: jenen 
„bildete die Kunft des Phidias, diefen die Natur 
„felöft; und nun’ wird diefeg herrliche Götterbild auf 
„einem Feuermagen zu den Göttern zurückkehren und 


„uns als Wanfen zurüdlafen!” — Der Mann 


ſchwitzte wie ein Braten indem er dieß tolle Zeug vor« 


5) Diogenes. 
Lucians Werke ΠῚ, Th. D 


brach» 


\ 
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brachte; aber bey den legten Worten brach er ἀμ eine 
fo komiſche Art in Thränen aus, daß ich ‚mich des 
Lachens kaum erwehren konnte; er machte fogar An« 
ftalt fich die Haare auszuraufen, nahm fich aber dody 
in Acht nicht gar zu ftarf zu ziehen. Endlich mache 
ten einige Cyniker dem Poffenfpiel. ein Ende, indem 
fie den ſchluchzenden Redner unter vielen Troftfprüchen 
davon führten, 


Er war aber kaum von der Kanzel herabgeftie- 
gen, fo flieg fehon ein anderer wieder hinauf, um 
die Zuhörer nicht aus einander gehen zu laffen, ehe 
er dem noch flammenden Opfer feines Vorgängers 
eine Libation aufgegoffen hätte, %) Sein erftes war, 
daß er eine laute Sache auffchlug, wodurch er, wie 
man wohl ſah, feinem Zwerchfell eine nothige Ers 
leichterung verfchaffte, Hierauf fieng er. ungefähr 
alfo an? hat der Markefchreyer Theagenes feine ver- 
wünfchte Mede mit den Ihränen des Heraflitug bes 
fchloffen, fo fange ich umgekehrt die meinige mic dem 
Gelächter des Demofritus an — und nun brach er 
von neuen in ein fo anhaltendes Lachen aus, daß die 
meiften von ung Anmefenden {ὦ nicht erwehren Eonn« 
ten ihm Gefellfchaft zu leiſten. Endlich nahm er fid) 
wieder zufammen, und fuhr forts was Eönnten wir 


aud) 


6) Der Umftand, daß Rus iff aber doch ein hinlänglicher 
cian diefen neuen Redner nicht Grund, alles was er dieſen 
eben fo wohl wie den erſten Ungenannten fagen läßt, auf 
nennt, macht die Erzählung feine eigene Rechnung zu 
felbft zwar nicht verdächtig, fegen. 


\ 


(5t) 
auch anders thun, meine Herren, wenn wir fo hoͤchſt 
lächerliches Zeug in einem folchen Ton vorbringen his 
ven, und fehen, wie /bejahrte Männer, um eineg 
berächtlichen Eleinen Ruͤhmchens willen, auf öffentlia 
chem Markte nur nicht gar Burzelbaume machen? Da- 
mit ihr aber doch das Goͤtterbild, das nächfter Tagen 
"verbrannt werden foll,; etwas „näher Fenneu lernet, 
fo höre mir zu, der fchon ſeit länger Zeit feinen Char 
rafter ftudirt umd fein $eben beobachter, aufferdem 
aber πο verfehiedenes von feinen Micbürgern und . 
von Perfonen, die ihn nothwendig febr genau kennen | 
mußten, erfundiget hat, 


Diefes große Meifterftlif und Wunder der 
Welt, diefer Kanon des Polykletus7) alfo, wurde in 
Armenien, da er faum die Jahre der Mannbarkeit 
erreicht hatte, im Ehebruch ertappt, und genöthigt, 
mit einem Rettich im Hintern, ſich durch einen Sprung 
vom Dache zu retten, ®) um .nicht gar zu Tode ges 

2 prügelt 


4 


7) ὃ. 1. diefes Ideal und 
Mufter moralifher Vollkom⸗ 
menheit, fo wie die Starue 
des Polykletus, die den Nah— 
men Ranon (die Regel) er 
hielt, für das vollfommenfte 
Mufter der wahren ‘Propor: 
tionen der menfchlichen Ge⸗ 
ſtalt gehalten wurde. 


8) Gegen einen im Che: 
bruch ertappten war bey den 
Griechen und Römern eine 


ziemlich graufame Privatrache 
erlaubt. Eine der gewöhn- 
lichſten (mie [Ὁ aus ciner 
Stelle tn den Wolken des: 
Ariftophanes, v. 1079 u f. 
fchließen läßt) war das, was 
fe  paDaudadaı nannten, 


Ὁ. i. daß man dem armen Sim ⸗· 


der einen tüchtigen Rettich in 
den After trieb — wie der 


Scholiaſt des Ariſtoph. obiges 


Wort erklärt. Ungeachtet Ἐπ: 
cian, wie es beym erſten An⸗ 
blick 


(a) 


pruͤgelt gu werben. Gleichwohl ließe er ſi ᾿ bald — 
auf wieder gelüften, einen ſchoͤnen Knaben zu verführ 
ren, und bloß die Armuth der Eltern, die ſich mit 
‚ dreytaufertd Drachmen ?) abfinden ließen, war die Urs 
fache, daß er der Schande, vor den Statthalter von 
Aſien geführt zu werden, entgieng. Doc, ich über⸗ 
gehe alle feine Jugendftreiche diefer Art; '°) denn da» 
mals war das Görterbild freylih noch ungeformter 
Thon, und von feiner Ausbildung und Vollendung 
noch weit entfernt, Uber mas er feinem Vater ges 
than, ift’allerdings nicht zu übergehen, wiewohl ihr 
vermuthlich alle fehon gehört haben werdet, δαβ er den 
alten Mann, weil er ihm mit fechzig Jahren fehon zu 
lange ἐπε — haben foll, ”) Da die Sache 


blick ſcheint, die Strafe des 
jungen Peregring mit einer 
derben Baftonnade anfängt, 
fo glaube ich doch den wahren 
Sinn der ganzen Periode ge- 
‚ treffen zu haben, und wüßte 
mir fonjt den Sprung vom 
Dache nicht wohl zu erklären. 
Die Dperation mit dem Ret- 
tich machte den Anfang; nun 
wurde auf den armen Patien⸗ 
- ten fo lange zugeprügelt, bis 
er, weil ihm alle andere Aug: 
wege verfperrt waren, fich 
dur) einen verzweifelten 
Sprung vom Dache rettete. 
Zum Gluͤcke waren die ge— 
wöhnlichen Wohnungen bey 
den Alten: nicht hoch. 
9) Fuͤnfhundert Thaler. 


bald 
10) In der That iffes auch, 


zur Probe, an diefen ——— 
genug. 


11) Man ſieht aus dem In⸗ 
halt und: Ton dieſer ganzen 
Deflamation, welche Lucian 
einem Ungenannten in den 
Mund legt, daß der Redner 
nicht geſonnen iſt, Peregrins 
zu ſchonen, oder itgend eine 
ſeiner Handlungen, die ihm 
zum Nachtheil ausgelegt wer⸗ 
den kann, zum Beſten zu keh— 
ren. Der Vatermord, deſſen 
er Peregrinen beſchuldigt, wur⸗ 
de nie gerichtlich erwieſen, 
und es iſt nicht unmoͤglich, 
daß er, ſeiner Flucht ungeach⸗ 
tet, unſchuldig war, und bloß 

aus 


“U 
bald darauf ruchtbar wurde, ſah er ſich gezwungen, ſich 
ſelbſt aus ſeiner Vaterſtadt zu verbannen, und von ei⸗ 


nem Lande ins andere unſtaͤt und flüchtig herum zu 
itren.“ > 


„Mm diefe Zeit gefchah eg, daf er fich in-der 


wundervollen Weisheit der Chriftianer +) unterriche ⸗ 


ten ließ, da er in Paläftina Gelegenheit fand, mit 
ihren Prieftern und Schriftgelehrten befannt zu wer 
den, Es fchlug fo gut. bey ihm an, daß feine Leh⸗ 
rer in Furger Zeit nur Kinder gegen ihm waren, Er 
wurde gar bald felbit Prophet, Thiaſarch, Synago⸗ 
genmeifter ”) und mit Einem Wort Alles in Allem 


D3 


aus Furcht mit dem Beweiſe 
ſeiner Unſchuld zu unterliegen, 
ſich der Unterſuchung entzog: 
aber, alle Umſtaͤnde zuſam⸗ 
mengenommen, muß man ges 
ſtehen, daß es nicht wahr: 
ſcheinlich ift, und daß Pere- 
grin immer einen flarten Ver⸗ 
dacht gegen fi) hat. Indeſ—⸗ 
fen mußte man freylich fein 
Freund nicht fenn, um ihm 
auf einen bloßen Verdacht, 
mie ſtark er auch ſeyn mochte, 
fo pofitiv und geradezu Schuld 
zu geben, daß er feinen Vater 
eröroficle habe. Denn fo 
fagt der Tert mit dürren Wor- 
ten — und ich habe fie bloß, 
der Euphonie wegen, in θα» 
ben foU verändert, 

+) Hier läuft dem ortho- 
doxen griechifchen Schofiaften, 


unter 


mie ben noch mehrern Stellen, 
die Galle über : ja wohl wuns 
dervoll, ruft er, du vers 
fluchter Kerl, und über al; 
les Wunder erhaben, wenn 
ihre Schönheit gleidy einem 
folhen blinden Windbeus 
tel wie du unanſchaulich 
und unfichtbar ift! 


12) Der Tert gebraucht die 
Worte, προφητης, ϑιασαρ- 
ns, und Fuvaywysuc.-. Die 
doppelte Bedeutung des er- 
ftern ift bekannt. Thiafos 
war eigentlich der Nahme der 
Gefellfchaft von Satyrn, Fau⸗ 
nen und begeifterten Weibern, 
mit welchen Bacchus die 
Melt durchzog; in der Folge 
gebrauchte man diefes Wort 
von jedem Haufen ſchwaͤr⸗ 

| mender 


(54 ) 


unter ihnen, Er erflärte und cammentierte ihre Blie 
cher, und fchrieb deren felbit eine große Menge; kurz, 
er brachte es fo weit, daß fie ihn für einen göttlichen 
‚ Mann anfaben, fich Gefege von ihm geben ließen und 


ihn zu ihrem Vorſteher '3) machten,” Uebrigens vers» 


ehren diefe $eute den bekannten Magus, der in Pa- 
laͤſtina deßwegen gefreugige wurde, weil er diefe neue 
Miofterien in die Welt eingeführt hatte, *) Es kam 


mender Bacchanten und übers 
haupt von jeder gottesdienſt⸗ 
lichen Bräderfchaft, und der 
Vorſteher derfelben hieß der 
Thiaſarch. Daß die Juden 
den Ort ihrer gottesdienftli- 
then Verfammlungen Syna⸗ 
gage nannten, war Rucianen 
ohne Zweifel befannt, und er 
fcheint daher, durch den Ge- 
braud des Wortes Gynago- 
genmeifter, die Chriftianer und 

uden in Eine Brühe zu wer- 
en; theils weil die else 
difhen Urfprungs waren, 
theils weil er fie für Leute εἰν 
nerley Gelichters halten moch⸗ 
te. Ob ihm aber die unter 
ihnen gebraͤuchlichen Nahmen, 
Presbyter und Episkopus, 
unbekannt geweſen, oder mas 
rum er ſie lieber mit andern 
vertauſchen wollte, laͤßt ſich 
nicht ſagen. 


13) Toosaryc — unge⸗ 
fehr in dem Sinne, wie (παρὸ 


end⸗ 


Solans Bemerkung) Cyril⸗ 
lus (von Jeruſalem) in {εἰσ 
ner 6ten Rede an die Taufs 
competenten, die Apoftel Pe⸗ 
trus und Paulus προστάτας 
τῆς —— nennt. Was 
für eine Würde eigentlich das 
durch gemeynt fey, läßt [ἢ 
zwar nicht genau beflimmen ; 
indeffen müßte es feine gerins 
gere als die bifchöfliche gewe⸗ 
fen ſeyn, wenn die Chriftianer, 
in Paläftina fih Gefege von 
ihm hätten geben: laffen, wie 
der Ungenannte vielleicht ohne 
Grund vorgiebt. Den Aus- 
druc des Tertes ὡς ϑεὸν ἀυ- 
τὸν ἥγαντο habe ich überfent, 
fie bielten ihn für einen 
göttlichen Wann, meil ich 
überzeugte bin, daß Lucian 
nichts mehr damit fagen 
wollte. 


14) Da alle meine ange 
firengte Bemühung, diefe Pe⸗ 
ziode (die mit τὸν μεγὰν yay 

EXEIWOV 


* 


en ae I) 
endlich dazu, daß Proteus bey Begehung derſelben er⸗ 
griffen und ins Gefängniß geworfen wurde; ein Ume«, 
fand, der nicht wenig dazu beytrug, ihm auf fein gan⸗ 
zes Leben einen fonderbaren Stolz; einzuflöfen und. 
diefe Liebe zum Wunderbaren, und diefes unruhige 
Beftveben nad) dem Ruhm eines aufferordentlichen 
Mannes ”) in ihm anzufachen, die feine herrfchenden 
geidenfchaften wurden. Denn fobald er in Banden 
lag, verfuchten die Chriftianer (die dieß als eine ihnen. 
allen zugeftoßene große Widerwaͤrtigkeit betrachteten, ) 
das mögliche und unmögliche, um ihn dem Gefaͤng⸗ 
niß zu entreiſſen; und da es ihnen damit nicht gelins 
gen wollte, ließen ſie es ihm wenigſtens an der ſorg⸗ 
faͤltigſten Pflege und Wartung in feinem Stücke feh— 


Dr 


xxswov ET! — ανϑρωπον, 
anfängt) in gehörigen Zufam- 
menhang mit dem vorherge- 
henden zu bringen, vergeblich 

gewefen ift, fo werden mir die 

ii manes des Golanus und 
ἣ M. Geßner hoffentlich ver: 
zenhen, wenn ich mit dem ges 
lehrten Tanaquil le Fevre 
für wahrſcheinlich halte, daß 
entweder etwas im Terte feh⸗ 
le, oder die ganze Stelle ſonſt 
irgend einen unheilbaren 
Schaden gelitten habe, Geß— 
ners VBermuthung, daß Lucian 
ſtatt veyav, MATON ge 
fchrieben habe, frheine mir 
mehr als wahrfchemmiich zu 
ſeyn; denn μέγαν, welches 


len. | 


er hier weder im Ernft noch 
ironiſch genommen haben 
kann, giebt feinen erträglis 


chen Sinn: da hingegen bes 


kannt genug iſt, daß Jeſus, 
der von ihm bezeugten und 
durch das Öffentliche Gerüchte 
beffättigten Wunder wegen, 
κα den Juden, die nicht an 
hr glaubten, für einen Zau—⸗ 
berer ausgefchrieen wurde, def 
dieſe Wunderdinge durch ma⸗ 
giſche Kraͤfte gewuͤrkt habe. 


15) Lucian bat mit dem 
Worte dofonomiz. (welches 
αὐ) ein paarmal im Plutarch 
sorfommt) alles das auf eine 
mal fagen fönnen, was id, 

um 


( ss). 


len. Gleich mit Anbruch. des Tages fah man ſchan 
eine Anzahl alter Weiblein, Witwen ) und junge, 
Wayſen {Ὁ um das Gefängniß ber lagern; ja die 
vornehmften unter ihnen beftachen fogar die Gefan—⸗ 
genbüter, und brachten ganze Mächte bey ihm zu. 
Auch wurden reichlihe Mahlzeiten 7) bey ihm zufam« 
mengetragen, und ihre heiligen Bücher gelefen; kurz, 
der theure Peregrin (wie er fi) damals noch nannte) 


hieß ihnen ein zweyter Sofrateg, "?) 


um nichts von feinem Nach⸗ 
druc zu verlieren, fo weitlaͤu⸗ 
fig umfchreiben mußte, ' 


16) Ohne Zmeifel find hie: 
mit die Diakoniffen gemeint, 
die (nah St. Pauls Der: 
ordnung) nicht unter 60 Jah⸗ 
re feyn durften, und denen 
unter andern auch oblag, 
. nothleidenden franfen und 
Hefangenen LBrudern und 
Sciveftern alle mögliche 
Hülfleiftung um Chrifti Wil: 
len zu ermeifen, 


17) Man ſieht, ohne mein 
Erinnern, daß von den ayx- 
παῖς oder Riebesmälern die 
Mede ift, deren Befchaffenheit 
ſowohl, als die daben fchon in 
der Apoftel Zeiten mit unters 
Helaufenen Mißbräuche, be: 
fannt genug find. Ich fehe 
alfo nicht, warum Solanus 
über die von Rucian gebrauchte 
Medensart, δειπνὰ ποικίλα, 


Sogar aus. 
vers 


(Mahlzeiten, von vielerley 
Schuͤſſeln) fo viel Aufbebens 
macht, oder wie er läugnen 
fann, daß die ἀγαπα;, wenige 
ftens öfters, dergleichen Mahl: 
eiten waren. Noch weniger 
Fee ih; warum man es 
läugnen ſollte. Wenn viele 
Perfonen mit einander effen, 
und jedes nur Eine Schüffel 
mirbrinat, fo kommen vielers 
ley Scüffeln heraus, und 
mas iſt dagegen einzuwen⸗ 
den? Beſchuldigt fie denn 
Lucian, daß fie gefreffen und 
geſoffen Härten? 


18) Solanus glaubt hier 
fhon mwieder den Apologiften 
von Leuten machen zu müffen, 
die ihn im Grunde doch fo 
wenig angehen alg der Mann ὦ 
im Monde, und ihm auch nicht 
befannter find. Der Unge: 
nannte, den Rucian fprechen 
läßt, wollte doc augenfchein- 
lich mit dieſer Redensart, „fie 

nanns 


( 57 ) | 
verfehiedenen Städten in Afien kamen einige, die von 
den dortigen Chriftianern abgefandt waren, ihm hülfe 
reihe Hand zu leiften, feine Fürfprecher vor Gericht 


ju fenn, und ihn zu tröften, 


Denn diefe Leute find 


in allen dergleichen Fällen, die ihre ganze Gemein 
heit betreffen, von einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit 
und Thätigkeit, und fparen daben weder Mühe noch 
Koften, Daher wurde auch Peregrinen feiner Gefan- 
genfchaft halben eine Menge Geld von ihnen zuge- 
ſchickt, und er verfchaffte fid) unter diefem Titel ganz 


huͤbſche Einfünfte, 


Denn diefe armen $eute haben 


fih in den Kopf geſetzt, daß fie mit $eib und Seele Ὁ 
unfterblich werden und in alle Emigfeir leben würden ; 
daher fommt e8 dann, δαβ fie den⸗Tod verachten, 
und daß viele von ihnen ihm fogar freymillig in 
die Hände laufen. Ueberdieß hat ihnen ihr erfter Ge— 
feßgeber ) beygebracht, daß fie alle unter einander 
Brüder würden, fobald fie den großen Schritt ge 

| Ds than 


nannten ibn einen zwerten 
Sokrates“ weder mehr noch 
meniger als die aufferordent- 
fih hohe Meynung ausdrus 
den, die diefe Ehriftianer von 
ihrem damaligen lieben Brus 
der Peregrin, als einem ver- 
mepyntlichen großen Heiligen 
und Märtyrer der Wahrheit, 
hegten. Es ıft wahr, er drüdt 
fih nicht nach ihrer Art aus, 
fondern nad) der feinigen, die 
ihm befannter und geläufiger 
war: aber was für großes 


Unreche thut er ihnen denn 
damit? Defto fhlimmer für 
fie, wenn fle nicht fühlten, daß 
er ihnen noch viel Ehre das 
durch erwieß! 


19) T, Le Fevre fragt mit 
Recht, wen wohl Lucian uns 
ter diefem erften Beieggeber 
der Chriftianer (den er von. 
dem Gekreuzigten unterfceis 
det) gemennt habe? und ver» 
muthet, daß es der Apoftel, 
Paulus feyn könnte, — 


(58) 


than hätten, die Griechifchen Götter zit verläugnen, 
und ihre Knie vor jenem gefreuzigten Sophiſten *) 
zu beugen, und nad) feinen Öefegen zu leben, Alles 
andere verachten fie durch die Bank, und fie halten eg 
für eitef und nichtswürdig, *') ohne irgend einen 
tüchtigen Grund zu haben, warum fie diefen Mey« 
nungen zugethan find, Sobald alfo irgend ein 
verſchmitzter Betrüger an fie geräth, der’ die rech« 
ten Schliche weiß, fo ift es ihm eim feichteg, ' 
die einfältigen $eute an der Mafe zu führen und 
gar bald auf ihre Unkoſten ein reicher Mann zu 


werben. 7) 


20) Das Wort Sophiff 
war in unfers Autors Zeiten 
fein Schimpfwort, hatte aber 
doch etwas zweydeutiges, und 
es iſt allerdings zu vermu— 
then, daß er es hier nicht in 
Der günftigften Bedeutung ge 
nommen wiffen mollte. 


21) Sch folge hier dem T. 
le Sevre (der κενὰ für κοινὰ 
zu leſen vorſchlaͤgt) alles deffen 
ungeachtet was du Epul und 
Geßner dagegen einwenden. 
Die Kefeart, κοινὰ ſcheint mir 
Sarım feinen richtigen Sinn 
zu geben, weil Rucian fagt; 
fie hätten. feinen tüchtigen 
Grund gehabt, fo zu denfen. 


+) Man erlaube mir, ohne 


Uebri⸗ 


Dieß laͤßt ſich von der übers 
triebenen und allgemeinen Ver⸗ 
achtung aller irdifchen und zeit⸗ 
lihen Dinge, die er ihnen 
(nie ohne Grund) Schuld 
giebt — aber feineswegs von 
der Gemeinſchaft der Güter, 
die damals noch bey ihnen ſtatt 
fand, fagen: denn zur diefer 
legten hatten fie einen fehr gu» 


ten und handgreiflihen Bes 


meggrund. Eine gemein; 
fhaftliche Seilands TCaſſe {{ 
eine herrliche Sache um einer _ 
noch im Drude lebenden, aber 
auf ihre Erhaltung und mög» 
lihfte Ausbreitung bedachten 
religiöfen Gefelfhaft Confis 
ſtenz zu geben, 


über diefe ganze, in vielerlcy 


Ruͤckſicht merkwürdige Stelle mit dem ehrlichen u 
. ὃ } 


( “9. | 
= Mebrigeng wurde Deregrin. (als es zu gerichtlie 
* Entſcheidung "" Schickſals Fam) von dem δας 
maligen' 


δὺ Soul in einen unzeitigen Eifer aufzulodern, nur ei, 
nige Umftände in Erinnerung zu bringen, deren hiſtori⸗ 
ſche Gewißheit unläugbar ift, und die zufammengenonte 
men wenigftens dazu dienen fönnen, den Gefichtspunft, 

ki, Moraus Rucian die- ganze Sache, wovon hier die Rede 
ift, anfah, zu beſtimmen, und ung feine Vorſtellungs⸗ 
art davon begreiflich zu machen. 


1, Die Chriſtianer, Cum ihnen ihren alten rechtmäßigen 
MNahmen zu laffen) waren zwar um diefe Zeit, ὃ. i. in 
der andern Hälfte des zweyten Jahrhunderts nach Chris 
Εἰ Geburt fchon durch alle Provinzen des Römifchen .. 
Reichs zerfireut, und befondes in Aften, Syrien und Aes 
gypten zahlreich, hielten aber Caus allerley nicht hieher 
gehörigen Urfachen) mit den Dogmen und Ceremonien 
ihrer Religion, oder mit dem, was fie ſelbſt ihre Myſte⸗ 
rien nannten, gegen alle, die der herrfchenden Religion 
zugethan waren, aufferordentlich zurüd: es war alſo 
ganz natürlich, daß ſelbſt aufgeklaͤrte Männer unter dies 
ſen legtern, mie Tacitus, Plinius, Lucian, u. a. fi 
zum Theil unrichtige Vorftellungen von ihren Gtundfä- 
gen, Glaubenspunften und heiligen Gebräuchen mache 
ten, von der Perfon Jeſu ſelbſt aber nichts näheres und 
‚befleres mußten, fals das wenige, was dag gemeine Ges 
rüchte von feinen Leben und Tode verbreitet hatte, [οἵᾳ 
lic weit entferne waren, fich eine richtige und wuͤrdi— 
ge Vorfellung von Ihm zu machen. Ueberdieß fanden 
Ihm flarte Vorurcheile bey ihmen im Wege, , Römer 
und Griechen haften von den Juden, ans Urfachen, eine 
äufferft veraͤchtliche Meynung — nnd Er war ein Jude 
gewe⸗ 


* 


( 6 ) er 
maligen Statthalter in Syrien wieder in Freyheit 


gefest, einem Manne, der die Philofophie liebte, und 
ſo— 


geweſen. Bey einem Wunderthaͤter dachten ſich Maͤn⸗ 
ner wie Tacitus und Lucian einen Betruͤger, Gaukler, 
Taſchenſpieler oder etwas dem aͤhnliches, gerade ſo, wie 
dieß der erſte Gedanke iſt, der heut zu Tage einem vers 
nuͤnftigen Menſchen einfaͤllt, wenn er von den Wunder⸗ 
thaten eines Gaßner, Schroͤpfer, Callioſtro, und ih⸗ 
resgleichen erzählen hört. Thaumaturgen, Magier, 
Zauberer, Schlangenbanner,, Siebdreber u. f. m. 
gehörten nach ihren Begriffen in eine und eben diefelbe 
Glaffe — und Er wurde für einen Ihaumaturgen aus⸗ 
gegeben. Beydes war mehr als hinlaͤnglich, ihnen das 
widrigſte Vorurtheil gegen ihn zu geben, und ſie von 
aller naͤhern Erkundigung abzuſchrecken. 


u. Die urfprängtiche Einfalt und Lauterkeit des Hers 
zens, die ein Charafterzug der erften Jünger Jefu 
war, hatte um diefe Zeit unter denen, die fih Chris 
flisner "nannten, fchon fehr abgenommen; nicht nur 
weil es vermöge der Natur der Dinge nicht anders 
feyn konnte, fobald man die Bekenner der neuen Glau⸗ 
benss und Rebensweife bey Hundert Taufenden zählen 
konnte: fondern auch vornehmlih, meil fih, ſchon 
von den Zeiten der Apoftel an, eine Menge halbjüdis 
ſcher halbheidniſcher Schwärmer, Bifionäre, Iheofos ᾿ 
phen, Theurgen und Adepten von allerlen Secten und 
Nahmen unter dem Chriftlihen Nahmen verbargen, und 
die mannichfaltige, - wenn auch nur zufällige und mo⸗ 
mentane Vermiſchung mit diefen Fanatifern oder Bes 
srögern natuͤrlicher Weiſe fo wohl auf die hriftlichen | 

Ge 


( σα € 
ſobald er merkte wie es in dem Kopfe diefes Menfchen 
ausfah, und daß er Mare genug war aus Eitelkeit 

| ae und 

Gemeinen felbft, als auf das Urtheil der Heiden von 
ibnen, einen achtheiligen Einfluß haben mußte. Bes 
Fanntermaaßen liefen, aus diefen unreinen Quellen, - 

‚ eine Menge untergefchobener oder verfälfchter, zum Theil 
mit den abgefchmadteften Unfinn und den platteften 
Mährchen angefüliter Schriften, unter dem Nahmen der 
Apoftel und ihrer Fünger, ja fogar ver Patriarchen vor 
und nach der Sündfluth, u. f. w. ben den Chriſtianern 
herum , über deren Aechtheit oder Unächtheit noch nichts 
entfchieden war. Alles dieß mufte nothwendig bey 
vielen — und es {{ wohl nicht zu υἱεῖ gefagt, bey den 
meiften Bekennern des Chriftenthums diefer Zeit die 
Difpofition zur Schwaͤrmerey (die den Afiaten oh⸗ 
nehin fo natürlic) ift) um fo mehr befördern, da ſchon 
an ſich felbft nichts Leichter ift als der unmerflihe 1160 
bergang vom reinen und dchten Enthuflasmus zum uns 
aͤchten, und überdieß fo viele andere innere und Äuffere 
Urſachen dns Göttliche, das anfangs in der Sinnesart 
der Chriftianer herrfchte, nach und nach mit fo viel 
menfclicher Unlauterkeit fegierten, bis das immer 
fhlechter werdende Gold diefen Nahmen endlich gar nicht 
mehr verdiente. | | 
Diefer Umſtand erflärt nicht nur wie es zugieng, dag 
der aufgeflärte Theil der Welt fo veraͤchtlich von den 
Chriftianern dachte: fondern auch wie leicht es mög, 
lich war, daß ein Menſch wie Peregrin (eine Zeitlang 
wenigſtens) eine anſehnliche Rolle unter ihnen ſpielen 
konnte. Wir brauchen nur die Augen aufzuthun, und 
zu ſehen was in unſern Tagen, (die doch in Anſehung 
der 


- 


( 62 ) 


und Begierde zum Nachruhm fterben zu wollen, ihn 
fieber fortſchickte, ohne ihn auch nur einer Zuͤchtigung 
| EN werth 


der Möglichfeie und Leichtigkelt der Aufklärung vor jenen 
bennahe unermeßliche Vortheile haben) vorgegangen ifl 
und noch vorgeht, — um auf das, was damals mög. 
lich war und wahrfcheinlicher Weife würklich geſchah, 
fehr fichere Schläffe machen zu koͤnnen. 

111. Die meiften Chriſtianer zu Luciaus Zeiten Fonnten 
des aͤchten Sinnes und Geiftes Chriſti ermangeln, 
Wie dieß dann, aller Wahrfcheinlichfeie neh, der δαί 
würflic war) und gleichwohl von dem feurigen Bes 
mein» und Partheygeiſt und von dem Lruderfinne 
getrieben werden, der alle neue, auf Myſterien gegrün- 
dere, unter Drud und Verfolgung nur durch diefen 
bruͤderlichen Bemeingeift [ὦ erhastende Secten, Or» 
den und geheime Gefellfhaften auszeichnet, und den 
Lucian als einen auffalenden Charafterzug an ihnen bes 

merkt. Denn eben diefer Gemeingeiſt iſt es eigentlich, 

— wæas das Leben und die Seele einer jeden, zu gemein 
ſchaftlichen Zwecken vereinigten Gefellfchaft ausmacht, und 
was ihr feften Zufammenhang, Dauer, und ausgebreis 

tete Einwuͤrkung in die übrige Welt giebt. Bey wem 

ift diefe mächtige Triebfeder jemals würffamer geweſen 

als bey den Jeiniten? Hoffentlich werden. es diefe letz⸗ 
term nicht übel nehmen, wenn ich die Chriftianer unter 
den Kanfern des zwenten und dritten Jahrhunderts, als 
einen religiöfen Orden betrachte, die Jeſuiten felbi; 

ger Seiten nenne: wenigſtens bin ich überzeugt, daß 
diefer Nahme, mit der ganzen Kraft deffelben, fie δες ὦ 

fer als irgend ein anderer harakteriſirt. Brauchen 
‚anbefangene Beuttheller der menſchlichen Dinge mehr, 

| — um 


( 63} 


| werth zit halten. Peregrin Eehrte alfo In feine Hei⸗ 


mach zurüd, fand aber bald, daß das Gerücht von 
feinem Vatermorde noch immer unter der Afıhe glühte, 


R und 
um zu begreifen, woher es kam, daß der Mann, der ἡ 
ſich felbft in den Wiederauferftanonen als einen ge 
ſchwornen Feind aller ungebührlichen Anmaßungen, alles 
Betrugs, aller Gleißnerey, Schwärmerey und Gauke⸗ 
ley, ertlaͤrt, und ſich als einen ſolchen in allen ſeinen 
Schriften darſtellt, von den Jeſuiten feines Jahrhuns 
derts ungefähr eben fo dachte, mie alle geſund denfende 
und gegen die menfchliche Gefellfchaft wohlgeſinnte Maͤn⸗ 
ner des unfrigen von dem Orden des Loyola, und uͤber⸗ 
haupt von allen auf myRifche Hypotheſen gegründeten, 


‚und nach‘ übermenfhlichen Sweden — gehei⸗ 
men Geſellſchaften denken? 


« IV. Wiewohl mir nun diefe Betrachtungen begreiflich Ψ 


f 


zu machen fcheinen, warum Lucian (der die Chriftianer 
für eine verächtlihe Secte fanatiſcher Schwaͤrmer anfah,und 
ohne felbit in ihren Myſterien initiirt zu ſeyn, nicht 
wohl anders von ihnen denfen konnte ‚als alle andere 
verftändige und gelehrte Heiden feiner Zeit) warum, 
fage ih, Lucian weder das Wenige was er von ihren 
Glaubenslehren gehöre hatte, πο ihren Gemeingeift 
und Bruderfinn, in einem günftigern Lichte fah: fo 


"bin ich doch nicht fo partheyiſch für ihn eingenommen, 


den Einfluß der epikuriſchen Grundſaͤtze, denen er 


(zumal in feinen fpätern Jahren) öffentlich zugethan war, 


auf fein Urtheil von den Chriflianern zu mißfennen, oder 


‚ die Denf » und Sinnesart gut zu heiffen, aus welcher 


einige feiner Ausdruͤcke, die ſelbſt an einem vernfinftigen 
Epifurder kaum zu entſchuldigen ſind, geflöffen zu feyn 


ſchei⸗ 


(64 ) 
und daß viele damit umgiengen, ihm einen förmlie 
chen Prozeß defimegen an den Hals zu werfen, Die 
Hälfte feines väterlichen Vermögens war liber feinen 
Reiſen aufgegangen, und der Meft beftand in unges 
führ funfzehn Talenten an Seldglitern ; denn die ſaͤmmt⸗ 
liche Verlaſſenſchaft des Alten mar höchitens dreiffig 
taufend Thaler werth, und nicht fünf Millionen, wie 
Theagenes lächerliher Weife geprahlt hatte, eine 
Summe, woflr das ganze Städtchen Parium ?*) und 
fünf andere benachbarte oben drein mit Menfchen und 
Vieh und aller übrigen Habe, nicht verfauft werden 
könnten. Wie gefagt alfo, der Verdacht feines Vers 
bredyens war nody warn , und eg hatte alles Anfe- 
ben daß in kurzem ein Ankläger gegen ihn auftreten 


mwürs 


fcheinen. Ein Epifuräer kann zwar, nach feiner Theo⸗ 
rie, nicht anders, als glauben, daß Leute, „die ſich 
feſt in den Kopf geſetzt haben mit Leib und Seele ewig 
zu leben“, in einem irrigen Wahne ſtehen: aber wie er 
fie um eines fo ſuͤßen, tröftlichen, Geift und Herz erhö- 
henden Wahnes willen (wenn es auch nur Wahn wäre) 
arme Teufel (καποδαίμονες) fehelten könne, iſt nicht 
wohl zu begreifen. Sie verachten diefes Glaubens we⸗ 
‚gen den Tod, fagt ers aber warum foll an ihnen geta⸗ 
delt werden, was bey den freyen und durch Knechtſchaft 
und Luxus noch unverdorbnen Griechen der hoͤchſte Ruhm 
war? Und er, der in fo vielen feiner Werke über die 
Griechifhen Götter ſpottet, und ſich ein ordentliches 
Geſchaͤffte daraus macht ſie um alles Anſehen zu bringen, 
wie kann er den Chriſtianern zum Vorwurf machen, dag 
fie mis folchen Göttern nichts zu thun haben wollten? 


86, 


(65) 
würde.’ Befonders war das gemeine Volk uͤber ihn 
aufgebracht, und beflagte, daß ein fo wackerer Mann, 
wie der Alte nach dem Zeugniß aller feiner. Bekannten 
geweſen war, auf eine fo gottlofe Arc aus der Welt 
gekommen feyn folltee Dun fehe man, durch welche 
ſchlaue Erfindung der weife Proteus ſich aus dieſem 
böfen Handel zu ziehen wußte! Er hatte {Ὁ inzwi« 
ſchen einen großen Bart wachfen laſſen, und gieng 
gewöhnlich. in. einem fehmugigen Kaput von grobem 
Zuh, mit einem Xornifter auf den Schultern und 
‚einem Stecken in der Hand, In diefem tragifchen 
Aufzug erfebien er nun in der Öffentlichen Verſamm⸗ 
lung der Parianer, und erklärte fih, daß er hiemit 
die ganze Verlaffenfchaft feines feligen Waters dem 
Publiko überlaffen haben wolle, Diefe Freygebig- 
keit that auf den gemeinen Mann, einen Haufen are 
mer und nach dergleichen Spenden beifihbungriger Leu⸗ 
te, eine‘ fo gute Würfung, - daß fie in laute Bezeu⸗ 
gungen ihres Danfes und ihrer Bewunderung ausbras 
chen... Das heißt man einen Philofopben, fchrieen 
fie; einen wahren Patrioten, einen ächten Machfol- 
ger des Diogenes und Krates! ?) Nun war feinen 

* ι . Fein⸗ 


42) Dieſes Parlum, Pe Städte. Daher die oͤffentli⸗ 
regrins Geburtsort, war eine chen Volksverſammlungen δον 
roͤmiſche Golonie in Myſien ren der Teft befler unten ers 
am Hellefpont,, und hatte da⸗ mähnt. ns | 
her Municipalrechte und eine 23) Ungeachtee Peregrin 
Art von demofratifher Ver: im Habit und Coflum eines 
faſſung / mie alle dergleichen cyniſchen Philofophen vor feis 

. nen 


euciaus Weste II, ζῇ. | ξ 


Feinden der Mund geſtopft, und wer ſich hätte un⸗ | 
‚werfangen wollen des Batermordes noch zu erwähnen, 


würde auf ber Stelle gefteiniget worden ſeyn. 


In» 


deffen blieb ihm nach diefer Donation nichts anders 
übrig als fich abermals aufs Landftreichen zu begeben, 
denn da konnte er auf einen reichlichen Zehrpfenning 
von den Chriftianern rechneh, die überall feine Tra⸗ 
banten machten, und es ihm an Nichts mangeln 


ließen. 
durch die Welt. 


Auf diefe Weife ‚brachte er fich eine Zeitlang . 
Da er es aber in der Folge auch 


‚wit ihnen verdarb —. man hatte ihn, glaube ich, et⸗ 
was das ben ihnen verboten ift, effen fehen 53) und 
fie ihn deßwegen nicht mehr unter fich duldeten, ge- 


sieh er in fo große Verlegenheit, daß er fich berech⸗ 


‚nen Parianern erfchien, und 
on ihnen in ihrer fanatifchen 
Entzüfung für einen zweyten 
Kraͤtes erklärt wurde, fo hatte 
er doch ‚damals noch nicht 


förmlich ben den Cynikern 


Profeß gethan. Dieß geſchah 
erſt in der Folge, da er ſich in 
die Schule des Agathobulus 

begab, nachdem er von den 

Chriſtianern ausgeftoßen. wor⸗ 

den war, und ἴδηι feine au» 
dre refource übrig blieb. 


24) „Es gefälle dem θεῖν 
ligen Geiſt und uns (τίς: 
ben die Apoftel und Aelteften 
zu Serufalem an die Brüder 
zu Antiochia, Syria und Ci» 


tigt 


ficia, Act. Apofl. XV.) euch 


feine Beſchwerung mehr aufs 


zulegen als nur dieſe nöthige 
Stuͤcke, daß ihr euch enthals 
tet vom Bößenopfer (Bd. i. 
nicht ‚vom Opferfleiſche effer) 
und vom Blute, und vom 


Erſtickten, und von Hure 


ren.” Dieſe Apoftolifche 


Conititution wurde unter den \ 
Chriſtianern genau beobanhtet, 
und die Strafe der Excommu⸗ 


nication απὸ wenigſtens auf 
dem Eſſen von Gögenopfern. 
Mir Peregrinen wurde es bil» ΄ 


lig un fo genauer genommen, 


je größer das Anfehen, worin 


ver ben ihnen geflanden, gewe⸗ 


fen war. 


( 67 ') 


tigt ‚glaubte die Güter von der Stadt Parium zuruͤck⸗ 
zufodern die er ihr ehmals überlaffen hatte, Er (μῷ» 
te beym Kayfer um ein Mandat deßwegen anı Weil 


aber die Stadt. durch Abgeordnete Gegenvorſtellungen 


that, richtete er nichts aus, fondern wurde befehligt, 

es bey dem zu laſſen was er einmal aus eigener freyer 

Bewegung verfügt habe, Nunmehr unternahm er 
‚eine dritte Neife zum Agathobulus 57) nach Aegypten, 
mo er fi) durch eine ganz neue und vermundrungse 

würdige Are von Tugendübung hervorthat; er ließ fich 

nehmlich den Kopf zur Hälfte glatt abfcheeren, ber _ 
ſchmierte fi) das Geficht mit Leim, that (um zu zeir 
gen daß dergleichen Handlungen unter die Adiaphora 
gehörten) vor einer Menge Volks — mas fchon Dior 
genes Öffentlich gethan haben fol, geiffelte fich ſelbſt 
und ließ fih von andern mit einer Muche den Hintern 
zerpeitſchen, mehrere noch ärgere Bubenjtreiche zu 
gefchweigen, wodurch er ſich in den Ruf eines auſſer⸗ 
ordentlichen Menfchen zu ſetzen fuchte, *) Mach die 
| E 2 | fer 


25) Einem Ennifchen Phi- 
loſophen, (mie es ſcheint) der 
um das J. (δ, 120 fich her: 
vorzuchun anfieng (v. Eufeb. 
. Chronik. 5. h. 4.) Unſer 
Autor nennt ihn unter den 
Rehrern feines Demonax, und 
46 ift fein Grund vorhanden, 
warum er nicht um das “fahr 
150, und noch viel fpater 
zu Alerandrien gelebt haben 
könnte. | 


26) Ale diefe Abfurditäten, 
die der Ungenannte (vielleicht 
mit einiger Uebertreibung) auf 
Peregrins Nechnung fegt, ſoll⸗ 
ten feine Initiation in dem Cys 
nifhen Orden vorfiehen, mos 
durch er oͤffentlich Profefiion 
machte allen conventionellen 
Begriffen und allen Gefegen 
der Wohlanſtaͤndigkeit zu ent 
fagen, hingegen als ein freyer 
Sohn der Natur zu leben, 

| alles 


(68 ) 


fer fehönen Vorbereitung fehiffte er nach Italien tiber, 


τοῦ er faum den Boden betrat als er fchon über alle 
Welt zu fehimpfen und zu läftern anfing, am 
meiften über den Kayfer, gegen den er fich die ärgften 
Sreyheiten um fo getrofter herausnahm, teil er wußte 
Daß es der fanftefte und leutſeligſte Herr war. ””) Wie 
man leicht denken kann bekuͤmmerte fich diefer wenig 
um feine &äfterungen, und hielt es unter feiner Wuͤr⸗ 
De, einen Menfchen, der von Philofophie Profeffion 
machte, Worte halber zu ftrafen, zumal da er das 
fäftern und fehmähen ordentlich als fein Handwerk trieb, 
Indeffen half auch diefer Umjtand feinen Huf vermeh⸗ 


ren: denn e8 fehlte unter dem gemeinen Volke nicht 


an Einfältigen , bey denen er fich durch feine Tollheit 


in Eredir feßte ; fo daß der Ober-Policegmeifter ihn 


endlih, da er's gar zu arg machte, Aus der Stadt 
binausbiethen mußte, meil man, mie er fagte, folche 
Phitofophen zu Rom nicht brauchen könne, 
auch dieß vermehrte feine Celebrität, weil jedermann 
von dem Philofophen fprach, der feiner kuͤhnen Zunge 
und allzugroßen Freymürhigkeit wegen aus der Stadt 
vermwiefen worden fen, und dieſe Aehnlichkeit ihn mit 

—— einem 


alles dulden und ausdauern tor zu Folge, ungefaͤhr acht 


zu koͤnnen, allen koͤrperlichen 
Schmerz zu verachten, u. ſ. w. 

27) Wenn Peregrin ſich im 
J. C. 168 verbrannt hat “wie 
Euſebius ſagt) und zwiſchen 

ſeiner Vertreibung aus Rom 
und ſeinem Tode, unſerm Au⸗ 


΄ 


Fahre verftrichen find, fo kann 
hier fein anderer Kayſer ges 
mennt fenn als Antonius 
Pius; und diefem fagt auch 
der Charakter vollfommen 
zu, der ihm hier bengelegt 
wird. 


— 


Aber 


E 069) 

einem Mufonius, einem Dion, einem Epiktet, 3); 
und wer fonft von diefer Elaffe das nehmliche Schick⸗ 
fal erfahren hatte, in: Eine Linie ftellte. ?), Wie er 
nun hierauf nach ‚Griechenland kam , ließ er feine 


Schmaͤhſucht bald an den Einwohnern von Elis aus, 


bald wollte er die Griechen bereden die Waffen gegen. 
bie Roͤmer zu ergreiffen, bald läfterte er Über einem , 
durch feine Gelehrfamkelt und Würden gleich erhabes 


nen Dann, 3°) der unter 


28) Don denen der erfte 
unter dem K. Nero, und die 
benden andern nebft allen übris 
gen Philofophen , fo viele ih» 
ver damals in Nom waren, 
durch ein Decrer des R. Do- 
mitianus aus italien: vers 
wiefen worden waren. 

29) Brucker (in feiner un» 
kritifhen Hiſtor. Crit.Philof. 
Vol. IL p. 523.) hat [ὦ hier 
durch die alte, aber falfche la⸗ 
teinifche Ueberſetzung, et tunc 


temporis profectus εἰ ad. 


Mufenium etc. verleiten laf- 
fen, fih auf eine faft laͤcher⸗ 
lihe Art in chronologifche 
Schwierigkeiten zu verwideln, 
aus denen er [ὦ fogar da- 
durch, daß er Rucians Glaub⸗ 
würdigfeit in Ddiefer ganzen 
Geſchichte laͤugnet, nicht her» 
auszuhelfen weiß. Sreylich, 
wenn. Peregrin vom Domis 
sian aus Rom verbannt wor⸗ 
den wäre, fo müßte er, als 


€ 3 


mehrern andern Verdien⸗ 


ſten 


er ſich im J. 168. verbrann⸗ 
te, wenigſtens 120 Jahr alt 
geweſen ſeyn. Haͤtte ſich der 
gelehrte Mann die Mühe ges 
geben, nur le Fevre's kleine 
Note zu dem Worte προσῆ- 
λαυνε zu überlefen, fo würde 
er fich alle diefe Verlegenheit, 
und ein paar Qugrtfeiten, die 
feiner Kritik wenig Ehre mas 
chen, erfpart haben, 

30) Die Rede ift von dem 
berühmten Tiberius Claus 
dius Attikus Herodes, dem 
angefehenften ,  beredteften, 
reichften und großthätigften 
unter allen Griechen, die.uns 
ter den Antoninen lebten. 
Auffer dem großen Tosmus. 
du Medici Fan fchmwerlich 
noch ein andrer Privatmann 
genannt werden, der ein fuͤrſt⸗ 
liches Vermögen auf eine fo 
große Art angewandt hätte als 
diefer Herodes Attifus, wie er 
gewöhnlich genennt wird. Un⸗ 

ter 


( 7 ) 


Ken um Griechenland, eine Warferleitung nach Olym- 
pia auf feine Koften geführt hatte, damit die Zur 
ſchauer der Kamöflpiele nicht länger vor Durft ver⸗ 
fehmachten ‚müßten. 5) Diefe Wohlthat machte ihm 
Peregrin zum Vorwurf, als ob er die Griechen da- 


» ter den Werfen, womit er die 

δον Athen verfchönerte, war 
ein Sradion (eine Rennbahn) 
von ;weiffen Marmor, mos 
von noch einige Ueberbleibfel 
zu fehen find) und ein prächti= 
ges Theater, dergleichen eines 
er auch zu Korinth aufführte. 
Philoſtratus erwähnt noch ver: 
fhiedener andrer theils praͤch⸗ 
tiger theils wohlthaͤtiger Wers 
fe, womit er fih um Gries 
chenland verdient gemacht ; und 
Paufaniag recenfirt eine Men: 
ge herrliche und Foftbare Kunſt⸗ 
werke, die er in den Tempel 
Neptuns zu Korinth geſtiftet 
harte. Herodes wurde von 
Antonius Pius zu einem der 
Lehrer feiner adoptiven Soͤh— 
ne beftcilt. Er befleidete im 
% €. 143. die Confularifche 
Würde, und war in der Fol 
ge fanferlicher Praͤfect über 
‚ Die freyen Städte in Aſien, 
und Praͤſident der Panelleni- 
fihen und Panathenifchen Feſte. 


31) Die aus allen Weltge⸗ 
enden Verfammelten Zus 

auer der Dlympifchen Spie- 
Ve hatten der. heiffen Jahres» 


durch 


zeit und des engen Raumes mes 
gen fo viel von der Sonnen 
hitze auszuſtehen, daß (wie 


Aslianus var. hiſtor. XIV, 


18. ſagt) ein Herr ſeinen Scla⸗ 
ven mit nichts ſchrecklicherm 
zu bedrohen wußte, als ihn 
nach Olympia zu ſchicken um 
den Spielen zuzuſehen. Der 
Mangel an Waſſer machte 
dieſe Beſchwerlichkeit noch un⸗ 
ertraͤglicher. Herodes erwarb 
ſich alfo fein geringes Ders 
dienft um das Publikum, ins 
dem er auf feine Koften eine 
Waflerleitung nah Olympia 
führen ließ,und nur ein Menfch, 
der aus affectircer Singulari⸗ 
tät und chniſchem Inſtinct zum 
Widerbellen alles tadelte was 
andere lobten, könnte ihm ein 
fo verdienftlihes Werk zum 
Vorwurf mahen. — Auch 
Philoſtratus erwaͤhnt in feinen 
Nachrichten vom Herod. At- 
εἰς, (Vit. Sophiſt. II. p. 563) 
diefer Affectation Peregring, 
einen Mann mie Herodes bey 
jeder Gelegenheit anzubelfern, 
und der falten Verachtung, 
womit diefer fih dabey bes 
nahm, . ὌΝ ᾿ ᾿ 


(n) 
durch weibiſch gemacht Hätte. Es geblihte fich, fagte 
er, daß die Zufchauer der olympifchen Spiele den 
Durft ertragen könnten, und der Schade fen ſo groß 
nicht, wenn auch manche an den hißigen Krankhei⸗ 
ten, die bisher wegen der Dürre diefer Gegend das 
felbft im Schwange giengen, drauf gehen muͤßten. 
Und das alles ſagte er waͤhrend er ſich das nehmliche 
Waſſer wohl belieben lief; εἰπε Unverfchämtheie, wo⸗ 
durch die Anweſenden fo erbittert wurden, daß alles 
jufammenlief und im Begriff war ihn mit Steinen 
zugudeden, fo daß der tapfere Mann, um mit dem 
Leben davom zu kommen, zu Jupitern *) feine Zuflucht 
nehmen mußte, In der nächftfolgenden Olympiade 
‚ erfchien er wieder vor den Griechen, und zwar mit εἰσ 
ner Rede, woran er in den verfloffenen vier Jahren 
gearbeitet hatte, und worin er, unter Entſchuldigung 
feiner feßtmaligen Flucht, den Stifter des Waffers zu 
Olympia bis an den Himmel erhob, Wie er aber 
gewahr wurde, daß [ὦ niemand mehr um ihn be 
kuͤmmerte, und daß er fommen und geben konnte ohne 
Bas mindefte Aufſehen zu erregen — denn feine Kuͤn⸗ 
fie waren nun was Altes; und etwag Neues, τοῦ 
Durch er in Erftäurien feßen und die Aufmerkſamkeit 
‚und Bewunderung des Publiftums. hätte auf ſich zie⸗ 
hen koͤnnen, wußte er nicht aufzutreiben, da dieß doch 
“von Anfang an das Ziel feiner leidenfchaftlichften Ber 
„giesde geweſen w war — ſo gerieth er endlich auf die⸗ 
ee E4 | fen 


* — τὴς ἐμ Ten, mie alle ε Tad, eine Ta 
pel Jupiter zw Diyimpia, der, ſtaͤtte war. 


(72) Ä 


sen letzten tollen Einfall mit dem Scheiterhauffen, 
und Eimdigte den Griechen bereits an den legten Olym⸗ 
pifhen Spielen an, daß er fih an den naͤchſtfolgen⸗ 
den verbrennen würde, Und dieß ift nun alfo bag 
wundervolle Abentheuer, mit deffen Ausführung er, 
wie es heißt, befchäfftige ift, indem er bereits, eine 
Grube graben, und eine Menge Hol; zufammenfüh- 
zen laͤßt, um ung das - Schaufpiel, einer uͤbermenſchli⸗ 
‚hen Stärfe der Seele zu geben. Meines Erachtens 
gebührte fihs vielmehr, den Tod gelaffen zu erwar⸗ 
gen, nicht, wie ein flüchtiger Sclave, aus dem $e- 
ben davon zu-laufen. Iſt er aber ja fo feft ent- 
fchloffen zu fierben, warum denn gerade durchs Feuer, 
und mit einem ſolchen Tragödienmäßigen Prunf? Wo, 
zu nun eben Diefe Todesart, da er unter taufend an⸗ 
dern die Wahl bat? Und gefege auch, er habe zum 
Teuer, als zu einer Herkulifchen Arc zu fterben, eine 
befondere Anmuthung : warum fucht er fich denn nicht 
in aller Stille einen hübfchen waldichten Berg aus, 
und verbrennt ſich da allein; oder, wenn er ja einen 
Philoktetes 5) dabey haben will, in Beyfeyn eines 
einzigen wie etwa diefer Theagenes ? Aber das ift zu 
unſcheinbar; er will fich zu Olympia, vor den Augen 
einer unendlichen Menge von Zufchauern, und nur 
nicht gar auf dem n Miesnlen Schauplatz braten, — 
und 


- 32) Diefer gefrene — fen anzuzuͤnden, worauf er 
und Gefaͤhrte des Herkules ſich verbrannte, um den Qua⸗ 
war der einzige von deſſen An⸗ len, die ihm Dejanirens Eis 
‚gehörigen, der ſuh von ihm . ferfucht zubereitet Hatte, ein 
‚ erbitten ließ, den Scheiterhaus Ende: zu machen. 


(73) | 


und ſich dadurch felbft fein Recht anthun wie en es 
beym Herkules! wohl verdient hat. Denn mag iſt 
billiger als daß Watermörder und. Gottesläugner 33) 


die Strafe ihrer Thaten leiden? Nur hätte er eben 


deßwegen früher zur Sache. fchreiten follen‘, er, der 
laͤngſt verdiene hätte Für feine Uebelthaten in dem glüs 


henden Stier des Phalaris zu leiden, anftatt an ei⸗ 


nem einzigen Mundvoll Feuer in einem Augenblid zu 


fterben, Denn ich: höre von vielen , es fen Feine, 


fchnellere Todesart als durchs Feuer, und man braus 
che nur den Mund aufzuthun um auf der Stelle todt 


‚zu ſeyn. Aber vermuthlich hat er diefes Schaufpiel 


΄“΄΄'"ο 


bloß darum ausgedacht, weil eg δὶς Eitelkeit des ruhm⸗ 
füchtigen Menfchen kitzelt, ſich an einem Orte zu vers 
brennen, der fo heilig ift, daß andre ehrliche Todten 
‚nicht einmal darin: begraben werden dürfen, Ihr. babe 


vermuthlich gehört, daß ſchon vor Alters einer ‚der 


auch gerne berühmt hätte werden mögen, ba er fich 
durch fein anderes Mittel dazu zu gelangen getraute, 


‚den. Dianentempel zu Ephefus-in Brand geftedt har 
ben. fol, 9 Peregrin ſcheint mit einem aͤhnlichen 


Es Gr 


| 33) —— fie nicht an ihre Goeter glaub, 
leicht die erfte diefer fchredlis ten. Aber fam es einem Lu⸗ 


hen Benennungen; aber warum cian zu ihm δίεβ zum Ver⸗ 


auch die zweyte? Ich ſehe kei⸗ brechen zu machen? 


nen andern Grund als weil er 
ein Chriftianer geweſen war, 34) Die Rede iſt von einem 


und dieſe von dem heidniſchen gewiſſen — der zu 
Poͤbel und ihren Prieſtern mit 


Alexander des Großen Zeiten 
dem verhaßten Mahmen der durch . Zug : von 
Atheiſten belegt wurden, weil: mbegierde — 


Ἂ 
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Gedanken fchivanger zu gehen, fo tief hat ſich bie 
$iebe: zum Ruhm in die Seele des armen Mannes 
&ingefteffen. Zwar giebt er vor, er thue es den Men« 
fehen zum Beten, damit er fie. den Tod verachten, 
und auch das Schredfichite mit Geduld ertragen lehre; 
Ich aber möchte nicht ihn, fondern euch fragen, ob 
ihr wohl münfcher, daß Boͤſewichter feine Jünger in 


dieſer Geduldfehule werden, und den Tod und das 


Berbrennen und andere folche fürchterlihe Strafen 
verachten lernen möchten ? Ich bin gewiß daß ihr weit 
bon einem folhen Wunſche entfernt ſeyd. Woher 
‚weiß nun Peregrin, daß er durch diefe ungewoͤhnli⸗ 


che $ehrart nur den guten Menfchen nüslich feyn, nicht " 


die Boͤſen noch unternehmender und tollfühner machen 
wird? Doch, geſetzt es fen möglich daß niemand bey 
dieſem Schaufpiele zugegen fen als mer es in einer 
gemeinnüiglichen Abſicht fehen will; fo frage ich euch 
abermal, ob’ {δε wohl wünfchen möchtet, daß eure 
Kinder ſich zue Nachahmung einer folhen That reizen 
ließen? Ihr werdet gewiß Mein fagen, Aber wozu 
frag! ich auch: fo etwas, da ſich doch wahrlich ſelbſt 
von Schülern Feiner beygehen laſſen wird es ihm nach⸗ 
zuthun ? Und doch koͤnnte man ἐδ dem Theagenes we⸗ 
ae u | nigfteng 
Haben fo, Lucians Ungenann⸗ Fehlſchlagen ſeiner Abſicht am 
ger affectirt ihn nicht zu nen⸗ empfindlichſten zu ſtrafen. Va- 
ven, als ober auf das alte ler. Max. VIII. 14. Ohne 
Ediet der Epheſier Ruͤckſicht den Athenienſiſchen Geſchicht⸗ 
naͤhme, wodurch. verboten wur⸗ ſchreiber Theopompus würde 
de feinen Nahmen jemals aus» er vielleicht nie bekannt wor⸗ 
zuſprechen, um ihm durch das - den {ἢν  - - ον 
ΙΝ X— 
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aigſtens übel nehmen, wenn er, der in allen andern 
Stüden ein fo feurlger Nacheiferer diefes Mannes 
iſt, fich feinem Meifter.auf diefer Meife zum Herku⸗ 
les, wie fie e8 nennen, nicht zum-Gefährten auf 
dringt , da es doch, um in einem Augenmwinfe det 
böchften Gluͤckſeligkeit theilhaftig zu werden, weiter 
nichts braucht als mit dem Kopfe vorwaͤrts ins Feuer 
zu ſpringen. Denn die wahre Nacheiferung gebt 
auf Schnappſack, Steden und: Bertlersmans 
sel; folche Dinge laffen fich leichte nachäffen: das 
hingegen wäre doch eine des hohen Mürhes diefer Her 
ren würdige That, einen Haufen feigenbäumene Kid» 
ge, fo grün als man fie befommen könnte, zufams 
men zu tragen und fich vom Rauch erſticken zu lafjeni 
Denn da das Feuer nicht bloß für einen Herkules und 
Aeſkulap, fondern auch für Zempelräuber und Moͤr⸗ 
der iſt, die: man nicht ſelten durch Urtheil und 
Hecht diefe Strafe leiden ſieht: fo foltet ihr, waͤr 
(6 auch nur um etwas eigenes zu haben , lieber 
durch. Rauch als Feuer fterben wollen. Uebrir 
gens hatte Herkules einen ſtarken Bemweggrund; er 
that eg, um den Qualen eines unheilbaren Uebels ein 
Ende zu. madyen; denn er wurde, ‚wie die Tragödie 
fagt, von dem Blute des Centauren Neſſus unter uns - 
fäglichen Martern aufgegebrt, Aber was. für eine 
Yrfache hat Peregrin in die Flammen zu fprin- 
gen ?— „Wie? zum Jupiter! einen Beweis abzulegen, 
„daß er den Brachmanen an Standhaftigfeit nichts 
„nachgiebt; ift das nicht Urfache genug?" — Mit 
dieſer ei glaube alfo Theagenes was Gros 
Ä bes 


(.76 ) 
fies gefagt zu haben, als ob es in Indien nicht eben 
ſo gut rubmfüchtige Narren gebert könnte als unter ung; 
Aber gu! Wenn das feine Me-ung ift, fo ahme 
er fie denn im Ernfte nah. Denn, nad dem Ber 
richte des Oneſikritus, ®°) der den Kalanus fich ver« 
brennen fab, fpringen die Brachmanen nicht in bie 
Flamme binein, fondern wenn der Scheiterhauffen 
. zu. brennen: anfängt, fteller fie fich ganz nahe unbes 
weglich hin und laffen fich eine Weile fengen, fteigen 
dann hinauf, legen fich ruhig bin, und verbrennen 
ohne -einen Augenblick zu zuden, oder das geringfte 
an ihrer Lage zu verändern, ἢ Was wird. hinge« 
gen Proteus fo großes gethan haben, wenn er gleich 
- Im Hineinfpringen von der Gewalt der über ihn zur 
, fammenfchlagenden Flammen erſtickt wird? Wiewohl 
fi) auch hoffen läßt, daß er allenfalls halbgefhmohre 
wieder berausfpringen wird; falls er nicht etwa gar, 
| u wie 


" 35) Des Steuermanns 
Aleranders (des Großen ) 
fegt der Tert Hinzu. - Er war 
ein Schüler des Diogenes Cy⸗ 
nifus gemwefen, hatte Aleran- 
Dern auf allen. feinen Aben- 
shenern zu Wafler und zu 
Rande begleitet, und ein Buch 
son feinen Begebenheiten und 
Zhaten in der Manier der Cy⸗ 
ropaͤdie Kenophons gefhrie- 
ben. Er war ein Augenzeuge 
der frenmwilligen Verbrennung 
des DBrachmanen Spbines 
oder Kalanus, wie ihn die 
Griechen nannten, weil er fie, 


24 


in ſeiner Landesſprache, mit 
dem Worte RKale zu grüßen 
pflegte. Aber wenn Sabris 
cius (Bibl, Graer. Vol. II. 
p- 224.) im Lucian de mor- 
te Peregrini gelefen haben 
will, Oneſikritus habe fich mit 
ihm verbrannt, fo muß er Rus 
cians Text fehr flüchtig geles 


sen haben; denn diefer fage 


fein Wort davon, 

36) So erzählt auh Plus 
tarch im Leben Aleranders den 
Tod des Indianiſchen Philos 
fophen, vermuthlich aus eben 
diefem Oneſikritus. | 


fr 
— 
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wie-einige fagen, die Veranſtaltung trifft, daß der 
Scheiterhaufen in der Mitte hohl ift, und die Grube; 
worüber er aufgethitrmt werden fol, die gehörige Tiefe ᾿ 
hat. 7) Andere fagen jedoch, er fey anderes Sinneg 
worden, und erzähle gewiffe Träume, die ihn bedeu⸗ 
teten, Jupiter erlaube nicht, einen ihm geheitigten Ort 
zu entweyhen. Aber mag dag betrifft, kann er gang 
ruhig feyn! Ich Bin bereit mit einem großen Eide 
zu befchwören, daß feiner von allen Göttern es übel 
hehmen wird, wenn Peregrin des elenveften Todes 
flirbe, Es würde ihm aber nun auch ſchwer werden 
zurüdzugehen; denn die Cyniker, von denen er ums 
- geben ift, Laffen ihm feine Ruhe, und ftoßen ihn, ſo 
zu fagen, ins Feuer hinein, indem fie nicht aufhören, 
ihm den Kopf warm zu machen. Man kann: auf fie 
rechnen, daß fie ihn nicht zurlickſpringen laffen wer 
den; umd wenn er nur den glücklichen Einfall hätte, 
ein Paar von ihnen mit ſich ins Feuer hinein zu ziehen, 
fo hätte er doch in feinem Leben noch was artiges ge« 
than, Uebrigens höre ich, er wolle nicht länger Pros 
teus heißen, fondern habe diefen Nahmen mit Phoͤ⸗ 
nix vertauſcht, weil dieſer indianiſche Vogel, wie die . 
Sage geht, wenn er fein höchſtes Alter erreiche bat, 
Holz zufammenträge und ſich felbit verbrennt, Auch 
bringe er gewiſſe alte Orakel unter die $eute, worin 
geweif⸗ 


37) Es hätten doch noch Art lieſet man im der Ger 
einige Beranffaltungen mehr fchichte von Aboulfaruarigund 
dazu gehört, wenn das Schau» Canzade in Mille et un 
fpiel nur Spaß hätte seyn (οἷς Jours, . 
Im. Eine Geſchichte diefer 


(3%) 


geweiſſagt feyn fol, er werde ein Schutzgeiſt der Mache 
werden. Man fieht alfo, daß er fogar nach Altären 
Klftern iſt, und vergolder aufgeftellt zu werden hofft 3°) 
Auch ift es, beym Jupiter! gar nichts unmöglicheg, 
daß unter der Menge von Thoren, die es in der Welt 
giebt, nicht einige gefunden werden follten, die im 
Stande wären, vorzugeben, er habe ihnen vom Quars 
tanfieber geholfen, oder fie mit einer nächtlichen Ers 
fcheinung beehrt. Ich zweifle gar nicht, daß die 
ſchaͤndlichen Buben, feine Jünger, ihm fogar auf der 
Brandftäcte eine Kapelle bauen und ein Orakel zu 
veranftalten fuchen werden; 5) zumal da ja auch fein 
erfter Nahmensvorfahrer Proteus, Jupiters Sohn, 
ein- Prophet war. . Ja ich will hiemit vorausgefagt 
haben, daß man ihm fogar SPriefter mit Geifeln, 
Brenneifen, und andern foldhen Gaukeleyen, *) auch 


᾿ 


‘ 38) δ. 1. daß man ihm ver⸗ 
goldere Bildſaͤulen aufſtellen 
werde. Ich habe die griechi⸗ 
ſche Phraſe beybehalten, weil 
fie, (wie unſre Redensart, er 
verdiente in Bchd.eingefaßt 
zu werden) einen komiſchen 
Anfteich hat. a 

39) Daß diefe Hhilofophi- 
fche Weiffagung Lucians wuͤrk⸗ 
lich in Erfüllung gegangen 
fen, beweiſet eine Stelle aus 
des Atbenagoras Apologie 
für die Chriftianer an die Kai- 
fer M, Aurel. und Aurel. Com: 
modus, wo er fagt: „Richt 
„weniger foll auch eine Bild» 


wohl 


„ſaͤule des Proteus (der ſich, 
„wie euch zweifelsohne bes 
„kannt ift, zu Olympia ing 
„Feuer ſtuͤrzte Drafel ertheis 
„ten. Aus dem, was εἰ 
fur; zuvor ſagt, fieht man, 
dag Parium,.Peregrins Bas 
terſtadt im Beſitz dieſes weifz 
ſagenden Bildes geweſen— 
Βιδί. Patrum Max. Vol 
II. P. 2. p. 155. 

40) Unſere Leſer fennen 
vermuthlich die Büßer der 
Dfeindianer aus Fonnerat 
oder andern Altern Nachricht 
ten. Der Abergiaube, daß ᾿ 
etwas Verdienftliches in fols 
. | Ν᾽ οὐ che 


(9) . 


wohl, ſo Gott will, nächtliche Möfterien, und Pros 
geffionen mit brennenden Fadeln um einen‘ Holzftof, 
_ anordnen wird, Wenigftens δότε ἰῷ von meinen 

Freunden, Zheagenes habe unlängft.fogar von einer 
MWeiffagung der Sibylle ber diefe Dinge gefpro« 


chen, *) und folgende Verſe von ihr angeführt: 


Aber fobald Proteus, der Cyniker größter und befter, 

neben dem Tempel des Donnerers Zeug, ein Feuer entzündet, 
und in die Flamme fpringend den hohen Olympus befleiget, 

alsdann follen alle die von den Früchten der Erde. . 

effen, den großen nächtlichen Heros, der neben Hephaͤſtos 

und Herafles, ‚dem: Könige, thront, als Schüger — 


So Tautet das Drafel, welches Theagenes von der 


‚Sibylle zu haben. vargiebt, 


N 


hen ——— ſey, 
herrſchte ſeit uralten Zeiten in 
den Morgenlaͤndern: und 
kam nach und nach von ihnen 
zu den Griechen und Roͤmern, 
fo wie er auch bald genug un⸗ 
ter den ausgearteren Beken⸗ 
nern des ChHriftlichen Nah: 
mens im Schwange gieng. 
441) Die-Sibylle, oder 
die Sibyllen (denn die Anz 
zahl diefer phantaftifchen Pro- 
phetinnen ἐξ flreitig, und 


an von einer bis zu zehen) 


muſten fih zu Lucians Zeiten 

von jedem Betrüger zu Uns 
terftügung feiner Abſi — ge⸗ 
brauchen laſſen. Auch mach⸗ 
ten ſich einige Chriſtianer ſchon 


a Pugegen will euch 
* BER 


damals ein Sertäre daraug, 
Sibyllinifhe Drafel 3 — 
den und eine ſo vo | 
Autorität zu ——— 

Betraͤftigung ihrer Religion 
bier und da geltend zu mas 


chen. (S. Origen. c. Cels. 


1.1. ὟΝ 7 Ein δ τὴν 
der ihnen um io leichter war, 
da die neue Compilgtion, die 
der K. M. Aurelius von als, 


len Sivplliniſchen Orateln, 


die ſich finden würden, mas 
chen ließ, foweohl dem Glau⸗ 


den der Einfälfisen an dieſe 


Alvernheiten ;, als der nos 
ftrie der Schlaukoͤpfe, neues 
Leven und neue Aufmunte⸗ 
rung gab. : 


| ( 80 ) | 
ein anderes vom Bakis *) Liber eben diefen Gegen⸗ 
Hand mittheilen, welches ihr fehr ie wer⸗ 


δεῖς, So fpricht Bakis: 


Alber ſobald der Cyniker mit den vielerley Nahmen 
— von der Erinnys des Ruhmes gepeitſcht in die Flammen bins 


einfprinat, 


follen binter ihm drein die ihm folgenden Zundekiichfe 
— ſpringen, das Schickſal des fliehenden Wolfes zu 


theilen. 


Bolt fich einer, aus Furcht, der Gewalt des Hephaͤſtos ent⸗ 


ziehen, 


dieſen ſollen ſogleich die Achaͤer Alle mit Steinen 
decken, damit er ſich, trotz ſeinem Froſte, nicht laͤnger 
feurig zu reden vermefle, und mit erwuchertem Golde 
feinen Tornifter fülle, wiewohl fein vaͤterlich Erbe 
ihn zum Herren bon dreymal fünf Talenten gemacht bat. 


Was dimkt euch, meine Herren? 


Sollte Bakis 


wohl ein (ehlpepeeree FREE ſeyn als die Sibylle? 


= 


42) ‚Diefer Bakis (oder. 


Bacis) war ein Boͤotier, umd, 

‚der gemeinen Sage nach, von 
den Ylympben beseiiiurt, Die 
vor Alters in Boͤouen ein eis 
genes Diafel gehabt harten. 
"Er muß älter als Se οδοι 
geweſen ſeyn, weil. diefer in 


feinem Sten Buche einine Drar- 


kel von ihm anfühır. Man 
trug fih unter den Gricchen 
mit eine: aanzen Sammlung 
von Drafeln, die dıefem bes 
en Böptier zugeſchrie⸗ 

en wurden, und wahrfchein- 
licher Weiſe (fo wie die Gi. 
bylliniſchen) manchem Betruͤ⸗ 
ger Gelegenheit gaben, vor⸗ 


Dieſe 


nehme und reiche Idioten, 
(unter denen es zu allen Zei⸗ 
ten Liebhaber ſolcher Raritaͤ⸗ 
ten gab) fuͤr ihr baares Geld 
zum Beſten zu haben. Es 
iſt ein drolligter Einfall von 
Lucians Ungenanntem, dein 
Dıafel,.dag Peregrin der Si⸗ 
brille untergefchoben hatte, 
ftehendes Fußes ein Anderes 
vom Bafis entgegen zu ſtel⸗ 
len, deffen Autorität diejeni« 
gen, die ſich auf die Sibylle 
beriefen, ohne die größte Un— 
höflichfeit nicht anfechten durf⸗ 
ten. Denn was Einem reche 
ift, iſt dem Andern billig. , - 


— Ca) ᾿ | 

Diefe bemundernsmwürdigen Jünger des Proteus hate 
ten alfo Eeine Zeit zu verlieren, fich um einen beques 
men Ort umzufeben, wo fie ſich (um mich ihres εἰν 
‚genen Kunftwörtg zu bedienen) verlüften können.“ 


Hier endigte der Unbekannte feine Rede, und 
machte fih, unter dem Gefchrey der Umſtehenden 
„Laßt fie brennen! fie find des Feuers werth!“ mit 
lachen aus dem Staube, Aber dem Meftor Thea⸗ 
genes blieb dieß Gefchrey unverborgen , *) und kaum | 
hatte es an feine Ohren angefchlagen, als er fporn« 
fireiche herangelauffen Fam, die Kanzel beftieg, und 
eine ungeheure Menge: Abfcheulichkeiten Über den na» 
dern Mann herausbrüllte, der fo eben herabgeſtie- 
gen war, und deffen Nahme mir unbekannt ift, Aber 
ich ließ ihn brüllen, bis er hätte berften mögen, und 
gieng den Athleten zuzuſehen, da ich hörte, die Kampf. 
richter hätten fid) ſchon an ihrem gewöhnlichen Plage 
eingefunden, Alles dieß, ‚mein Freund, gieng zu 
Elis vor. | gr 


Wie mir in Olympia angekommen waren, fans . 


den wir die Galerie hinter dem Tempel mit einer Men- . 


ge $euten angefüllt, die theils übel, theils ruͤhmlich 
non dem Vorhaben des Proteus ſprachen. Endlich 

erfchien in Begleitung einer unendlichen Menge Volks 

mein Proteus felbft, und hielt, von dem Orte ‚wo 

die Ausrufer ihren Wettſtreit zu halten pflegen, “Ὁ 

' Ä eine 

43) Parodie des erfien 44) Das ganze Heer der 
V. im XIV. Buche der Ilias. Commentatoren, dag über die⸗ 

Lucians Werke IL. Th. | fe 


000082 ) 


eine Rede an das Wolf, worin er (ὦ Üiber feinen 
ganzen $ebenslauf, über die mancherlen gefahrvolle - 
Aberitheuer, die ihm zugeftoßen, und das viele Un« 
gemach, fo er der Philofophie zu lieb ausgeftanden, 
umftändlich vernehmen ließ. (Er fprach lange; abet 
da ich der Menge und des Gedränges wegen zu weit 
entfernt war, konnte id wenig davon verfteben, 42) 
und fand endlich, aus Furcht erbrüict zu werden (mel 
ches mehr als Einem begegnete) für dag ficherfte, mich 
‚auf die Seite zu machen, *%) und den Sophiſten {εἰν 


fe Stelle fo verlegen iſt, hätte 
fi) aus dem Anfang des 22. 
Kap. der Eliacor. des Pau⸗ 
fanias überzeugen können, 
daß in dem heiligen Hayn Als 
tis eine Art von Altar fland, 
τοῦ die Ausrufer ihren Wett: 
ftreie hielten. Denn bey den 
Griechen hatten alle Talente 
ihre öffentlichen Wertfämpfe, 
fogar die Ausrufer ; auch un» 
ter diefen gab es DVirtuofen, 


uud es war der Nation nicht, 
‚ befonders feinen Abentheuern. 


gleichgültig, ob diefe Leute, 
die man in ihren demofrati- 
fhen Berfaffungen bey polis 
tifhen und gottesdienftlichen 
Handlungen fo häufig brauch- 
te, ihre Dienfle gut oder 
fchlecht verrichteten. Die Boll 
fommenheit in der Ausrufer: 
kunſt war um fo fchwerer, weil 
fie eine Art von Gefang, 
oder Mittel zwifchen Rede und 


nem. 


. Geſang, und vermuthlich nach 


Verſchiedenheit des Gegenſtan ⸗ 
des u. ſ. w. an verſchiedene 
Modulationen gebunden war. 


45) Das iſt ſehr unange⸗ 
nehm für ung; denn wuͤrk⸗ 
lich müßre es intereffant ge— 
weſen ſeyn, zu fehen, was für 
Wendungen und welche Be 


leuchtung ein Menfch wie Per 


regrin den zweydeutigſten 
Stellen feiner Lebensgeſchichte, 


unter den Chriflianern, gege⸗ 
ben haben fönnte. 


46) Lucian gieng — da⸗ 
von, wie man aus dem Wort 
απηλθον ſchließen toͤnnte, 
denn wie haͤtte er ſonſt das 
folgende hoͤren koͤnnen: er 
entfernte nur um nicht 
ing Gedt πᾶς zu gerathen, 

fand 


a (83) 


nem Schickſal zu Üiberlaffen, der num einmal mit al« 
ler Gemalt fterben, und dabey das Vergnuͤgen ha« 


ben wollte, {ὦ felbft feine Leichenrede zu halten, 


Indeſſen hörte ich doch, wie er fagte: „er habe vor, 
“einem: goldnen geben eine goldne Krone aufgufeßen ; 
‚ berin es gebühre fi), daß der Mann, der wie Herkules 
gelebt habe, auch wie Herkules fterbe, und in den Ae⸗ 
ther, woher er gekommen, zuruͤckfließe. Auch gedenke ich, 
ſagte er, ein Wohlthaͤter der Menfchen dadurch zu 
ſeyn, daß ich ihnen zeige, wie man dem Tod verach« 
ten müffe; und ich darf alfo billig erwarten, daß alle 
Menfchen meine Philofteten feyn werden.” Diefe 
legten Worte verurfachten eine große Bewegung unter 
den Umſtehenden; die einfältigften brachen in Thraͤ⸗ 
‚nen aus und riefen: erhalte dich für die Griechen! 
Andere, die mehr Stärke hatten, fehrieen: vollführe - 
was du Befchloffen haft! Diefer Zuruf ſchien den 
alten Kerl ziemlich aus der Faffung zu bringen; denn 
er möchte gehofft haben, daß ihn alle Anmefende zu« . 
rüdhalten nnd nöchigen würden, wider Willen bey 
geben zu bleiben, Uber dieh leidige „Wollführe mag 
du befchloffen haſt“ fiel ihm fo ganz unerwartet auf 

die Bruft, δαβ er noch bläffer wurde als vorher, wie 
wohl er fchon eine wahre Leichenfarbe gehabt hatte, 
und ‚es wandelte ihm ein folches Zittern an, daß er 
zu reden aufhoͤren mußte. 


32 Du 


fand aber in der Folge — kommen, um zu hoͤren und zu 
— nahe genug au ſehen, was er uns ΠΕ 


tt) | 

Du Fannft die vorftellen wie lächerlich mir das 
‚ganze Gaufelfpiel vorfam, Denn ein fo ungfüdli« 
cher tiebhaber des Ruhms, wie diefer, verdiente fein 
Mitleiven, da wohl ſchwerlich unter allen, die je, 
malg von diefer Plaggöttin gehegt wurden, einer war, 
der weniger Anfprüche an ihre Gunſt zu machen ge 


habt hätte. Indeffen wurde er doch von vielen zur - ΄ 


ruick begleitet, und fein Duͤnkel fand eine ftattliche 
Weide, ‚wenn er Über die Menge feiner Bewunderer 
hinſah, ohne daß der Thor bedachte, daß auch die 
Elenden die zum Galgen geführte werden, ein fehr 
zablreiches Gefolge zu haben pflegen. 


Die Olympiſchen Spiele waren nun vorüber, 
und die fehönften die ich jemals fahe, wiewohl ich fie 
viermal gefeben habe. Weil eine Menge von Frem« 
den auf einmal abgieng, und deßwegen Fein Fuhr⸗ 
merk mehr zu befommen war, mußte ich wider Willen 
zurlibleiben. Peregrin, der die Sache immer von 
einem Tage zum andern aufgefchoben hatte, Fündigte 
endlich die Macht an, worin er ung feine Verbren⸗ 
nung zum Beſten geben wollte. Ich verfügte mich 
alfo . gegen Mitternacht in Begleitung eines meiner 
Freunde, gerades Weges nach Harpine, ) wo der 
Scheiterhaufen ftand. Wenn man von Olympia 
neben der großen Rennbahn oftwäres geht, hat man 

me Ä ' gerade 


47) oder vielmehr nach den ungefähr eine Stunde weit von 
Ruinen einer ehmaligen fleinen Olympia entfernt waren. ©. 
Stadt diefes Mahmens, die Paufan. in Eliac. c. 21. 


— 


(8) 


gerade zwanzig Stadien dahin zugehen. Wie wir 
anfamen, fanden wir den Holzftoß in einer ellentie- . 
fen Grube aufgeſetzt. Er beftand gröftentheils aus 
Kienholz mit dürrem Keifig vermifcht, damit dag 
Ganze defto fehneller in Flammen geriethe, 


Sobald der Mond aufgegangen war (denn bil⸗ 
lig mußte auch Luna eine Zuſchauerin dieſer herrlichen 


That abgeben) erſchien Peregrin in ſeinem gewoͤhnli⸗ 
“chen Aufzug, und mit ihm die Haͤupter der Hun⸗ 


de, *) vornehmlich der edle Patrenfer, 9) der eine 


brennende Fadel in der Hand trug, und die zweyte 


Rolle bey diefer Komödie nicht Übel ſpielte. Auch 
Proteus felbft war mit einer δα εἴ bewaffnet. Bey⸗ 


de näherten fi von dieſer und jener Seite dem Schei⸗ 


terhaufen und zlindeten ihn an. Proteus — nun, 
bitte ich, höre mir aufmerkffam zul — Proteus legte 
den Tornifter, den Eynifchen Mantel, und den be= 


rühmten herkulifchen Kittel ab, und fand nun in 


einem ziemlich fhmußigen Hemde da. Hierauf ließ 
er fich eine Handvoll Weyhrauch geben, warf fie ing 


Feuer, und rief, das Geficht gegen Mittag gerichtet 


(denn auch dieß gehörte zur Erifette des Schaufpiels) 


O, ihe mütterlichen und väterlichen Dämonen, nehme 


ὃ 3 mich 


48) Der Cyniſchen Philo⸗ anſehnlichen Stade des Achaͤi⸗ 
ſophen, die gewöhnlich fo bes ſchen Bundes, gebuͤrtig war, 
tittelt wurden. und, nah dem Ton wo— 

rin Lucian ſpricht, überhaupf 

49) Theagenes nehmlich, ein damals ſehr bekanntes Per⸗ 
der aus Patraͤ, einer ehedem ſonage geweſen zu ſeyn ſcheint. 


(86 ) 


mich freundlich auf: Und mit diefen Worten fprang 
er ins Feuer, und wurde fogleich durch die ringe um» 
debenden und — Flammen dem Aug ent⸗ 
zogen. 


Ich ſehe dich bey dieſem Ausgang der Tragsdie 
abermals lachen, liebſter Kronius. Ich meines Orts 
hatte gegen ſeine Anrufung der muͤtterlichen Daͤmonen 
nicht viel einzuwenden: mie er aber auch die vaͤterli⸗ 
chen nannte, fiel mir wieder ein wag ic) von feinem 
begangenen Datermorde gehört hatte, und da fonnte 
ich mich felbft des Lachens nicht enthalten. Die um 
den Scheiterhaufen berumftebenden Cyniker weinten 
zwar nicht, fahen aber mit einer gewiffen feyerlichen 
ftummen Traurigkeit auf dag Feuer bin, bis ich es 
nicht. länger aushalten Eonnte und zu ihnen fagte: 
Mas halten wir ung hier länger auf, ihr albernen 
Leute? Es ift doch wahrlich Feine große Augenweide 
einen alten Kerl braten zu ſehen, und fich die Naſe 
mit dem häßlichen Geftanf anfüllen zu laffen, Oder 
wartet ihr etwa auf einen Mahler, der euch, zu eis 
nem Gegenbilde der um den fterbenden Sokrates 
herumftebenden Freunde, abfchildern fol? — Dieß 
nahmen mir die Herren fehr übel; fie fiengen weidlich 
an zu fhimpfen, und. einige hoben fogar die Knittel 
gegen mich. Weil ich aber drohte den einen und ans 
dern von ihnen zu ihrem Meifter ing Feuer zu werfen, - 
. wurden fie. wieder ruhig und ließen mich im Frieden 
gehen, 


Auf 


— 


* 


. { 87} 

Auf dem Ruckwege liefen mir allerley Gedanken 
über die Leidenfchaft des Ruhms durd) den Kopf. Ich 
bedachte bey mir felbft rote groß die Macht derfelben 
feyn müffe, da fogar Männer, die unfre größte Bes 
wunderung zu, verdienen fcheinen, von ihr bezwungen 
werden, und fand es alfo um fo weniger auffallend, 
daß ihr diefer Menfch nicht hätte widerftehen können, 
der fhon fo diele Proben eines mahnfinnigen und halb 
verrückten Kopfes gegeben hatte, *) und deſſen gan« 
zes Leben eines folhen Endes würdig war. 


Unterwegs begegnete ich vielen, die dag Schau⸗ 


fpiel auch, hatten fehen wollen, aber zu fpät kamen. 


Sie maren dadurch in Irthum geführe worden, daß 
man Tages zuvor unter die Leute gebracht hatte, er 
würde den Scheiterhaufen in dem Augenblide, da die 
Sonne aufgieng, °°) befteigen, um ihr nach Art der 


Brachmanen feine Ehrerbietung zu bemeifen. Wie 


ich fagte, daß alles-fchon vorben fen, Eehrten viele 
“wieder um, denen eben nichts daran gelegen war die 
Brandftätte zu befichtigen , oder etwa eine Keliquie 
vom Feuer mit zu nehmen, Aber dag kannſt du dir 
kaum vorftellen, Freund, wie viel ich zu thin hatte, 
um - mit. Antworten auf alle die Fragen, die man an 


mich that, fertig zu werden: die Leute wollten von ' 


54 allem 


*) Diefe fo fimpel ſcheinen⸗ 50) Wie gelenus beym 


‚de Bemerkung hat etwas un⸗Aelian, (var. Hiſt. V. 6.) 


gemein feines und richtiges der den Tod diefes Brachma⸗ 

zugleich , welches ich dem Res nen mit einigen andern ms 

Ἂς felbft zu entwickeln über: ſtaͤnden erzähle als Plusardy. 
e. 


Ὁ 48} 


ἂν 


allem bis auf den kleinſten Umftand benachrichtiget. 


feyn, 


Wenn mir nun der Fragende ein aufgemedter 


Mann zu fegn ſchien, fo erzählte ich ihm alles fo 
ſimpel und rein wie dir: die Einfaltspinfel hingegen 
die das Maul’auffperrten und was recht wunderbares 
“zu hören begierig fehienen, bediente ich mit einigen 
tragifchen Auszierungen von meiner eigenen Erfins 
dung, und erzählte ihnen mit großem Ernfte : for 
bald der Scheiterhaufen angezündet gewefen und Pro» 
teus hineingefprungen fey, babe die Erde gewaltig zu 
‚beben angefangen , und unter einem dumpfen Ger 
bruͤll ſey mitten aus den Flammen ein Geyer aufge, 
flogen, 5) der feinen Weg gerade nach dem βίην 


‚mel genommen und mit 


einer ftarfen menfchlichen 


Stimme gerufen babe: Der Erd’ entſchwungen ſteig' 


‚ich zum Olymp, 


Bey diefer Erzählung wurde den 


armen $euten ganz wunberlich, fie fuhren zufammen, 
fchieften ingeheim andächtige Steßgebete zu dem neuen 
ee ab, und fragten mich, ob der ἰώ gegen 


51) Lauf der Befchreibung, 
die ung Serodianus von den 
Apotheoſen δὲς römifchen 
Kanfer hinterlaffen hat, ge: 
hörte ‘es mit zu den Feyerlich⸗ 
keiten derfelben, daß man aus 
dem flammenden Holzſtoß, 
‘worauf die Leiche des neuen 


Gottes verbrannt wurde, eis 


nen Adler auffliegen ließ, 
gleich als ob diefer Vogel Ju⸗ 
piters mit dem unſterblichen 


Theil des Verſtorbenen ſich 


ſchwaͤnge. 


Mor⸗ 


zum Sitz der Goͤtter auf⸗ 
Lucian laͤßt alſo 
Cum ſich zugleich über Pere- 
grin und über die ſchwachen 
Seelen, mit denen ers zu 
thun hatte, luſtig zu machen) 
aus Peregrins Holzſtoß einen 


Geyer auffliegen , und’ ahn- 


dete wohl wenig davon, daß 
die Chriftianer ein paar Fahre 


drauf aus den Flammen des 


2. Polykarpus eine Taube 
fliegen laſſen würden. 


; / 
| ie τε 55. ... 
Morgen oder gegen Abend aufgeflogen fey? Ich ant« 
wortete ihnen was mir auf die Zunge fam, Kurz 
darauf, da ich mich auf dem großen Berfammlungs« 
plag einfand, hoͤrte ich einen alten.Graubart , der, 
dem äufferlichen nach zu urtheilen, das vollftändigfte 
Anſehen eines glaubwürdigen Mannes hatte, von der 
Berbrennung des Proteus fprehen, und unter an⸗ 
dern erzählen, wie er ihn vor wenig Augenbliden 
in ‚der Galerie mit dem fiebenfachen Echo gefeben 
babe, *) mo er in weiſſem Gemande mit einem Dlis 
venkranz um die Stirne ungemein. fröhlic auf und - 
abgegangen fen; zum Beſchluß ſetzte er noch den 
‚Geyer hinzu, den ich kurz zuvor, um mit etlichen eins 
fältigen Tröpfen meinen Spaß zu treiben, hatte flie- 
gen laffen, und betheuerte mit einem großen Schwur, 
. er habe ihn mit feinen eigenen Augen aus dem Feuer 


emporfteigen fehen. Du Eannft dir alfo vorfiellen, | 


was für Wunderdinge man erft in der Folge von ihm 
erzählen wird, mie die Bienen eilen werden fich auf 
feiner Brandftätte anzubauen, mas für Grillen da 
zufammenfommen, welche Krähen, mie ehmalg über 
dem Grabe des Hefiodus, über ihr herumfliegen were 
den, 73) und fo weiter! Das bin ich gewiß, daß ſo⸗ 
| 55 wohl 


52) Auch diefe Galerie 
Stoa) Pöcile, ingleichen die 
Halle der Echo genannt, 
. fand in dem geheiligten Hayn 
Jupiters, der fo voll von 
Zempeli , Hallen, Statüen 
und Denfmälern war , daß 
Pauſanias mit ihrer bloßen 


Nomenklatur viele Capitel ſei⸗ 
ner Befchreibung von Dlym- 
pia angefuͤllt hat, 

53) DasMährchen worauf 
bier angefpielt wird, erzähle 
Panjanias IX. 38. umfländs 
lich. Nach der Meynung der 
Alten war in den Bienen, 

Gril⸗ 


( 90 ) 


wohl die Elienfer als die übrigen Griechen , an die er 
fogar Zirfelbriefe °*) gefchrieben haben foll, ihm bald 
‚genug Ötatlien in Menge auffiellen laffen werden, 
Denn man verfichert,, er habe an alle anfehnlichen. 
Städte Briefe mit allerley Bermabnungen und neuen 
Gefegen , als eine Art von legtem Willen und Ver⸗ 
mächtniß, abgehen laffen, und verſchiedene feiner 
nger unter dem Mahmen der Todesboten und 
Todtenlaufer zu Abfendung dieſer Epifteln gebraucht, 


| Und dieß war alſo das Ende diefes unfeligen 
Proteus, der, um Alles in zwey Worten zufammen 
zu faſſen, für Wahrheit niemals weder Sinn noch 
Achtung hatte, fondern alles was er in feinem gan« 
jen Leben ſprach und “chat, bloß defimegen that um 
fih einen Nahmen zu machen und von dem großen 
Haufen angeftaunt zu werden, und der von diefer 
thörichten Leidenſchaft fo fehr befeffen war, daß er ſo⸗ 
gar ing Feuer fprang, um einen Ruhm davon zu 
tragen, wovon er Π den Genuß durch das Mittel 
felbft auf ewig raubte. | | 
| "Doch, eh’ ich fchließe, muß ἰῷ dir noch eing 
erzählen, worüber du herzlich lachen wirſt. Du erin« 
Ä πο 


Grillen und Krähen etwas 
divinatorifches und Goͤttli⸗ 
ches. Daher hielten fie ſich, 
fagte man, gerne bey den 
Grabflätten der Propheten 
und Dichter auf. 

54) D. Pearfon (in Vin- 
ον diciis 5. Ignatii. I. 2.) mag 
wohl nicht unrecht haben, daß 


Peregrin mit diefen vor feinem 


Tode an die vornehmften Grie⸗ 


chiſchen Städte erlaffenen Zir- ς΄, 
kelbriefen dem Märtyrer Igs 
natius nachgeäfft habe, mel: 


cher dergleichen Briefe an die 
damaligen Ehriftlihen Gemeis 
nen erlaffen hatte. 


(9) 


nerſt dich noch, τοῖς ich dir bey meiner Ankunft aus 
Syrien: erzählte, daß ich von Troas aus mit diefem 

nehmlichen Menfchen in eben demfelben Schiffe fuhr, 
und was id) dir von feiner üppigen Lebensart auf dies 
fer Seereife und von dem fehönen Knaben fagte, den 
er (um auch feinen Alcibiades zu haben °°) zum Cy⸗ 
nismus verführt. hatte; und was für eine armfelige 
Sigur er bey dem Sturme gemacht, der uns in der 
Macht mitten auf dem Aegeiſchen Meere uͤberfiel, und 
„wie er. vor Anaft zu den Weibern gefrochen und mit 
ihnen in die Wette geheult habe, der große Mann, 
der fo weit her den Tod erhaben fcheinen wollte! — 
Hier haft du noch ein kleines Epempelchen dag hieher 
gehoͤrt. Ungefähr neun Tage vor feinem Tode wur» 
de er (vermuthlich weil er fi den Magen Überladen 
hatte) in der Nacht von einem fehr ftarfen Fieber mir 
beftigem Erbrechen befallen. Der Arzt Alerander 
wurde alfo zu ihm gerufen, und was id) dir erzählen 
werde, babe ich aus deffen eigenem Munde, Er 


verſicherte mich, als er zu ihm gekommen, habe ſich 


der Menfch, vor Ungeduld über die Hige die er ausge» 
ftanden, auf dem Boden herumgemälzt, und fo herz⸗ 
brechend, mie nur immer ein Verliebter feine Schöne 
- um finderung feiner Pein bitten fann, um einen 
Trunk Ealtes Waffer gefleht. Er, der Arzt, hab’ eg 
ihm abgefchlagen und Dagegen gefagt: Weil es ihm 
doch 

— Ein Stich auf den So⸗ wiewohl aus edeln und pattio⸗ 


Frates deſſen Liebling der ſchoͤ⸗ ANNE geweſen war. 
πὸ und feichtfertige Alcibiades, 


( 92 ) 


doch ja fo Noth ums Sterben (ἢ, fo follte er (τοῦ 
darüber feyn, daß der Tod von felbft vor feine Thuͤ⸗ 
re fomme; er brauche jegt nur mitzugehen, und has 
be feines andern Feuers vonnöthen. Aber, habe 
Proteug geantwortet, eine fo gemeine Todegart wlırbe 
bey weitem nicht fo ruͤhmlich feyn! 


So meit der Arzt Alerander, Ich felbft fand 
ihn wenige Tage vor feinem Tode, wie er fic) eben, 
um eine Augenentzündung zu vertreiben, eine Salbe, 
die das ſcharfe Waſſer ausziehen follte, in die Aus 
gen geftrichen hatte, » Aeakus nimmt alfo, wie du 
fiehft, feine Triefaugen auf! Es ift gerade, als wenn 
einer, ber im Begriff wäre den Galgen zu befteigen, 
fich vorher einen böfen Finger verbinden ließe, Was 
meynſt du wohl daß Demoktitug gethan hätte, wenn 
ihm folche Dinge vorgekommen wären? Gelacht τοῦ 
de er über den Marren haben! Und doch ift hier 
foviel belachensmwürdiges, daß diefer große Lacher felbft 
nicht damit fertig worden wäre, Lache du alfo dei 
nen Theil auch, mein Freund, zumal wenn du ihn 
von andern noch gar bewundern hören follteft. 


Ueber 


᾿ οὐ ( 93.»,».'-.ΆΒὉλῸΟι» »ὁ.,. οὐ 


Ueber 


die Glaubwürdigkeit Rucians 


in feinen 


Nachrichten vom Peregrinus. 


3 
— 


N, Zuverläffigfeit der Nachrichten, die ung Lucian in die 
fer Schrift von dem Charäfter, der Lebensgeſchichte und dem 
Tode des Peregrinus hinterlaſſen hat, iſt von mehrern Ge⸗ 
lehrten, voruehmlich aber mit den ſeichteſten Gruͤnden, aber 
in einem deſto zuverſichtlichern und trotzigern Tone, von 
Jac. Brucker in feiner Hiſtor. Crit. Philofophiae Vol. 11. 
Ρ. 518 - 27. angefochten worden. Man hat alles, was er 
feinen Ungenannten zu Elis von dem angebliden Chri- 
ſtenthum dieſes Cyniters fagen läßt, im Zweifel. gezogen, 
oder ἢ τοοῦ gar für eine verläumderifhe Erdichtung 
erflärt, weil bie alten Chriftlihen Schriftfleller, Arche 
nagoras, Tatian, Tertullian und Kufebius, melche 
Peregrins Erwähnung thun, über diefen Punkt das tieffte 
Stillſchweigen beobachten. Man has in der Eucianifchen 
Erzählung felbft Umftände zu finden geglaubt, die ihre 
Glaubwürdigkeit verdächtig machen follen; und man hat end» 
lich dem nachtheiligen Charafter, den unfer Autor ihm bey» 
legt, das vortheilhafte Zeugniß des A. Bellius entgegenge- 
fest, und dadurch die Ausſagen des erſtern wo nicht gänzlich 

| zu 


᾿ ( ο4 ) 


zu eek, doch wenigſtens ihres — zu berau⸗ 
ben geſucht. 

Indeſſen ſtimmen die vorbenannten — Kirchen⸗ 
väter, mit unſerm Autor in zwey Hauptumſtaͤnden überein, 
nehmlich: daß ein Ennifcher Philofoph, Peregrinus oder Pros 
teus genannt, um die von Lucian bemerfte Zeit gelebt, und 
daß er fih zu Olympia, vor den Augen einer Menge Zufchauer 
feyerlich in einen Scheiterhaufen geſtuͤrzt und verbrannt habe. 
Athenagoras in feiner Schugrede fir die Chriftianer 
an die Kanferr M. Aurelins und Lucius Verus, ") 
und Terrullian ?) gedenfen diefer Begebenheit als einer zu 
ihrer Zeit gefchehenen Sache, und Eufebius fert fie in feinem 
Chroniton in das erfie Jahr der 236ſten Olympiade, wel⸗ 
shes, nach Scaligern, mit dem Jahr 166 der Chrifll. Zeitr. 
und dem 4ten der Regierung der vorbenannten Kaiſer zufams 
mentrifft. Auch Ammianus Marcellinus, ein Schriftftels 
fer aus dem vierten Jahrhundert erwähnt derfelben in Aus⸗ 
druͤcken, worin man nur von einer mweltbefannten Sache zu 
ſprechen pflegt. 2 Man kann und muß alfo diefes Schauſpiel 


! 


1) Legat. pro Chriſt. c. XXII. 
wo er von einem angeblichen ana 
denreicheri Bilde diefes Proteus 
ſpricht, fest hinzu: der Mann 
ἐξ euch nicht undefannt, da g8 
eben verfelbe iſt, der ſich an den 
Olympiſchen Spielen ins Feuer 
geſtuͤrzt bat. 

2) ad Martyres c. 4. mo er 
den Chrifianern, zur Aufmuns 
terung dem Martertode deſto ge⸗ 
trofter entgegen zu geben, heid⸗ 


einer 


nifche Benfpiele einer abnlichen 
Verachtung graufanıer Todesar⸗ 
ten zu beberzigen giebt, und bey 
diefer Gelegenheit auch unfern 
Perenrinus nennt, qui non 
olim‘fe rogo immifit. Ὁ 
3) L. XXIX. δὰ son einem 
jungen Philoſophen, Nahmens . 
Simonider , die Rede ift, der 
wegen Theilnehmung an. einer 
Verſchwoͤrung gegen den Kapfer 
Valens / von dieſem Wuͤtherich 
zum 


(9) 


einer freywilligen Verbrennung, welches Peregrin einem an- 
fehnlichen Theile ‚feiner Zeitgenoffen zu Olympia gegeben, als. 
eine Thatſache von derjenigen Art gelten laſſen, die auſſer al⸗ 


ler Moͤglichkeit eines Zweifels liegen, und eben die innere Ge⸗ 


wißhett bey uns hervorbringen, als οὐ wir ſelbſt neben dem 


Scheiterhaufen geftanden wären; wie unglaublich eg immer - 


dem allgemeinen Menſchenſinn vorkommen muß, daß ein 
Mann, der nicht auf eine tollhaͤusleriſche Arc wahnſinnig war, 
ohne eine ‚andere Urfache als eine unmäßige Degierde nad 
Ruhm, auf eine folhe Entfchliegung habe kommen fönnen, 
und τοῖς unbegreiflich es nach unfern Gefegen und Sitten zu 


urtheilen ift, daß ihm die Ausführung derfelben von der Dörige 


eit des Ortes und von den Zuſchauern uͤberhaupt geſtattet 


zum Feuer verurtheilt wurde. 
„Er verbrannte, (ſagt Ammian) 


Hohne ſich zu ruͤhren; nach dem 


„Vorbilde des beruͤhmten Pere⸗ 
„grinus Proteus, der, nachdem 
„er den Entſchluß freywillig aus 
„der Welt zu gehen gefaßt bafte, 
„an den Olympiſchen Spielen, 
„vor den Augen des ganzen Grie⸗ 
„chenlandes den von ihn ſelbſt 
„errichteten Scheiterhaufen bes 
nftieg, und von den Flammen 
uverzehrt wurde.’ — Man fieht 
aus dem Ausdruck afcenfo rogo, 


daß er den Lucianifchen Bericht 


nicht abgefchrieben hat; denn 
Lueian, dernahe genug an dem 
Scheiterhaufen fand, um alles 

genau zu ſehen, ſagt auedruͤck⸗ 


wor⸗ 


lich, daß er in die Flamme ge⸗ 


ſprungen fey, welches einen gro⸗ 
sen Unterfchied macht. Ammian 
hatte alſo feine Nachricht aus 
einer andern Quelle,- und na⸗ 


türlicher Weife mußte das Ans 


denfen einer in Griechenland fo 
ungewdhnlichen Begebenheit, die 


eine folche Menge von Augens - 
zeugen aus allerley Orten und. 


Enden gehabt hatte, fich durch 
die bloße mündliche Ueberlie⸗ 
feeung mehrere Generationen 
durch erhalten; und gerade bey 


ſolchen Begebenheiten iſt es 


gewdhnlich, daß fie, ein paar 
Jahrhunderte fpäter mit verſchie⸗ 
denen Umfiänden erraͤhlt werden · 


J 


N 
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worden. Da die Sache einmal ihre hiffoftfche Nichtigkeit 
bat, fo iſt fie eben darum, weil fie ſich won der gewoͤhnli⸗ 
chen natärlichen Drdnung fo weit entferne, um fo viel merke 
würdiger und wichtiger, und verfländige Leute werden es als 
einen wahren Geivinn für die intereffansefte aller Wiſſenſchaf⸗ 
sen, die Menſchenkunde, anfehen, daß wir von einer (9 
feltfamen Begebenheit die Nachricht eines Augenzeugen, und 
(was hier ein Hauptumſtand iſt) eines fo vernünftigen, unbes 
- fangenen, und ungläubigen en wie Lucian war, vor 
uns haben. 


Die Glaubwuͤrdigkeit unfers Autors in abſcht der letz 
ten Scene diefeg aufferordentlichen Schaufpiels , erftrede 
fih, / wie mich dünft,, auf alle derfelben vorgehende und 
diefelbe begleitende Umftände, die unmittelbar zu ihr ges 
hören. Lucian fchreibe als Augenzeuge von einer Thatfache, 
"die auffer ihm, noch einige Hundert oder Taufend Augenzeu⸗ 
gen hatte; er thut es zu einer Zeit, da das Anden- 
ken derſelben noch ganz friſch war, und thut es auf eine Art, 
die dem großen Haufen anſtoͤßig ſeyn, und die Verehrer des 
neuen Halbgottes beleidigen mußte. Iſt es denkbar, daß ein 
Mann wie er, dem ſeine Talente und Schriften bereits Ruhm 
und Anſehen verſchafft hatten, und dem an Erhaltung und 
Vermehrung deſſelben gelegen war, aus bloßem ſcurriliſchen 
Muthwillen ſich haͤtte erdreiſten ſollen, in einer Schrift wo 
es um hiftorifche Wahrheit zu thun ift, und im einer Sache, 
wo er der Unwahrheit fo leicht überwiefen werden konnte, die 
Melt vorfeglich hintergehen zu wollen? 

Aber wenn auch feine Gtaubwürdigfeit in allem was die 


Gntwicklung der Peregriniſchen Tragoͤdie betrifft, eingeſtan⸗ 
en x ἐν den 
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den werden muß, — verdient er darum auch i in altem, mag 
er den Iingenannten zu Elis zum Machtheit diefeg Schwöär; 
miers erzählen läßt, befonders in dem Vorgeben, „daß Per 
regrin eine ziemliche‘ Zeitlang fich unter den Chriſtianern in 
Palaͤſtina aufgehalten, und eine fehr anfehnliche Rolle unter 
.. Ihnen: gefpiele habe, auch, um ihres Glaubens willen ing 
| Gefaͤngniß geworfen worden ſey, u. fi w. — für einen guͤl⸗ 

tigen Zeugen angenommen zu werden? - - “=; 
Mich dünfe Hier ift vieles zu unterfhelden und aus einan, 
der zu ferem Und zwar 1) was den Ungenannten betrifft, 
ſo wäre es zwar nichts unmoͤgliches, daß alles was Ludian 
von ihm ſagt, buchſtaͤblich wahr ſeyn, und unter den vielen 
Fremden, die damals zu Elis waren, ſich einer befunden ha, 
ben fönnte, der von det geheimern Geſchichte des philofophis - 


J ſchen Marktſchreyers genauer unterrichtet geweſen waͤre als 


andere, und aus Unwillen uͤbet die Unverſchaͤmtheit des Ey 
nifers Theagenes, die von demſelben verlaſſene Kanzel beſtie⸗ 
gen und den Anweſenden alles was er von Peregrin wußte 
und dachte, ohne Scheu und Zuruͤckhaltung mitgerheilt hätte; 
wenigſtens fehe ich nicht, wie jemand das Gegenteil wolle 
> behaupten können: ‚allein, wie es auch damit feyn mag, da 
Lucian fehr wohl wiffen mußte, daß ein Unbefannter kein αν 
tiger Zeuge fenn fann, fo konnte es auch feine Meynung nicht 
fen, uns zuzumuthen daß wir alle diefe Anekdoten bloß auf 
‚Treu und Ölauben feines Ungenannten annehmen ſollen. Es 
iſt aber augenſcheinlich genug, daß er ſelbſt in die Wahrheit 
derſelben keinen Zweifel ſetzt, und woher koͤnnte dieß kommen, 
als weil er aus andern Nachrichten und Gründen fihon davon 
überzeugt war? Er macht * Erunde den Bericht. dee 


Unge⸗ 
kueians Werke TIL. ch. Di G 


% 


( 98.) 


Ungenannten ju feinem eigenen; und wenn er diefen Interlo⸗ 
eutor auch erdichtet und nur darum rebend eingeführt hätte, 
um mehr Lebhaftigfeit und eine unterhaltendere Compoſition in 
fein Werk zu bringen, fo berräfe dieß bloß die Sorm des letz⸗ 
tern, und wuͤrde dem hiſtoriſchen Gewichte der erzaͤhlten 
Thatſachen eben ſo wenig benehmen, als die Reden, womit 
Thuchdides und Livius ihre Geſchichte ausſchmuͤcken, der 
Glaubwuͤrdigkeit derſelben ſchaden fönnen. Kurz, wir hal 
ten’ uns oller diefer Anekdoten halben nicht an den Ungenanns 
ten, fondern an Lucian felbft, der, indem er diefen Bericht 

son dem Lebensende und Charakter Peregrins an feinen Freund 
Kronius ſchrieb, die Abfiche ihn mit Unmwahrheiten zu hinter 
gehen, weder hatte noch haben Fonnte, und da er feinen Un⸗ 
genannten verfühern läßt, — „er habe den Charakter des 

„Proteus ſchon lange ſtudiert, ſein Leben beobachtet und uͤber⸗ 
„dieß vieles. von feinen Mirbärgern- und andern Perfonen, 
die ihn genau gefanne, erfundiget “ — ſich ſtillſchwei⸗ 
gend anheiſchig macht, feinen keſern für alles dieß die Ge⸗ 
waͤhr zu leiſten. Denn was in aller Welt hätte ihn bewegen 
follen, einem fo-befannten, und bey Vielen fo angefehenen 
| Manne wie Proteus war, durch vorfegliche Lügen die Ehre 

abzuſchneiden? Dder was für vechtmäßige Urfache haben wir, 
ihn einer fo ſchaͤndlichen Boͤßartigkeit zu befchuldigen, oder 
nur fähig zu halten? Was hatte er daben zu gewinnen oder 
zu verlieren, ob Proteuseinlafterhafter oder ein unbeſcholtenet 


und unfträflicher Mann war? Was hätte die Duelle eines fo wür _ 


thenden perfönlichen Haſſes gegen ihn ſeyn fönnen? Oder mitwel⸗ 
chem Rechte duͤrfen wir zu Gunſten Peregrins, einen ſolchen per⸗ 
foͤnlichen Haß bey bucian vorausfegen, und mögliche Urſachen, 
falls ſich auch ſolche dichten ließen, für hinlaͤnglich annehmen, ſein 
u Zeug⸗ 


- 
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— für partheyiſch und unguͤltig zu erklaͤren? — Aber 
Lucian ift ja felbft nicht in Abrede, daß er Peregrinen haß⸗ 
te?“ — Eben δίεβ ift, meiner Meynung nach , Fein ſchwa⸗ 

ches Argument für feine Ehrlichkeit in diefer Sache. Wäre 

er füh eines perfönlichen Grolles, und heimtuͤckiſcher Abfiche 
ten bewußt gewefen,, fo würde er fich allen möglichen Schein 
der Unpartheplichkeit gegeben, und, mwo er in feiner eiges 
nen Perſon vom Peregrin fpricht, viel glimpflicher von ihm 
gefprochen haben. Aber er hafte den Schwärmer, nicht 
den Menſchen, oder, er haßte ihn weder mehr noch weni⸗ 
ger als wie er alle Narren, Aufſchneider, Heuchler, Berrüe 
ger, und Prätendenten an übermenfchliche Vollkommenheit 
haßte: 1) er hielt ihm für einen von den Menſchen, der 
ven ganzes Leben eine fortdaurende Lüge und aus Selbftbes 
trug erzeugter Betrug anderer Leute iff; und da Proteus in 
dieſer Claſſe fihwerlich einen feiner Zeitgenoffen über fich hatte, . © 
und eine Menge fhiacher Menfchlein fih durch die Gaufes 
leyen und den moralifchen Zauber des aufferordentlichen Mens 
ſchen berhören ließen? mie hätte der Rucian, der an fo vie— 
Ion Drten feiner Werke allen Leuten diefes Gelichters oͤffentli— 
che und ewige Fehde anfündiget , dieſen Erzſchwaͤrmer eine 
fo pruntvole Tragoͤdie vor feinen Augen zu Olympia fpielen 
laffen fönnen, ohne ihm zu thun wie er fchon fo vielen an« 
dern weit weniger bedeutenden Afterphilofophen gethan hatte? 


Wir koͤnnen alſo mit hinlaͤnglichem Grunde annehmen, 


| Ä daß kucian | in feinem Bericht von Peregrin die Wahrheit has 
J 2 be 


4) di. mit dem waffe, der ee im ıfer 
‚eine unmittelbare Wirkung der. Theile. | 
Ziede μὲ; Wahrheit iſt. ©. die 


Co.) 
Ge fagen wollen, und δαβ er im Stande geweſen fie zu fa 
gen, da er diefen Menfchen. von lange her gefannt und beob» 
achtet, und. fich ein Gefchäfte daraus gemacht, von feinen 
Landesleuren und andern, die ihn kennen zu lernen Gelegen- 
heit gehabt hatten, alle mögliche Erfundigungen von ihm eine 


zuziehen. Und von welchem Gewichte kann num gegen einen 


folchen Blographen das bloße Stillſchweigen erlicher Schrift: 
fieller, die Peregring nur im Vorbeygeben erwähnen, über 


- einen Artikel fenn, wo fie, falls fie auch die Wahrheit wuß- 


sen, eine Arc von Intereſſe hatten zu fchmeigen? Denn, wie⸗ 
wol es etwas fehr menfchliches ift betrogen zu werden, fo 
Konnte εὖ doch den Chriftianern nicht angenehm ſeyn, daß εἰ» 
einige aus. ihrem Mittel von einem Menſchen mie Peregrin fo 
gröblich waren hintergangen worden. Sie hatten wahrlich 


alle Urfache fich eines folchen Profelyten zu fhämen, und das 


kluͤgſte was fie thun Fonnten, nachden fie ein fo ärgerliches 
Glied ihrer Gemeine abgehauen und von fich geworfen hatten, 
war die ganze Sache in ewiges Stilfchweigen zu begraben, 


und bey Gelegenheit gar nicht bergleichen zu thun als ob er 


jemals einer von den ihrigen geweſen wäre — Aber, ich 
müßte mich fehr irren, oder δίεβ Stillſchweigen der gleichzel⸗ 
figen und naͤchſtfolgenden Kirchenferibenten ift unſerm Autor 
vortheilhaft, und fann mit gutem Zug als ein ſchweigendes 
Geftändpig der Wahrheit der Lucianifchen Nachrichten anges 
fehen werden. Denn wer fann ſich einbilden, daß 5. B. ges 
lehrte Männer wie Athenagoras und Tertullian, beyde Zeit- 
genoffen Lucians, die Schriften eines Mannes der ſo viel 


Aufſehen machte, zumal ſolche wobey ihre Parthey ſo nahe 


betroffen war, nicht geleſen haben ſollten? oder, wenn ſie 


dieſe Schrift uͤber ῬΨ legte Stunden gelefen haͤtten, 


* 
(101) | 
zu ‚der .pofitiven Behauptung, daß diefer Cynifer' in feinen 
jüngern Jahren eine fo anfehnliche Rolle unter ihnen gefpiefe 
habe, ftill gefchwiegen härten, wenn fie im Stande gewefen 
wären das Gegentheil zu erweifen? 5) 


Das Vorgeben, als ob in Lucians oder des Ungenann? 
ten Bericht von Peregrins Verbindung mit den Chriffianern 
in Paläftina verfchiedene verdächtige und unſtatthafte Umſtaͤn⸗ 
de vorkaͤmen, iſt — wenigſtens inſofern man den ganzen 
Bericht dadurch umzuwerfen glaubt — Yon keinem groͤßern 


Gewicht als das Stillſchweigen der Kirchenſcribenten. Es 


iſt wahr, Lucian konnte von den Myſterien der Chri⸗ 


ſtianer, und von ihren religioſen Zuſammenkuͤnften, 


wobey es ſo geheimnißvoll als bey einer Freymaurer⸗ Loge 
zugieng, nur ſehr mangelhafte und verworrene Begriffe haben, 
und ferne ſey es von mir, ihn uͤber die Art, wie er von Chri⸗ 
ſtus und dem Glauben an ihn, ſich ausdruͤckt, rechtfertigen 


zu wollen! Aber dieß hindert nicht, daß nicht das Meiſte, 
was er von den Chriſtianern ſeiner Zeit in Abſicht ihrer 


Verfaſſung und Sinnesart und von ihrem auſſerordentlichen 
Gemeingeiſt, ihrer Leichtgläubigfeit, Neigung zur Schwaͤr⸗ 
meren und zum Wunderbaren‘, u. f. w. im Borbengehen fagt, 
“feine gute Richtigkeit hatte, und mit dem Begriffe, den fich 


jeder unbefangene Mann aus ihren eigenen Stribenten und 


3 Ge⸗ 


4) Tertullian war zwar um mar, fo fällt die erſte Hälfte ſei⸗ 
ein berrächtliches jünger; aber, mer Lebenszeit gerade in Zuciang 
wenn er (nach der Mepnung zweyte, und er Eonnte, als Pe; 
der gelehrteſten Männer in dies regrin die Farce feines Lebens 
Tem Fache) um die Mitte deg mit einem fo feyerlichen Ende 
zweyten Sahrhunderts gebohren frbnte, 15 bis 20 Jahr alt ſeyn. 
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SGeſchichtſchreihern von ihnen machen muß, fehr guf ἀρῶ, 
menſtimmte. Und warum (οὔτε man läugnen wollen, was fo 
offenkundig ift? Was hat die Wahrheit und Goͤttlichkeit der 
chriſtlichen Religion mit den Menfchlichkeiten, Gebrechen, 
Thorheiten und Laſtern ihrer Bekenner zu thun? Und iſt eg 
nicht ungereimt, Leute, die uns doch wahtlich nicht naͤher ange⸗ 
hen als unſre eigene Zeit⸗ und Religionsgenoſſen, auf Unkoſten 
der Wahrheit und des Menſchenverſtandes, zu ganz was an⸗ 
dern machen wollen, als fie waren, und (mie ich mir wohl zu 
‚behaupten gefraute) unter den damaligen Umfländen ſeyn 
konnten? — Die Rede {{{ nicht von einzelnen Perfonen 
und dem kleinen unfichtbaren Häuflein, in welchen der Sinn 
und Geift Chrifti wirklich wor, fondern von der ganzen Par» 
they im Durchfchnirt genommen. — Wer, dem es nicht an 
aller Welt: und Dienfchenfenntniß fehlt, und der mit dem 
‚Quellen 6) der fogenannten Kirchengefchichte nicht ganz un⸗ | 
bekannt ift, wird = einfallen laffen zu läugnen, daß die Chri⸗ 


flianer 


6) Aus den Tillemonts, Bol⸗ ninus Philofophus war, den Ju⸗ 


lands, Sanarello’s, Cave's, 
und ihres gleichen muß man ſie 
freylich nicht ſchoͤpfen! So einſei⸗ 


ſtinus bloß um der chriſtlichen 
Religion willen, ſollte haben 
geiſeln und enthaupten laſſen, 


tig auch die Quellen ſind, ſo ſind, wenn er nicht andere, wichtige, 


ſie doch fuͤr einen philoſophiſchen 
Forſcher, der ſich an die Sa⸗ 
chen/ nicht an die Nahmen/ 
die man ihnen giebt, halt, dfters 
hinreichend , Hinter das Mahre 
zu kommen. Freylich nicht als 
yemal; denn wer wird fi, ὁ. B. 
vorſtellen Eönnen, dag ein [Ὁ 
verſtaͤndiger menſchlicher und gut⸗ 
geſinnter Kayſer wie M. Autos 


in dem Betragen des letztern 
gegründete, und auf die dffent⸗ 
liche Ordnung und Ruhe ſich bes 
giehende Beweggründe dazu ges 
habt hatte? Aber aus Mangel 


"näherer Nachrichten, auch von 


der andern Seite, laßt fich frey⸗ 
lich, nichts beſtimmtes über fols 


che Begebenheiten ſagen. 


΄ 
| 


Ὁ τὸ3 ) 
ſtiauer jener Zeiten, τοῖς gute und unſchuldige Leiste fie auch 


- (fo wie die Bruͤdergemeinen der unfrigen) in Vergleichung 


mit dem großen Haufen feyn mochten, größtentheils einfältige, 
leichtgläubige und leicht zu berrügende Leute waren? dag fie 
ſich oft genug von Menfchen ſolches Gelichters wie Peregrin 
“ betrügen ließen, und alfo auch von ihm betrogen werden fonns _ 
sen? Ueberdieß fagt Lucian nicht, daf er einer von den kalt⸗ 


bluͤtigen Spigbuben geweſen fen, die aus planmäßigem Vor⸗ 


faß und ohne felbft getäufcht zu fenn, betruͤgen. Peregrin 
war ein Menfch von glühender Einbildungsfraft, und auge 
ſchweifender Liebe zum Aufferordenslichen und Wunderbaren; 
diefen Charakter, ſagt Lucian, behauptete er durch fein gan⸗ 


368 Lehen, und farb τοῖς er gelebt hatte. Solche Leute ber 
truͤgen andere nur weil fie die Narren ihrer eigenen Einbiß- 


dung, Eitelfeit und fanatifchen Leidenfchaft find; und gerade 
Solche Leute waren es damals, und find es noch an dieſem heu⸗ 
Ligen Tage, die unter dem Voͤlkchen der einfältigen, gutherzis 


gen, leichtglaͤubigen Seelen, die arm an Verſtand und reich 


an gutem Willen find, die große Role fpielten. Peregrin 
war ein Schwaͤrmer, und vermuthlich, als er es mit den Chri⸗ 
ſtianern hielt, ſo aufrichtig und ehrlich als ein Schwaͤrmer 


ſeyn kann. Seine Einbildungskraft gerieth in Flammen; 


er war ſchon von Natur fein gemeiner Menſch; begeiſtert 
durch ſeine Initiation in dieſen ihm ganz neuen und ſo viel 
Auſſerordentliches verſprechenden Myſterien, wurde er bald 
in den Augen ſeiner neuen Bruͤder und Schweſtern mehr als 
ein Menſch; fein Glaubengfener, feine. Beredſamkeit, fein 
Eifer für die gute Sache riß fie hin; fie hielten ihn für einem 
heiligen Mann, machten ihn zu ihrem Vorſteher, und ließen, 
ſich von ihm regieren. Was iſt i in allem dieſem unwahrſchein⸗ 
G 4 ἫΝ 
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| liches, übel zufammenhängendes, ünglaubtiches? Es ift eine 
Geſchichte, die fich zu allen Zeiten, taufend und aber taufend- 
‚mal, zugetragen bat, und wovon wir felbft in unferm Jahrhun⸗ 
dert Benfpiele genug gefehen haben; und'noch in unfern Tagen 
ſehen. — Sanct Peregrin trieb allem Anſehen nach feinen 
Kifer über die Grenzen, welche Trajan und die fehr toleranten 
Kapfer, die. zunächft auf ihn folgten, den religiöfen Orden 
und Secten vorgefchrieben hatten; er wurde, den Ediften und 
Molizengefegen gemäß, 7) ins Gefängniß gefegt, und nun εἴν 
folgten bey ihm und „feinen Anhängern, was bey allen kleinen 
und unter dem Drucke lebenden Partheyen und Gemeinheiten 
zu erfolgen pflege. Er wurde als ein Märtyrer betrachte; 
fein Eifer für die Sache, für die er litt, und die Liebe feiner 
Brüder zu ihm, ihre Theilnehmung an feinem Leiden, ihr 
Werteifer ihm zu dienen, feiner zu pflegen, Geld für ihn bey 
den Brüdern felbft in weit entlegenen Gemeinen zu ſammeln, 
u. d. gl. nahm mit jedem Tage zu. Ale Umflände, deren 
Lucian Hichey erwähnt, ſtimmen (wie ſchon in deu Anmerkuns 
gen 


H Ss if falſch, wenn Bru⸗ 
der ſagt, das die Chriſtianer in 


diefen Zeiten dieſes bloßen Nah⸗ 


mens, wegen verfolgt worden. 
‚Aber die Edifte gegen verdaͤch⸗ 
tige heimliche Zuſammenkuͤnfte 
fubfiftierten freylich noch, und 
mochten wohl hie und da zuwei⸗ 
fen von den Unterobrigfeiten und 
Statthaltern aus. Privaturfas 
hen zum Nachtheil der Chriſtia⸗ 
ner mißbraucht werden. Aug 
. Mangel einer genauen Zeitrech⸗ 
nung Deregrind lift ſich die ei⸗ 


— 


gentliche Beit, worin er mit ih⸗ 


nen in Werbindung seftanden; 
nicht beftimmen ; aber feloft aus 
dem Umſtande, daß er bey Bege⸗ 
bung deſſen, was fie ihre my⸗ 
fterien nannten, ergriffen und 
ind Gefängnig geworfen worden, ” 
liege ſich vermuthen, daß es vor 
dem J. 6. 142 gemeſen fen, als 
in welchem K. Antoninus Pius 
durch ein Edikt allen Obrigkei⸗ 
ten verbot, die Chriſtianer ihrer 
Religion α wegen zu beuntuhigen. 


| (ag) 

gen bemerft worden) mit dem Betragen der Chriftianer in ſol⸗ 
hen Fällen, ſo wie wir es aus ihren eigenen Urfunden ken⸗ 
nen, fehr ſchoͤn überein, und beweifen, daß Lucian in Dingen, 
die ein Profaner. von ihnen wiſſen Ponnte, fehr wohl unters 
richtet war, ch füge dem bisher geſagten mur noch die Era 
innerung bey, daß Lucian in Syrien, wo die Scene alles 
deſſen lag, was was zwiſchen Peregrin und den Chriſtianern vor⸗ 
gieng, zu Haufe, und alſo, zumal durch feine Bekanntfchaft 
mit Perfonen von Rang und Bedeutung, an der Quelle war; 
woher er über Dinge) diefer Art ſehr ——— ge. Nachrichten 
— lonnte. | 


Der einzige fheinbare Einwurf gegen die Glaubwurdig⸗ 
keit des Lucianiſchen Berichts von dem Leben und Charakter 
Peregrins, den ich noch zu erwaͤgen habe, iſt aus dem vor⸗ 
theilhaften Zeugniß genommen, das ihm Aulus Gellius 

giebt, der Verfaſſer einer unter dem Nahmen Attiſche Naͤch⸗ 
τε bekannten Sammlung von Collektaneen, die für Philolo⸗ 
gen, befonders die Mikrologen unter ihnen ihren Werth hat, 
und zwar fehr wenig für die Talente diefes Ehrenmannes, 
aber doch fo viel beweifer, daß er vielgelefen und [ὦ dadurch 
einen ziemlichen Umfang von feichten hiftorifchen Keuntniſſen 
de omni feibili et quibusdam aliis augefchafft hatte, Ein 
folher Mann kommt nun freylih, wo es auf Urtheile von 
Menſchen, die nicht ganz leicht zu beurtheilen find, ankoͤmmt, 
gegen eiuen Lucian in gar feine Betrachtung; aber τρο: δὲς 
Rede bloß von Dingen iſt, die er gefehen oder gehöre. har, 
gilt ſein Wort allerdings ſo viel als eines andern. Hier iſt 
alſo, was er im eilften Capitel des zwoͤlften — ſeiner 

Naͤchte von unſerm Helden ſagt! 
GSs „Als 


d 
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„Als wir zu Athen twaren, Iernten wir auch den Philo» 


ſophen Peregrinus, nachher Proteus zubenannt, kennen, 


einen Mann von großer Weisheit und Feſtigkeit, (virum 
gravem et conftantem) der {ὦ aufferhalb der Stadt in eis 
ner Bauerhuͤtte aufhielt. Da wir ihn häufig beſuchten, [ὁ 


- haben wit Gelegenheit gehabt, ihn beym Herfules! viel nuͤtz⸗ 


liches und ſchoͤnes fagen zu hören, worunter folgendes als das 
vorzäglichffe, uns noch in frifchem Andenken ift. Ein Weir 
fer fagte er, würde nicht fündigen, wenn feine Sünden gleich 
Göttern und Menfchen verborgen blieben; denn man muͤſſe 


fich laſterhafter Handlungen nicht aus Zurcht vor Strafe und 


-- 


Schande, fondern aus Liebe zu allem mas Recht und Shin - 
iſt, enthalten. Wer aber nicht von Natur fo geartet, oder 
durch Erziehung fo gebildet worden fen, daß er ſich aus eige⸗ 
ner freyer Bewegung des Boͤſen enthalte, alle ſolche Leute, 
meynte er, ſuͤndigen deſto herzhafter drauf los, je gewiſſer ſie 
ſind, unentdeckt und ungeſtraft ſuͤndigen zu koͤnnen, und wuͤr⸗ 
den ſich alſo beſſer in Acht nehmen und weniger Boͤſes thun, 
wenn ſie wuͤßten, daß nichts ſo klein geſponnen iſt, daß es 
nicht über lang oder kurz an den Tag kaͤme. Man ſollte das 
her diefe Verfe des Sophofles, eines der — Dichter, 
fleißig im Munde haben. | 
Verbirg nichts was du thuſt, den Alles ΝΣ 
enthüllt, die alles ficht und alles hört, bie Zeit.“ 
Soweit der Compilator Gellius! — Und weil ein Kopf 
von diefer Stärke, weil ein Gellius, der überdieß damals, 
als er ſo fleißige Wallfahrten nach der Einſiedeley des Pere⸗ 
grinus ia aller Wahrſcheinlichkeit nach noch ein Juͤngling ) 
und 


” Mie [ὦ aus dem was er ıfen Buche feiner Att. Nächte 
iu. Anfang des 2ten Capitels ins Tagt richtig ſchließen laͤßt. 


4 
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und ein fehr mäßiger Menfchenfenner war, diefen Cyniker, — 
der wahrlich der Mann den Lucian ſchildert nicht gewefen ſeyn 
müßte, wenn er einem’ jungen Roͤmer von diefem Schlage 
nicht imponiert hätte — einen virum gravem et conflantem 
nennt, fo fol Lucien, der ihn für einen Phantaften, 
Schwaͤrmer, philofophifchen Adentheurer und ruhmfüchtigen 

Marren erflärt, ein Verlaͤumder feyn? Und was fann die 
Moral, die der ehrliche Gellius aus feinem Munde hoͤrte, ἢ 
und die er ohne einen Fuß aus Rom zu ſetzen, zehnmal beffer 
aus Cicerons Büchern de Moribus hätte lernen fönnen, — 
eine Moral, die den Cynifern mit den Gofratifern und Θεοῦ 
fern gemein und einer ihrer altäglichften lieux - communs 
war — mag fann diefe Moral für den Charakter des Mais 
nes, der fie predigte, bemweifen ? Wer wird einen Minfchen, 
zumal einen Menſchen, der etwas aufferordentfiches vorſtel⸗ 
len will) nach dem was er ſpricht, und nicht nach dem was 
er thut, nach dem worin er ſich im feinem ganzen Leben gleich 
geweſen if, beurtheilen? Peregrin könnte eine Schiffsfadung 
poll dergleichen Sittenlehren und goldner Spruͤche gefprochen 
oder gefchrieben haben, und hätte doch der nehmliche Phan⸗ 
taſt, Schwärmer und Scharlatan ſeyn koͤnnen, der er ſeyn 
mußte, wenn auch nur die Haͤlfte der Thatſachen wahr iſt die 
Lucian von ihıh erzähle. Doc, es würde lächerlich ſeyn, ſich 
Jänger mit Widerlegung fo armfeliger Einmwärfe und Behelfe 
aufzuhalten. | 


— 


Wie mir die Sache vorkommt, liegt in der Erzählung 
Lucians ein innerer Beweis ihrer Wahrheit, der den uͤbrigen 
beygebrachten Gründen noch eim neues Gewicht zulegt. Ein 
Tod, wie Peregring, wäre ohne ein ſolches — | 
| s 


(το ) 


Eeben unerflärbar; aber fobald man das, was δεῖ Unger 
nannte zu Elis und Lucian felbft in feiner eigenen Perfon von 
ber Geſchichte feiner Jugend und männlichen Fahre und von 
feinem Benehmen in den legten Tagen feines Lebens erzählt, - 
als wahr vorausfegt, fo begreift man wechfelsweife, daß 
der Menfch der eine ſolche Rolle im Leben geipiele hatte, fich 
gar wohl zu einem foldhen Ausgang entfchliegen konnte, und 
daß wer fo flerben wollte, auch fo gelebt haben mußte, 


Zum Schluffe nur noch ein paar Worte die Zeitrechnung 
der Geſchichte Peregring betreffend. Den lächerlichen Irr⸗ 
thum, der Bruckern verleitete einen ganz unauflöglichen 
chronologiſchen : Knoten in der Lucianiſchen Erzählung zu 
finden, habe ich ſchon oben in der Anmerfung 29. aufgededt. 
Peregrin war, nach Lucians Berichte, (den auch die vorhin 
angezogene Stelle des Philoftrarus beftätiger) ein Mann bey 
Jahren, als er ſich im Jahr 168. verbrannfe, Nehmen wir 
on daß er damals zwifchen 60 und 70. gewefen, fo fällt feine 
Geburt in eines der erſten fünf Jahre des zweyten Jahrhun⸗ 


derts. Unſerm Autor zufolge fand er fich, mach feiner Vers 


treibung aus Nom, dreymal bey den Dlympifchen Spielen 
ein; das erfiemal, da er fich Äber die Herodifche Waſſerlei⸗ 
tung aufhielt und der Steinigung nur durch die Flucht. in den 
Tempel Fupiters entgieng;; dag zweytemal, δα er Öffentlich 
anfündigte daß er ſich bey der nächflfünftigen Olympiſchen 
Berfommlung verbrennen würde, und das drittemal, da 
er fein Verſprechen vollzog. Diefe drey Dlympifchen Vers 
ſammlungen machen zufammen gerade die acht Jahre aus, die 
zwiſchen feiner Verweiſung aus Jtalien und feinem Tode vers 
trichen. Nimmt man nun an, daß über feinem Aufenthalt 

. s R zu 


! 
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zu Alerandrien und zu Rom ebenfalls acht bis zehen Jahre 


hingegangen ſeyn koͤnnen — daß er wenigſtens dreiffig -alt 
‚gewefen, da er, wegen des Verdachtes feinen ſechzigjaͤhrigen 
Vater ermordet zu haben, ſich ſelbſt aus ſeiner Vaterſtadt 
verbannte, und daß er auf ſeinem Herumirren in der Welt 
einige Jahre zugebracht haben koͤnne, ehe er mit den Chri⸗ 


ſtianern in nähere Verbindung getreten: fo βείς die zeit ſei⸗ 


nes Aufenthalts unter den leztern ungefähr jwifchen das Jahr | 


140 und 152. ch geſtehe gern, daß diefe Angaben niche 
exact find, noch fenn Fönnen: aber fie gruͤnden fich wenig⸗ 


ſtens auf Wahrſcheinlichkeit, helfen dazu uns die Bebensge> 


ſchichte Peregrins in befferer Ordnung vorzuftelen, und fie 


ben, meines Wiffens, in feinem Widerfpruche weder mie 


einem Umſtande der Eucianifchen Erzählung felbft, noch mie 
folhen, die aus andern Schriftſtellern betannt find. 


Dle Glaubwuͤrdigkeit unſers Autors in feiner Darſtel⸗ 
lung des Charakters und der ihm bekannt gewordenen Lebens⸗ 


‚ amftände des Schwaͤrmers Peregrin, fcheine mir durch diefe 


Heine Erörterung binlänglich behauptet zu ſeyn. Möchte ich 
dieß auch von ihrer Vollſtaͤndigkeit ſagen koͤnnen! Aber wie 
viel fehlt noch datan, daß uns alles, was der Ungenannte 
von ihm angiebt, klar genug waͤre, oder da | 

tes Verlangen nach dem umftändlichften Detail der wichtigften 


Lebensepofen und Handlungen eines fo auſſerordentlichen 


Menſchen hefriediget haͤtte! Ich meines Ortes gaͤbe mit Freu⸗ 
den die Hälfte aller chriſtlichen Epronifen » und Legendens 


Schreiber um eine ganz wahre und ganz vollftändige Er, 


zaͤhlung der Abenchener Peregrins mie und unter den Chris 
| ſtia⸗ 


J 


β er unfer gerech⸗ 


x '- ( rıo ) 
flignern; voͤllig uͤberzeugt, daß fie über eine, uns nur aus 
einfeitigen, mangelhaften, und unlautern Nachrichten befannte 
Epofe der Geſchichte der Menſchheit ein fehr lehrreiches Licht 
verbreiten würde, Aber Eucian fonnte uns nicht mehr geben 
‚als er hatte, und auch das wenige, was er giebt, verdient 
unfern Dank, und {8 viel für den der es zu benugen weiß. 


N ---- 


ww. 


Die, 


entlaufnen Selaven. 


Jupiter. Merkur. Herkules. Die Philo⸗ 
ſophie. Orpheus. Die Entlaufnen und 


ihre Herren. Eine Frau 


mann. 


Γ 


und [δὲ Eh 


mE Apollo, 


Str es denn wahr feyn, Herr Vater, daß [ὦ - 
| einer neulich im Angeficht einer Menge. von 
Zufchauern zu Olympia ing Feuer geftürge hätte? Er 
fol fchon ein alter Mann und durdy Abentheuer von 


dieſem Schlage berühmt gewefen feyn, 


Die entlaufnen Sclaven. 


3 Diejenigen, die diefes Stuͤck 


geradezu für unächt erflärten, 
haben nichts damit bemwiefen, 
als daß fie es mit wenig Auf- 
merffamfeit gelefen haben 
muͤſſen; mir wenigftens fcheine 
es das drenfache charafterifche 
Gepräge des Beniea, der Lau⸗ 
ne und der Schreibart Lu⸗ 


cians auf eine ganz unverkenn⸗ 


bare Art zu tragen, und ich 


Sup 


rechne es unter bie witzigſten 


Produkte feines Geiſtes. Nur 
ift, um es gleich beym erſten 
Durchlefen völlig zu verftchen, 
nöthig, eine Sypotheſe über 
die Deranlaffung und die 
Abſicht deffelben vorauszufes 
gen, auf die, zu meiner. 
Verwunderung noc feiner von 


den Commentatoren und Le _ 


berfegern verfallen ift ; mie» 
wohl ohne fie Die ganze Toms 
| Ροῇ» 
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Zup. Nur zu wahr, Apollo; ic) wollte Lieber 


er haͤtt' es bleiben laſſen. 


poſitlon des Stuͤcks, und 
beſonders die Verbindung 
deſſelben mit dem Feuerwerte, 
das der Schwaͤrmer Peregri— 
nus zu Olympia gegeben 


hatte, eine Art von Raͤthſel 


bleibt. Geßner ift der eii- 
zige, det (in der ITten Note 
zu ὃν St. In der Reiziſchen 
Ausgabe) diefer Hypotheſe πα» 
he gekommen iſt, und wenig» 
ſtens einen Theil des Rärh- 
ſels errathen hat. Ich ſtelle 
mir die Sache ſo vor. Lu⸗ 
tian hatte durch fein Lebens⸗ 
ende Peregrins in ein großes 
Weſpenneſt geftschen und den 
Hatizen zahlreichen Orden der 
Cyniker gegen [ὦ — 
Vermuthlich hatten ſie ihn ihre 
Rache durch muͤndliche vielleicht 
auch ſchriftliche Ausleerungen 
ihrer Galle, und auf jede ans 
dere Art die man Leuten ih: 
res Schlages jutrauen fahn, 
fehr gröblich empfinden laffen: 
Aber fie hatten es mit einem 
Manne zu thun den man nicht 
ungeftraft beleidigen fonnte, 
und der das Talent befaß, das 
feinere Publikum immer auf 
— Seite zu bekommen, in; 

em er ſogar feine Privarhäns 
def auf eine Art abzuthun muß: 
te, wodurch fie für feine Leſer 
unterhaltend und anziehend 


- Apol. 


wurden. Dieß war alfo, mei- 
ner Meynung mach, die uns 
mittelbate Veranlaffuna zu der 
gegenwärtigen Compofition ; 
und. mic) daͤucht man fieht 


es ihr an, δαβ er das Wert 


mit dem Vorſatz angriff, [εἰς 
ne Geguer fo heimzuſchicken, 
daß er hoffen konnte auflange 
zeit Sriede vor ihnen zu ha— 
ben. Allem Anfehen nach 
hatte ſich unter Ddiefen cyni⸗ 
ſchen Klaffern Einer ſo beſon⸗ 
ders uͤbel aufgefuͤhrt daß er 
auch eine beſondere Zuͤchtigung 
verdiente. Lucian machte ſich 
(wie man aus verſchiedenen 
feiner Schriften ſieht) ein or- 
dentliches Gefchäfre daraus, 
die Afterphilofophen, Schwärs 
mer und Stharlatane, deren 
eroiger Gegner et war, aufs 
fchärfite zu beobachten und 
beobachten zu laffen, um ſoviel 
möglich hinter alle ihre Schlis 
che zu fommen,, und (nad 
feinem eigenen Ausdruck) dies 


-fen eumanifchen Muͤllerthieren 


die Lömenhaut defto leichter 
über die Ohren ziehen zu föns 
nen Zum Ungluͤck für den 
befagten Quidam, (deffen ans 
genommenen Nahmen er auf 
eine zwar täthfelhafte, aber 
für viele feiner damaligen Res 
fer leicht zu errathende Arc 


be⸗ 
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Apol. Der Mann war -alfo was beffers 
| 


werth als im Rauch aufzugeben? 


‘ bezeichnet hatte er ausgefund- 
ſchaftet, daß diefer unachte 
Sohn des Diogenes und Kra⸗ 
tes mit der Frau eines ehrli- 
ihen Mannes, ben dem er in 
einer nicht benannten Griechi- 
fhen Stadt das Gaſtrecht ge 
nofjen hatte, davon gegangen 
war, und fi) mit ihr nach 
Philippopolis in Ihrazien res 
tirire hatte, wo er und ein paar 
feiner Cameraden diefe neue 
anmaßliche Hipparchia unter 


{1} gemein hatten, und ihre 


betruͤgeriſche Rollen ficher fpies 
len Mu fönnen glaubten. Die: 
fe für Lucians Rache fo will 
fommene Entdeckung, und der 


eben fo glückliche Umſtand, daß” 


diefe in cyniſche Philofophen 
verfleidere Buben vorher Scla⸗ 
ven geweſen und ıhren Herren 
entlaufen feyen, wurde nun 
in einem Ropfe wie der feinige 
die Grundlage eines Heinen 
Drama’s, mwor:n er, ver 
miteelft einer Erfindung und 
Zufammenfegung ,. deren [0 
Ariſtophanes felbft nicht zu 
ſchaͤmen gehabt hätte, alles 
was feine Kefer von der aͤrger⸗ 
lihenGefchithre und den Haupt: 
perfonen des Stuͤcks wiſſen 
folen, in eine Handlung feßt, 
die gleichfam binter einen 
durchjichrigen Vorhange ges 


Lueians Werke III, Ip. 


Anſtand, 


Jup. 


ſpielt wird, und wo die Per⸗ 
ſonalſatyre des zweyten Akts 
Cum die es ihm hauprfächlich 
zu thun war) durch die allgeo 
meinere, die er im erſten der 
bilofopbie in Form einer 
ey Jupitern anhängig ges 
machten: Snjurienflage in dem 
Mund legt, auf eine fehr {εἰς 
ne Art vorbereitet wird. in, 
kurzer Grundriß wird hinlängs 
lich feyn , die Uebercinftims 
mung meiner Hypotheſe mie 
dem Stuͤcke felbft zu zeigen, 
und in dem Lichte ,. fo das. 
legtere von der erſtern erhält, 
alles was einigen Commentas 
toren unverftändlich war, vers 
fhmwinden zumachen. Um der 


Armuth feines Stoffes zu Hülse 


fe zu kommen, und dem Gan—⸗ 
zen Würde und Intereſſe zu ges 
ben, läßt Lucian, wie niehre 


‚mals, Götter und Helden, 


mit allem ſchicklichen Ernft und 
an der Handlung 
Theil nehmen. Er eroͤffnet 
die Scene des erfien Akts (der 
ganz im Himmel.fpiele) mit 
einem Gefpräc zwifchen Jus 
piter und Apollo über den , 
Zod Peregrins, als eine une 
längft gefchehene Sache, wo⸗ 
durch er füh Gelegenheit vers 
fhaffe ſowohl die Zeit als die. 
Veranlafjung des — 
au 


r 
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Jup. Auch das koͤnnte vielleicht ſehn. Bas 
ich gewiß weiß, iſt, daß mir der garflige Bratenge⸗ 


ruch abſcheulich laͤſtig war, 


uͤber Kopf nach Ὑταδίεα, geflohen, ich φάτις, glaub’ 


* 


auf eine halb verdeckte Art 
anzudeuten. Sie werden durch 


die Ankunft der Pbilofopbie, 
Unterbrochen, die fich über die 


von den Afterphilofophen em: 
pfangene Beleidigungen bitter: 
lich’ beklagt, und Jupitern um 
Mache anfleht. Da dieſer, 


wie es ſeine Art iſt, der Sache 


nicht beſſer als mit ſeinem 
Donnerkeile zu helfen weiß, 
thut ihm Apollo den Vorſchlag, 
Merkuren mit unumſchraͤnk— 
ter Vollmacht zu Unterſuchung 


-und Beſtrafung der Schuldi— 


gen herabzuſchicken. Jupiter 
laͤßt ſich den Rath gefallen, 
und giebt (um doch auch etwas 
von dem ſeinigen hinzuzuthun) 
Merkuren den. Herkules als 
Mirdepurirsen zu. Cie ma 
chen fich alfo mit der Philofo- 
phie auf den Weg, um die 
Berbrecher in Ihrazien aufzu- 
fuchen , wo die Philofophie 
vermuthet daß fie anzutrefjen 
ſeyn würden. 
zyveyten Akt zu Philippopo- 
{6 an, und floßen, eben da 
Merkur im Begriff iſt, die 
Hauptperfon, die fie ſuchen, 
vermittelft einer ziemlich deut⸗ 
lichen Schilderung anszurufen, 


Sie langen im 


Wär ich nicht über Hals 
ic) 


auf einige Männer, wovon 
die einen ihre entlaufnen Sclas 
ven, und cin andrer feine mie 
ihnen  davongelaufne Frau 
ſucht. Es zeigt ſich bald daß 
beyde Partheyen die nehmlis 
chen Perſonen ſuchen, und alſo 
ein gemeinſchaftliches Intereſſe 
haben. Orpheus, den der 
Anblick ſeines alten Freundes 
Herkules herbeylockt bringt 
ſie auf die Spur: die Fluͤcht⸗ 
linge werden entdeckt, die phi—⸗ 
loſophiſche Maske wird ihnen 
abgezo..en , die drey Cyniker 
werden als gemeine Handivers 
fer und Sclaven erfannt, und - 
Bantharus , der fchuldigfte , 


unter ihnen, zu einer feinem 


Verbrechen.angemeffenen Zuͤch⸗ 
tigung verurtheilt. Ich müßte 
mich fehr irren, wenn jemand, 
der dieſen Plan und die Art, 
wie ihn Lucian ausgeführt hat, 
mit meiner Hypotheſe zuſam⸗ 
men hält, einen Augenblick 
zweifeln fönnte, daß fie der 
wahre Schlüffel zum Ganzen 
ift, welches ohne fir ein ziem⸗ 
lich plattes Raͤthſel wäre,durch 
fie hingegen ein Meiſterſtück 
von Perfonalfarpre wird. 


(115) 
ih von. dem abfcheulichen Dampf zu Grunde gehen 
müſſen. Ja fogar in diefer Fülle von Weyhrauch 
und balfamifchen Düften kognte ich den verdammten 
Geruch nicht wieder aus der Mafe bringen; und noch 


jest, da ich nur daran gedenfe, kehrt ſich mir Alletz 
im Leibe herum. | | Νὰ 


Apol. Aber mas wollte denn der Mann da⸗ 
mit, daß er fo mit ſich ſelbſt verfuhr ? Was für ein 
Vergnügen kann einer daran finden in ein Feuer zu 
fpringen und zur Kohle zu werden? . 


up. Wenn du es fü nimmft, mein Sohn, 
fo trifft dein Tadel auch den Empedokles, der ſich in 
den Schlund des Aetna ſtuͤrzte. —JJ- 


Apol. Der hatte nun freylich die Milzſucht 
in einem hohen Grade. Aber was hatte denn dieſer 
Mann daß ihn ein ſo ſeltſamer Kitzel ankam? Σ: 
Sup. Das will ich dir mit den eigenen Wor⸗ 

‚ten der Rede fagen, die er an die Verſammlung hielt, 
"um ſich feines freymilligen Todes halben zu rechtferti— 
gen. Er ſagte, ſo viel ich mich erinnern Fann,.— . 
Aber was giebt e8 hier? wer ift die Frau, die mie 
weinenden Yugen und in fo beftiger Gemuͤthsbewe⸗ 
gung auf uns zu gelaufen kommt? Allem Anſehn nach 
muß ihr was großes zu Seide gefchehen feyn — Wie? 
Es ift die Philoſophie? Und fie ruft meinen Nahmen 
‚in einem fo Eläglihen Ton an! — Was ift bir, 
meine Tochter? Warum weinft du? Was bewog dich 
die Menfchen zu verlaffen und hieher zu kommen ? Has“ 
δ 32 ben 


x . 
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ben die Idioten *) vielleicht ein neues Complot gegen 
dich gemacht, wie ehmüls da fie den Sokrates auf 
die Anklage eines Anytus zum Tode verurtheil⸗ 
ten? Iſt es fo etwas, was [ἘΦ von ihnen wegge⸗ 
fcheucht hat? 


Philoſ. Miches folches, mein Vater, Im 
Gegentheil , der große Haufe thut mir alle Ehre an, 
er lobt und bewundert mich, ja, 68. fehle wenig daß fie 
mich nicht gar anbeten, ἡ wenn fie gleich nicht fonder« 
lich verftehen was ich ihnen fage! Aber meine — wie 
ſoll ich fie nennen? — meine vorgeblichen Vertrau⸗ 
‚ten und Sreunde, Leute die meinen Nahmen als eine 
Maske tragen, die find es, die aufs abfcheulichfte 
mit mir umgegangen find, 


— Jup. Mas hoͤr' ih? ‚die Philoſophen haben 
ſich in eine Berfehwörung gegen dich eingelaffen ?:3) 


Phil. 


2) Ich habe das Wort 
Idioten, bier beybehalten 
(zumal da es fonft in unfrer 

prahe nicht ungewöhnlich 
tar) mweiles, in dem Sinne 
worin es Jupiter hier ges 
braucht, mit einem einzigen 
deutfchen Worte nicht voll 
fommen ausgedrnct werden 
konnte. Er fest nehmlich die 
Idioten den Philofophen ent: 
egen,. ungefähr wie in der 
* nr die nicht zur Rleris 


fey gehörten Layen gefchoften 
wurden. 


3) Supiter behält ben uns 
ferm. Autor immer feinen 
Schad : Bahams; Charaf> 
ter; er weiß immer von al» 
lem — Nichts, wenn ihn niche 
feine Naſe etwa unmittelbar 
von dem was auf der Erde 
vorgeht: benachrichtiget; er 
F wahre epikuraͤiſcher 


I (εἰ Ἵ 
Phil. Keineswegs, mein Vater; fie haben 
ἜΠΗ: eben fo große Urfache zu klagen als ich ſelbſt. 


‚Sup: un fo möcht‘ ἰῷ wiffen wer deine Bes 
leidiger feyn können, wenn es weder die Philofophen 
noch die. Idioten fi nd, F— 


Phil. Es giebt noch eine Mitelgattung, ὁ 
Jupiter, eine Art von Zwittern, die weder dag eine 
noch das andre find, Der Kleidung, der Mine, 
‚dem Gang, kurz dem ganzen Eoftum nach feben fie 
ung gleih; fie behaupten unter meiner Fahne zu dies 
nen, tagen meinen Nahmen an der Stirne, geben 
ſich für meine Schuͤler, Gefellfhafter und traute 
Brüder aus: aber ihr $eben, bas durchaus nichts 
taugt, und ein Zufammenfluß von Unmwiffenheit, Frech» _ 
heit und giederlichkeit ift, ift eine Schande und Ber» 
fpottung meines Mahmens,  Diefe Leute, liebſter 
Vater, haben es endlich fo arg getrieben, daß fie μὰν 
die Flucht zu ergreifen gezwungen haben, 


Jup. Das iſt ja abſcheulich, mein Kind! 
Aber worin beſteht denn eigentlich das Verbrechen, das 
ſie an dir begangen haben? 


| Phil. Urtheile felbft, mein Vater, ob es 
Kleinigkeiten find! Dü erinnerſt dich noch der Zeit, 
da du die Zerrüttung, worein die Welt durch Unge« 
zechtigfeit und unaufhörliche Webertretung der Geſetze 
der Vernunft gerathen war, zu Herzen nahmft, und 
in Erwägung, daß Unmiffenbeit und Mangel an Un⸗ 
terricht die an Urfache diefes Unheil ſey, aus Mies 
H 3 | leiden 


( ει } 


feiden mit -dem armen Menfchengefchlechte Mich zu 
ihnen herabſchickteſt, mit dem Auftrage, dafür zu fore 
gen, daß fie ihrer wilden thierifchen Lebensweiſe, und 
der Gewohnheit einander zu befeidigen und alles mit 
der Fauft auszumachen, eutfagen, und, ihres wah- 
sen Vortheils von mir belehrt in guter blirgerlicher 
Drdnung und Geſelligkeit beyfammen leben möchten. 


Du fiepft, meine Tochter, (dag waren deine eigene. 


Worte) wie es mit den Menſchen fteht und wie übel 
fie fich bey ihrer. Unwiffenheit befinden; ich kann ihe 
Elend nicht länger ungeruͤhrt anſehen, und weil ich 
überzeugt bin- daß dem Uebel niemand abhelfen kann 
als du, fo hab’ ich dich aug allen, dazu auserlefen, 
und trage dir biemit auf dich diefer NS ans 
᾿ zunehmen. J 


gup. Ich erinnere mich noch ganz wohl, viel 
und dergleichen ungefähr damals geſagt zu haben. Und 
wie gieng es denn damals? Wie nahmen fie dich auf, 
ols du zum erftenmal zu ihnen — kamſt, 
und wie οὐρα fie ſich dermalen gegen dich! 


Philof, 


4) Die Ppilofophie behan- 
delt Jupitern hier wie ein feis 
ner Minifter feinen Fürften: 
μα legt ihm-in den Mund, was 

εἰ. gefprochen haben. follte; 
und Jupiter nimme die Sache 
auch wie es feine fönigliche 
un erfodert, und erinnert 


fi ſehr wohl,‘ * 


Dinge geſagt zu haben. Zuͤ⸗ 
ge dieſer Art, ſind der aͤchte 
Stempel Lucians, der in dies 


ſem ‚ganzen Drama nicht zu 


verfennen if, und auf die ich 
den Lefer hier nur ein für alles 
mal aufmerffam machen will. 


΄ 
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Philof. Mein erfier Ausflug. war nicht zu 
den Griechen. Ich: hielt es für ſchicklicher mich [05 
gleich an die ſchwerſte Arbeic zu machen, und vorg er« 
ſte die Barbaren in meine Zucht zunehmen, Ich gieng 
alfo die Griechen vorbey, die ich viel leichter zu be⸗ 
meiſtern und gar bald an meinen Zaum zu gewöhnen 
boffte, °) und eilte zuerft zu-dem größten Wolfe deg 
« Erdbodens, den Indiern, die ich mit ziemlich leichter 
Mühe 9 Üüberredete von ihren Elephanten herabzurfteis 
gen und fih zu mir zu halten: kurz, ich Brachte es fo 
weit, daß die Brachmanen, eine zwifchen den Mes 
chräern und Oxydrakern wohnende glücfelige Men- 


ſchenraſſe, 7) ganz nach meiner Borfchrift leben und 


5) Eine zwar niche Stich 


haltende,, “aber dor mwigige h 


und den Griechen ſchmeichel⸗ 
hafte Urfache, warum die Phi: 
fofophie ihren Sig fo fpät 
"unter ihnen auffehlug. Sollte 
Lucian hier nicht den Vor— 


wurf, den fein halber Lande» 


mann Tatianus den Griechen 
(in feiner Rede gegen fie) 


diefes Umftandes halben macht, . 


im Vorbeygehen haben aus⸗ 
pariren wollen , wiewohl er 
ihm die Ehre nicht anthut, ihn 
zu nennen? Tatians Rede wird 
— εἶπ die nehmliche 


eit geſetzt, wo dDiefes Lucia⸗ 


niſche Werkchen geſchrieben zu 
ſeyn ſcheint. 

) Als ein Volk, das von 
jeher durch Sanftheit und 


H4 


Humanitaͤt ſich ausgezeichnet 
at. | — 
7) Unfer Autor macht hier, 


wie man ſieht, die Brachma⸗ 
nen (deren Weisheit bey den 


Griechen, ſeit Alexanders Zei- 


ten, in hohem Anſehen ſtand, 


wiewohl ſie ſich nur ſehr ver⸗ 
worrene Begriffe davon mach⸗ 
ten) zu einem eigenen Volke, 
welches auch Ptolomaͤus, 


Suidas und andere gethan 


haben. Der Wohnort, den 
er- ihnen zwiſchen den Oxy⸗ 
drakern und Klechraern (eis 


nem allen Geographen unbe» 


fannten Volke). anmeifet, würz 
de ein ungeheurer Strich Lan⸗ 
des fen, wenn man, wie 
M. Duͤſoul vermuthet, für 
Mechräer - Arachoſier > 
" , . ῦ 


* 
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deßwegen bey allen ihren Nachbarn in befonberem Ans 
feben fteben; wie fie denn-auch eine fehr felrfame Art 
aus der Welt zu gehen*haben, | 


Jup. Du ſprichſt von den Gymnoſophiſten; 

denn von dieſen hoͤre ich auſſer dem uͤbrigen was du 
erwaͤhnteſt, daß fie einen aufgethürmten Scheiter« 
haufen befteigen und fich darauf verbrennen lafjen, oh⸗ 
ne nur dag Öeficht zu verziehen oder das geringfte an 
ihrer Stellung zu ändern. Doc, das iſt eben nichts 
fo auſſerordentliches. Es ift noch nicht lange, daß 
ih zu Olympia was ähnliches gefehen habe; und 
auch du wirft vermuthlich zugegen gewefen feyn wie 
{ὦ der alte Mann verbrannte, 


Philoſ. Nein, mein Vater; ich getraute 
mir nicht nach Olympia zu kommen, und dieß aus 
bloßer Furcht vor den beſagten ſchaͤndlichen Buben, 
die ich Schaarenweiſe hinziehen ſah, um den übrigen 
Anweſenden Grobheiten zu ſagen, und die Hintere 
gallerie deines er mit εν Gebell anzufüllen, 

36 Ä 


. follte, Allein die wahre Ge⸗ und nach , durch Fabeln und 
ſchichte der Brachmanen oder Vermengung mit ſpaͤtern mehr 
indianiſchen Gymnoſophi⸗ oder weniger ähnlichen Pries 
ften, fo mie ihr erfter und ſterſtaͤmmen und religiöfen Ors 
ältefier Sig, iſt mit einer den, fo entflelle worden, da | 
kaum durchdringlichen Duns es vergebliche Mühe (ὁ εἰπε, 
felheit umgeben; denn ſie ver- Licht, Ordnung und Gewiß⸗ 
liert fich in dem "graueften Als heit in diefes Chaos bringen 
terthum, und ift (wie die Ges zu wollen. 

vu der Atlanıen) πο... 


€ 


ch: habe alfo auch nicht gefehen, wie der Mann von 
dem du fprichft, geſtorben iſt. — Bon der 
Brachmanen begab ich mich gerade nach Aethiopien, J 
ſtieg von. da zu den Aegyptiern herab, ?) deren Prie⸗ 
ſter und Propheren ich in der Theologie unterrichtete, - 
wandte mich hierauf nach "Babylon um die Chaldäer 
und Magier zu initiiren, fodann zu den Scythen, 
und endlich. zu den Thraziern, wo Eumolpus und Or- 
pheus meine erften Schliler wurden. Diefe fchidte 
ich nun nach Griechenland voraus, den Eumolpus, 


r2ı ) 


damit er, dem von mir empfangnen Unterricht, ges 


*) Die Philofophie affe⸗ 
ctirt Peregrinen faum zu fen: 
nen, weil es Lucian hier nicht 
mie ihm (dem er fein Recht 
ſchon angerhan hatte) fondern 
mit feinen Yüngern zu thun 
haben will, den Eynikern 
nehmlich, die zu ganzen Schaa⸗ 
ren, wie Sie fagt, nach Olym⸗ 
pia zogen, um dieſem Triumph 
ihres Ordens, (der einer fol- 
hen Unterftügung fehr nöthig 
hatte) benzumohnen. 

8) Mofes duͤ Soul thut 
hier, naferümpfend, wie es 
fcheint, die weiſe Frage: qui- 
‚nam ibi Philofophi memo- 
santur ὁ Sein Gedaͤchtniß 
muß ihm fehr ungetreu gewe⸗ 
fen feyn, um ihn nicht an die 
Aethiopiſchen Gymnoſophi⸗ 
ſten zu erinnern, die aus Phi⸗ 
loſtrats Leben des Apollonius 
bekannt genug ſind. 


H5 


90) Dieſer Weg, den Lu—⸗ 
cian die Philoſophie von den 
Bramanen zu den Aethiopiern, 
und von dieſen erſt zu den 
Aegyptiern machen laͤßt, ſtimmt 
ſehr ſchoͤn mit Serders ſehr 
wahrſcheinlichen und auch von 
Diodor aus Sicilien unter- 
ſtuͤtzten Hypotheſe überein, 
daß die Aegyptier ein Suͤda⸗ 
ſiatiſches Volk geweſen, das 
weſtwaͤrts uͤber das rothe Meer 
oder auch weiterhin herkam, und 
ſich von Aethiopien aus all⸗ 
maͤhlig über Ober⸗Aeghpten 
verbreitet, die niedrigen 
Gegenden aber nur durch feis 
nen Kunftfleiß nach und nad. 
aus dem Schlamme des Nils 
gewonnen habe. S. Ideen 
zur Philof. der Θεῷ. der 
Menfhheit, 3 Th. S. 111. 

u. 12. 


mäß 
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möß die Myſterien bey ihnen anordnen; den Orpheus, 
damit' er die -Würfungen des erften durch die.Kräfte 


der Muſik unterftügen ſollte. 


Ich felbft folgte ihnen 


auf dem Fuße nach. *) Anfangs. wurde ich von den 
Griechen ziemlich Faltfinnig empfangen: als ich aber 
eine Weile mit ihnen umgegangen war, brachte ich 
dad aus Allen endlich ihree Sieben 1) zufammen 


die meine Freunde und Lehrjünger wurden; fodann 


10) Lucian beſchenkt feine 
Leſer in dieſer Rede der Phi— 
loſophie mit einem eben fo eles 
ganten als richtig gezeichneten 
Schattenriffe ihrer älteften 
Gefhichte; 
Beweis feiner nihr gemeinen 
Gelehrfamfeie abgiebt, und. 
den Gang der Polizierung 
des Menfchengefchlechted ( die 
er mit Recht zum eigentlichen 
Geſchaͤffte und Hauptwerk der 
Philoſophie macht) von einem 
Volke zum andern .mit δἰ [ον 
rifher Wahrheit bezeichnet. 
Vorzüglich beweiſet er die 
Richtigkeit feiner Vorſtellungs⸗ 
art dadurch, daß erden Stif- 
ger der KEleufinifchen Myſte—⸗ 
rien, Eumolpus, und den 
Orpheus, der als der Vater 
der Poefie und Mufif von den 
Griechen angefehen wurde, zu 
den erften Schülern und vor» 
nehmſten Werkzeugen der Phi⸗ 
Iofophie unter" ihnen macht. 
Denn es ift gewiß, daß die 


der einen neuen 


noch 


Myſterien in gewiſſem Sinne 
die Grundlage dei Civiliſterung 
und Aufklärung bey den Gries 
chen waren; und wie viel die 
Muſenkuͤnſte (die ſehr lange 
beynahe ganz auf religioſen 
und politiſchen Gebrauch ein- 
eſchraͤnkt waren) zu jenem 

wecke bey den Griechen bey- 
getragen , wird von ihren 
weifeften Männern anerfannt ; 
αὐ) lag hauptfachlich darin der 
Grund, warum die Mufif fich 
fo lange bey ihnen in ihrer äls 
teſten ernſten Form erhielt, 
warum ihrer Vervollkomm⸗ 
nung ſo enge Grenzen geſetzt 
waren, und warum Plato 
behauptet, daß man in einer 
Republik: feine Veraͤnderung 
mit der Muſik vornehmen koͤn⸗ 
ne, ohne die Sitten und die 
Ruhe des Staats Mi Gefahr 
zu ſetzen. 


11) Die befannten fieben 
Weifen. 
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noch einen aus: Samos, . einen. andern aus, Ephefug, 
noch einen aus Abdera, ) kurz im Ganzen eine ſehr 
kleine Zahlı , Nach diefem wuchs, ich weiß felbfb . 
nicht wie, „gleich. dem Epheu der fich um einen Daum 
emporfchlingt, dag Geſchlecht der Sophiften neben 
mir.auf, 1) ‚Leute, die ohne tief: genug in meine 
Lehren einzudringen um ihren Geiſt und. Zweck zu faſ⸗ 
ſen, doch fo. zu ſagen einerley Ton mit mir hielten: 
eine Centauren aͤhnliche Zwitterart zwiſchen Philoſo⸗ 
phie und Scharlatanerie, die zwar nicht ganz unmifa 
ſend waren, aber auch eben fo wenig faͤhig mich ſcharß 
ins Auge zu faſſen und mit feſtem Blick anzuſchauen, 

ſondern aus Bloͤdigkeit ihres Geſichts nur ein undeuts 
liches halb verblichnes Geſpenſt und Schattenbild von 
mir erblickten. Gleichwohl bildeten ſich die Leute gro— 
fie Schädel auf ihre Scharfſichtigkeit ein, und ſo ent« 
ftand aus ihrem Mittel jene eitle und unnüitze, aber 
ihrer Meynung nach unüberwindliche Kunft, -unauf- 
(öfliche Knoten zu’ knuͤpfen, und ihre Gegner bald 
‚ durch fpißfindig ungereimte Antworten zu Überrafchen, 
bald durch unbeantwortliche Fragen in einen Labyrinth 
ohne Ausgang zu’ verwideln,. :Meine Fteunde 15) 
Eonnten diefen Unfug nicht anfehen, ohne fie deßwe—⸗ 
gen zu er und — —— Darii 
| “καὶ N ες ΠΗ ἢ ED δ 


τ Den Pythagoras, des a. ihres gleichens; denn nur 
raklitus und Demobłritus. von diefer Art Sopfiften ift 
bier die. Dede, 
13) Borgias, Protago⸗ 
ras, Prodikus, YHippias, 14) Sofrates ‚ Plate, ἕν 
nn von Cyrene, u. nophon, u. a. 


Ca), 

ber würden fie aufgebracht, rotteten ſich gegen Jene zu⸗ 
fänmen, ſchleppten fie endlich gar vor Gericht, und 
brachten ἐδ dahin daß fie Schietling trinken mußten. ") 
Damals wäre wohl das Elligite gewefen, wenn id) die 
Frlucht ergriffen und mic dem Umgang mit biefen. 
$euten gänzlich entzogen hätte, Aber unglüdficher 
Weife ließ ich mich von Antifthenes und Dioge⸗ 
nes, und bald darauf vom Krates und Menippus 
bewegen , noch eine kleine Weile bey — zu blei⸗ 
ben — was ich nicht hätte: thun ſollen! Denn wie 
viel Verdruß, den ich in der hotze le leiden mußte, Diet 
ic mir erſparen tonnen! 


Jup. Du ethitzeſt Bi, , ᾿μέθε Phibſephi 
ΝΒ ich höre doch noch immer nicht τοστίπ eigentlich 
das — beſtehen ſoll, das du erlitten haſt. 


Philoſ. So vernimm es denn in ſeiner gan⸗ 
zen Groͤße. Diejenige, über die ich mich beklage, 
ſind ein Pack ſchlechter pobelhafter Kerle, die anſtatt 
auf eine liberale Art unter meinen Augen auferzogen 
worden zu ſeyn, entweder gebohrne Sclaven geme- 
ſen ſind, oder um Taglohn gearbeitet, oder ſonſt 
niedrige Handwerke getrieben, geſchuſtert, gezimmert, 
Kleider gereinigt oder Wolle geſtrichen hatten.') ie 

ind⸗ 


15) Viewohi die Philoſe⸗ ber einige war, der bieſc⸗ 
phie in der mehrern Zahl Schickſal hatte. 

* unm die Sache deſto 16) Dr. Sranklin macht 
ruͤhrender zu machen, fo iſt bier eine Anmerkung, die ih 
* betannt, daß Sokrates nicht vorbeygehen kann. Wenn 


wir, 
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Kindheit an mit dergleichen Dingen befchäfftige hatten 
fie nicht einmal Gelegenheit gehabt meinen Nahmen 
Eennen zu lernen. Wie fie aber das männliche Alter 
erreicht" hatten, und gewahr wurden mit welcher Ehre 
erbietung meinen Freunden von dem. großen Hauffen 
begegnet wird, mie gut man ihre, Freymürbigfeit im 
Reden aufnimmt, «welchen. Werth die Großen-felbft - 
auf ihren Umgang und. ihre Dienfte legen, wie man 
ſich ihres Rathes bedient und fogar ihren Tadelfchmweis 
gend und mit niedergefchlagenen Augen duldet: fo 
ſtach ihnen das Alles gewaltig in die Augen und ein _ 
Mann; dem alle diefe Vorzüge beywohnten, däuchte 
fie ein großer, Herr zu ſeyn. So was hätten fie 
wohl auch ſeyn mögen! Aber. wie follten fie es anfan- 
Bär :- } ‚gen? 


(οἷν, ſagt er, nur bloß ſtatt 
des Wortes Philofophie, Re— 
ligion fegen, fo läße ſich dies 
ıfer ganze Dialog von Anfang 
bis zu Ende auf die -Enthus 
re unfrer gegenwärtigen 
εἰς ἀν fchrieb dieß im J. 
1780) anwenden. Unſre Me⸗ 
thodiſten find, in Rüdfiche 
- auf die ordentliche Klerifey, ge⸗ 
rade was Luciaus Sophiften 
in Vergleichung mit den wah⸗ 
ren Piloſophen; fie beftehen 
wie jene, aus Leuten von den 
hledriaften Claſſen unter uns, 
find, mie jene, aufgeblaien, 
unverfchämt , unmillend und 
ungelehrt, und. übertreffen 
ihre griechifchen Vorgänger 


noch- weis in. der. Kunſt ihre 
betrogen Anhänger mit laͤſti⸗ 
gen Contributionen zu bele 
gen. — Ich beforge, der 
Herr Dostor iſt eim wenig 
parthenifch gegen feine Mit⸗ 
brüder von der ordentlichen 
Rlerifey; übrigens mag die 
Vergleihung der Methodiſten 
mit den unächten Cynikern zu 
Eucians Zeiten paflend genug 
ſeyn. Syn vielen Provinzen 
unfers lieben Baterlandes kann 
man unter die Schilverun 
fo die Philofophie von ihren 
Feinden macht, getroft Moͤn⸗ 
che ſchreiben, ohne einen Zug 
an dem Gemählde ändern zu 
duͤrfen. 
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en? Sich auf alles dag zu legen was erfodert wird 
um eine folche Rolle fpielen zu innen, war zu meits 
laͤufig, oder vielmehr Leuten ihres Gelichters platter⸗ 
dings unmoglich. Bey dem Handwerke das ſie ges 
lernt hatten war nicht viel zu verdienen; dabey brach⸗ 
ten ſie mit aller ihrer Mühe und Arbeit kaum das Le⸗ 
ben davon. : Einige von ihnen drückte fogar die 
Selavenkette, und dag fhien Ihnen vollends ganz 
unerträglich zu ſeyn. Sie überlegten die Sache hin 
und her, und da fie feinen andern Ausweg ſahen, 
tvarfen fie endlich, in der Schifferſprache ziireden;‘ 
ben Nothanker aus, und gründeten den Erfolg ih⸗ 
res Unternehmens — auf ihre Dummheit; . Mit 
dieſer und ihren vielvermögenden Gehülfinnen,ın Ver⸗ 

wegenheit, Unwiſſenheit und Unverfchämtheit, ruͤck⸗ 
ten fie nun rüftig ing Feld, nachdem fie fich mit eis 
nem tuͤchtigen Vorrath von-neuen Schmährubriten 
und Grobheiten verfehen hatten, die fie immer ben der 
Hand und auf der Zunge haben, und worin Allee 
befteht was fie zur Gefellfchaft beytragen. Ein hüb⸗ 
ſches Kapital, wie du ſiehſt, um es auf Philofophie . 
anzulegen! Und nun glaubten fie fehle ihnen nichts, 
als ſich im aͤuſſerlichen Coſtum mir und meinen Freun⸗ 
den fo ähnlich zu machen als fie fönnten: ungefäht 
‚wie Aeſop von dem Efel zu Cumä erzähle, . der in εἰν 
ne Loͤwenhaut gefrochen war, und indem er gar furchte 
bar aus derfelben hervor gaͤhnte, ſich einbildete nun 
auch ein Löwe. zu ſeyn, und, was πού) Luftiger ift, 
vielleicht Leute fand die ihn für einen hielten. "Dun 
iſt, wie du weißt, nichts einfacher und leichter nach ⸗ 

} 


> 
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zumachen ale unſre Yuffenfeite, und es — frey 
lich keine großen Anſtalten, um einen alten Kaput 
und einen Schnappſack umzuhaͤngen, einen Knüttel 
in. der Hand zu tragen und. ein großes Geſchrey zu 


“verführen , , ober vielmehr zu gähnen und zu bellen 


und aͤllen $euten Sottiſen zu fagen, "Der Defpect 
vor ihrem Habit verfichert fie daß fie es ungeftraft 


wagen dürfen, und mit einem derben Prlgel in’ der 


Harid mag fich wohl: fogar ein Sclave gegen feinen 

Heren felbft Freyheiten herausnehmen, Die Vor τ΄ 
theile aber, die ihnen aus diefer Verkleidung zumach« 
fen, find feine Kleinigkeit. Sie leben nun nicht 


laͤnger wie vormals bon Meelbeeren, oder Pockelfi⸗ 
ſchen und Aſchlauch; "fie füllen fich an wohl beſetzten 


Tafeln, trinken den beften Wein, und Geld bekom⸗ 
men ſie von wem ſie wollen. Denn ſie brandſchatzen 


die Vornehmen durch ihre Aufwartungen, oder ſchee⸗ 


ren ihre Schäfchen (mie fie es ſelbſt zu nennen pfle⸗ 
gen) indem ſie ſicher darauf rechnen, daß ihnen die 
Meiſten, entweder aus Furcht vor ihren Laͤſtermaͤu⸗ 
lern oder aus Achtung vor ihrem Habit, zollen wer⸗ 


den. Die Schlauföpfe haben ſehr gut vorausgeſe⸗ 


ben ‚daß fie mit. den ächten Philofophen auf gleichem‘. 


Zuße ftehen würden: ; denn wie viele giebt.eg wohl, 


die den Unterſchied beurtheilen Eönnen , ' wenn dag’ 
Yeuffere ‚gleich iſt? Und mollte fich auch jemand mit 


ihnen in einen Diſeurs einlaffen, ſo laffen fie es auf 


diefe Probe nicht :anfommen, fondein fangen gleich 
zu ſchreyen an, helfen fich mit fhimpfen, und ſchwin⸗ 
gen ihre Knuͤttel. Uebrigens wenn man nad ihrem 

| Leben 


( 12). 

Leben fragt, fo ift alles bloß Theorie und Raſonne⸗ 
ment; will man ſie hingegen nach ihrer Wiſſenſchaft 
beurtheilen , fo berufen fie ſich auf ihr teben. Von 
folhen Berrügern ift nun die ganze Stadt voll, bes 
fonders von denen, die fi) beym Diogenes, Anis 
fthenes und. Krates haben einfchreiben laffen und un« 
ter der Fahne des Hundes dienen: aber weit ent 
fernt fich um δίς Tugenden des Hundegeſchlechtes, um 
ihre Wachſamkeit, Haͤuslichkeit, Treue, Anhäng- 
lichkeit und Dankbarkeit gegen ihre Herren zu beeifern, 
laſſen ſie ſich bloß angelegen ſeyn, im Bellen, in Ge⸗ 
fraͤßigkeit, Raubſucht und Geilheit, im Schmaro⸗ 
Ben und Schwanzwedeln gegen jeden, der ihnen etwas 
giebt, und im fleißigen Aufwarten bey vollen Tafeln, 
ſich als aͤchte Hunde darzuſtellen. Was nun hieraus 
entſpringen muß, wirft du im kurzem ſehen. Nie⸗ 
mand wird laͤnger Luſt haben, den Hammer, die Axt, 
noch den Schuſterahl zu führen; fie werden alle aus: 
ihren Werkftätten hervorfpringen, ihre Handthierung 
fahren laffen und auch Philofophen werden wollen, 
Sie müßten den Verſtand verlohren haben um e8 an« 
ders zu machen, wenn fie fehen, daß fie, vom frie 
ben Morgen big in die finfende Nacht “über ihrer‘ 

Arbeit gebüdt, mit aller ihrer fauern Arbeit kaum das 
tägliche Brodt erwerben, diefe Müffiggänger und 
Marktſchreyer hingegen im größten Ueberfluſſe leben, 

- als. $eute denen man das Recht eingeſteht trotzig zu 
heifchen, zu. nehmen ehe man ihnen ‚gegeben bat, böfe 
zu werden wenn fie nichts friegen, und ſich nicht eins 


- mal zu bedanken wenn fie was bekommen haben, So 
— | ein 


(129) 


ein: geben fcheint ihnen das wahre Saturnifche Schla⸗ 


raffenleben zu ſeyn, mo man nur den Mund aufzu⸗ 
thun brauchte, und die gebratenen Tauben von ſelbſt 


angeflogen kamen, 7) Mit allem dem würde das 


Uebel noch erträglich feyn, wenn fie es hiebey bewen⸗ 
den ließen, und mir nicht noch auf andere Weife 
Schande machten. Aber eben diefe $eute, die im Pu⸗ 
blico fo gravitäcifch und finfter ausſehen, — 
ihnen ein fchöner Knabe oder ein hübfches Mädchen 
in die Hände fällt, oder Hoffnung ift daß fie einen [οἵα 


chen Fang thun könnten — doch, von folchen Din⸗ 


gen ift beffer gar nicht zu reden. Man hat. Beys 


fpiele, daß ſie fogar, wie jener trojanifche Jüngling, 
mit den Weibern ihrer Gaftfreunde davon gegangen 
find, unter dem Vorwand dieſe Damen hätten ſich 


in den philofopbifchen Orden begeben, *) Hernach 
| a αὐτο baben 


bald 


17 Ich habe dieſe bey uns 


jewoͤhnliche Redensart dem; 


ext untergeſchoben, wo von 
Sonig die Rede iſt, der den 
Leuten ohne ihr Zuthun vom 
Himmel herab in den Mund 
traͤufelt. Es iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß dieß eine Anſpielung 
auf das berühmte Manna zu 
feyn fcheint, womit die Iſrae⸗ 
liten in der Arabifchen Wuͤſte 
vom Himmel aus gefpeifet wur⸗ 


den. Die Dichter ließen die 


Honigbäche im Saturnifchen 
goldnen Alter wohl aus Klip- 
pen und holen Baͤumen, aber 


Lucians Werke IH. Th. 


nicht, wie Thau oder Megen, 
aus den Wolfen rinnen. Rus 
cian, der ein Syrer war, 
fonnte doch mohl ven dem 
Manna der Juden gehört oder 
gelefen haben? Ich fehe alfo 


‚nicht was δῇ Soul mit der 


Anmerkung will, :,,man folls 


„te denfen daß ein Chrift oder 


„Jude diefe Stelle geichrieben 
„haͤtte.“ - Sie iſt dem feinen 
Spörter Lucian fehr ange 
meffen. 


18) Dieß bezieht fich wie» 


der auf die einzelnen Cpnifer, 


denen Diefes Stuͤck eigentlich. 


gilt. 


e 
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haben fie felbige-unter fich und Ihren Jüngern gemein, 
und berufen fich deßmegen auf den Plate, ohne zu, 


wiffen oder fi darum zu befümmern, wie und was 
rum diefer heilige Mann die Gemeinfchäft der Weis 
ber in. feiner Republik ftate finden laͤßt. Wie fie 


ſich bey Gaftmälern betragen und was fie in trunfnem, 


Muthe zu thun fähig find, uͤbergehe ich, um deine 
Geduld nicht zu lange zu mifbrauchen, Und follteft du 
wohl denfen, daß fie ſchaamlos genug find, während 
fie das alles felber thun, die fchärfiten Strafpredig« 
ten gegen Trunfenbeit, Ehbruch, Wolluft und Geld» 


gierigkeit zu halten? Aber es ift unmöglich, zwey fih _ 


᾿ widerfprechendere Dinge in der Welt zu finden alg ihs 
χε Reden und ihre Handlungen, So geben fie, zum 
Erempel, vor, tödtliche Feinde der Schmeichelen zur 
feyn, und doch find Gnathonides und Struthiag 5) 
nur Kinder im Schmarogen gegen fie, Andern ſchaͤr⸗ 
fen fie ein, immer-die Wahrheit zu reden, und fie 
felbft öffnen den Mund nicht ohne daß ihnen eine Luͤ⸗ 


ge entfährt, Ihren Reden nach hafjen- fie die Wol⸗ 


luſt, und Epikur ift ihr gebohener Feind; in der 
That aber ift gerade die Wolluft dag Ziel aller ihrer 
Handlungen, An Reizbarkeit, Jaͤhzorn und Ems 
pfindlichkeit über unbedeutende Dinge find fie ärger 


als ᾿ 


gilt. Die Scene rüdt hier τὸῦ Schmaroger, die aug - 


unvermerftfors,und diedaupts Komödien bekannt waren, und 
handlung wird vorbereitetz: deren Nahmen, umihren Chas 


denn wir werden diefe würdi- rafter zu definiren, von Weſpe 


gen Männer mit ihrer neuen und “Sperling abgeleitet 
 Sipparchia. bald felbft auf find. ς 
treten ſehen. 


A 

| t 131.) 
als die kleinſten Kinder, und geben den Anweſenden 
oft eine wahre Komödie, wenn fie bey ber geringften 
Veranlaſſung in die größte Hike ausbrechen, braun 
‚und, blau vor Xerger werden, die Augen wie Kafen« 
be im Kopfe herum drehen, und als wahre wuͤthende 
Hunde den Schaum oder vielmehr das Gift vor dem 
Munde ſtehen haben. Wehe-dem ‚ ben fein: böfes 
Glüd an einen Ort treibt, wo diefe fhänblichen Leute 
ihren Mift abladen! Da heißt es: „Gold oder SiL 
„ber, folhem Zeuge thue ich, beym Herkules, die 
„Ehre nicht an mich damit zu beladen, Ein balber 
„Batzen, wofür ἰῷ Wolfsbohnen kaufen Tann, ift 
„alles was ἰῷ brauche, Zu trinfen giebt mir jede 
„Quelle oder der erfte befte Bad” — und bald dar⸗ 
auf verlangen fie nicht etwa halbe Baken oder einzele - 
ne Kopfftüde, fondern große Summen auf einmal, 
Auch zeige man mir einen Seefahrer, dem alle feine 
Schiffsladungen fo viel eingebracht hätten alg dieſen 
Leuten ihre Philoſophie? Dafuͤr hat man aber auch 
Beyſpiele, daß mancher, ſo bald er ſo viel Capital 
zuſammengebracht hat als er zu brauchen glaubr, ploͤtz⸗ 
lich den leidigen Bettlersmantel von ſich wirft, Guͤ⸗ 
ther und weiche Kleider und ſchoͤne Knaben zur Bedie⸗ 
nung, ja wohl ganze Dörfer zuſammenkauft, und 
dem Schnappſacke des Krates, dem Mantel des An⸗ 
tiſthenes und dem Faſſe des Diogenes auf ewig gute 
Nacht ſagt. Wenn nun der gemeine Mann und die 
Ungelebrten dieß alles ſehen, wag ift παιδίον, als 
daß fie die tieffte Verachtung gegen alle Philoſophie 
bekommen, alle die dieſen Nahmen fuͤhren für ſolche 

| 32 Burfche 


(132) 


Burfche halten, und mir felbft zur Laſt legen daß 
man folche Dinge in meiner Schule lerne? Daher ift 
es mir auch feit vielen Jahren unmöglich gemefen, auch 
nu: einen einzigen von ihnen an mich zu ziehen, fon« 
dern es geht mir wie der Penelope beym Homer: al⸗ 
les mas ich webe wird in einem Augenblide wieder ° 
aufgelöftz zu großem Hohngelächter der Unmiffen« 
beit und Unſittlichkeit, die fich erfreuen, δαβ ich mit 
allem meinem Fleiße nicht weiter Eomme, und mit uns 
endlicher Arbeit immer — Michts gethan habe, ἢ 


Jup. Ihr-guten Goͤtter! Wie viel har unfre 
arme Philofophie von den fehändlichen Buben ausge» 
ftanden! Es ift unumgänglich vonnöthen daß mir zur 


Sache fehen, und auf Mittel denken diefen Burfchen 


Einhalt zu thun. Was fagt ihr zu meinem Donner» 
ἔε Der macht kurze Arbeit! Mic Einem Schlag 
F alles δον | | 


u Apol. Mit Erlaubniß, Herr Vater, will 
ich dir einen Vorſchlag thun. Denn auch mir iſt 
dieß Schelmenpack in der Seele zuwider; als Bor- 
fteher der Mufen bin ich ein natürlicher Feind von 
Leuten, die in allem ihre Antipoden find, Aber 
durch den Blitz von deiner Hand zu fterben wäre zu⸗ 
viel Ehre für fie. Wenn du e8 genehmigeft, wollen 
wir den Merkur mit unbefchränfter Strafgemalt zu 
ihnen herunterſchicken. Da er ſelbſt ein Gelehrter iſt, 
ſo wird er die aͤchten Philoſophen von den unaͤchten 

auf einen Blick zu unterfcheiben wiſſen. Jenen fol 

| ‚er 


Dr 
# * 
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εἴ das verdiente Lob ertheilen, und diefe beftrafen wie 
er e8 den Umſtaͤnden angemeffen finden wird, 


Jup. ° Dein Kath ift gut, Apollo! Du, Her⸗ 

. Eule, bealeite ihn. Nehme die Philofophie mit, und 
tretet die Meife unverzüglich an, Ich denke man wird 
e8 für deine .dreyzehnte Arbeit gelten laffen können, ὦ 
wenn du die Welt von diefen ai a bee 
freyt haben wirft, 


Herf. Ich, meines Orts, Herr Vater, woll⸗ 
te lieber die Staͤlle des Augias noch einmal ausmiſten 
als mich mit dieſen Burſchen bemengen. Indeſſen 
will ich immer mitgehen, wenn es χὰ muß, 


CGoupiter geht ab.) 


Philof. Ich gebe felbft nice gerne ‚aber wir 
müffen ſchon thun was der Vater haben will, 


Merk. Machen wir ung alfo auf den Meg 
um nod) heute etlichen von ihrien, ‚menigfteng, - den 
Garaus δι: machen. Aber was für einen Weg müffen 
wir nehmen, liebe Philofophie? Du mußt am beften wife 
fen wo fie anzutreffen find. NN in Griechen⸗ 
land? 


Philoſ. Mic nichten! oder doch nur Wenige 

‚ von der Achten Art. Die von denen die Rede ift kön» 

nen ſich mit der attifchen Armuth. *°) nicht behelfen; 
33 - die 


20) Man erinnere fich der mo Athen mie Rom θέτο. 
ſchoͤnen Stelle i im Nigrinus, chen wird. 


| ( 134 ) 
die muͤſſen wir fuchen wo es reiche Gold und. Silber 
gruben giebt. 


Merk. So werden wir geraden Weg's nad) 
Thrazien gehen müffen, ὍΝ 


Herk. Wohl gefprochen, Merkur, unb ich 
will euch den Weg zeigen; ich bin ja fo oft in Thra⸗ 
zien gewefen daß ich es auswendig weiß. Wir müffen 
Diefen Weg einſchlagen. | 


Merk. Welchen denn? | a 


Herk. Seht ihr nicht die zwey Berge bort, 
die größten und fehönften unter allen die vor ung lie« 
gen? Der größere ift der Hämus, und der andere 
gegenuͤber der Rhodope. Geht ihr die herrliche Land⸗ 
ſchaft, die ſich an ihnen beyden hinzieht? Und die 
drey wunderſchoͤnen Huͤgel dort, die ſich, ſanft em⸗ 
porſteigend, wie drey Schloͤſſer uͤber die unter ihnen 
liegende Stadt erheben? Auch die Stade ſelbſt wird 
bereitg fichtbar, *") Dre 


Merk. Und beym Jupiter! . eine der größten 
und fehönften im ganzen Sandes Das leuchtet fogar 
| aus 


‚, 21) Die Scene verändert dann Poneropolis, und zu- 
ſich, und mir werden nach legt, nach oem König Phi⸗ 
Philippolis verfege, wo die lippus, Alexanders Vater, ber 
Gefchichte, die diefer Perfonal- fie fehr erweiterte und vers 
ſatyre zum Grunde liegt, zum fchönerte, Philippaftadt. Die 
Zpeil vorgegangen zu fenn Roͤmer nannten fie auch, we» 
ſcheint. Diefe Stadt hieß in ‚gen der drey Hügel, am die 
alten Seiten Eumoipias, fie gebaut war, Trimontium. 


—— (133 ) | 
‚aus diefer Serne in die Augen. Und der große Fluß, 
der hart an ihren Mauern hinfließt — 


Herk. 86 der Hebrus, die Stade felbft aber 
ein Werk des berühmten Philippus. Wir find nun 
der Erde ziemlich nahe, und bereits unterhalb der 
Wolken, Steigen wir dann vollends herab, ‚und - 
Gluͤck zum Vorhaben ! De 


Merk. Amen! — Aber was ift nun zu  - 
hun? Wie werden wir den Beftien auf die Spur. 
Eommen ? n αξ | — 


Herk. Das iſt deine Sache „Merkur! Da, 
du ein Ausrufer biſt, fo mußt du fie eben ausrufen, 


Merk. Daran fol’ nicht fehlen: Aber weil 

„mir ihre Mahmen unbekannt find, /fo wird mir die 

Philofophie fagen müffen, wie ich fie heiſſen und kenn⸗ 
bar machen ſoll. | 


Philsf. Ihre Nahmen weiß ich felbft nicht 
recht, weil ich nie feinen Umgang mit ihnen gehabt 
habe, Aber in Nüdficht auf ihren großen Hang zum 
Befigen, wirft du fie nicht verfehlen Eönnen, wenn 
du fie unter den Mahmen der Ktefonen, Ktefippen, 
Kteſiklen, Euftemonen oder Polykteten ausrufft, *) 


34 Merk, 


22) Man fieht Teiche, wa, rienproceß an den Hals wers 
rum die Pilofophie, die ebeit fen zu laſſen, die Nahmen 
feine Luſt har fich einen Inju- der Cyniker, die in 2. 

Ä εἶδε = 
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Merk. Lachend. Ein guter Einfall!’ — Aber 
mer mögen bdiefe da feyn? Warum fehen fie fich ſo 
nad) allen Seiten herum? — Sie fommen fogar 
auf ung zu, und fcheinen etwas fragen zu wollen, 


Einige Maͤnner. Köhnt ihr ung nicht fagen, 
ihr Herren, und du edle Frau, ob ihr nicht drey 
Spigbuben beyfammen gefehen habt und ein Weibs- 
Bild bey ihnen, die nach lafonifcher Mode bis auf die 
Haut abgefchoren ift, und an Gefichtszligen und über 


haupt in ihrem ganzen Wefen eher einem Manne als 
einem $rauenzimmer ähnlich fieht? 


Philoſ. 


wie ἐδ ſcheint ? 


Obo! die ſuchen ja unſre Leute, 


Einer von den Maͤnnern. Wie verſteht ihr 
das? Die Schurken die wir ſuchen, ſind lauter Leute 


Stücke perſoͤnlich angegriffen 
werden, nicht zu nennen weiß. 
Indeſſen nimmt fie doch eine 
artige Wendung, um allen, 
denen diefe Keute von Perfon 
befannt waren , das Erra; 
then leichter zu machen. Dem 
Anfehen nach hatte wenigftens 
Einer von ihnen, (vermurhlich 
die. Hanptperfon, auf die eg 
hier gemünzt ift) einen Nah: 
men: der [ἡ von κταομαὶ 
ableiten ließ, und einem von 
den Nahmen, unter denen fie 
Merkur auf gerarhewohl aus- 


. bie 


rufen fol, ähnlich lautete, wie 
. B. Rtefias, Ztefibius, 
Doilokretus , oder dergl. 
Daß Lucian hier auf den be— 
rühmten Epiktetus (deffen Xe⸗ 
nophon Arrianus gemwefen ift) 
habe flicheln wollen, fann nur | 
einem Schieffopf von der er- 
ften Größe einfallen: hinge- 
gen ift nichts fimplers, als daß 
der Cyniker, dem es gilt, einen 
ähnlichen Nahmen entweder 
zufälliger weiſe trug, oder ab« 
fichelich angenommen hatte. 


4* 
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die" ung entlaufen ſind. Hauptſaͤchlich aber iR eg 


uns um eine: Frau ἀμ. vun, ,. bie. — uns aucfube 
haben. | — 


Merk. Ihr ſollt gleich hoͤren, warum wir ſie 
ſuchen. Ich will den Ausruf thun — :Wenn jemand 
von einem Paphlagoniſchen Sclaven, aus Sinope, 


- mit einem Nahmen der auf Ktetus ausgeht oder dar 


mit anfängt, blaffen Angefihts, glatt abgefchoren, 
mit einem langen Zottelbart, in einem fhlechten Ka- 
putt, mit.einem Schnappfad um die Schultern, einem 
gallfüchtigen , tölpifchen , ſchreyeriſchen, zaͤnkiſchen 
Kerl, Machricht geben fann, der komme — und 
mache ſeine Bedingung ſeibſi! 


Der Herr der Entlaufnen. Mein lieber 
Mann, ich glaube den Kerl zu kennen, den du aus— 
rufft; nur daß er, fo lang’ er in meinem Haufe war, 
Kantharus hieß, ſeine Haare trug, den Bart hin⸗ 
gegen ausraufte, und meine Profeſſion trieb; ſein 
Geſchaͤfte in meiner Werkſtatt war, die Wollloden 


. an den gewafchenen Kleidern abzufcheeren. - 


Philof. Ganz recht! Es {{ der nehmliche 


Kerl, dein Sclave eigentlich, aber dermalen ſieht 


er einem Philoſophen gleich, ſo gut hat er ſi ch zu ap⸗ 

— und aufzuſtutzen gewußt. 53) | 
J5 Der 

23) Die Philoſophie bedient te die von der Profeſſion des 


ſich, zum Scherz, ſolcher Wor⸗ Manch , mit dem fie ji 


werben fie ganz gewiß alle ausfindig machen. . 


( 138 ) 


Der Herr. Welche Keckheie! Was? Der 
Kantharus macht den Philoſophen, und kümmert ſich 
nicht darum was fein Here dazu fagt? 


. Die übrigen Männer. Sy unbeforgt, wir 
Die 


Dame hier weiß recht gut was ſie fpricht. 


| Philof. Aber, lieber Herkules, wer ift ber 
ſchoͤne Jüngling mit der Leyer, der auf ung zufommt? 


Herk. Es ‘if Drpheus , mein alter Reiſe⸗ 
gefährte nach Kolchis und der erfte Nudermeifter in 
der Welt! Denn fobald er zu muficiren anfieng, ver- 
gieng ung die Zelt beym rudern fo gut daß wir bie 
Arbeit gar nicht fühlten. — Glüd zu, Orpheus, 


befter aller Mufenföhne! Du baft doch deinen alten 


Herkules nicht vergeffen ? 


Drpheus. Seyd mir alle — du, ἴω 
be Philofophie, und Herkules und Merkur! Wißt 
ihr auc daß ihr mir den verfprochnen Angeberlohn 
fhuldig ſeyd. Ich Eenne den Menfihen ganz genau 
den ihr fucht, ἢ 1 | | 


Mer 


| hergenommen find. Unächtheie feiner Stuͤcke ur: 


Mer an 


folhen Merfmalen des ächten 


Auticismus unfern Autor nicht 


‚erkennt, muß gar feinen Sinn 
für die lucianiſchen Grazien 
Haben, und follte fih niche 
— uͤber Aechtheit oder 


theilen zu wollen. 

24) Die Scene unſers klei⸗ 
nen Drama's liegt in Thra⸗ 
zien, wo Orpheus zu Hauſe 
war. Naun war er freylich 
vor mehr als tauſend Jahren 

ſchon 


(, 139 ) 


Merk. So ſehy fo gut und zeig ihn uns, lie⸗ 
ber Orpheus! Ein fo weiſer Mann τοὶς du biſt, hat 
* wohl kein Gold vonnoͤthen? 


Orpheus. Das iſt ai wahr! Wohlen 
denn, das Haus, wo er fich aufhält, will ich euch 
zeigen, aber nicht den Mann felbft; ich habe Feine 
Luſt mich von ihm aushunzen zu laſſen. Der Kerl 
hat eine ganz fehändliche Fertigkeit im fhimpfen; er 
hat fich ordentlich darauf verlegt, "und kann ia wei⸗ | 


ter nichts. 55) 


\ 


Merk. So jeige nur .᾽. ; 


Drpheus. 


Das nächfte Haus bir — Ich 
will mich nur wieder auf die Seite maden; 
- meine Augen nicht an ihm beſudeln. 


ich) mag 


Merk. Neben ver Thür horchend. Horcht! iſt dag 
nicht die Stimme einer Frau, bie aus dem Homer 


declamiert ? L 


ſchon geſtorben, als dieſe Ge: 
ſchichte paffierte: aber man 


muß bedenfen,, daß er ein des‘ 


τοῦ oder Halbgott ift,- der fich 
nun als einer der Schußgeis 
fier feines WBaterlandes dort 
aufhält, und in feinem alten 
Coſtum fihrbar werden fann 
fobald er will. Er ift übri- 
gens hier ein Deus ex machi- 
“πὰ, ohne deffen Beyhuͤlfe es 
ſchwer geweſen waͤre, die Voͤ⸗ 


Philoſ. 


gel die man ſuchte, ſo bald 
auszunehmen. 

25) Wie Ludian vermuth⸗ 
lich aus Erfahrung wußte; 
denn es iſt hoͤchſtwahrſcheinlich, 
daß er durch grobe Beleidi— 
gungen von dieſem Cyniker zu 
einer ſo bittern Rache wie er 


in dieſem Stuͤcke an ihm nimmt, 


herausgefodert worden. 
ὋΣ Die nehmliche, wie wir 
gleich fehen werden, die der 


in 
— 


᾿ (140 ) | 
Philoſ. Beym Jupiter! Laß Doch Bören! 
Die Frau (im Haufe, δῦ eſnet Thur 
vo ich haffe den Marın ‚ wie die Pforten bes 
höllifchen Abgrunds, 
δεῖ im Herzen nichts liebet wie Gold, und dag 
Gegentheil vorgiebt. *°) 


Werk. ‚So mußt du. aud den Kantharus 
mächtig baffen, der ᾿ 


Seinem Gaftfreund: δὶς Wohlthet mit ſchnoͤdem 


Undank belohnte. ) 


Der Ehmann der Frau ,bLeiner von den vorbe⸗ 
fagten Mannern:) Dieſer Vers ſpricht von mir. Ich 
hatte den Boͤſewicht aufs freundlichſte in mein Haus 


aufgenommen , und zum Dank ift er mie meinem 


Weibe davon gegangen. 


Einer der Entlaufenen , im Hauſe declamierend. 


Trunkenbold mit dem huͤndiſchen Aug’ und dem 

| Herzen des Hirfches, 

dei für Nichts gezaͤhlt im Krieg und im Rathe 
der Sürften, 

Schwaͤ⸗ 


in einen Philoſophen verwan⸗ 26) Parodie der Homeri- 
delte Schave Kantharus ihrem ſchen Verſe YliasIX. 312. 13. 


Manne, feinem Gaftfreunde, 
entfuͤhrt hatte. 27) Slias III. 254. 


+ 


(‘ 
Sgwiter Therſtes, 


ı4r )y 
umfonft, du König der un« 


nügen Doblen, 


υἰξειβερεβ δι; dich die Fürften. des Volkes Ἢ 


τ ἢ 


- fhelten, Ὁ). 


" Sein Herr. Die Verſe des werfen Sea 
— recht gut. nf ihn. 


Der Entlaufne. 


Oben ein Hund, von hinten ein ἐξ, ein Drach | 


in der Mitte, 


dvuftet ſie ſtark von der Brunſt des wilden dreyſe- 


28) Abermalige Parodie 
befannter Verſe aus der Ylias. 
‘1. 225. 11. 802. 246. 214. 


᾿ 20) Parodie ER Vers 
fe des Hefiod Ä 
᾿ ἄὔροσθε λεὼν, — de ion. 
πων μεσσὴ de χιμαιρα 
Mkıyov αἀποπνειεσὰ πύυρος 
MEvog αἰθομένοιο... 
Theog. ‚323: 24. 
Diefe Stelle iff etwas. flarf; 


aber es war unmöglich fie weg⸗ 
änlaffen, und bey einer Sa 


ι 


chen Hundes, 5) ὁ 
Der 


tyre auf einen Cyniker muß 
man ſich auf dergleichen Graͤ⸗ 
ciſmen (ἄγου gefaßt halten. Sie 
reicht Doch bey weitem nicht an 
die Energie, womit ſich der eles 
gantefte franzöfifche Schriftftele 
ler unfers Jahrhunderts, Voß 
taire, nicht ſelten in feinen — 
gewiß nicht für die Hefen des 
Pobels beftimmten Schriften 
auszudrücen beliebt hat, mie 
3. B. diefe iſt: ils mangent 
et boivent leur Dieu, chient 
et piffent leur Dieu. V. 
Diction. philof. T. VII. p. 
367. Ich zweifle fehr, daß 
der waͤrmſte NE des 
Dar 


| (142 ) 
Der Ehmann. O Weib, Weib! Wag du 
von fo vielen Hunden zugerichtet worden feyn magft ! 
Man fagt fogar ‚ du geheft von ihnen ſchwanger. 


| Merf. Sey ohne Sorge! Sie wird dir εἰσ 
nen jüngen Gerberus oder eine Gorgone gebähren, 
Damit Herkules wieder etwas zu thun bat. — Aber 
ſeht doch! Sie kommen ja felbft. heraus, um uns 
bie Mühe des Anklopfens zu erfparen, 


Der Herr, verden Kantharus zu packen kriegt. Hab’ 
ih dich endlich Kantharus? — Nun? ſchweigſt 
du? — Laß doch fehen was du in deinem Schnapps 
fat haft! Wolfsbohnen und eine Brodkruſte ver⸗ 
mubih? . . Ä 


Merk. Weit gefehlt! ‚(einen Beutel hervorziehend.) 
Einen großen Beutel voll Gold! 


| Herk. Laß dich das nicht wundern! In Grie⸗ 
chenland machte er den Cyniker; aber hier iſt er ein 
eigentlicher Chryſippianer worden; und in kurzem 
ſollſt du gar einen zweyten Zeno in ihm ſehen; denn 
der Schandbube ſoll an ſeinem Bart aufgehangen 
werden, δ) PIE Dr 
De 
Vorzuge der Alten vor denNeu⸗ 30) Der Scherz in dleſem her⸗ 
ern Une in irgend einem Grie⸗ kuliſchenbonmot beruht theils 


chen oder Roͤmer eine Stelie anf der woͤrtlichen Bedeutung 
von dieſer Staͤrke zeigen koͤnne. des Nahmens Chryſippus, 


( 143 ) 

Der Herr des Kantharus, u. einem andern der. 
Entlaufenen. Und du, Schurke? Biſt du nicht mein 
entlaufener Sclave Lecythio? Du und kein Andrer ἢ 
Kann auch was fächerlichers feyn? Was laͤßt fich niche 
noch erleben, da aus Lecythio ein Philoſoph ges 
worden ἱβ — | 


Merk. Sollte nicht etwan auch diefer dritte 
bier einen Herrn unter euch haben? . 


Einer von den Männern. Nun nicht mehr; 
δῷ war es einft, aber ich gebe ihm hiemit die Frey: 
beit — ſich zu hängen oder hängen zu laffen wann 
er will, 


Merk. Warum das? ὁ 


Sein Herr. Weil er gar zu wurmſtichig iſt. 
Wir nannten ihn (aug Urſachen) nur die Balſam⸗ 


— 


Merk. Herkules Alexikakos,) hoͤrſt du? — 
Dazu ſchickt ſich Be und Stecken nicht 
| an 


im we ungefähr fo viel Zehler det Abſchreiber, oder 

als Goldmann oder Boldreih ein Gedaͤchtnißfehler Lucians; 

bedeutet: theils auf einer An- denn Kleanth erhaͤngte ſich 

ſpielung an die Todesart des JZe⸗⸗ nicht, ſondern hungerte ſich 

no,der ſich in (εἰπε 72ſten Jah⸗ zu Tode. 

te erhaͤngt haben (ΟἹ. 

Teext ſteht zwar Kleanth ſtatt 31) Diefe komiſche Anru⸗ 
Zeno; aber εὖ iſt entweder ein fung des Herlules unter einem 


Bey 


C14) 
übel! —gum Ehmanne. ber “ nimm wenigſtens 
deine grau wieder. 


Der — Das werd' ich wohl bleiben 
laſſen! Ich mag keine Frau, die mit einer alten Ko— 


moͤdie ſchwanger gebt, 
Merk. Was willſt du damit ſagen? 


| Der Ehmann. Es giebt eine Komoͤdie die 
der dreykoͤpfige betitelt iſt. 


P Merf. Das ift nichts fo befonderes ; giebt 


es doch eine die fih Triphales nennt. 5) 


Herk. Es’ komme nun bloß auf dich an, 
Merkur, den Handel durd) deinen Widerſpruch ein 


- Ende zu ππα ἐπ, 


Beynahmen „womit er ge 
möhnlih um Hülfe angerufen 


wurde, iſt eine fehr verſtaͤnd⸗ 


liche Pläfanterie des Mer 
furs, da fie auf eine unan- 
genehme Empfindung feiner 
Mofe deutet, die der Balz 
fambädfe zu nahe gifommen 
war. Die folgende Worte 
δπειτὰ πῆρα καὶ δακίρου, 
haben enriveder den Sinn, den 


| 


Merk, 


ich ihnen gelichen habe, oder 
feinen. 

33) Eine Ueberfegung dies 
fes Wortes würde flarf gegen 
unfre Wohlfiandsgefege ſuͤn⸗ 
digen, und die Bedeutung 
vom Phales oder Phallus iſt 
bekannt genug. Triphales 
war eine Komoͤdie von Ariſto⸗ 
phanes, Trikbaranos eine 
vom Theopompus. 


x 
" 15) . 
Merk. Ich erkenne alfo hiemit zu Recht, daß 


diefe Dame , damit fie ung nicht etwa irgend ein 


Ungeheuer oder ein Kind mit vielen Köpfen in die: 


Welt feße, mit ihrem Manne nach Griechenland zus 
. rüd£ehre. Die beyden Entlaufenen follen ihren Herren 
. zurüdigegeben werden, und ihre alte Handthierung 
wieder treiben lernen; Lecythio foll wieder ſchmutziges 
innen wafchen ,. und der Balfamftinfer, mann er 
ἡ zuvor tüchtig mit Hafenpappeln gepeitfcht worden, wie⸗ 
‘ der alte Kleider fliden. 3) Der Kantharus_ aber 
foll vor allen Dingen ven Depilatoren übergeben 
werden, die ihm am ganzen $eibe Haar vor Haar 
ausraufen, und was etwa noch zurüdgeblieben mä- 
re, mit dem ftinfendften Pech ausziehen follen : 3*) 
fodann foll er auf den Haͤmus geführt werden, und 
dore mit zufammengebundenen Füßen im Schnee 
figen — bis fi feine überflüffige Hitze abges 
fühle bat; \ — — 

Kantharus. O Weh! O Weh!Hei, hei! 
Oh, ob, oh! 

Ὁ Sein 


33) Diefes Urtheil giebe fi zwar auch die Haare am 
binlänglich zu erfennen,, daß Leibe ausziehen, bedienten fich 
Kantharus πρὸ Lecythio Eis aber wohltiechenderer und wes 
nerley Herren haben, mniiger fchmerzlicher Mittel das 


zu. Gehr behaart zu feyn, 
34) Diefe derbe Art von gehörte mit zum Coftum der - 
Depilation war, eine von den 


Cyniker, und die GSirafe 

Mißhandlungen, die fi εἴς 
tappte Ehebredier von dem δὲν 
leidigten Theile gefallen laſſen 
mußten. Die Weichlinge 
beyderley Geſchlechts ließen 


Lucians Werke IL. Th. 


der Depilation war alſo um 
fo angemeffener , da fie zu— 
gleich die Degradierung von’ 
dem cyniſchen Orden andens 
tete. 


K— 


(146 ) 
Sein Herr. Das fehlte noch, daß du 
uns eins aus den tragifchen Dialogen vorheulteſt! 
Fort, fort mit dir zu den Depilatoren! Sie follen 


dir die Loͤwenhaut abziehen, damit jedermann ſehe⸗ 
Dep du nur ein Efel biſt. 


Der 


Ey 


a Ein Cyniker. Lyeinus. 


Der 
niker. 


! 


Lycinus. 


oͤr einmal Du, was mag wohl die Urſache ſeyn, 
warum du Haar und Bart wachſen laͤſſeſt, hin« 


gegen fein Hemde trägit, 


und mit deinem groben 


Kaputrod auf dem blofien Leibe baarfuß einhergehft, 
in deiner ganzen Lebensweiſe das Gegentheil von allen 
andern Leuten bift, kurz, das Leben eines Wald« 


Der Cyniker. Unter Aus 
tor, der in fo vielen feiner 
Schriften die unächten Juͤn—⸗ 
ger oder vielmehr Affen eines 
Krates und Diogenes ohne 
- alle Schonung zuͤchtigte, woll⸗ 
te vermuthlich durch diefe Dar⸗ 
fellung”eines wahren; Cyni⸗ 
kers gleichfam die Manes der 
Stifter diefes Ordens beruhi⸗ 
gen, und einen Beweis ges 
ben, daß er von ihnen und 
ihren ächten Juͤngern eben ſo 
groß denfe, als er diejenis 
gen, die das cyniſche Coſtum 


- 


Ka Thiers 


als einen Freybrief fuͤr Un- 
wiſſenheit, Unverſchaͤmtheit 
und zuͤgelloſe Sitten anſahen, 
verachte. Sein Cyniker iſt 
zwar ein Ideal, das weder 
dazu gemacht ift, wohne Eins 
fchränfung zum Muſter ges 
nommen noch fo leicht errricht 
zu werden: aber s ift duch, 
feinen wefentlichen Zügen nad), 
ein Ideal menſchucher Natur⸗ 
vol kommenheit, welchem 
ſo viel als Verhaͤltniſſe und 
Umſtaͤnde zulaſſen, nahe kom⸗ 
men zu koͤnnen, jeder, "der 

ſein 


Car). 


Thiers lebft, von einem Drte zum andern herum- 
fehmeifeft und dein Nachtlager auf dem harten Boden 
nimmſt? — Daher denn auch dein Kittel fo ſchmu— 
Kig ausſieht, aufferdem daß er weder leicht noch weich 
noch fein ift, und allem Anfehn nach nie feine Farbe 
gehabt hat. 


Cyniker. Das braucht es auch nicht: ſo wie 
er da iſt, iſt ee für mich eben recht; er koſtet mich _ 
nicht viel, und macht mir die wenigfte Ungelegenbeit, 
Aber du, meynſt du etwa daß in Pracht und Ueppig« 


keit nichts böfes fen ? 


Lycinus. Das megn ich nicht, 


fein wahres Intereſſe kennt, 


münchen muß. Lucian, der 
immer mehr als Einen Pe: 
benzweck zugleih mit feiner 
Hauptabficht zu verbinden ges 
wohnt ift, hat fich diefer Ges 
legenheit bedient, die Lebens» 
art und. Sitten der höhern 


Claſſen einer durch. Macht, 


Reichthum, Verfeinerung und 
Ueppigkeit verderbten Nation 
über die er fchen im Yligris 
mus eine fo fcharfe Cenfur er: 
geben ließ) mis der Lebens, 
mweife feines philofophifchen 
Naturmenſchen, zum Rach— 
theil der erſtern, contraſtie⸗ 
ren zu laſſen. J. I. Rouſt 
ſeau hat dieß in verſchiedenen 


Eynif, 


feiner Schriften auch gerhanz 
aber die Sofratifche Simplici» 
tät, und der ungefchminfte 
unaufgeflugte Bonfens, mo» 
mit Lucian feinen Cyniker fpres 
chen laͤßt, iſt nicht nur dem 
Charakter deflelben gemäßer, 
fondern hat auch (nach meinem 
Geſchmacke mwenigftens) mehr 
Anmuth, als der emphatifche 
Zon und die Wis: und Anz 
tithefenvollen Declamarionen 
jenes neuern Cynifers , dem 
man’s nur gar zu fehr anfieht, 
daß er es mehr aus böfer Raus 
ne und Mißmuth über die . 
Welt, als aus freyer Wahl 
und Meigung war. 


01) 


Eynif. Oder haͤltſt du die Sentigfamteit kr 
feine Qugend ? 


Lyein. O gewiß pale' ic fie dafüır! 


Cyn. Warum tadelft du denn mich, den du 
genuͤgſamer leben ſiehſt als die meiſten, und nicht viel⸗ 
mehr jene, die großen Aufwand machen? 


Lycin. Ich tadle dich "nicht weil du genligſa⸗ 
mer lebft als andere Leute, fondern weil du armfelig, - 
dürftig, und elend lebſt. Denn ich fehe nicht worin 
du beffer daran wäreft als ein Bettler der fein täglie 
ches Brodt auf den Strafen heiſcht. 


Cynik. Wilft du alfo, weil mie doch einmal 
auf diefen Diſcurs gefommen find, daß wir ein men 
nis nachſehen was Mangel und was Genug iſt? 


Lycin. Wie du willſt. 


Cynik. Wer gerade ſo viel hat ale für feine 
Beduͤrfniſſe zureicht , hat der genug oder nicht ? 


Lycin. Er hat genug. | 
Eynif, Und er leider Mangel, wenn er we⸗ 


niger hat als er bedarf, und alfo mic dem mag er hat 
nicht ausreicht ? | 
Lyc. Richtig! 

Cyn. Mir mangelt alſo nichts; den ich habe 
gerade nicht mehr und nicht weniger als mein Be⸗ 
ὅπππν RER 
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Lye. Das iſts eben was ich ·nicht begreife. 


Cyn. So laß einmal ſehen, wozu eine jede 
Sache deren τὶν bedürfen da ift ! Zangen wir bey der 
Wohnung an! Wozu braucht du ein Haus algum bes 
deckt ju,feyn? Und wozu einen Rod, als abermal 
um bedede zu ſeyn? 


Lyc. So iſt's! 


ECuyn. Und wofuͤr haben wir noͤthig bedeckt zu 
ſeyn als damit ſich das Bededte deſto beſſer befinde? 


Lyc. Das dünkt mich auch. 


Cyn. Unm was befinden ſich nun, deiner Mey⸗ 
nung nad),.meine Süße fhlechter als andrer Leute ὑεῖ 


ἢ). Das weiß ich nicht. ΄ 


Cyn. So will ἰῷ dichs lehren, Wop⸗ 
braucht man die Füße ? 3 | 


Eye. Zum Gehen. 


Cyn. Findeft du daß die meinigen fchlechtee 
geben als andrer Leute δύβε 


‚yo Es (ϑείπε nicht, 


Cyn. Wenn fie alfo ihre Schuldigkeit niche 
fölehter thun, fo befinden fie ſich auch nicht fhlechter ? | 


ἃ Lyc. Das ſollte man denken, 


Cyn. 


( τς.) ἊΨ | 

Cyn. Mit ven Füßen hätte es alfo feine‘ 

Nichtigkeit. Aber iſts mit meinem ganzen Körper 

nicht eben fo? Der $eib befindet fich übel wenn. er 

ſchwaͤchlich ift, denn feine Vollkommenheit beftebt i in 

feiner Kräftigkeit. Kannft du nun.fagen, mein Koͤr⸗ 
‚per fey ſchwaͤcher als andere? | 


Lyc. Dem Anſehen nach, nicht. 


Cyn. Du ſiehſt alſo daß weder meine Süfe 
. ‚noch mein Leib an Bedeckung Mangel leiden müffen ; 
denn fonft würden fie ſich uͤbel befinden, weil der Man⸗ 
gel deffen was zu Hebung eines Beduͤrfniſſes unent⸗ 
behrlich ift, immer ein Webel bleibe, wobey man fih 
nicht wohl befinden Ffann, Du fiehft aber auch daß 
. mein $eib nicht fchlimmer daran ift, weil er mit ſchlech⸗ 
ten Speifen genaͤhrt wird. 


Lyc. Das zeigt der Augenſchein. 


Cyn. Er koͤnnte unmoͤglich ſtark ſeyn wenn 
er uͤbel genaͤhrt waͤre; denn ſchlimme Nahrung ver⸗ 
derbt den Koͤrper. 


Lyc. Es iſt nicht zu / laͤugnen. 
Cyn. Wenn es alſo dieſe Bewandtniß hat, fo 


| möcht‘ ich wohl mwiffen, wie du fagen fannft meine Le⸗ 


bensart tauge nichts und fen elend? 

Lyc. Das will ich dir gleich fagen. Du 
kannſt doch nicht laͤugnen, daß die Natur, die fo viel 
μὰ dir gilt , und die Götter ung Menfchen in den Ber 
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fiß der Erde, aus welcher fo vielerley Gutes hervor⸗ 
geht, geſetzt haben, damit wir ung nicht bloß auf dag 
Unentbehrliche einfchränfen, fondern auch im Genuß. 
einer unendlichen Menge von Dingen, die bloß zu 
unſerm Vergnügen da find, leben ſollen. Won allem. - 
diefem aber wird dir nichtg zu Theil, und du genießeft 
nicht mehr davon als das liebe Vieh. Du trinfft Waffer 
wie alle andere Thiere, iffeft was du findeft wie die 
Hunde, haft auch Fein befferes Lager als die Hunde; 
denn ein wenig Heu oder Stroh ift dir und ihnen gut 
genug; und zwiſchen deinem Mod und einem Bettler- 
mantel ift ein fchlechter Unterfchied, Wenn du nun 
recht daran thuft dich mit fo wenigem zu begnügen, fo 
hätte der liebe Gott übel daran gethan, daß er bie 
Schafe mir feiner Wolle verfehben, und Neben die fo 
töftlihe Weine geben und eine fo wundervolle Man« 
nichfaltigfeit anderer Dinge hervorgebracht hat, die 
zur DVerfchönerung und Annebmlichkeit des Lebens 
dienen; kurz , er hätte Unrecht gehabt, daflır zu for« 
gen daß wir fo vielerley Arten von mohlfchmedenden 
 Mahrungsmitteln und angenehmen Getränken, fo 
mancherley Bequemlichkeiten, weiche Betten, ſchoͤne 
Wohnungen, mit Einem Worte, eine fo unzähliche 
Menge aller Arten von angenehmen und küuͤnſtlichen 
Sachen haben möchten; denn auch die Werke der 
Kunft find als Gefchenke der Götter anzufehen. Ein 
geben dag aller diefer Dinge beraubt ift, ift ein elen« 
des eben. Schlimm genug wenn ung andere‘deffen 
berauben! aber ungleich fchlimmer , wenn ein Menſch 
᾿ ch alles. fchönen und angenehmen felbft beraubt, 

Wie 


—d 153. }) | 


Wie fann man das anders ‚nennen als offenbare | 
Tollheit? — 


Cyn. Was du da ſagteſt mag ſo unrecht nicht 
ſeyn. Aber antworte mir nur auf Eine Frage. Wenn 
ein reicher und menfchenfreundlicher Mann einer gro⸗ 
hen Anzahl von allerley Perſonen, Geſunden und Kran⸗ 
ken, Starken und Schwachen, ein großes herrlicheg 
Gaſtmal gäbe, wo er alle diefe Gäfte aufs reichlichfte 
und, mit mancherley föftlihen Scüffeln bewirthete; 
' und einer von den Gäften zöge alle Schüffeln auf der 

ganzen Zafel an feinen Ort, und fräße alles — auch 
die Speifen die für die Schwachen und Kraͤnklichen 
 aufgefeßt worden wären — allein auf, da er fich 
doc) volltommen wohl befände, und Übrigens nur Ei 
. nen Magen hat, der nur einen kleinen Tpeif aller Ὁ 
diefer Speifen brauchen kann, und von dem mag zw 
viel ift nothwendig gedrüdt und Eranf werden muß; 
mas mwürdeft du von dem Verftande und der Maͤßig⸗ 
keit dieſes Menſchen für eine Meynung haben? 


Lyc. Eine ſehr ſchlechte. 


Cyn. Und mürdeft du. nicht einen andern, 
der an. diefer nehmlichen Tafel füße, und ohne ſich 
um. ‚die vielerley Schüffeln zu befümmern, von einer 
einzigen, die zunächft vor ihm flände-und zu Stile 
lung feines Hungers zureichte, mit Anftändigkeit aͤße, 
fih ‚daran genügen ließe und alle übrigen nun nicht 
anſaͤhe, — wuͤrdeſt du diefen.nicht für den verftänbis 
gern. und beffern: Mann. unter beyden halten ? 


85 Lyc. 
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ELyc. Das ſollt ich meynen? 


Cyn. Verſtehſt du mich nun, oder muß ich 
dir noch mehr ſagen? 


ι 


Lyc. Was denn? 


Cyn. Daß Gott diefer edle wohlhaͤtige Wirth 
iſt, der uns ſo viel und ſo vielerley, damit jeder et⸗ 
was finde dag für ihn taugt, in Ueberfluß auftiſcht, 
das eine für gefunde, ein anderes flr Eranke, dieß 
für ftärkere, jenes für ſchwaͤchere Perfonen; nicht daß 
wir Alle alles geniefien ſollen, fondern jeder nur mag 
gunächft vor ihm liege, und fo viel er davon bedarf, 
Ihr andern aber gleichet dem unerfärtlihen Vielfraß, 
der alle Schüffeln zu fich zieht, und eignet euch Alles 
ällenthalben her zu; weder euer Sand noch euer Meer 
ift euch hinreichend, fondern ihr Fauft aus den fernften 
Enden der Erde Wolltifte zufammen, zieht immer dag 
ausländifche dem einheimifhen , das theuerfte dem 
wohlfeilern, das feltenfte dem was leicht zu haben ift, 
vor; und furz, ehe ihr ohne fo viele Umftände leben 
wolltet lebt ihr lieber mit großem Aufwand übel. Denn 
wie: theuer bezahle ihr nicht die Mittel und Anftalten 
zu dieſer mühfamen Glüdfeligkeit auf die ihr euch fo 
viel zu guteè thut? Diefes fo hochgefchägte Gold und 
Eilber, dieſe prächtigen Paläfte, dieſe reichen und 
aufs kuͤnſtlichſte gearbeiteten Kleider, mit wie vieler 
Gefahr und Mühe: muß euch das alles angefchafft wer- 
den! Wie viele taufend Menfchen büßen darüber 
ἐμὰ are , ihre Ölieder, und ἜΜ ihr Leben 

ein! 


a { 145. 
ein!- Nicht nur weil um dieſer Dinge willen fo viele 
- Seefahrer zu Örunde gehen, oder weil die armen 


‚geute, die euch jene Eoftbaren Erzte und Steine aus 
der Erde holen und bearbeiten müffen , unfäglich viel 


ον dabey ausftehen und faft immer ihr $eben daran wa⸗ 


gen müͤſſen: fondern auch weil diefe Dinge die Ber- . 
anlafung zu fo vielem Hader unter den Menfchen und 
die Urfache find, warum Freunde ihren Freunden, 
Kinder ihren Xeltern., Ehefrauen ihren Männern 


nach dem gehen ftellen. Dder war e8 nicht um ein 


goldeneg Halsband daß Eripfile ihren Gemahlverriech? 
Gleichwohl fteht der würkliche Mugen den ihr von 
diefen Dingen zieht, mit dem hohen Preife um den fie 


οὐ, erfauft werden, in feiner Proportion. Geſtickte 


Kleider wärmen, vergoldete Dächer decken euch nicht 
beffer als gemeine; der Wein ſchmeckt nicht beffer aus 
goldnen und filbernen Trinfgefäßen, und der Schlaf 
nicht füßer auf Bettgeſtellen von Elfenbein: im Ger | 
gentheil, gerade dieſe Gluͤcklichen find es die in ihren. 
weichen und prächtigen Betten am wenigſten fchlafen 
ETönnen, Und wozu helfen diefe mit fo großem Aufs 
wand und Ueberfluß befeszte Tafeln als den Körper, zu 
befchweren und zu fchwächen, und anftatt gefunder 
Säfte den Saamen von allerhand Krankheiten in die 
Adern zu bringen? Ich übergehe, wie viele Gefchäfte 
and Plagen die Menfchen fich der Bergnügungen der 
Venus megen machen, da e8 doch fo Leicht: if, biefer 
Begierde loß zu werden, wenn man fie nicht vorfeß« 
lid) zu einem Werkzʒeug der Ueppigkeit machen will. 
Aber nicht nur in den Opfern die ſie dieſer Goͤttin 
brin⸗ 


(6156) | | 

Bringen, treiben es die Menfchen bis zu den unfinnigften 
Ausfhweifungen: auch in taufend andern Dingen 
verkehren fie den natürlichen Gebrauch der Dinge; mie, 
ὁ. B. wenn man fich ftart eines Wagens feines Bete 
tes fo bedient als ob es ein Wagen wäre, *) 

Lyc. Wer hut denn das? 

Cyn. Ihr andern, die ihr aus Menfchen 
gaftehiere und Pferde macht, und fie nöthigt fich an 
eure Zragbetten wie an Wagen fpannen zu laffen, in» 
deffen ihr felbft auf diefen prächtigen Thronen wollü- 
βίᾳ ausgeſtreckt liegt, und die Zuͤgel in den Händen 
habt, um die Träger, wie Efel, nad) euerm Belie⸗ 
ben auf dieſe oder jene Seite gehen zu machen, Und 
gleichwohl ift dieß eine von den großen Glückſeligkeiten, 
die der Pöbel an den Reichen fo beneidenswürdig fin. 
dee! 3) Und fann man nicht auch von denen, die 
ὁ. E. die Schneden nicht nur zur Speife fondern auch 
zum färben Brauchen (wie die Purpurfärber thun) mit 
Recht ſagen, daß fie einen widernatürlichen Gebrauch 

von ber Gabe Gottes machen? | 


ä , 


Lyc. 


* — Mode geworden 
ware 


2) Die Rede iſt von einer 
Ars Palankinen, die um 


dieſe Zeit unter den auggears _ 


teten Römern und Griechen 


fo fehr ats unter den Morgens 


ländern, wo das heiße Kuͤma 


diefe, Bequemlichkeit einhei⸗ 


sg Der Poͤbel ἐᾷ hierin 
nicht zu tadeln: er fühle blog ᾿ 
daf es beffer iſt getragen zu 
werden , als zu tragen, und 
daran hat er Recht. 


157) 


Lyc. Das daͤchte ich nicht! Denn das Fleiſch 
der Purpurſchnecke kann eben ſo gut zur Farbe als zur 
Speiſe dienen. 

Cyn. Aber es iſt doch nicht dazu gemacht. 9 
Denn fo koͤnnte einer auch feinem Becher Gewalt an» - 
thun und ihn ftatt eines Topfes brauchen::?) aber der 
Becher ift doch nicht dazu gemacht, — Doch wer 
koͤnnte alle diefe Dinge herrechnen,, woraus die Men» 
fchen fich unnöthiger Weife wuͤrkliches oder eingebilde« 
tes Elend erkünftele haben? Und du kommſt und 
machft mir πο einen Vorwurf daraus, daß ich feir 
nen Theil daran haben mag? Gleichwohl lebe ich ges 
rade wie der wadre Mann, von dem vorhin die Mes 
de war; id) laffe mir belieben was vor mir fteht und 
. am wenigften koſtet, und verlange nichts von allen 
euern leckerhaften und foftbaren Schüffeln. Wenn id} 
dir aber darum wie ein Thier zu leben fcheine weil ich 
wenig bedarf und wenig geniefe , fo müffen wohl 
nad) deiner Mechnung die Götter noch fchlimmer daran 
feyn als die Thiere: denn fie bedürfen gar nichts; _ 
Um dich aber genauer zu befehren was e8 mit-dem mehr‘ 
_ oder weniger bedürfen füreine Bewandtnis hat,fo erwaͤge 
᾿ς Nur daß Kinder mehr bevürfenals Ermachfne, Weiber 
mebr als Männer, Kranke mehr als Gefunde; Über 

haupt, 


4) Hier wird der Epnifer 
zu fpisfindig. Die Purpur- 
ſchnecke ift nicht mehr dazu 
gemacht gegeffen zu werden 
als: zum färben zu dienen: fie 
iſt da — um dazu fenn, ὃ. i, 
weil in der Kette der Werfen 


Fein Glied fehlen kann; und, 


der Menfch braucht fie. (mie 
Alles andere in der Natur, was 
er erfaffen fann) wozu er fie 
zu gebrauchen weiß. 

5) Warum nicht, wenn er 
juft feinen Topf hat, und der 
Becher im Nothfall ungefähr 
diefelben Dienfte thut? 


Ι, 
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haupt, daß das unvolllommnere immer mehr Bedürfe 
niſſe hat als das vollfommnere, „ Daher bedürfen. die 
Götter gar nichts, und diejenigen, die ihnen am . 
nächften find, am wenigften.‘ Oder mennft du etwa, 
der bravſte unter allen Menfchen , der göttliche und 
mit fo vielem Recht unter die Götter gezählte Herku⸗ 
les, fey aus Noth und Elend mit einer Loͤwenhaut 
auf dem bloßen Leibe in der Welt berumgezogen, ohne 
etwas von allen euern Glüuͤckſeligkeiten zu verlangen? 
Wahrlich der Mann lite Eeine Noth, deſſen ftereg 
Gefchäfte war andern aus der Noth zu helfen; und der 
Eonnte nicht arm feyn der zu Waffer und zu ande übers 
‚al Meifter war. Denn Überall wohin ihn fein Muth 
trieb, überwand er alle, und fo lange er unter den 
Menſchen lebte, fand er nirgends feines gleichen, ge= 
ſchweige einen beffern Mann als er. Denkſt du 
fo ein Mann babe nadt und baarfuß berumman- 
dern muͤſſen weil 88 ihm an Kleidung und? Schu 
hen gefehlt habe?i — Ἀπὸ nicht vielmehr , ἐν 
babe aller diefer Dinge freymillig entbehrt, weil er. 
enthalefam und tapfer mar, feinen Herren liber ſich 
- haben wollte, und die Wollüfte verachtere ? Und The 
feus, fein Schliler und Nachahmer, war er nicht 
König tiber ganz Attika, nicht ein Sohn Neptung, 
wie die Sage gebt, und der erfte aller Männer ſeiner 
Zeit? Gleichwohl: gefiel es auch ihm, unbefchuht und 
hadend einher zu geben und Bart und Haare wach⸗ 
fen zu laſſen: und das that nicht etwan er allein; alle 
jene Helden des Alterthums thaten das nehmliche, und 
waren doch wohl ganz andere Männer als ihr, Wahr⸗ 
| Ä lich 


(19) 


lich man hätte eben fo Leicht verfuchen Fönnen einem 
Loͤwen feine Mähne, als einem von ihnen feinen Bart 
abſchaͤren zu wollen, Ein glattes Kinn und eine wei« 


che Haut ſchickte fich ihrer Meynung nach nur für die . 


Weiber: Sie waren Männer , und mollten auch wie 
᾿ Männer ausfehen, Sie hielten den Bart für 
eine Zierde des Mannes, und. glaubten, die Natur 
babe ihn eben fo damit ſchmuͤcken wollen, wiefie den 
edelften Thieren, dem Moffe und dem Loͤwen, die 
Maͤhne als eine Zierde beygelege hat, Diefe Alten 
find e8, die ich bemundere und beneide; ihnen will 
id nachahmen; die Leute der jeßigen Zeit find nicht 
meine feute, Immerhin mögen fie eine große Gluͤck⸗ 
feligkeit darin feßen Eoftbar zu effen, reiche Kleider zu 
“ tragen; fich alle Haare auszuraufen, die Haut mit 
Bimsſtein zu polieren, und kurz an ihrem ganzen Lei⸗ 


be nichts zu laffen wie es ihnen gewachfen ift, ἰώ were 


de fie gewiß um diefe Herrlichkeiten „nicht beneiden ἢ 


Was ich mir wuͤnſche ift, daß meine Füße fo hart 


werden mögen bis zwifchen ihnen und dem Huf eines 


Eentauren fein Unterfchied mehr ift, und daß IH Mar 


dratzen und Deden fo wenig als ein Löwe, und eines 
£öftlihen Tiſches fo wenig als ein Hund noͤthig habe. 
Möge ich nie ein anderes Lager, als was ich üͤberall 


auf der bloßen Erde finde, verlangen, und. mit-jeber. 
Koft, die ich unter meinen Händen oder Füßen finde, 
zufrieden feyn! Gold und Silber aber möge weder _ 


ἰῷ noch — den ich liebe jemals unter unſre Bes 


ν᾿ 


duͤrfniſſe zählen! Denn alles Elend das die Menſch⸗ 
beit druͤckt, Empoͤrungen, Untreue, Ver- 


ſchwoͤ⸗ 
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ſchwoͤrungen und Meuchelmord entſpringen aus der 
Begierde nach dieſem unſeligen Metall und dem Durſt 
immer mehr zu haben. Ferne ſey dieſe Krankheit der 
Seele von mir! Nie möge ich mehr als ich habe be— 
gehren, und immer gefaßt darauf feyn noch weniger 


zu haben! Hier haft du mie wenig Worten meine Art 


zu denfen und zu leben, - Sie ift, wie du fieheft, von 
der gewöhnlichen fehr verfehieden. Was Wunder 
alfo,. wenn ich mich auch in meinem aͤuſſerlichen von 
denen unterfcheide, ‚denen ich in Orundfäßen fo un⸗ 
ähnlich bin? Uebrigens begreife ich nicht, wie einer, 
der es fchilich finden kann, daß ein Sänger, ein Floͤ⸗ 
tenfpieler, ein Komoͤdiant feinen befondern Habit 
babe, nicht auch dem Manne, der Profeffion davon 
macht ein wahrer und guter Menfch zu feyn, etwas 
eigenes in feinem Aeufferlichen erlauben will, fondern 
darauf befteht, er müffe fchlechterdings ausfehen wie die 
Meiſten, wiewohl die Meiften fehr fchlechte Menfchen 
find, Wenn eg aber fchidlich ift, daß die Guten etwas 
ausgezeichnetes im Aeuſſerlichen haben, was taugt beſſer 
dazu als ein Aufzug, der unter allen moͤglichen der 
iſt worin die Weichlinge ſich am wenigſten ſehen laſſen 
moͤchten? Und gerade ſo iſt der meinige beſchaffen. 
Denn worin beſteht er anders als daß ich zotticht und 
ſchmutzig ausſehe, einen abgeſchabenen Kaput trage, 
meine Haare wachſen laſſe und baarfuß gebe? Hinge⸗ 
gen iſt zwiſchen dem Aufzug eines Cinaͤden °) und dem 
| euri⸗ 


6) Die ſchaͤndliche Urt von unuͤberſetzbare Wort bezeich- 
Mann» Weibern ,„ die diefes mes, machte fchon lange unter 
| den 
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eurigen nicht der geringfte.Unterfchied ; Farbe der Klei⸗ 
dung, Feinheit des Zeugs, Menge der Unterkleider, 
Schlafroͤcke, Schuhe, Kopfpuß, Parfümirung, Alles 
ift bey euch wie bey ihnen; denn wuͤrklich riecht ihr 
auch bereits fo gut wie fie, mwenigftens diejenigen von 
euch, die den erften Rang unter den Gluͤcklichen be- 
baupten. Was möchte aber wohl jemand um einen 
Mann geben der wie ein Einäde riehr? Daher 
kommt eg denn auch, daß ihr euch vor Arbeit und 
Anftrengung nicht weniger fcheut als fie, und allen - 
MWollüften eben. fo unmäßig ergeben fend wie fi. Ihr 
effet wie fie, fehlafet wie fie, und geht wie fie, oder 
vielmehr ihr geht gar nicht, fondern laßt euch, wie 
Laſten, bald von Menfchen, bald von laftbaren Thie⸗ 
ren tragen. Mich hingegen tragen meine eignen Füße. 
wohin ich will; auch kann ich Kälte und Hitze gleich 
gut aushalten, und komme nie in den Fall, über den 

| lie⸗ 


den Griechen und Roͤmern, un⸗ 
gefaͤhr eben ſo wie die Zetaͤ⸗ 
ren, (oder die ſchoͤnen Maͤd⸗ 
chen, die ihre Geſellſchaft bey 
Tag und Nacht um einen ihrer 
Jugend und ihren Reizungen 
proportionierten Preis ver⸗ 
mietheten) eine eigene ausge⸗ 
zeichnete Claſſe aus, die zwar 
allen geſitteten Leuten veraͤcht⸗ 
lich war, aber doch geduldet 
wurde. Ehmals waren dieſe 
Elenden an ihrer weichlichen 
und uͤppigen Kleidung, an der 
Art wie ſie ihre Haare trugen, 
xucians Werke. 11. Th. 


” 


an ihre Afiectation ſich auf ei⸗ 
ne weibiſche Art herauszupu- 
gen, an dem Dunftfreife von 
Wohlgeruche, iu den fie ein» 
gehäft waren, beym erfien 
Anblit zu erfennen geweſen: 
aber feidem der Luxus alle dies 
fe Dinge zur allgemeinen Mos 
de gemacht hatte, hatten die 
Cinaͤden im äufferlichemnichte 
befonders mehr; fie fahen nun 
aus wie die ehrlichen Leute, 
weil die ehrlichen Leute fich 
nicht fchämten wie Cinaͤden 
auszuſehen. 
2 
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lieben Gott und feine Einrichtungen zu murren, weil 
ich felbft ein armer Schwaͤchling bin, der nichts εἴν 
tragen kann. Ihr hingegen ſeyd vor lauter Glück⸗ 
feligfeit nie mie der Natur zufrieden , tadelt alles, 
koͤnnt dag Gegenmwärtige nie ertragen, und fehnt euch 
immer nach dem Vergangenen oder Zuffinftigen: im 
Winter wuͤnſcht ihr den Sommer, im Sommer den 
inter zuruͤck; ift es kalt, fo hättet ihrg gern warm, 


ift es warm, fo ſollt eg Ealt feyn; kurz, ihr feyd wie _ 


kranke Leute, denen man’g nie recht machen kann und 
die immer klagen; nur mit dem Unterfchiede, daf bey 
‘ihnen die Krankheit, bey euc die ganze Lebensart 
daran Schuld ift. Und ihr Eönne noch von ung ver« 
. langen, daß wir die unfrige abändern und verbeffern 
follen ? als ob wir-unfer eigenes Beftes nicht verftän« 
den und nad) falfhen Grundfägen handeltens da ihr 
doch in euren eigenen Angelegenheiten fo wenig Les 
berlegung zeigt, und nichts deßwegen, meil ihr eg 
geprüft und für das Beſte befunden habt, fondern 
‚alles bloß aus Gewohnheit und $eidenfchaft chut, Aber 
dafür müßt ihr auch, gleich einem der in einen reifs 
fenden Strom‘ gefallen ift, euch fortwälzen Iaffen, 
wohin euch euere Zeidenfchaften führen. Es gebt euch 
gerade wie jenem, der ein Folleriges Pferd ritt, und 
da es auf einmal mit ihm durchgieng, nicht wieder 
herunter fonnte, fondern fich der Willkuͤhr feines Pfer- 
‚ des.überlaffen mußte, Wo hinaus? fragte ihn einer 
der ihm begegnete: wohin Diefer will, war feine 
Antwort, indem er auf feinen Gaul wief, Wenn 
Euch jemand fragte, wo 0 hinaus? und ihr wollet die 

Wahr 


΄ Ν 
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Wahrheit fagen, was fönntet ihr anders antworten, 
‚als: ‘wohin unfre Leidenfchaften, oder, wenn jeder 
für ſich fpräche, wohin die Wolluft, die Muhmbegier; 
die Gewinnſucht wollen?. Mit unter fcheine auch bald 
der Zorn, bald die Furcht, bald eine andere Paſſion 
dieſer Art mie euch durchzugehen; denn ihr reitet nicht 
“immer eben daſſelbe tolle Pferd, fondern nach und 
‚nach eine Menge anderer, nur daß fie zum Unglück 
alle den Koller haben, und über Stod und Stein 
mit euch davon rennen, big fie euch in Abgrände ftür« 
zen, die ihr nicht eher gewahr werdet als wenn der 
Sturz geſchehen if. — Uebrigens hat diefer abge» 
tragne Kittel, Über den ihr euch luftig macht, und 
dieſes — Haar, und uͤberhaupt mein ganzes 
Ausſehen die große Kraft in ſich, daß fie mir ein ftil« 


les forgenfreyes- geben verfchaffen und die Glücfelige ⸗ | 


Leit zu thun was ich will und mit feinen andern Pers 
fonen umzugehen als folchen die mir angenehm find, 
Denn gerade um biefes Aufzugs willen macht fich 
nicht feicht ein Menfch von gemeiner Erziehung und 
Denkart an mich. Die eleganten Herren gehen mie 
ſogar fhon von ferne aus dem Wege Nur Leute von 
- vorzüglichem Verſtand und guter Lebensart, nur folche 
"die noch einen Werth auf Tugend legen, laſſen fich 
mit mir ein, fuchen mic) fogar, und machen mir Durch 
‚ ihren Umgang Vergnügen, Die Thuͤren eurer foges 
nannten Glüdlichen hingegen find fehr firher vor mir; 
ihr Purpur und ihre goldnen Kronen find Dunft, und 
ſie felbft Lächerfiche Gefhöpfe in meinem Augen, 


6: Um 


- — 
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Um dich aber zu überführen, daß mein Eoftum 
nicht: περ guten Menſchen fondern Göttern felbft wohl 
geziemt, 7) fo betrachte, ehe du wieder darüber ſpot⸗ 
teft, die Bilder der legtern, und fiehe wem fie ähnli« 
cher find, euch oder mir! durchgehe alle Tempel der 
Griechen und der übrigen Völker, und erfunbige did) 
ob die Götter Haar und Bart tragen wie ich, oder ob 
fie nad) eurer Mode mit glattgefhornem Kopf und 
Kinn gebildet und gemahlt werden. Du wirft fogar 
finden daß fie größtentheils auch ohne Unterkleider find, 
mie ich. Wie Lönnteft du dich alfo unterftehen von 
meinem Aufzug noch Länger verächtlich zu fprechen, da 
ſichs findet, daß er fogar den Göttern anftändig iſt? 
᾿ 7) Den Schmug abgercch- nem eigenen Geftändniß nach, 


net, der weder Götter noch) zum cyniſchen Coſtum gehörte. 
Menfchen ziert, und doch, {εἰν 


J Alexan⸗ 


7 


7 


SC τός ) £ 
Alerander. 


oder 


Ser falſche Prophet. 


HD: gedachteft vielleicht, liebſter Celſus *), etwas 
leichtes und unbedeutendes von mir zu verlan⸗ 
gen, da du mir auftrugft, des Berrligers Alerander 


Alexander. Diefe Nachrich- 
ten von einem der verfchmiz- 
teſten, verwegenſten und gluͤck⸗ 
lichten Theurgiſchen Betruͤ⸗ 
ger, die es jemals gegeben hat, 
ſind in gewiſſen Rackſichen 
die wichtigſte und lehrreich⸗ 


ſte aller Schriften Lucians. 


Alexander von Abonotei⸗ 
chos, den wir darin kennen 


lernen, war ein wahrer Vir⸗ 


1108 in feiner Runft; er befaß 
alle Gaben, die dazu erfodert 
werden; er brachte De 
Wuͤrkungen mit febr Eleinen 
Mitteln hervor; und mir ift 
"fein anderer Seinesgleichen be: 
kannt, der folgenau berechnet 
"hätte, wie viel man der menſch⸗ 
lichen Unvernunft zumuthen 
“darf, und der aus der ſchwaͤch⸗ 
fien Seite des großen Hau: 

fens mehr Vorcheil zu ziehen 


3 _ von 


ewußt haͤtte. WAuffallende 

ehnlichkeiten machen dieſen 
außerordentlichen Menſchen und 
ſeine Geſchichte in unſern Ta⸗ 
gen doppelt intereſſant; und 
die Betrachtung, was er mit 
ſo geringen Mitteln zu wege 
gebracht hat, muß uns natuͤr⸗ 
licher Weiſe auf den Gedan⸗ 
ken fuͤhren, was ein Alexan⸗ 

er unſrer Zeit mit den uns 
gleih größern Hülfsquellen, 
die ihm zu Gebote fländen, 
ausrichten fönnte. Aber was 
für Paphlagonier müßten die 
fenn, die, durch ein folches Bey⸗ 
— ſich noch betrie⸗ 


2) Auen Umftänden nad 
ift der Celfus, ἀπ den diefe 
Schrift gerichtet iſt, und von 
welchem ung Rucian einen fehr 


vortheilhaften Begriff — 


eben 


| ( | 166 ) 
von Abonoteichos Leben und ſeine eben fo lifig 
ausgedachte als kühn ausgeführte Streiche und falfche 


Wunder in eine befondere Schrift zu verfaffen: aber 
‚wer alles, was von diefem Manne zu fagen wäre, 


genau und ausführlich erzählen follte, würde eben fo 


leicht ein Buch von Aleranders des Großen Thaten 
fehreiben, Denn, gewiß mar der paphlagsnifche Ales 
fander eben fo groß in der Schelmeren, als der ma» 
cedonifche an Heldentugenden. Gleichwohl, in Hofa 
' nung daß du mich mit Machficht lefen, und meine Em 
zählung, ihrer Mängel ungeachtet, für voll gelten laſ⸗ 
fen werdeft, will ich mich diefer herkulifchen Arbeit 
unterziehen, und verfuchen, diefen Augiasſtall, wo 
nicht ganz, doch fo weit meine Kräfte reichen, zu rei« 
nigen, Aus den wenigen Körben, die ich heraus— 
tragen werde, wirft bu dann abnehmen fönnen, wie - 
unermeßlich der Mift feyn müffe, den dreytaufend 
- Ochfen in vielen Jahren machen fonnten, 

Indeffen Eann ich nicht bergen, daß ich mich bey 
diefer Arbeit fuͤr dich ung mich ſchaͤme: für dich, daß 


du 


eben derjenige, gegen welchen 


Origenes feine durch Moß- 
heims Ueberfegung (Hamburg 
1745 Jauch unter ung bekannter 
getvordene Apologie des Chris 
ſtenthums gefchrieben hat. Cel⸗ 
ſus, der mit unferm Autor eis 
nerlen Grundfäge hatte, arbei: 
tete mit ihm zu Einem Zwecke; 


und feine Schriften gegen die 


Magie, gegen die Chriftianer 
feiner Zeit u. a. m. würden, 
wenn fie noch vorhanden waͤ⸗ 
ren, vermuthlich über manche 
Dinge, die jegt entweder ganz 
im Dunfel liegen, oder nur 
von Einer Seite beleuchtet ers 
fcheinen, ein der Wahrheit vors 
theilhaftes Licht verbreiten. 
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du seinen fo nichtswuͤrdigen Buben eines ſchrifelichen 
Denkmals würdig achteſt; für mich, daß ἰῷ im Ber 
griff bin mich an bie Geſchicht⸗ eines Menſchen zu 


machen, welcher ſtatt der Ehre gelehrten Maͤnnern 
zur Unterhaltung zu dienen, vielmehr verdient haͤtte in 


dem groͤßten und vollſten Theater der ganzen Welt 
Affen und Füuͤchſen preisgegeben zu werden.‘ Bey 
allem dem haben wir, falls uns jemand ein Vers 
brechen daraus machen wollte, ein Benfpiel, worauf 


wir ihn vermeifen fönnen, und fein geringeres als des 


Arrianus, diefes berühmten Schlilers Epiktets, ei⸗— 
nes Diannes, der unter die vorzüglichften Roͤmer ge« 
hört, und die Gelehrſamkeit zur beſtaͤndigen Gefaͤhr⸗ 


tin feines ganzen Lebens machte: Denn daß Ihm 


etwas ähnliches begegnet ift, Fann, denke ich, für un« 
fere befte Rechtfertigung gelten, Glaubte ein Mann 
wie Er, daß eg feiner nicht unwuͤrdig fey, dag eben 


des Straßenräubers Tilliborus?) zu fchreiben: warum 


follten nicht wir einem weit ärgern Räuber, als jener 
war, ein Denkmal fegen dürfen? Jener raubte nur 
in Wäldern und Bergen: bjefer mitten in volfreichen 
Städten; jener ftreifte bloß in Myfien und auf dem 
Idaͤiſchen Gebürge herum, und machte alfo nur den 


fleinften und am wenigften bevölferten Theil von 


Afien jur Scene feiner Plünderungen : da diefer hin- 
gegen das ganze Nömifche Reich mit ἘΠΕ Freybeu⸗ 
er angefüllt bat, | 

Ä ς 4 Mm 


| 5 Diefe Schrift befinder Arrianus, die auf ung . 
ſich nicht unter den Werfen des men ſind. 


% 


we 


* 


(168) 


Um alſo zur Sache zu ſchreiten, ſo will ich den 
Anfang damit machen, dir eine Abfchilderung von dies 
{ἐπὶ Menfchen zu geben, und eine fo ähnliche, als mir 
ben meiner fo geringen Anlage zur Mahlerey nur im» 
mer möglich fegn wird, Er mar *) groß von Statur, 


ſchön von Geficht, und hatte wuͤrklich etwas, das mehr 


als einen Menfchen anzufündigen fehien, in feinem 
ganzen Wefen. Seine Gefichtsfarbe war weiß, fein _ 
Bart nicht fehr ftarf, er trug fein eigen Haar, aber 
mit falfchen Locken fo Elinftlich vermehrt, daß die wer 
nigften etwas von diefem fremden Zuſatz gewahr wurs 
den. In feinen Augen funbelte das ehrfurchtgebies 
tende Feuer eines Menfchen, der von einem orte 


beſeſſen ift; der Ton feiner Stimme war aͤußerſt an 


genehm und wohlklingend: kurz, von diefer Seite war 
an feiner ganzen Perfon nicht das geringfte auszus 


ſetzen. Aber was fein Inwendiges betrifft, o ihr 
fchügenden Mächte des Himmels alle! lieber laßt uns 


unfern ärgften Feinden in die Hände fallen, als einem 
Menfchen dieſes Schlages! Nicht als ob es ihm an 
Eigenfchaften des Geiſtes, die einer fo fhönen Aufs 


ſenſeite enefprachen, gemangelt hätte; im Gegentheil, 


wenige Menfchen in der Welt waren ar Verſtand, 
fehnellem Begriff und Scharffinn mit ihm zu vergleichen ; 
Gefpmeidigkeit, Gelehrigkeit, Gedächtniß, und natür⸗ 

liches 


4) Der Text ſetzt unnöshi- verſteht er dag man hieber 
ger Weiſe hinzu: „um dich anfangen muß, wenn man je⸗ 


auch mit feinem aͤußerlichen manden nach dem Leben ſchil 
bekannt zu machen. Es dern will. 


( 169 ) | 
liches Geſchicke zu allem was Kunſt und Wiffenfehaft 
heiße, befaß er im höchften Grade : aber der Gebrauch, 
den er von fo vielen edeln Gaben machte, war fo 
ſchlimm, daf er in kurzer Zeit unter den berühmteften 
Boͤſewichtern der erfte wurde, und alle Kerfopen 
des Alterthums, ja fogar einen Eurybatus, Phrynon⸗ 
das,  Ariftodemus und Softratus: 5) meit hinter fich 
fieß. Zwar er felbft verglich fih, in einen Briefe an 
feinen Schwiegerfohn Rutillianus, worin er mit der 
größten Befcheidenheit von ſich felbft fpricht,. mit dem 
Pythagoras: Aber Pythagoras möge mir verzenhen, 
daß ich eine folche Läfterung nur nachgefprochen habe ἢ 
. Er mar ein weifer und heiliger Mann; aber wäre er 
ein Zeitgenoffe diefes Aleranders geroefen, ich bin ge» 
τοίβ, er würde nur ein Kind gegen ihn gefchienen ha» 
ben. Um aller Grazien willen, lieber Celfus, denke 
nicht, daß ich diefes fage, um den Ppthagoras zu ver- 
unglimpfen, oder daß ἐδ mir nur einfallen könne, zwi⸗ 
fchen diefen beyden Männern, mag ihre Handlungen 
betrift , eine Vergleichung anzuſtellen. Was ich da» 
mit fagen will, ift bloß: wenn jemand das ärgfte und. 
Läfterfichfte, was die Verlaͤumdung jemals gegen den 
Pythagoras aufgetrieben bat, und ich keineswegs glau⸗ 
ben möchte, auf Einen Haufen zufammentrüge Yr fo 
würde e8 doch nur ein-fehr Kleiner Theil von dem ſeyn 

δ .. was 
| * Lauter beruͤchtigte Uebel⸗ Porphyrius, lange nach Lu⸗ 
thaͤter vor und zu Lucians Zei⸗ cians Zeiten, wiewohl in der 
ten. —— , δες Pythagoras 


Ehre dadurch zu erweiſen, ges 
6) Wie Jamblichus und men haben. ifen, ge 
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was biefer Alerander zu begeben fähig war, Um dir 
einen Begriff von ihm zu machen, bilde dir eine Seele 
vor, die mit der größten Leichtigkeit alle Geftalten an« 
nimmt, die aus füge, Betrug, Meineid, und allen: 
Arten böfer Künfte zufammengefegt ift, gefchmeidig, 
unternehmend, vermegen, unermüder ihre Gedanken 
und Anfchläge ins Werk zu ſetzen; einen Menfchen, 
dem man auf den erften Blick alles zu glauben geneigt 
ift, der die edelften Geſinnungen fo natuͤrlich fpielt alg 
ob fie ihm eigen wären, und feine wahren Gedanken 
und Abfichten fo gefickt zu verbergen weiß, daß er ges 
rade dag Gegentheil davon zu wollen ſcheint. Mies 
mand, der zum erftenmale mit ihm zufammen Fam, 
gieng wieder weg, ohne die Meynung von ihm mit 
zunehmen, daf er der befte, gutherzigfte, und ſogar 
der fimpelfte und ungefärbtefte allee Menfchen fen. 
Zu allem diefem fam noch, δαβ bey ihm Alles ins 
Große gieng, fo daß er fich nie mit Kleinigkeiten ab⸗ 
gab, fondern immer mit den meitausfehendften Abs 
fichten und Entwürfen befchäftige war, 


In feinen Knabenjahren war er (mie man aus 
den Ueberbteibfeln fchließen und von ehmaligen Augen» 
"zeugen hören konnte) außerordentlich ſchoͤn, aber auch 
fo ausfchweifend, daß er ſich einem jeden, der Luſt zu 
ihm hatte, um Lohn verdingte. Unter andern bemaͤch⸗ 
tigte fich feiner ein gewiffer Scharlatan, aus der Claſ⸗ 
fe derjenigen, die fi) mit Magie, Geifterbefchwören, 
und mit der Kunſt Siebe oder Haß durch Zaubermittel 
zu befördern, Sat zu le und gu reichen Erb» 
ſchaften 


‘ Cam ) 


ſchaften zu-verhelfen, abgeben. Diefer Menfch machte 
. bie glüdliche Anlage des Knaben zu feiner. Profeffion 
‚bald ausfindig, und da er ihn eben ſo luͤſtern nach {εἰν 
nen böfen Künften fah, als er felbft nach der Schön» 
heit des. Knaben war, fo nahm er ihn in die Lehre, 
und brauchte ihn in der Folge beftändig zu feinem Ges 
bülfen, Diener und Mitarbeiter. Oeffentlich machte 
diefer Mann den Arzt 7), und verftand fich fo gut. 
als immer die Gemahlin des Aegyptiers Thun beym 
Homer ὃ), | | | 

Mancherley heilſamer Drogen und fchädlicher Viele zu mis 
? | fchen, 


von welchen allen er unfern Alerander zum Erben 
machte, - ; 


Diieſer fein $ehrmeifter und $iebhaber war aug 
Tyana gebürtig, ein $andsmann und Schüler des 
weleberühmten Apollonius, und einer von denen, die 
mit feiner ganzen Tragödie genau befannt waren, 
Du fieheft, was aus einem Menfchen werden mußte, 
der fi unter einem folchen Meiſter bildete! | 


Unſer Held hatte nun das männliche Alter. er⸗ 
reicht, und da der Tyanenfer inzwifchen geftorben, und 
die Schönheit, von der er fich allenfalls hätte nähren 
koͤnnen, verblüht war, würde er ſich mit einem Elei« 
| nern 

7) Hier haben wir abermals latans dieſer Ark) die Arzney⸗ 
einen Callioßro ante Callio. Funft zum Deckmantel und Bes 


‚firum! einen Mann, der fih hifel-derfelben machte, 
mit geheimen Aünften ab- 


gab, und (wie faſt alle Schar 8) Odyſſ. IV. 230. - 


| X ı72 ὃ 
nern Geift in feiner geringen Verlegenheit befunden 
haben. Aber er ließ den Much nicht ſinken: ey ver- 
band fih mit einem gewiffen Komödien » Fabrican- 
ten ?) von Byzanz, der noch ein weit verruchterer 
Schlag von Menfhen war als ex felbft — er hieß, 


wenn ich nicht irre, Kokkonos — und nun zogen fie 
überall, mit einander herum, wo mit lofen Künften 


etwas zu verdienen war, und beſchoren die Dickkoͤpfe, 


wie dieſe Zaubermeiſter in ihrer Jaunerſprache den 
großen Haufen zu nennen pflegen. Unter andern ge⸗ 


riethen ſie auch an eine reiche Macedonierin, die, un⸗ 


geachtet ihre Bluͤthenzeit laͤngſt vorbey war, πο An⸗ 
ſpruͤche an Liebenswuͤrdigkeit machte; und da fie Mit⸗ 
tel gefunden hatten, eine reichliche Neifezehrung von 
diefer Dame zu. erhalten, folgten fie ihr aus Bithy« 
nien in ihr. Waterland, Cie war aus-Pella '), εἰσ 
nem Drte, der unter den Marcedonifchen Königen 
überaus blühend gemwefen, damals aber fehr herabge» 
kommen war und nur wenige Einwohner von der ges 
ringften Elaffe zählte. Hier fahen fie eine Art von 
ungewöhnlich großen Schlangen oder Drachen, die fo 
harmlos und zahm find, daf fie von einigen Wei- 
bern wie andere Heusthiere aufgegogen werden, bey 
den 


9) Das Wert Aoyoraoc 


* verſchiedene Bedeutungen, 


wvorunter mir dieſe, worin es 


beym Athenaͤus vorkommt, 
hier die paſſendſte ſcheint. 


10) Pella war einſtens der 


Sitz der Macedoniſchen Koͤni⸗ 
ge und Alexanders Geburts⸗ 
ſtadt, ſonſt aber ſchon damals 
unbedeutend. Zu Lucians Zei⸗ 
ten war ſie eine roͤmiſche Colo⸗ 
nie unter dem prächtigen Na⸗ 


men lulia Auguſta. 
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den Kindern fchlafen, ſich ohne böfe zu werden necken 
und mit Füßen treteri laffen, ja fogar, wie Säuglinge 
an die Bruft gelegt werden, um, {αἴ jener, die . 
Milch auszuziehen ”), Sie find in diefer Gegend 
fehr gemein, und vermuthlich ift dag alte Mäbrchen; 
das von der Königin Olympias 1) erzählt wird, daher 
entftanden, weil fie vielleicht eine folhe Schlange bey 
fich ſchlafen ließ, als fie mit Alerandern ſchwanger 
gieng. Meine beyden Landftreicher faufen um weni⸗ 
ge Groſchen eines’ von den fehönften diefer Eriechenden 
Gefchöpfe "3), und nun gieng die Komödie an. Denn 
daß ein Paar fo durchtriebene, verwegene, und zu je« 
der Schelmerey immer fertige Spigbuben, die ihre 
Köpfe zufammen ftedten, einen folchen Fund nicht 
‚ unbenußt gelaffen haben werden, kann man {ὦ leicht 
vorftellen. Es brauchte Feiner großen Anftrengung 
des Verftandes, um die Entdedung zu machen, daß 
Furcht und Hofnung die zwey großen Tyrannen 
find, die dag menfchliche Leben beherrfchen, und daß, 
| wer. 


11) Die Zoologen erwähr 
nen dieler Art von Schlangen 
unter dem Nahmen Serpens 
Aefculapius, und es findet 
ſich eine flein ον Gattung der» 
felben in Italien, die eben fo 
harmlos und vertraulich mit 


den Menfchen feyn foll, alg die: 


große, von welcher hier die 
Dede ift. 


. 12) Alerander des Großen. 


Mutter. Sie foll felbfi vor- 
gegeben haben, daß „Jupiter in 


# 


Geftalt einer folhen großen 
Schlange zu ihr gefommen 
und Vater. von Alerandern 
worden fen. 

13) Die Abbildung. diefes 
fogenannten Drachen auf den 
Münzen, derer wir weiter uns 
ten erwähnen werden, beflättie 
get die Befchreibung Lucians 


vollkommen; denn er erſcheint 


auf denfelben als eine Schlan⸗ 
ge von aufferordenslicher Läne 
ge und Dicke. 


“. 
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mer diefer beyden fich gehörig zu bedienen weiß, das 
geſchwindeſte Mittel reich zu werden gefunden hat. 
Mun fahen fie wohl, daß für den Hoffenden und für 
Furchtenden nichts nöthiger wäre, als dag Künftige 
voraus zu wiſſen; daß die Menfchen daher auch nach 
wenig Dingen begieriger find, und δαβ e8 einzig und , 
allein diefe Begierde fey, was fehon vor Alters her’ 
Delphi und Delos und Klaros und die Brandiden '*) 
veich und berühmt gemacht, weil die Leute, von ihren 
beſagten Tyrannen, der Furcht und der Hofnung ge 
trieben, diefe Tempel befuchen, und, um fich ihr kuͤnf⸗ 
tiges Schickſal vorherfagen zu laffen, Hekatomben - 


ſchlachten und goldene Ziegel opfern, . 


Sie befchlofe 


fen alfo, nachdem fie dieß alles wohl überlege und ihe 
ren Han gemeinfchaftlidh durchgedacht hatten, eine 
Art von Drafel zu errichten, nicht zweifelnd, wenn eg 
ihnen von ftatten gienge, in kurzer Zeit ein großes 
Gluͤck in der Welt zu machen; wie eg ihnen denn. 
auch, felbft Über ihre Hofnung und SR, darin 


gelungen ift 15), 


\ 
14) Das Drafel zu Didymi, 
welches im Befig einer Famis 


lie.war, die ihren Stamm-. 


baum von Branchus, einem 
Liebling des Apollo ableitete, 
ber von diefem Gotte für ſich 
und feine Rachfommen mit der 
Gabe der Weiffagung belehnt 
worden tar. 

15) Lim diefen Anfchlag der 
beyden Betrüger begreiflicher 
zu finden iſt zu ΜΝ Ἢ die 


PR | 


Das 


Schlangen oder Drachen von’ 
uralten Zeiten her in dem Rufe 
fanden, daß etwas Oivinato⸗ 
rifches inihrer Natur fen Die 
prophetifche Babe (7 μαντικὴ) 
ift etwas den Drachen eigenes, 
fagt Arlian. (Hiſt. Animal, 
XI. 16). Daher waren (nach 


der Verficherung des Paufar. 


nias in Corinth. c. 26.) alle 
Schlangen, befonders aber eis 
ne gewiſſe zahme und ΠΝ 

we ἐ 
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Das erfte, mag fie jeßt in Meberlegung nah» 
men, war der Ort, den fie zur Scene ihrer.Unters 
nehmung wählen, wie fie es anfangen und was für 
eine Geſtalt fie der Sache geben wollten. Kokkonos 
meynte, Chalcedonien wäre dazu am gelegenften, theilg 
weil es eine anfehnliche Handelsftade ift, theils weil 


ſie nahe an Thrazien und Bithynien liege, auch nicht 


weit von Afien, Galatien und allen den angrenzen» 
den Völkern entferne if.  lerander hingegen gab 
feiner DBaterftadt den Vorzug , und dieß aus dem 


ſehr richtigen Grunde, weil zum Anfang einer ſolchen 
Unternehmung nöthig fey, es mit rohen und dummen 


- 


Menfchen zu thun zu haben, denen man alles weiß 
machen ἔδηπε was man wolle, Die Paphlagonier, 
fagte er, zumal die in der Gegend von Abonoteichog, 


ſchickten ſich dazu ganz vortreflih; es fen größten« 


fihe Gattung derfelben,, die 
zu Epidaurien einheimifch war, 
dem Aeffulapius heilig, def 
fen vornehmfter Tempel und 
Sitz zu Epidauros war; und 
eben daher finder man diefe 


Thiere als Symbola ſowohl 


der Divinations - als der 
Beilkunſt (die gemiffermaßen 
eine Gattung der erflern ift) 
häufig auf Münzen, Gem: 
men und andern alten Denf- 
mälern. Beſonders war εὖ 
gewöhnlich, den Aeſkulap 
ſich unter diefem Bilde vorzus 


ſtellen, feitdem er (einer po- 


pularen Tradition zu Felge) 


— 


— 


theils 


ſich ſelbſt in Geſtalt einer 
Schlange den Roͤmern uͤber⸗ 
liefert hatte, als ihnen von ei⸗ 
nem Orakel befohlen worden 
war, zu ——— im Jahr 
461. v. c. in Rom wuͤthen⸗ 
den Peſt, dieſen Gott von 
Epidauros nah Rom abzu⸗ 
holen; eine Begebenheit, die 
ſowohl durch Dichter (Ovid, 
Metam. XV.) und Geſchicht⸗ 
ſchreiber ( αίογ, Max. τ. 8. 
Liv, XI. u. a.) als durch eis 
ne der fhönften Münzen des: 
K. Antoninus Pius, welche 
Spannbeim befchreibs, beſtaͤ⸗ 

figet worden iſt. ! 
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theils ein fo aberalaubifches und dummes Volk, daß 
der erfte befte Siebdreher, “) der mit einem Pfeifer 
oder Trommelfchläger vor (Ὁ her zu ihnen- fommt und 
den Weiffager machen will, fogleidy ganze Schaaren 
Volks um fich herum hat, die ihn mit offnen Maͤu⸗ 
lern angaffen, und für einen vom Himmel herabge- 
ftiegenen Mann anfehen, Ä 


Nachdem fie eine Weile darlıber geftritten hat⸗ 

ten, fiegte endlich ‚Alerander. Indeſſen, da fie der . 
‚Weg παῷ Chalcedonien führte, und diefe Stadt doc) 
gleichwohl zu ihren Abfichten brauchbar fhien, fanden 
fie Mittel, in einem uralten Apollonstempel dafelbft 
ein paar eherne Tafeln zu vergraben, auf denen ge- 
fhrieben war, „Aeſkulapius würde naͤchſtens mit {εἰν 
nem Vater Apollo in den Pontus kommen, "7) und 

| zu 


16) Die Rofkinomantie, 
oder Divination mittelſt Um⸗ 
drehung eines frey ſchwebenden 
Siebes ift ein fehr alter Aber» 
glaube des gemeinen Volkes, 
der fich noch bis zu unfern Zeis 
ten bier und da erhalten hat. 


17) Nach einer fehr wahr- 


ſcheinlichen Vermuthung des 


eben genannten ſcharfſinnigen 
Gelehrten, der eine der groͤß⸗ 
ten Zierden unfrer Nation ift. 
Differt. de Praeſt. et Ufu 
Numism, Antigt. Voll. p. 
214. 15.) beziehe fich auf dies 
fen Umſtand eing ebenfalls uns 


ter Antoninus Pius gefchla- 
gene Münze der Abonsotei- 
chiten, mir dem ‘Bildniffe 
diefes Kayſers auf der einen 
Seite, und auf der andern 
mit zwey Schlangen, deren 
eine der andern etwas ing 
Ohr zu flüftern fcheint. Er 
glaube, daß diefe Münze ge- 
fchlagen worden fey, um die 
Anfunfe diefer benden Götter 
zu Abonoteichog zu vereiwigen, 
und durch diefes Symbol ans 
zudeuten, daß der neue Aeſku— 
lap feine Weiffagungsgabe un- 
mittelbar von feinem Vater 
Apolla erhalten habe. 


( 177). 


zu Abonoteichos feinen Sig auffchlagen.” Da es 
darauf angelegt war daß diefe Tafeln gefunden were 
den mufiten, fo verbreitete fich dag Gerücht von ih— 
rem Inhalt gar bald durch ganz Bithynien und Pons 
tus '?) und in viele andere Städte bis nach Abonos 
teichos, und die Einwohner diefer letztern beſchloſſen 
unverzüglich einen Tempel zu bauen, und fiengen for 
glei an den Grund dazu. zu graben, Inzwiſchen, 
und mährend Xlerander vorausgieng um den benden 
Göttern den Weg zu bahnen , blieb Kokkonas zu 
Chalcedonien τί, τσ er fich beſchaͤftigte zweydeu⸗ 
tige und räthfelhafte Orakel jufammen zu fchreiben, ἡ 
aber bald darauf, wo ich nicht irre, von einer Otter 
oebiſſen wurde und daran ſterben mußte. 


Alexander war indeſſen, wie geſagt, voraus 
geſchickt worden, und ließ ſich nun nicht anders ſehen 
als mit langen herabwallenden Locken, in einem weiß 
geſtreiften purpurnen Gewande, mit einem darüber 


geworfenen weiſſen Mantel und einem krummen 


Schwert in der Hand, mie man es dem Perſeus 
zu geben pflegt: denn er hatte die Unverſchaͤmtheit, 
fein Gefchleht auf mütterliher Seite von diefem - 
Helgene ee und diefe unfeligen Paphla⸗ 

gonier, 


18) ΠΕΣ Paphla⸗ 
gonien und Pontus waren die 
drey mitternaͤchtlichen oder am 
ſchwarzen Meere gelegenen 
Provinzen von Klein⸗Aſien. 
Bumeilen wurden auch die bey⸗ 


Lucians Werte ΠῚ Ch 


. 


den Tegtern — der Pon⸗ 
tus genannt. Zu Lucians Zei⸗ 
ten ſtanden alle drey unter 
einem einzigen General: Boys 
verneur oder Proconful. 


( 17383 ) 


gonier,- wiewohl fie recht gut wüßten daß feine bey⸗ 
den Xeltern gemeine unbedeutende Leute waren, glaub« 
ten doch dem Drafel, *) welches ihnen fagte: | 


Sebt in dem gbttlichen Alexander den Spröfling von Perſeus, 
Phbbus Geliebten, entiprungen aus Podaleirios *) Blute. 


Waͤhrlich Podaleirios müßte ganz 
der Weiberfucht geplagt gewefen feyn , 


rafend von 
um der 


Mutter Aleranders zu lieb von Trikka bis nach 


19) Ungefähr fo, mie in 
unfern Tagen Jofepb Bal⸗ 
famo , von Palermo, fi 
ſelbſt, ohne Vermittlung eis 
nes Orakels, zum Grafen 
Caglioſtro creirte, und in 
Sranfreih, Deutſchland, Eng» 
land, u. f. w. noch immer 
mie diefem Nahmen sffentlich 


derorirt wird, ungeachtet je⸗ 


dermann weiß, daß er ſich mit 
eben fo viel Recht für einen 
Abtömmling Dfehingis- Kans 
ausgeben könnte. Natürli- 
cher Weife wurde unferm Ale 
gander feine Abflammung vom 
Perſeus von den dicfföpfigen 
. Paphlagoniern nicht ſchwerer 
gemacht als dem Scharlatan 
Joſeph Balfamo fein Grafen» 
titel von den höflichen Franzo⸗ 
fen und Deutfchen. Uebri⸗ 
gens ift es mit diefer Anmer: 
kung nicht fo gemeynt, als 
ob ic) einen aus fo grobem 
Zon formierten Erdenſohn, 
wie Joſeph Balfanıo einem 
mit den glanzendflen Natur: 
gaben fo reichlich ausgeſtatte⸗ 


x 


 Paphla- 


ten Spißbuben mie Alerander, 
an die Seiteftellenwolle. Bey 
aller Aehnlichkeit ift der Unter» 
fhied fehr zum Vortheil der 
Paphlagonier. 

*) Podaleirios machte ſich, 
fo wie fein Bruder Machaon, 
in den Zeiten des Trojanifchen 
Krieges durch die Wundarz- 
nenfunft berühmt, die fie beys 
de von ihrem Vater Aeffulap 
geerbt hatten. Trikka, eine 
uralte Stadt in Iheffalien, 
die fih rühmte der Geburts⸗ 


ort Aeſkulaps zu feyn, prangte 


zu Eucians Zeiten mit einem 
feiner vornehmften Tempel, 
der durch ein GBnadenbild. 
diefes. Gottes berühmt war. 

Aus dem Scherz unfers Aus 
tors * Alexanders Anma⸗ 
ßung n Sohn des Poda⸗ 
** zu ſeyn, laͤßt ſich ſchlie⸗ 
ßen, daß auch der letzte in 
beſagtem Tempel zu Trikka ei⸗ 
ne Bildſaͤule gehabt habe; εἰν 
ne Ehre, die den Goͤtt rſoͤh⸗ 
nen in den Tempeln ihrer Bäs 

ter-öfters erwieſen wurde. 


τον ἐξ 


\ 
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Paphlagonien zu reiſen, ohne daß ſich ſeine Hitze auf 


einem fo langen Wege abgefühlt hätte. 


Es fand fich 


auch noch eine andere Weiſſagung, die einer Sibylle 
 zugefchrieben wurde und folgendermaßen lautete : 
| | = 


An des Eurinifchen Meeres Geftade, nicht fern von Sinope, 

unter Aufoniens Seepter entſteht ein Prophet in der Veſte. 

Drermal Zehen zu Eins, und Zwanzig dreymal zu Künfen, 
' giebt vier Laute vom Nahmen des Geilverbreitender 


Mannes. 20) 


Durch diefe und aͤhnliche Kunftftüdchen wußte fick 


Alerander, 


da er nach einer ziemlich langen Ab« 


‚wefenheit in feine Baterftadt zurfidfam, in Anſehen 


und Reſpect zu ſetzen. 


Eine dieſer Künfte war, daß 


er ſich zumeilen ftellte alg ob er von der prophetifchere 
Wurh befallen würde, und Schaum vor dem Mun« 


20) Nehmlih ALEXander. 
Mach der Griechifchen Art die 
Bahlen P bezeichnen, gilt A 
eins, A zehn, E fünf, und 
E jwanzig. 1,5, 30, und 
60, machen zufammen οὔ. 
Wenn diefe Zahl mit 4,8, 12 
und 24 dividiert wird,’ giebt 
fie die Quotienten 24, 12, 8 
und 4 , welches vermurhlich 
die Urfache iff, warum das 
Orakel fie τεέρακυκλον nennt. 
Man ſieht übrigens, daß ſich 
die Sibylle, ben aller ihrer 
offectirten Raͤthſelhaftigkeit, 
deutlich genug ausdrüdt. Der 
Dre Abonoteidios‘, wird 
durch die Veſte oder Burg 


᾿ 


Mz de 


(Tuocic) die Zeit durch die 
Dberherrfchaft der Römer (Aus 
fonier) über diefe Gegenden, 
und der Nahme des Prophes 
ten ‚durch feine vier erſten 
Buchſtaben in Sahlen bezeiche 
net. Damit aber die chrlis 
hen Paphlagonier (auf dere 
Win man [ὦ nicht ſehr ver« 
laffen dürfte) ihren Mann ja 
nicht verfehlen fönnten, {{ die 
Sibylle fo gefällig, ihnen zu 
allem Weberfluß feinen ganzen 
Nahmen mir allen Buchftaben _ 
durh die Worte ANAPOS 
AAEEy/npos in die Auges 
und Dhren zu flogen. 


v - ΄ 
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de ftehen. hatte, Nichts war leichter zu bewerfftellis 
gen; er brauchte nur die Wurzel des Färbefrauts 
‚Struthion zu kaͤuen: feinen Paphlagoniern aber 
däuchte es was Übernatürliches und furchtbares um 
diefen Schaum. 5) Ueberdieß hatte er fchon fange 
einen Drachenkopf in Bereitfchaft, der aus leinenen 
‚ tappen verfertiget war und einige Aehnlichkeit mit ei⸗ 
nem Menſchengeſichte hatte, Er war ſo kuͤnſtlich ges 
macht und bemahlt daß er mie natuͤrlich ausſah: der 
Mund konnte mittelft eines Pferdehaares auf und zur 
gezogen werben ; auch redte er, nad) Art der Schlan⸗ 
gen, eine smengefpikte ſchwarze ”) Zunge heraus, die 
ebenfalls durch Haare bewegt wurde, ‘Der oben bes 
meldete Drache von Pella aber war ſchon eine gerau⸗ 
me Zeit in feinem Haufe abgerichtet worden, um zu 
feiner Zeit feine Rolle zu fpielen , oder vielmehr 
die Hauptperſon des — Poſſenſpiels vorzur 

en 
Wie 


’ 


ar Es liegt etwas fomi- 
ſches in ver Stellung der Wor⸗ 
ε,.7οῖς de θειον 7, καὶ Φοδε- 
ρὸν εὗοκει ὁ a Ppas “ welches 
“gleich verloren gienge, wenn 
man die Worte 
ὁ. E. «Oooc vor edous oder 
τ ϑειον ftellte. Ich bemühe mich, 


fo oft es angehen will, dieſe 


unſerm Autor, wie den mei- 
ſten griechifchen Schriftſtellern, 
gewoͤhnliche Schoͤnheit im 
Deutſchen merklich zu Ma 


chen: aber, da unſre Sprache 
nur wenig Verſetzungen zus 
laͤßt, ſo gluͤckt dieß auch dem 
tergfätigften Veberfeger nur 


ſelten. 
anders, 


22) Warum ſchwarz, fragt 
Moſes duͤ Soul! Die Ants 
wort hätten ihm. alle Zoolo⸗ 
gen geben fönnen, die in Auf: 
zählung der charafterifchen 
Merfmale der Schlangen die 


ſchwarze Zunge nie vergeſſen. 


— 
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Wie nun endlich der Anfang damit gemacht‘ 
werden follte, traf er folgende "Anftalten, ἢ Er 
fchlich fich bey nächtlicher Weile zu den vor kurzem ges 
grabenen Sundamenten des Xempelg, worin fih ents 
weder vom Regen oder von andern Zufluͤſſen einigeg 
Waſſer gefammelt hatte, Hier legt er. ein zu dieſem 
Gebrauche ausgeleertes Gans⸗Ey ab, "worin eine 
neugebohrne fleine Schlange eingefchlaffen:war, und: 
nachdem: er e8 in einer Holung des moraftigen Gra⸗ 
bens verborgen, kehrt er ungefehn nach Haufe, - Am 
naͤchſten Morgen läuft er nadend, mit einem bloßen 
aber doch aus Gold gemürften Schurz um die Hüfe 
een, ??) mit dem befagten krummen Säbel in der Hand 
auf den Marke, fchürtele feine fliegenden Haare wie 
ein begeiftereer Korybant, fteigt auf einen hoben Al- 
tar, und predigt zu dem Wolfe herab, mie glüdlich 
ihre Stadt ſey, δα fieim Begriff ftebe, den verheiß— 
nen Gott unmittelbar in ihrer Mitte zu ſehen. In— 
zwifchen war die ganze Stadt, Alt und Jung, Maͤn⸗ 
ner und Weiber zu dem Gaufelfpiel zufammengelaus 
fen: alles war auffer fich, lag auf den Knien und bes 
tete an, während der Betruͤger eine Menge unvers 
ftändlicher Wörter, die wie Hebräifch oder Phönizifch 
fönten, von ſich gab, wodurch er die armen Leute in 

M 3 im⸗ 


23) Alexander verſtand ſich 
vortreflich auf das aͤchte Co— 
ſtum eines Propheten, der 
ſeinem Reſpect nie nichts ver- 
geben darf, und auch wenn 
er ſich in Geſtalt eines Ber 


geifterten und von göftlicher 
Wuth getriebenen Menfhen 
zeigt, doch immer etwas bey⸗ 
behalten muß, das ihn von 
einem gemeinen Tollhäusler 
unterfcheider. 


Ἠν 
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immer größeres Erftaunen fette, weil fie auffer den 
Nahmen Apollo und Aeffulapius, die er häufig ein⸗ 
mifchte, vor allem was er fagte kein Wort verſtehen 
Eonnten. Auf einmal rennt er in vollem $aufe dem 
 Bünftigen Tempel zu, und wie er an den Graben und 
die bemeldte faubere Quelle feines Orakels fommt, wa⸗ 
det er in dag Waſſer hinein, ſtimmt aus voller Bruft 
dem Apollo und Aeſkulap einen Lobgefang an, und 
wimſchet der Stade zu der heilbringenden Gegenwart 
des angefommenen Gottes Gluͤck. Hierauf verlange 
er eine Schale, bitdt fih, und fehöpft mit dem [εἰσ 
michten Waffer ‚zualeich das befagte Ey, worein er 


den Gott eigerrhändia verfchloffen hatte, und woran 


der Dedel mir weiſſem Wachs und Bleyweiß fo gen 
ſchickt zufammen ‘geklebt war, daf man feine Def» 
nung daran gewahr werden konnte. Hier, rief er; 
indem er das Ey in die Höhe hielt, hier habe ich den 
Aeſkulapius! Die guren Leute, die fich vorhin fon 
über das im Waffer gefundene Ey richt genug ver« 
wundern konnten, fchauten voll Erwartung, was 
daraus werden follte, zu ihm auf: mie er es aber 
in feiner holen Hand zerbradh, das kleine Schlangenge» 
zücht auffaßte, und fie fahen, daß es ſich regte und 
um feinen Finger herummand, fehrien fie laut empor, 
hießen den Gott willtommen , priefen ihre Stadt fer 
fig, und fperrten alle auf einmal die Schnäbel ſo weit 
auf als fie Fonnten, umfich Schäße und Ueberfluß und 
Geſundheit und alles mögliche Gute von ihm zu erbits 
ten, Alexander aber eilte mit feinem neugebohrnen, 
oder vielmehr (zum Unterfchied von ung andern gemeinen 

| Men 


’ 
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fchen)- zweymal "und nicht etwa von der Nymfe Koro⸗ 
nig-**) oder von der Wachtel, in die fie verwandelt 
wurde, fondern von einer Gans: gebohrnen Aeſkulap 
nach Hauſe; und das geſammte Volk lief hinter ihm 
‚ alle des neuen Gottes voll und von den wahn⸗ 

finnigften — trunken. 


Alexander hielt ſich nun in ſeiner Wohnung ſtill, 
in Hofnung, daß das Geruͤcht von dieſem Wunder un« 
verzüglicdy eine Menge Volks aus ganz Papblagonien 
zufammentreiben würde; und feine Erwartung betrog 
ihhn nicht. Die Stade füllte fih in Furzer Zeit mit eis 
ner Menge Menfchen an, die alle vorhin fehen an Kö⸗ 
pfen und Herzen fo befchaffen waren, daß fie mit ung 
andern menfchlichen Menfchen *°). nichts, gemein hat 
ten als die bloße Öeftalt, und, ohne diefe, von! ei» 
ner Heerde Schaafe ſchwer zu uinterfcheiden geweſen waͤ⸗ 
“ ron. Alexander ließ die guten Seelen nicht lange 
nach dem Anbli des neuen Gottes und feines Pro⸗ 
pheten ſchmachten. (Er zeigte fich ihnen in einem klei⸗ 
nen Häuschen auf einem Kanapee fißend, und in εἰς 
nem diefer Feyerlichkeit angemeffenen Ornat, mit jer 


nem Aeſkulap von Pella auf feinem Schooße, dem 


Hberaus großen und fchönen, deffen ich oben ſſchon ge⸗ 
Dacht habe, und der fo lang war, daß. ἐν in.feinem 
ἘῸΝ auagegoffen ſch bis um ſeinen Hals herum⸗ 

MA. folung, 


24) Der Mutter, welche 25) Im Original, Brodt⸗ 
die Mythologie dem wahren eſſenden Menſchen, ein ἤρα 
Aeſtulapius ee merifches Beywort. 
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ſchlung, und gleichwohl noch einen Theil des Schwan⸗ 
zes auf der Erde ringeln ließ. Mur der Kopf lag un⸗ 
ter der Achfel des Propheren, (der die Schlarige ges 
' fliffentlich in diefe Lage gefegt hatte und von allen ih« 
ren Bewegungen Meifter war) Παῖς deffelben aber 
recfte er den oben bemeldeten leinenen Kopf hervor; 
und dieß fo natürlich, daß alle Zufchauer den wuͤrkli⸗ 
chen Kopf der Schlange, die auf feinem Schooße lag, 
zu ſehen glauben, Man denke fih, um den Bes 
trug defto begreiflicher zu finden, eine Eleine ohnehin 
nicht fehr heicere Bude, die durch die ofne Thuͤr niche 
fo viel Licht befommen kann alg zur größten Deutlich" 
keit nöthig wäre, und eine Menge von allen Seiten 
zuſtroͤmender Menſchen, denen die Köpfe ohnehin 


fhon wackeln, deren Einbildungsfraft von Erwars - 


tung auflerordentlicher. Dinge auf den höchften Grad 
gefpannt ift, und denen es gleich beym Eintritt billig 
als eine ganz übernatürliche Sache vorfommen muß, 
daß aus dem Fleinen Wurm in fo wenigen Tagen ein 
ſo erftäunlich großer Drache, der ein Menfchliches Ge⸗ 
ficht hat und fo zahm und heimlich iſt, geworden ſeyn 
fol, Zu diefem allem kam ποῦ, daf niemand Zeit 
hatte, den Gott genau zu beaugenfcheinigen; das Ges 
dränge war zu groß, und ehe man recht hatte hinfehen 
koͤnnen, wurde. man fehon wieder von andern hinaus» 
gedrückt, die herein famen. Denn es war ein eiges 
ner Ausgang der Thlir gegen Über in den Saal ge= 
brochen worden, auf eben diefelbe Weife wie eg die 
Macedonier, "als Alerander zu Babylon auf den Tod 
. lag, in leinem Zimmer gemacht haben Pat da das 
| . ganze 
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ganze Heer den Eöniglichen Palaft umringte, und je⸗ 
der ihn noch einmal / zu ſehen und Abſchied von ihm 
zu nehmen verlangte, Uebrigens gab der Betrüger 
diefes Schaufpiel nicht Einmal, fondern er foll es ſehr 


oft gegeben haben, vornehmlich wenn reiche Leute fas 


men.die es noch nicht gefehen hatten. 


"Ben allem dem, lieber Celſus, jcheinen mir die 
Paoftagene und die Übrigen Anwohner des fchwar« 
zen Meeres billig Enefchuldigung zu verdienen, wenn 


' fie, als plumpe und unmiffende Leute, ſich durch dieſes 


! 


Saufelfpiel berrügen ließen, da fie den Drachen doch 
mit ihren eigenen leiblichen Händen betafteten (denn 
auch dieß ‚erlaubte Alerander wenn es begehrt wurde) 
und in einem täufchenden Helldunkel fahen, wie der 
Kopf feinen Mund auf und zu machte, * In der That. 
hätte es, um durch ſolche Kniffe und Blendwerke 
durchzufchauen, irgend eines Demofritus, oder des - 
Epikurs und Metrodorus felbft bedurft, eines Mans 


nes der eine diamantene Feftigfeit des Sinnes gegen . 


folche Dinge bat, und nichts glaubt, fondern fogleich 
die wahre Belchaffenheit der Sache vermurhet, oder, 
wenn er auch das Wie nicht ausfindig machen kann/ 
doch davon gewiß verfichert ift, daß ihm-nur die Mas 
ſchinerie, wodurch ‚fie bewerkſtelliget wird, verborgen, 
und nichts deſto weniger alles lauter Betrug ſey, und 
unmoͤglich das ſeyn koͤnne, was es ſcheint. 


Inzwiſchen ſtroͤmte nach und mach auch Bithy⸗ 
nien, Salatien und Thrazien herbey; denn natürlicher 
Weiſe mußte es Würfung thun, wenn: man fo viele 


5 Augen ⸗ 
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Augenzeugen fagen hörte, wie fieden Gott zur Welt 
kommen gefehen -und ihn mit eigenen Händen betaſtet 
hätten, da er in kurzer Zeit zu einer erftaunlichen 
Größe herangewachſen fen, und wie er ein Menſchen⸗ 
geſicht habe, u. ſ. w. Ueberdiefi wurden auch Abbil« 

dungen, fomohl aus Erzt als Silber, von ihm ausge⸗ 
theilt, und dem neuen Gott ein eigener Nahme ger 


fhöpfe Man nennte ihn, einem ausdrüdlichen götte - 


fihen Befehl zu Folge, Glykon: denn fo hatte der | 
Prophet Alexander ſich vernehmen laſſen: 


Ich bin Glykon, der dritte von Zevs, ein Licht für die Men⸗ 
| fchen. 


Wie er nun glaubte, daß es Zeit fey den Plan 
auszuführen, wovon das alles nur Zurliftung und Des 
coration war, hehmlic) denen, die ihn über ihr Schi» - 
fal fragten, Orakel zu geben und zu weiſſagen: fo 
nahm er fich hierin den Amphilochus ?°) zum Vorbil⸗ 
de, der, nachdem ſein Vater Amphiaraus zu Theben 
unſichtbar worden, er ſelbſt aber, aus ſeiner Vater⸗ 
ſtadt vertrieben, nach Cilicien gekommen war, ſich 
nicht übel dabey befand dag Prophetenhandwerk ſeines 


Waters unter den Ciliciern fortzuſetzen, und, um zwey 


Hagen für ein Orakel, jedem zu meiffagen mas ihm 
begegnen würde, Mach diefem Vorgang alfo machte 
Aterander allen Anfommenden bekannt, der Gott 
würde Orakel ertheilen, und ſetzte einen gewiſſen Tag 
dazu are Er befahl zugleich, daß ein jeder was er 

| | BR iu 


26) ©. die Anwmerk. 8. im dritten Todtengefpräche. 
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zu wiſſen nöthig hätte und am meiften wünfchte in 
eine Eleine Schreibtafel fehreiben, und diefe fodann; 
mit Bindfaden ummidelt und mit Wachs, Thon, oder 
etwas anderm dergleichen wohl verfiegelt, ihm uͤberge⸗ 
ben möchte. Wenn dieß gefcheben, wuͤrde er, der 
Prophet, ſich ſodann mit der Schreibtafel in dag Hei⸗ 
lige des Tempels (denn diefer war num fertig und die 
Scene alfo eingerichtet) begeben, und, wenn er wies 
der herausfäme, unter der Affftenz eines Ausrufers 
und Theologen, einen nach dem andern der Ordnung 
nach aufrufen laffen: wo dann jeder feine Schreibta⸗ 
fel, ‚unerbrochen und in dem Stande wie fie bey ver 
Uebergabe gewefen, zurüd erhalten, und zugleich die 
Antwort des Gottes auf die darin befindfiche Srage 
in metrifcher ——— darauf ) geſchrieben finden 
würde, 


Das Mittel, wie er dieß bewerkſtelligte, iſt einem 
Manne wie du und (wenn es nicht zu ruhmredig ger 
ſprochen märe) wie ich, leicht zu errathen: aber in den 
Augen folcher unmiffenden Strohföpfe, wie die, mit 
denen ers zu tbun hatte, war οὐ was ganz übernatlirs 
liches und unbegreifliches, Ohnezweifel twaren ihm 
die verfchiedenen Kunftgriffe befannt, wie man befis 
gelte Schriften öffnen kann, Er lag alfo alle Fras 
. gen die an feinen Gott gerichtet- wurden, und beant— 


wor⸗ 


27) Nehmlich auf die aufs rin die Frage enthalten warz 
fere Seite der Schreibtafel, wie man weiter unten deutlich 
oder des zufammengeleggen fehen wird. 
und verfigekten Papiers, [009 
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wortete_fie wie ers für gut fand, legte fie fodann mie« 
der zufammen, drüdte das vorige Sigel. darauf, und 
gab fie den guten Leuten zurück, die vor Erſtaunen 
darüber auffer [Ὁ waren, Woher, hörte man fie 
häufig fagen, folte der Mann wiffen Eönnen, mas ich 
ihm mit einem ſchwer nachzumachenden Sigel aufs 
forgfältigfte zugefigelt übergeben habe, wenn Glykon 
nicht wuͤrklich ein Gore wäre und alles wüßte? 


Aber du fragft mich vielleiche, welcher Kunft« 
griffe er fich bedient habe? Höre alfo, um bey Gele- 
genheit dergleichen Betruͤgereyen aufdecken zu können, 
"Eines davon, liebfter Celfus, iſt: er hebt das Sigel 


unverleßt auf, indem er den unter demfelben liegenden 


Theil des Wachfes mit einer. glühenden Nadel fchntelzt, 
und nachdem er den Inhalt gelefen hat, macht er das 
Wachs mit Hülfe der Madel wieder warn, und fügt 
folhergeftale den Theil des Wachfes unter dem Faden 
mit demjenigen worauf das Sigel gebrude ift, mit 
leichter Mühe wieder zufammen, Auf eine andere 
Art wird die Sache vermittelft eines fogenannten Kol; 
lyrions, ‘einer Compofition aus bruttifhem Pech, Ass 

phalt, zu Mehl geftofenem Kriftall, Wachs und Ma- 

ftir, bewerkſtelliget. Diefe Maffe machte er am Feuer 
warm, drüdte fie auf⸗ das zuvor mit Speichel beneßte 
Sigel, und erhielt dadurch, weil fie augenblidlich wies 
der hart wird, einen Abdrud, der die Dienfte eines ger 
fehnitenen Steins that, Nun erbrach er das Sigel, 


“das, legte dann wieder Wachs auf, und druckte mit ſei⸗ 


nem Abdrud ein neues Sigel darauf, das von dem 
Urbilde 
- 


„ 
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Urbilde nicht zu unterfcheiden war, Hier iſt noch eine 
dritte Manier. Er machte aus Gyps und Buch 
binderleim einen wachgähnlichen Zeig, legte ein Stück 
chen davon’noch weich auf das Sigel, nahm es dann 
wieder ab (denn es wird in kurzem härter als Horn 
und Eifen) und bediente ſich deffen auf die vorbemel- 
δεῖς Art. Es giebt eine Menge anderer ähnlicher 
Erfindungen, deren bier zu ermähnen -unnöthig und 
langweilig wäre, um fo mehr, da du in deinem eben fo 
ſchoͤnen als nüglichen Werke gegen die Magie (eis 
nem Buche, das niemand ohne Flüger dadurch gewor⸗ 
den zu feyn, lefen kann) 'binlänglich von dergleichen 
Berrligereyen gehandelt, und eine meit gröffere Ans 
zahl hieher geböriger Kunftjtüde angegeben haft, 


Uebrigens muß man dem Berrliger die Gerech- 
‚tigkeit wiederfahren laffen, daß erben feinen Drafeln 
mit großer Klugheit zu Werke gieng, und fich dabey 
immer nad) den Umftänden und den Regeln der - 
MWahrfcheinlichkeit richtete, Auf manche Fragen gab 
‚er fdhielende und zweydeutige, auf manche auch wohl 
ganz unverftändliche Antworten; den auch diefes 
ſchien ihm zur Drafel- Etikette zu gehören. Einige 
fehredfte er von dem was fie vorhatten ab, -andere 
munterte er auf, je nachdem er dag eine oder das andere, 
den Umftänden nach, für ſchicklicher hielt. Einigen 
fihrieb er Heilungsmittel und $ebensordnungen vor, 
da er (mie ich anfangs erwähnte) viele medieiniſche 
Kenntniſſe beſaß; vorzfiglich legte er einen befondern _ 
Werth aufeine gewiffe fehmerzenlindernde Salbe, der 

AR | yi 
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er den felbfterfundnen Nahmen Kytmis gab, und die 
mit Bärenfett bereitet wurde. Fragen, die fich auf 
verhofte Gluͤckszufaͤlle, Zuwachs an Vermoͤgen, Erb⸗ 
ſchaften, und dergleichen bezogen, ſchob er immer 
ins Weite hinaus? die gewoͤhnliche Antwort auf ſolche 
Dinge war, „es kann zu allem Rath werden, wenn 
ih will und Alerander, mein Prophet, für euch 
bittet“. 


| Die feftgefegte Tare für jedes Drafel war eine 

Drachme und zwey Obolen *), Dieß könnte dir 
eine Kleinigkeit fcheinen, aber das Einkommen, dag 
er fi damit machte, war feine Kleinigkeit; es ftieg 

‚wohl auf achtzig bis neunzig taufend Drachmen *) des 
Jahrs, indem viele fo unerfättlich nach Drafeln wa⸗ 
ren, daß fie ſich deren zehn -bis funfzehn auf einmal 
geben ließen, Wie beträchtlid) aber auch diefe Ein— 
nahme war fo reichte fie doch nicht zu, weder für fid) 
fetbft großen Aufwand zu machen noh Schaͤtze zu 


fammeln, Denn er hatte eine unendlihe Menge 


Gehülfen, Aufmwärter, Kundfchafter, Orakelſchmidte, 
RENNEN RER und Eregeten 39) im 
Solde 


28) d.i. acht Obolen, oder den umverfländtichen Sinn des 
ungefehr ſoviel als ein Kopf⸗ erhaltnen Orakels zu erklaͤren. 
ſtu ck. Anfangs mußte er vielleicht 

dieſe Leute bezahlen: aber 

29) Zwiſchen fechzehn und (wie wir bald hören werden) 
achtzehn taufend Salben. in der Folge wurde ihr Dienſt 

fo einträglih, daß er felbft 

30) Die ſich damit abga- ein anfehnliches — von 
πον den. Armen am. ea ihuen 309. 


( τοι.) 


Solde, deren jeden er nad) Propottion ſeines ns 
‚und Verdienſtes bezahlen mußte. 


\ 


Er hatte nun bereits auch —— Emiſſa⸗ 
rien in entfernte Laͤnder ausgeſchickt, die feinem Dras 
kel einen Nahmen unter den Völkern machen und ers 
zählen mußten, mie es das Jufünftige vorherfage, wie 
es Diebe, Strafienräuber und entlaufene Sclaven 


entdecke, wie auf ſeine Anzeige Schaͤtze gegraben wor⸗ 


den ſeyen, wie viele Kranke es wieder gefund ge— 
macht, und wie es ſogar einige Todte auferweckt has 
be. Der Zuſammenlauf von allen Enden und Orten 
wurde alſo immer groͤßer, und ſo verdoppelten ſich 
auch die Opfer, die Gaben, und die Einkuͤnfte des 
Propheten und Juͤngers des neuen Gottes. Denn 
dieſer hatte nicht vergeſſen auch — Goͤtterſpruch 
ausgehen zu laſſen: | 
Ich befehle euch meinen Propheten und Diener zu ehren, 
Denn mir liegen nicht Schäge, mir liegt nur mein Diener am 
Herien. 


Als [ὦ aber endlich wiele verftändige Leute, wie 


ΤῊ ; 


aus einem dien Naufch aufzuraffen und vereinigt ges ἢ 


gen ihn aufzuftehen anfiengen, befonders diejenigen, 
die fih zu Epikur's Grundfäßen befannten, und mar 
in den Städten allmählich hinter die ganze Mafıhine« 
tie der Komödie Fam, erflärte er, um einen Schreden 
unter feine Gegner zu bringen, öffentlich, der ganze 
Pontus fey mit Acheiften und Chriftianern angefüllt, 
die fich .erfrechten die fchändlichften Läfterungen gegen 
ihn N und befahl dem Wolfe, dieſe Leute zu 

ſteini⸗ 
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fleinigen,. wenn fie anders die Gnade feines Gottes: 
nicht verfcherzen wollten. Ueber den Epikur ließ er 
ein befonderes feharfes Drafel ergehen: denn da ihn 
jemand fragte, wie e8 dem Epikur in der andern Welt 
ergebe, antwortete er: | 
Mit Bley gefeſſelt ftecft er dort bis an ben Hals in Rothe, 
AUnd nun wundre ſich jemand ποῦ, wie fein 
Drafel zu einem fo hoben Anſehen fteigen Fonrite, 
wenn man fieht'was für weife und gelehrte Sragen an 
ihn gethan wurden! 
Ueberhaupt ſtand er mit Epikuren in einer ewi⸗ 
gen unverſoͤhnlichen Fehde, und das wie billig. Denn 
mit welchem andern haͤtte ein ſolcher Betruͤger und 
Scharlatan, der von Handwerks wegen ein erklaͤrter 
Feind der Wahrheit ſeyn mußte, mit groͤßerm Rechte 
Krieg fuͤhren ſollen als mit Epikur, dem Manne, der 
die Natur der Dinge durchſchaut und beſſer als irgend 
ein Anderer das Wahre in allem ausfindig gemacht 
hatte? Die Anhaͤnger des Plato, Chryſippus und 


ἣν Pythagoras hingegen ſah er als Freunde an; mit ih» 


nen lebte er in ſtolzem Frieden. Nur diefen unbieg« 
famen Epifur, dem, nach feinem eigenen Ausdruck 
gar nicht beyzufommen war, hafte er tödtlich, als 
Δὲ Mann, der alle folche Dinge ' aus guten Grüne 
den für Lächerliche Poffen erflärte. Daher war ihm 
auch aus allen Pontiſchen Städten Feine fo verhaft 
wie Amaſtris 3), weil er wußte, daß ſich viele Schuͤ⸗ 

ler 
31) Damals die anfehn- Bericht an den K. Trajan, 


lichfte Stadt in Paphlagonien. - elegantem et ornatam. 
Plinius nenne’ fie in einem 
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‚ fer des gepidus ”) und andere ihres gleicheng in biefer 
Stadt aufbielten. Ein’ Beweis feines gegen fie ger 
faßten Unmwillens war, daß fein Amaftriner ein Oras 
fel von ihm erhielt; ein einziges mal ausgenommen, 
wo er es wagte dem Bruder eines dortigen Raths⸗ 
herrn zu weiffagen, aber fich auch fehr lächerlich da» 
durch machte, weil er unglüdlicher Weiſe weder felbft 
eine ſchickliche Antwort erfinden konnte, noch gleich 
jemanden bey der Hand hatte der ihm etwas befferes 
hätte» machen können. Jener nehmlich klagte über 
Magenfchmerzen, und Alerander, der ihm Schweins⸗ 
füße mit Gänfepappeln gekocht dafür rathen wollte, 


mußte dieß in der Gefchwindigfeit in ‚feinen beſſern 
Vers zu bringen als dieſen: | 


Echmeinene Gaͤnſepappeln 


32) Daß dieſer Lepidus 
ein Epikuraͤiſcher Philoſoph 
und ein Mann von Auſehen 
und Nahmen in ſelbigen Zeiten 
geweſen ſey, laͤßt ſich aus dem, 
‚was hier und beffex unten von 
ihm gefagt wird, fchließen ; 
 auffer dem ift er eine gänzlich 
unbefannte Perfon. ' 


33) Diefer lächerliche Vers 


> drüde, denfe id, den Sinn 
feines Originals richtig genug 
"aus: aber lenteres hatte für 
die Griechen etwas noch läs 
cherficheres, das ſich nicht ver- 
teutfchen Läßt,nehmlich das bar⸗ 
barifche halblateinifhe Wort 


Luciaue Werke, III. Th. 


bekuͤmmle im heiligen Mehl⸗ 
5" 3) | 
Ich 


μαλβαξ (malva) ſtatt μαλα- 
x, und dag eben fo ungriechi⸗ 


he Wort σίπυϑνος, womit 


er vermuthlih das Gefäß, 
worin diefer Ragout gefoche 
werden follte, bezeichnen wolls 
te. διά habe es, wegen feis 
ner Berwandtfchaft mit σιπυὴ, 
(einem zweymal beym Ariftos 
phanes vorkommenden Wors 
te, das einen Mehlſchrank bes 
deutet) durch Mehltopf übers 
fest, weil ich vermurhe, der 
Prophet habe damit andeuten 
wollen, daß auch Mehl in dies 
fes Geföche eingerühre werden 
muͤſſe. Das Beywort heilig ΄ 
N. ift 


/ 
! 
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Ich habe bereits gefagt, daß er feinen Drachen 

auf Begehren öfters fehen ließ, aber nie ganz, fondern 
immer fo, daß der wahre Kopf in feinem Bufen ver» 
borgen und nur der Übrige Leib und der Schwanz 
fichtbar war. Um aber eine noch größere Wirkung 


* 


auf das Volk zu thun, verſprach er es zuwege zu 


bringen, daß der Gott auch mit ihnen reden und ohne 
ſeinen Propheten Orakel ertheilen ſollte. Es brauchte 
dazu keiner großen Hexerey. Er machte aus einer 
hinlaͤnglichen Anzahl Kranichsgurgeln eine Art von 


Sprachrohr, deſſen eines Ende in den mehrbeſagten 


menſchenaͤhnlichen Kopf gieng, den er ſtatt des Schlan⸗ 


genkopfes hervorgucken ließ; durch das andere Ende 
rief einer, von feinen Gehlilfen, der hinter der Scene 
verborgen war, die Antwort heraus, fo daß die Stim« 
me aus dem Munde des leinenen Aeftulaps hervor« 
tönte. Diefe Orakel hießen die Autophonifchen *), 
und wurden nicht jedem der es verlangte, fondern nur 
den Vornehmften, Reichſten und Srengebigften ertheilt. 
“ Eines von diefen Autophonifchen war das Orakel, fo 
Severianus wegen feines Zuges nad) Armenien ere 
biele 5), Er wurde darin in folgenden Verſen zu dies 


ον {πὶ Feldzuge aufgemuntertz 


. $allen 


iſt vermurhlich bloß da, um. 


‘der Sache mehr Anfehen zu 
geben, und den Vers auszus 
füllen. 


34) ὃ. 1. die ſelbſtſtimmi⸗ 
den, ein Wort, das ich ἐπ 
Texte nicht wagen wollte. 


35) "Der Parthiſche Koͤ⸗ 
uig Vologeſes II. fiel unmit« 
telbar nach dem Tode des K. 
AntoninusPius (im Jahre 61. 
FE. V.) in Armenien ein, wel⸗ 


‚ches ſeit Trajans Eroberung 


unter roͤmiſcher Oberherrſchaft 
ſtand. Severianus, damals 
Gouver⸗ 


— 
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* Fallen wird unter deinem Speer der Armenier und Parthet, 


τ 4 Und die Schläfe mit Lorber und goldenen Stralen umwunden 


kehrſt du zurück nach Rom zum glänzenden Strome des Dibers. 


Der leichtfinnige alberne Gallier ließ fich alfo 
bereden in Armenien einzurüden: als es aber fo übel 
ablief daß er mit feiner ganzen Armee vom Othrya- 
des in die Pfanne gehauen wurde, merjte Alerander _ 
diefes Drafel aus feinem Regiſter aus und fchob das 
folgende dafür unter: 


guͤhre dein Heer nicht gegen Armenien, oder du wageſt 
daß ein tödtlicher Pfeil von eines Iangrockichten Mannes 
Bogen dich treffend ‚des Lichts Dich mit dem Leben beraube. 


Denn aud) da8 war eine fehr kluge Maasregel 
von ihm, daß er Drafel hinter drein fihmidete, um 
diejenige zu verbeffern, die ihm mißlangen und durch 
den Ausgang $ügen geftraft wurden. Mehr als ein« 


. Gouverneur von Rappabdozien, 


ß, 


wollte fich, wie es ſcheint, ein 
Derdienft daraus machen, daß 
er diefer Provinz, ohne einen 


ausdruͤcklichen Befehl dazu zu 


haben, zu Hülfe kaͤme. Was 
er für ein Kopf war, ſieht 
man daraus, daß er die Sa: 
che auf AerandersDrafel ἀπε 
fommen ließ. Da ihm diefes 
den Gieg verfprocen hatte, 
gieng er nun mit einigen Le 
gionen muthig auf die Par: 
her loß, wurde aber von dem 
Feldherrn des Vologefes, Dfe 
vos, oder (mie ihn Lucian 


δὲ 2 mal 


nenne) Dehryades, binnen we⸗ 
nigen Tagen gänzlich aufgeries 
ben. Die von diefem leichten 
Siege aufgefhmwollnen Pars 
(δεν machten nun fchleunige 
Progreffen, fielen in Syrien 
ein, verwüfteten einen Theil 
von Kappadozien, und Founs 
ten erſt in einigen Jahren von: 
dem tapfern General des Ἐ, 
Verus (des Mitregenten Marce 
Aurels) dem Gtatins Prife 
cus gebändiget werden. (vX. 
Dio_Ca/]. L..71.) im Aus 
zug des Kipbilinus), 


— 
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mal hatte er Kranken die Geneſung verfprochen: ſtar⸗ 
ben fie aber gleichwohl,. fo lag fchon ein anderes Ora⸗ 
kel bereit,- dag die Palinodie’des vorigen fang; zum 
Exempel: = 
Spare die. Mühe ein Mittel fir deine Krankheit zu fuchen, 
‚Denn dein Schickſal if nah, du Fannft ibm unmdglich en 
rinnen.) 


och verdient als ein Zug feiner Klugheit be« 
merkt zu werden, δαβ er {ὦ die damals nicht weniger 
in Anfehen ftebenden Orakel des Apollo zu Klaros 
und Didymi, und des Amphilochus zu Mallos da» 
durch verbindlich machte, daß er nicht wenige, die zu 


"ihm kamen, an jene verwies *), und ſtatt aller Ant⸗ 
wort fagte: | 


Seh nach Klaros, die Stimme von meinem Vater zu hören! 


oder, ᾿ Ä Ä \ | 
Hoch im Heiligehum der Branchiden dem Gpruche der 
* Goͤtter! 

oder, 


Ziehe nach Mallos und laß Amphilochus Rath dir ertheilen! 
Alles bisher Erzaͤhlte geſchah innerhalb der 


Grenzen von Jonien, Cilicien, Paphlagonien und 


Galatien. Als aber der Ruhm des neuen Orakels 
endlich bis nach Italien erſchollen und in Rom ſelbſt 
ἃς | eine 

36) Alerander 309 ausdies Zreunden; fie fofleten feine‘ 
fer Art von Drafeln einen drey⸗ Mühe, und wurden Doc) be 


fachen Vortheil: er machte fih zahle. 
die andern- Orafelfehmidse zu 
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eingedrungen war, da galt es wer dem andern zuvor⸗ 
kommen koͤnnte! Einige giengen. felbft, andere ſchick⸗ 
ten ihre Leute ab, und die eifrigſten fanden ſich gerade 

unter Männern vom erften Rang 3), Der vor 
nehmſte und fo zu fagen der Vorſi inger unter biefen 
war Rutillianus 5), übrigens ein guter ehrlicher . 
Mann, der verfchiedene anfehnlihe Staats » Würs 
den mit Ruhm bekleidet hatte, aber in allem mag die 
Götter betraf von einer unbegreiflichen Schwaͤche. In 
diefem Fache war nichts fo ungereimt das er nicht 
glaubte; und wo ſich nur irgend ein gefalbter oder 
befränzter Stein bliden ließ, da konnte man gewiß 
feyn, daß er hinzulaufen, andächtiglich bey ihm nie⸗ 
derfnien und wer weiß wie lange: verweilen würde, 
um fich feiner Protection zu empfehlen und ſich Gna⸗ 
den von ihm augzubitten. Wie diefer wadere Mann 
von dem neuen Drafel hörte, fehlte wenig daß er nicht 
fein Amt und Alles im Stich gelaffen hätte um nad) 
Abonsteichog zu fliegen, Indeſſen Eonnte er doch) 
vor der Hand mehr nicht thun, alg einige von feinen 
$euten dahin zu fhiden, die dann freylich, als un» 
wiſſende und leicht zu täufchende Sclaven, von allem 
was fie gefehen hatten oder gefehen und gehört zu ha- 
ben vorgaben, viel Aufhebens machten, und noch ein 
gutes Theil zumafen, in Hofnung ſich ihrem gnaͤdi⸗ 
| M 3 gen 


37) Tout comme chez 38) Auſſer unſerm Autor 
nous.Es iſt erſtaunlich, wie wird dieſes vornehmen Roͤ⸗ 
aͤhnlich unſre Zeit der luciani- mers un Meldung ges 
ſchen auch in diefem Stücke if. than. 
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gen Herrn defto angenehmer zu machen, Alles duß 
erhigte den guten alten Mann dergeftalt, daß ἐδ end« 
lic bis zu dem Grade von Tollheit mie ihm kam, 
wovon man bald die erfiaunlichften Proben hören 
wird, 


Den Anfang machte er damit, daß er bey den 
Vornehmſten der Stadt, mit denen er groͤßtentheils 
in Verhältniffen ftand, herumgieng, und ihnen die 
Machrichten, die er von feinen Abgefandten erhalten, 
mit eigenen Zufäßen vermehrt und verbeffert, mittheil⸗ 
te, Kurz, der Mann füllte die ganze Stadt mit 
diefer Gefchichte an, und fette die Köpfe, befanders 


bey einem großen Theile der Hofleute, in-eine ſolche 


Gährung, daß fich ihrer viele ftehendes Fußes auf den 
Weg machten, um feldft zu feben, was an der Sache 
wäre 


Unſer Alepander hingegen wußte {ὦ alles was. 
von Kom fam durch die verbindlichfte Aufnahme, und 
durch Fleine Gaftgefchente, zum Theil auch durch Prö- 
fente von Werth fo eigen zu machen, daß fie es, ‚mie 
fie zuruͤckkamen, nicht bey den Antworten, fo fie auf 
ihre Tragen befommen hatten, bewenden ließen, ſon⸗ 
dern fich dem Gott Glykon zu Lob und Preis in laute 
Hymnen ergoffen, und von den Wundern feines Ὅταν, 
kels nicht genug aufſchneiden konnten. 


Bey dieſer Gelegenheit verfiel der Boͤſewiche 
auf einen Kniff, der dem groͤßten aller Spitzbuben 
Ehre gemacht haͤtte. Er und las, wie geſagt, 

ΕἸΣ ale 


“ 


ἑ (19 ) | 
alle Papiere die ihm zugeſchickt wurden: fand er nun 
in den Fragen, fo fie enthielten, etwas Fühnes oder 
gefährliches, fo behielt er die Papiere zuruͤck, und ver« 
ficherte fich dadurch der Perſonen von welchen fie ka⸗ 


‚men, die nun, da fie fich fehr gut bewuſt feyn muß» 


ten, was fie gefragt hattem, gänzlich in feiner Gewalt 
und nicht viel beffer als feine Sclaven waren. Dur 
kannſt die leicht 'einbilden, auf wag für Fragen die 


Neugier von Perſonen, die unter die reichſten und 


maͤchtigſten im Staate gehoͤrten, zuweilen geſtellt ſeyn 
mochte? — Genug, er zog ganz hübfche Einkuͤnf⸗ 


te aus dem Umftande, daß fie fich in feinem Netze gen, 
fangen fahen. 


Bon den Drafeln, welche Rutillianus erhielt, 
muß ich dir doch einige zur Probe mittheilen, Auf 
die Frage: wen er feinem Sohn erfter Ehe, der eben 
die Jahre des mwiffenfchaftlihen Unterrichts erreiche 
hatte, zum Lehrer geben follte, antwortete das Ora⸗ 
kel: 


Den Pythagoras und den treflichen Sänger der Schlachten. 


Zum Ungluͤck ftarb der Knabe wenige Tage da⸗ 
rauf, und feßte dadurch den Propheten in Feine Fleine | 
DVerlegenpeit, was er denen antworten follte, die es 
ibm übel nehmen würden daß fein Götterfpruch mit 
dem Erfolg fo ſchlecht zuſammenhieng. Aber der 
theure Rutillian hatte fogleich einen guten Gedanken, 
womit er ihm aus der Klemme heraushalf: das war 


es eben, fagte er, was der Gott zu verfiehen gab, da 


er meinem Sohne Eeinen ‘Lebenden zum Lehrer geben 
N4 wollte, 


\-\ 
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- wollte, fondern den Pythagoras und Homer, ein 


paar längft Verſtorbene, von denen der Knabe jet 
ohnezweifel in der andern Welt profitieren wird, — 
War es Alerandern wohl zu verdenfen, daß er ſo 
gerne mit Köpfen von biefem Zuſchnitt zu thun hatte? 

Ein andermal wollte Rutillianus wiffen, - wem 
feine Seele in einem vorigen $eben zugehoͤrt babe? 
und erhielt, die Antwort ; 


Erſt warſt du der Pelide, dann Menander, . 
drauf was du jegt ſcheinſt; hundert achtjig Jahre 
wirft du erleben, dann zum Gonnenftrale werden. 


Aber er wartete die Werheiffung des Gottes nicht ab; 


er ſtarb als ein Siebziger an ſchwarzer Galle. 


Auch das folgende war eines von den autophoni⸗ 
ſchen Orakeln. Rutillian, den die Luſt ankam ſich 
wieder zu vermaͤhlen, legte dem Gott eine ſich hierauf 
beziehende Frage vor, und erhielt dieſe ſehr deutliche 
Antwort: 


Nimm Alexanders und Selenens Tochter zum Weibe! 


Zum Verſtaͤndniß diefes Drafels ift zu mwiffen, daß er 
ſchon eine geraume Zeit zuvor unter die Leute gebracht 
hatte, feine‘ ben ihm lebende Tochter fey ihm von der 
Göttin Selene ($una) gebohren worden, die fich in 
ihn verliebte habe, da fie ihn einft fchlafend gefeben ; 
denn befanntlich ift e8 eine von-ihren eigenen Launen 
fi ὦ in ſchoͤne hläfer zu verlieben. Mag hatte nun der 
| hoch⸗ 


A 01 ) | 


hochweiſe Rutillianus eilfertiger zu thun , als dag‘ 


Maͤdchen auf der Stelle abholen zu laſſen, die hoch— 
zeitliche Fackel als ein Bräutigam von fechzig Jahren 


anzuzlnden, und nachdem er fich der Einwilligung. 
feiner Schwiegermutter Selene mit ganzen Hekatom⸗ 


ben verfichert das Beylager mit feiner hohen Braut zu 


vollziehen, in ber feften Ueberzeugung, daß er da» 


durch mit den, Göttern in Verwandtſchaft gekommen, 


"und felbft der Himmlifchen Einer geworben ſey. 


Sobald unfer Mann es einmal fo weit gebinde 
hatte in Italien Gefchäfte zu machen, fpannte erwie 


Saiten immer höher, und [ἰδές feine Orakeltraͤger 


durch, dag ganze römifche Reich um die Völker zu un« 
terrichten wie fiefih vor Seuchen, Feuersbrüänften und 
Erderfchlitterungen zu hüten hätten, mit dem Ver— 
fptechen, er wolle mit. ganzer Macht, davor feyn daß 
ihnen nichts dergleichen zuftoße. _ Unter diefen Ora⸗ 


keln ift beſonders dasjenige merkwuͤrdig, daß er waͤh⸗ 


‚rend der großen Peft*) in alle Provinzen des Reiches | 


fhidte. Es mar auch ein autophonifches, und bee ΄ 
ftand in diefem einzigen Verſe: Ä 


Phoͤbus der unbefchohrne P) veriagt den Nebel der Seuche. 


*) Diefe Der wuͤchere im alle Provinzen des romiſchen 
6ten Jahr der Regierung der Reichs aus, und raffte in Rom 
Kayſer M. Aurelius Philoſ. ſelbſt viele Tauſende weg. S. 
und Luc. Derus. (167. E.V.) Carırorın.inAntoninoPhi- 
Sie verbreitete fi von Mefos lof. c. 13. et L. Vero. ς. 8.' 
potamien und Syrien über +) Der 'ueuefte Ueberfeger 

der 


x 


’ 
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Diefen Vers fah man nun als ein unfehlbares Aleris 
pharmafon beynahe Über alle Hausthüren geſchrieben. 
‘Aber: bey den meiften erfolgte dag Gegentheilt denn 
das Unglüd wollte, daß gerade die Häufer, die mit 
dieſem Verſe bezeichnet waren, von der Peſt am mei⸗ 
ſten ausgeleert wurden. Nicht als ob ich damit ſa⸗ 
gen wollte, die Leute ſeyen um des Verſes willen ge⸗ 
ftorben, ſondern nur daß der Zufall esfo fügte, In⸗ 
beffen Eonnte doch auch dag, Vertrauen, das viele auf 
diefen Herameter fegten, Schuld daran gemefen feyn, 
daß fie für unnöthig hielten die gehörige Diät zu beob⸗ 
achten und dem Drafel durch dienliche Arzneymittel 

nachzuhelfen, in der Meynung daß der Vers ihnen 
zum Schilde diene, und der unbefchohrne Phöbus 
mit feinem Bogen die Pet fhon von ihnen abhalten 
werde. 


Noch iſt als ein Beyſpiel ſeiner Vorſicht zu be⸗ 
merken, daß er in Rom ſelbſt eine große Anzahl 
Kund⸗ 


der horaziſchen Dden (Hr. fodern. "Bier hingegen ‚in 


Herzlich) ſagt in einer Anmer» einem platten Drafel-Herames 
tung zum intonfus Cynthius 
in der 2ıflen Dde des 2ten 
Buches, ein deurfches Ohr 
wurde den intons. Cynth. 
durch unbeſchohren überfegt 
unerträglich finden. Ich bin 
feiner Meynung, wenn die 
Rede von einer horazifchen 
Ode, oder überhaupt von αἵ» 
len Gelegenheiten ift, die eine 
edle Ars ſich auszudräden era 


ter, findet mein deurfches Ohr 
(dem ich durch diefes Ders 
wort ‚eben fein großes Com⸗ 
pliment zu machen glaube) 
den unbeſchohrnen Phöbus 
am rechten Orte. Es kommt 
in Sachen des Gefchmads ims 
mer auf die Fragen quis, 
quid, ubi, cur, quomodo, 

quando, an. ον 
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Kundſchafter von feiner Bande hatte, die ihm von 
den Öefinnungen und Anfchlägen eines jeden Nach» 
richt gaben, und aus dem wag jeder am meiften 
wünfchte feine vermuchlichen Fragen zum Voraus ans 


zeigten , Damit ihn die Abgeordneten bey ihrer Ankunfe 
zum Antworten ſchon vorbereitet finden möchten, 


Dieſe und andere ähnliche Anftalten. machte er 
für die italiänifchen Angelegenheiten. Er orbneteaber 
Üüberdem auch noch befondere Myſterien mit Zadel- 
‚trägern und Hierophanten an, deren Begehung drey 
Zage dauerte, Am erften gefchah, wie zu Achen, der 
Öffentliche Ausruf: „Wofern ein Gottesläugner, Chris 
„ſtianer oder Epifurder, 355) gekommen feyn follte, 
„dieſe Orgien in einer verrächerifchen Abficht auszu- 
„kundſchaften, der begebe fih von binnen! Die aber 
„an-unfern Gott glauben mögen {Ὁ mit gutem ΘΙ ἄς 
„dieſer Myſterien theilhaftig machen!“ — Und 

nun 


39) Die Chriſtianer und 


Epikuraͤer find hier die Sub⸗ 
bivifion des Hauptbegriffs 
Atheiſten; denn die erften 
läugneten fogar das Daſeyn 
der Götter, die andern mes 
nigftens ihre willkührliche 
Weltregierung und Einmi⸗ 
ſchung in die menfchlichen An; 
gelegenheiten. Dodwell, ein 
gelehrter Englaͤnder von baum⸗ 
ſtarkem Glauben meynt, die 
wahre Urſache warum Alexan⸗ 


der die Chriſtianer nicht bey 


feinen Sacris habe leiden wol⸗ 


len ſey mohl Feine andere gea 


weſen als die Furcht, es möch- 
te ihm begegnen, was in der 
Apoſtel⸗Geſchichte XVI. 18. 
19. von der Herrſchaft der von 
einem Wahrſagergeiſt beſeſſe⸗ 
nen Sclavin gefagt wird, nehm⸗ 
lich, fein Genieß moͤchte 
aufhören, - wenn der Teufel 
ausfahren müßte, der nach 
Dodwels Meynung hier leib⸗ 
baftig fein Spiel hatte. 


(24) 


nun wurde fofort zur Augtreibung der Profanen ge 
ſchritten. Alexander felbft fieng an: hinaus mit den 
Ehriftianern! -und die ganze Gemeine rief hinten 
drein: hinaus mit den Epikuräern! Hierauf wurde 
die Miederfunft der $atona, die Geburt des Apollo 
uhd die Hochzeit der Koronis vorgeftelle, und Aefkus 
lap wurde gebohren, ‘Der zweyte Tag feyerte die Epi« 
phanie des Glykon und die Geburt diefes Gottes; am 
dritten war die Hochzeit des Podaleirios mit Aleran- 
ders Mutter, Diefer Tag hieß Dadis, weil er mit 
Fackeln gefeyert wurde, wobey Alerander felbft das 
Amp eines oberften Fadelträgers und Hierophanten 
verwaltete. Den Befchluß machte der Liebeshandel 
zwifchen $una und Alerandern und die Geburt der 
Gemahlin des Rutilianus. Der neue Endymion lag 
mitten auf dem Schauplaß fchlafend, und nun ftieg 
aus dem Dache, als aus dem Himmel, ſtatt der 
Goͤttin Luna eine gemwiffe Nutillia herab, eine wun⸗ 
derfchöne Perfon, die Frau eines fanferlichen Procus 
rators, 4) die in ganzem Ernft in Alerandern ver» 

| liebt 


40) Vermuthlich verfteht 
Lucian unter dem hier’ ge: 
brauchten Worte Deconomus 
Caefaris nichts anders als εἰν 
nen fanferlichen Procurator in 
Paphlagonien, eine Art von 
seringern Beamten oder υἱεῖ» 
mehr - Einnehmern gemiffer 
Fanferlicher Domänial » Ein- 
fünfte, die mit einer andern 
Art von Procurateren die ei- 
gentlih Unter » Gouverneurs 


(wie 3.3. Pildtus in Judaͤa) 
maren, nicht verwechfele wers 
den müffen. Aug dem Nahe 
men Rurilfia folgt eben fo mes 
nig daß diefe Frau eine edle 
Nömerin, als aus der Des 
dienung, die ihr Mann hatte, 
daß er ein vornehmer römis 
fcher Herr geweſen; diefe Stels 
le har alfo gar nichts von den 
Schwierigkeiten, die Zolanus 
darin zu fehen glaubt, 
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fiebt war und von ἐπι geliebt murde, und ihren Tropf 
von einem Manne zufehen ließ, τοῖς zärtlich fie fich, 
ihrer Molle gemäß, vor allen Augen füßten und um⸗ 
armten — und wer weiß mas noch weiter unter dem 
Mantel vorgieng, wenn eben nicht mehr viele δα» 
deln brannten. Bald nach diefer Ceremonie erfchten 
Alexander wieder in Hierophantiſchem Ornat mit gro« 
ßer Feyerlichkeit; e8 erfolgte eine tiefe Stille; darauf 
rief er mit großer Stimme: Jo Glyfon! und ein 
Haufen nah Stockfiſch und Knoblauch *) ftinkender 
Paphlagonier in ihren rauchledernen Halbftiefeln, die 
mit Reſpect zu fagen feine Eumolpiden und Myſte⸗ 
. rien » Diener vorftellen follten, ſchrien aug vollem Hal⸗ 
fe, 30 Alerander! Zumeilen wufite er es auch bey 
dem mpftifchen Sadeltanze auf eine gefchichte Art fo 
einzurichten, daß. fich fein Schenkel wie von unge _ 
faͤhr entbloͤßte, da ſichs dann zeigte daß er von Golde 
mar,. vermuthlich weil er ihn mit feinem vergoldeten 
Leder liberzogen hatte, das beym Scheint der Fackeln 
einen großen Glanz von [ὦ warf, Wie fich nun 
einsmal zwiſchen zwey Moroſophen *) eine große 

Diiiſpu⸗ 


41) Im Text σκοροδαλμη, und Schimaͤren als reelle Din- 
(muria alliata) ein fomifihes ge mit £rnitbaftigkeit behan- 
Wort, das unfer Autor dem deln, und in forma darüber 
Ariftophanes abgeborge und räfonniren, ohne fich einfallen 
hier fehr. glücklich angebracht zu laflen, vor allen Dingen 

hat. ©. deſſen Kitter, v. erſt ein wenig nachzufehen, ob 
199. und 1093. das was fie als Lhaufache oder 

42) Morofozben find ale als etwas ausgemachtes zum 
die Antipoden der ächten Pbis Grunde legen, nicht eine 
loſophen welche Albernheiten Schimare iſt. ει 


- 


΄ 
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Difputation darlıber erhob, ob diefer goldene Schen⸗ 


Bel nicht ein klarer Beweis ſey daß die Seele des Py⸗ 


thagoras oder doch eine ihr fehr ähnliche in Alexan⸗ 


dern gefahren feyn müffe, und die Herren diefe große 
Frage zuletzt vor Alerandern felbft brachten , löfete 


König Glykon den Zweifel durch folgendes Orakel: 


Des Pythagoras Seele waͤchſt wechſelsweiſe und ſchwindet, 

aber aus Jupiters Geiſt iſt die des Propheten gefloffen, 

und, son dem ii Vater den Guten zum Helfer ger 
fendet, 


kehrt fie von Qupiters Blitze getroffen zu Jupiter wieder. _ 


Ungeachtet er die Päderaftie allen und jeden als et⸗ 


was unheiliges unterfagt hatte, mußte der/theure 
Mann doch ſolche Verfügungen zu treffen daß ihm 
felbft nichts dadurd) abgieng. Er befahl nehmlich al» 
len Städten im Pontus und in Paphlagonien ihm alle 
drey Jahre eine Anzahl junger DOrafeldiener zu ſchi⸗ 
cken, die er beym Gottesdienſte zum Abſingen der 
Hymnen gebrauchen koͤnnte; und zwar mußten hiezu 
nach genauer Prüfung die edelſten, ſchoͤnſten und 
mohlgebilderften ausgeſucht werden. Dieſe ſchloß er 
zu feiner Bedienung bey ſich ein, und erlaubte fich alle 


möglichen en mit ihnen, 55) nicht ane 
ders 


felben bengebracht hätte; man 


43) Diefes iſt eine harte 
Beſchuldigung, und wie viele 
Urſache man auch hat Alexan⸗ 
dern das Aergſte zuzutrauen, 


ſo waͤre es doch nicht ganz 
uͤberfluͤſſig geweſen, wenn Lu⸗ 


cian etwas zum Beweiſe der⸗ 


müßte! denn ſagen, daß, bey 
der faft allgemeinen Neigung 
der Griechen zur Päderaftie 
und der unfäglicdien Sitten“ 
verderbniß diefer Zeiten, uns 
fer den angegebenen an 
den 


* 


Car). 


ders er ob er fie für fein Geld gefauft hätte, Aufe ᾿ 


ferdem hatte er auch zum Geſetz gemacht, daß nie- 
mand der über. achtzehn Jahre alt war fich die Frey⸗ 


heit nehmen durfte ihn mit einem Kuſſe zu grüßen, 


fondern er reichte allen übrigen feine Hand zum füffen 
bin; er felbft aber Eüßte nur die fhönen, die daher , 
auch zumUnterfchied die Freunde innerhalb des Kuſ⸗ 
feö bießen. Weiter konnte er doch wohl feinen Much» 


willen mit diefen aberwitzigen Menfchen nicht treiben, 


als es fo weit zu bringen, daß fie ihn mit ihren Weir 
bern und Kindern. unumfchränfe πα feinem Belieben 
fchalten ließen. Jeder hielt es fchon fuͤr etwas beneis 
densmwlrdiges, wenn er feine Frau nur anſah; beehr- 
te er fie aber‘ gar mit.einem Kuffe, fo war der gute 
Mann verfichert daß Seegen und Glüd nun wie ein 


Platzregen auf fein Haus berabftrömen werde. Vie⸗ 


fe Frauen rlihmten fi fogar Kinder von ihm zu har 


- ben, und ihre Männer bezeugten: daß es die lautre 


Wahrheit ſey. 


Nun muß ich dir doch auch noch eine Unterre⸗ 
dung zwifchen Glykon und einem gemiffen Priefter von 
Tios *) mittheilen, auf deffen Einfichten du aug {εἰν 
nen Fragen fchließen wirft, Für die Aechtheit diefeg 

Ge⸗ 


den von einem Boͤſewicht wie ſchienen haben. 
Alexander [Ὁ nichts befiers 44) Eine am ſchwarzen 


denken laſſe, und alſo naͤhere Meere gelegene Stadt, in dem 


indicia, wenigſtes den Grie- von den Maryandinis be, 


chen für die er fchrieb, etwas wohnten Theile um Birhn- 
δὰ mãnothiges wuͤrden 8. nien. 


x 


[3 


5 


ass ) 


Geſpraͤchſels bin ich Buͤrge, denn ich hab es mit gold⸗ 


nen Buchſtaben geſchrieben zu Tios in dem Hauſe 


tes Prieſters mit meinen eignen Augen geleſen. 


— 


Es lautete wie folget. 


Prieſter. Sage mir, wenn ich bitten darf, 
gnaͤdigſter Herr Glykon, wer biſt du? 


Glykon. Ich bin Aeſkulap der jüngere, ein 
andrer als jener etſte. 


Prieſter. Wie foll ich das a | 
Glykon. Das iſt dir nicht erlaubt zu hoͤren. 


Prieſter. Wie viel Jahre wirſt du unter uns 
bleiben und weiſſagen? 


Glykon. Drey Jahre über taufend, 


Prieſter. oe γε} du dich alsdann be 
geben ? 


Glyfon. Nach Bactra und in die dortigen 
Gegenven.. Denn es ift billig, daß der Segen mei« 
ned Aufenthalts auf Erden auch den Barbaren zu 
Theil werde, Die Übrigen Orakel aber, zu Didymi, 
Klaros und Delphi haben meinen a. Apollo 


zum Vorſteher. 


Prieſter. Sind die Orakel, die dermolen an 


| diefen Orten gegeben werden, zuverläffig oder bes 
truiglich? 


u | s — Gly⸗ 
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| Slyfon. Verlange nicht zu wiſſen was du 
nieht wiſſen darfft. 


Prieſter. Was werde ich nach dieſem Leben 
werden? | 


Glykon. Zuerſt ein Kameel ‚ dann ein 
Pferd, bierauf ein Weifer und Prophet, und fein 
geringerer als Alerander, - | | 


Soweit Glykons Unterredung mit dem Prie⸗ 


ſter. Zum Schluß fügte er noch folgendes metri« Ὁ 


fhe Orakel hinzu, um ihn vor dem Epikuräer Lepi⸗ 
dus zu warnen, mit welchem der Prieſter (wie er 
wußte) im vertrauten Umgang lebte: 


Hbre auf Lepidus nicht] Sein harret ein trauriges Ende, 


Denn, wie gefagt, er fürchtete ſich ganz entfeglich vor 
Epikur, als einem Manne, der, fo zu fagen, eine 
Gegenkunſt beſaß, womit er alle feine Zauberftüc- 
hen unkräftig machte und vereitelte, #) Indeſſen 
wäre es einem geroiffen Epifurder, der fich die Frey⸗ 
beit nahm ihn in Gegenwart vieler Perfonen zu bes, 
fhämen, beynahe fehr Übel bekommen. Diefer gieng 
gerade auf ihn zu und fagte Üiberlaur: „Wie koͤmmt | 
das, Alerander? Auf deinen Nach lief der bewußte 
Papblagonier feine Sclaven vom Landvogt in Gala- 
tien zum Tode verurtheilen, weil fie feinen zu Alexan⸗ 

| drien 

45) 1. G. ὡς Twa aylıregvov uw αν]ισοφιφὴν 7ῆς man 

γανείος au)s 


Lucians Werke ΠῚ, Th. | Ὁ 


— 
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drien ftudierenden Sohn ermordet haben follten ; und 
gleichwohl lebe der junge Menfch noch, und ift.vor 
kurzem mohlbehalten zurücgefommen ; die armen ἡ 
Sclaven hingegen, die du den wilden Thieren vor- 
werfen laffen, haben unfchuldig eines fo graufamen 
, Todes fterben muͤſſen.“ — Die Sache verhielt fich 
nehmlich fo: der junge Menfch, der eine Luftreife, 
den Mil hinauf gethan hatte "und bis zum Klys⸗ 
ma *9 am .rothen. Meere gefommen war, ließ ſich 
überreden, von der Öelegenheit eineg eben nach In» 
dien abgehenden Schiffes zu profitieren und diefe Reiſe 
mit zu machen. Da er nun fo lange über die Zeit 
ausblieb, glaubten die armen Bedienten, die indeſſen 
zu Alexandrien geblieben waren, er mülſſe entweder 
auf dem Mil verunglüdt, oder von Näubern (deren 
es damals fehr viele in diefer Gegend gab) ermordet 
‚worden -feyn, und fehrten alfo mit der Nachricht von - 
feiner Verſchwindung nach Haufe. Der Vater, dem 
die Sclaven verdächtig waren , befragte dag Drafel; 
die Antwort fiel gegen die Sclaven aus; fie wurden 
hingerichtet, und nun fam der Jüngling wieder und 
‚erzählte feine ganze Reiſegeſchichte. Alexander aber, 
der diefe öffentliche Befchimpfung feines Drafels um 
fo unerträglicher fand, weil er nur zu wohl wußte wie 
F | vers 


46) Sp wurde der Fleine welches ebenfalls Klysma 
Meerbufen genannt, den das hieß. Don der Möglichkeit 
rothe Meer , oder der Arabi» dieſer Nilfahre von Alerandria 
ſche Golfo zwifchen der Stadt nach Klysma fann man fich 
Arſinoe und dem ihr gegen durch eine gute Karte vom als 
über liegenden Kaſtell machte, sen Aegypten Überzeugen Ὁ 


7 
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verdient fie war, befahl den Anmwefenden in größtem 
Zorne, den Läfterer zu fteinigen wenn fie fich nicht 
gleichen Fluch, wie er, zuzieben und Epikuräer heifs 
fen wollten. Die $eute fiengen auch fchon an nad} 
ihm zu werfen, und es war fein Ölüd daß ein gewife 
fee Demoftratus, ein Fremder der erft kuͤrzlich im 
Pontus angefommen war, {Ὁ zu feiner Schutzwehr 
machte und ihm noch das $eben rettete, da nur wenig 
fehlte daß er gefteinige worden wäre; und dag wie 
Billig! Denn was hatte er nöchig, unter fo vielen 
Wahnfinnigen allein Elug zu feyn, und für die Narr- 
heit der Paphlagonier, die ihn nichts angiengen, 
buͤßen zu wollen? 


Alerander hatte den Brauch eingeführt, daß 
die Nahmen derjenigen, die eine Frage eingereicht 
hatten, Tages zuvor ehe die Antwort erfolgte, der 
Ordnung nad) öffentlich ausgerufen wurden. Wenn ' 
nun der Ausrufer bey Nennung eines Nahmens frag⸗ 
te, ob dieſe Perſon eine goͤttliche Antwort erhalten 
wuͤrde, und Alexander von innen heraus rief, „vor 
die Raben mit ihm!“ — ſo war niemand mehr, der 
einen ſolchen Menſchen in fein Haus aufnehmen oder 
Feuer und Waffer mit ihm gemein haben wollte, er -. 
mußte von diefem Augenoͤlic an wie ein Verbannter 
von einem Orte zum andern fluͤchten, und konnte als 
ein Atheiſt und Epikuraͤer — welches in feinem Wör« 
terbuche das aͤrgſte Schimpfwort war — nirgends ei⸗ 
ne bleibende Stätte finden, 


- 
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Noch eine höchft Lächerliche Probe, wie weit der 


Luͤgenprophet feinen Groll gegen Epikuren trieb! Da 
er eingmalg die KTPIAZ ΔΟΞΑΣ diefeg Weifen in feine 
Gewalt bekam, (das vortreflichfte aller Bücher Epi- 
furs, mie du weißt, das feine ganze Philofophie in 
einem fummarifchen Inbegriff darftelle) ließ er mitten 
auf dem Markte einen Scheiterhaufen von Feigenholz 
anzlınden und verbrannte das Buch als ob es der Au⸗ 

tor felbft wäre, und die Afche warf er ing — und 
fügte noch den Goͤtterſpruch hinzu: 


Werft, ich befehl es, bie Lehren bes blinden Alten ins 
Seuer! 47) 


Der | elende Menfch wußte freyfich nicht, wie wohl. 
ehätig diefes Buch feinen Leſern ift, melden innern 


Frieden, welche Feſtigkeit und Freyheit es verfchaft, 
da es die Seele von aller Furcht vor Hirngeſpenſtern 
und übernatürlichen Dingen, fo wie von allen eiteln 
Hofnungen und üppigen Begierden befreyet, und. fie 
daflır mit Vernunft und richtigen Begriffen ausrüfter, 
‚ Kurz, fie wahrhaftig reinigt, nicht mit myſtiſchen Fa⸗ 
deln, Meerzwiebeln und dergleichen Poffen, fondern 
durch gefunde Begriffe, rn und. Unerfchroden« 
‚heit, ε 


Aus 


* 


47) Es iſt hoffentlich un. Ehriſllichen Kierifen der fol ᾿ 


nörhig unfere Leſer aufmerk- genden Jahrhunderte mar. 

fan darauf zu machen, tie Diefe ganze Gefthichte vers 

fehr der Lügenprophet Alerans dient in diefer Ruͤckſicht die 

der in allem diefem Vorläufer ernfthaftefte Beherzigung. 

und Vorbild der intoleransen 48) Alerander wußte er 
| = 


- 
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Aus vielen andern will ich dir noch einen der _ 
verwegenften Streiche diefes Menfchen erzählen. Da 
er durch das Anfehn feines Schwiegerfohns Rutillia⸗ 
nus, ziemlich freyen Zutritt bey Hofe hatte, ſchickte 
er ihm während des Krieges, den der höchftfelige 
Kayſer Marcus Aurelius mit den Marfomannen und 
Quaden führte, ein Orakel zu, worin befohlen wurde 
zwen lebendige Löwen nebft vielem Raͤuchwerk und 
prächtigen Opfern in die Donau zu werfen. — Dec 


es wird am beften feyn du hoͤrſt das Orakel felbftr 
\ | Sn den Strudel des Iſter, des gdttlichen Stromes, ber 


zumohl, daß Epikurs Schrif⸗ 
ten dieſe Wuͤrkungen thaten, 
und eben darum anathemati- 
fierte und verbrannte er fie. 
Es war nicht fein Intereſſe, 
Daß die Leute, unter denen er 
fein Drafel etablirte, von 
Wahnbegriffen, Aberglauben 
und eiteln Reidenfchaften ges 
zeinige würden: im Gegen⸗ 
theil, ihm war alles daran ges 
legen , fie fo unwiſſend leicht: 
gläubig und fhlechrdenfend zu 
erhalten als möglihd. Alle 


religiofen Betrüger, wie er, 


find natürliche Feinde der Phi: 
lofophie, die ihre lofen Kuͤnſte 
aufdeckt, und ein fürchterlis 
ches Lichte in die Finſterniß, 
. worin fie ihr Handwerk treu 
ben, fallen läßt. Daher ihr 
Geſchrey gegen Aufflärung ! 
- Daher ihr unermüderes Be⸗ 


fehl ich 
83 zwey 


ſtreben ſie den Fuͤrſten und 
regierenden Herren verdaͤch⸗ 
tig zu machen! Daher die 
Ketzergerichte und die Verfo⸗ 
gungen, die wir noch heutiges 
Tages in Laͤndern, wo ſolche 
Menſchen die Oberhand haben, 
gegen die Freunde und Lehrer 
der Wahrheit wuͤthen ſehen. 
Die Herren ſind uͤber dieſen 
Punkt ſehr aufgeklaͤrt. Wenn 
Glykon ein Bott und Ale—⸗ 
zander. ein Prophet und 
Wundermann feyn fol, (ὁ. 
müllen die κυρίαι dofas der 
Philofophie, un), wo mög» 
lich „ auch die Philofophen 
felbft ins Feuer geworfen wers 
den! Daß es den Alerandern 
am guten Willen hiezu niche 
fehle, davon find wir Abew 
zeugt. 
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zwey von Cybelens Dienern zu werfen, 


des wilden Ge 
buͤrges 


Zoͤglinge, und was immer von Spejerenen die Sonne 
— naͤhrt und von; duftenden Kräutern; fo wird auf 


der Stelle 


Sieg und Ruhm "ὦ zugleich der holde Sriede fich zeigen. 


Das Drafel wurde puͤnktlich beſolgt; aber was ge⸗ 
ſchah? Die Loͤwen ſchwammen an dag feindliche Ufer 
hinüber, wurden aber von den Barbaren für eine 
fremde Art von Hunden oder Wölfen angefehen und 


‚mit Knitteln todtgefchlagen ; 


und bald darauf empfien« 


‚gen die unſrigen einen großen Schlag, moben zwan⸗ 
zig taufend Mann auf Einem Plage fielen, 7) Dies 


fem folgten die aa bey cal die beynahe 


49) Die — die⸗ 
fer Begebenheit faͤll = dei 
Baromıus in das J. (δ. 171: 
Die Marfomannen waren um 
diefe Zeit: dem. guten Kanfer 
Marcus Aurelius Philofophus 
fo furchtbar, daß er — we: 
Hiaftens aus Nachficht gegen 
ſeine zum Aberglauben fo auf: 
ferordentlich geflimmten Unter; 
thanen - wider feine gewoͤhn⸗ 
liche Denfart zu allerley aber; 
glaubifchen Huͤlfsmitteln feine 
Zuflucht nahm, und, anffatt 
den Feinden frifch entgegen zu 
gehen, zu Nom verweilte, und 
aus allen Enden der Welt 
Priefter zufammenberief, um 
die Stadt zu reinigen und den 

Zorn der Götter durd fremde 


ι 
* 


den 


und ungewoͤhnliche δὴν und 
Ceremonien zu  verföhnen. 
CarıroLiın. in M. Anto- 
nino Philof. XIII. Diefe 
Gelegenheit machte fih denn 
alfo auch unfer Alerander zu 
Nuge; und, da Hunger und 
Peft die Muthlofigfeit der Rös 
mer aufs äufferfte getrieben 
hatten, und in der Verzweif⸗ 
lung Alles verfucht wird: fo 
probierte man es auch mit dem 
Mittel, das er in feinem Ora⸗ 
fel andefa l, ohne daß man 
(dünft mich) deßwegen berech⸗ 
tigt ift, den Mark; Aurel 
felbft mie Mofes Solanus 


für fo ſchwach zu halten, daß 


er an folche Armfeligkeiten ges 
glaube hätte. 


X 


— 
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den Verluſt diefer Stadt nad) fich gezogen hätten, 
Aleränder waͤrmte zur Entfchuldigung feines Orafels 
die alte Delphiſche Ausflucht, “womit Kröfus ehmals 
abgefertiget worden war, froftig genug wieder auft 
der Gott, fagte er, habe nur den Sieg vorbergefage, 
aber ſich nicht erkläre, ob er auf der Roͤmer oder der 
Feinde Seite fallen würde, 


’ 


Der Zulauf von Fremden, die fich des Drafelg 
‚bedienen wollten,‘ wurde endlich fo groß ,. daß fie der 
Stadt läftig fielen, weil es nicht mehr möglich) war, 
fo viele Leute unterzubringen °°) und mit dem nöthis 
gen zu verfehen, Dieſer Befchwerde in etwas abzu- 
helfen, erfand Alerander die fogenannten Macht; 
Drafel. Er legte nehmlich eine Anzahl verfiegelter 
Zettel unter fein Kopflüffen um darüber zu fchlafen, 


und antwortete dann was ihm der Gott, feinem Vor⸗ 


geben nach, im Traum offenbarte, Diefe Antworten 
waren größtentheils nicht fehr verftändlich, fondern 
meifteng vieldeutig und verworren; fonderlich wenn er 

I merfte 


50) Abonoteihos (zu εἶπε ganz natürliche Folge des 


deutſch die Mauer oder Burg 
des Abonus) war, nach dem 
Strabo und Arrienus, nur 
ein kleines  unbedeutendes 
Städtchen, fcheint aber durd) 
das Drafel des Aleranders, in 
Aufnahme gefommen zu fenn; 
und da diefer Seegen, der 
- mit dem Gott Glnfon und 
feinem Propheren über fie fam, 


ι 


großen Zufluffes von Fremden 
war, die das Drafel hinzog : 
fo koͤnnte doch wohl (bey dem 
fleinern Theil der Einwohner 
wenigſtens) die Bereitwillig⸗ 
keit dem neuen Aeſkulap einen 
Tempel zu bauen eher eine 
Sinanzfpecularion als bloßer 
Fanatismus geweſen ſeyn. 


— 
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merkte daß der Zettel mit einer gewiſſen abfichtlichen ὦ 
Zierlichkeit verfiegele war, Denn meil er in einem 
folhen Falle nicht wagen durfte dag Siegel zu erbre- 
chen, fo fchrieb er das erfte Beſte mag ihm einfiel‘ 
auf gerathewohl darauf, und.dachte vermuthlich, daß 
es nur deito orakelmäßiger klingen werde, Er. ftellte 
auch befondere (Spegeten an, bie von denen, bie. 
dergleichen unverftändliche Orakel erhalten hatten, für die 
Deutung derfelben fehr gut bezahle wurden. Aber. 
auc ihm war ihr Gefchäft einträglich; denn jeder Exe⸗ 
get mußte ihm für fein Amt jährlich — Thaler 
— bezahlen. | 


Zumelfen brachte er auch Orakel vor ohne von 


jemand gefsage worden zu feyn, und ohne irgend eine 


Veranlaſſung oder andere Abficht dabey zu haben als 
einfältige Leute in Erftaunen zu fegen, °) * die⸗ 


ſer Arc war folgendes: 


Moͤchteſt du wiffen, mer fish in deinem eigenen Bette 
deiner reigenden Gattin in aller Stille bedienet ? 
Wiſſe, dein Slave Protogenes iſts, dein trautefter Guͤnſt⸗ 
; ling : 
was du ihm. ehmals gethan das thut ev int deiner Ges 
mahlin, 
"um dir für feine Schande mit gleicher Muͤnze zu lohnen; 
- und nun haben fie bende, damit du nicht feheft und horeſt 
was 


sr) Auch dieß beweiſet wie die Leute in Erſtaunen und 
aut Alexander fein Handwerk Verlegenheit ihres Bißchen 
verſtand. Es iſt ſchon viel Verſtandes ſetzen — 
damit gewonnen, wenn man De 


Gar», 
was fie treiben, dir todtliches Gift beveitet: di wirft es 
unter dem Bett! an der Mauer finden, und willſt du noch 
mehrers 
wiſſen, fo kann die Magd Kalypfo dir alles entdecken. 


Hätte einer nicht ein Demofritug feyn muͤſſen, um 


nicht zu erfchreden, da ihm Mahmen und Ort mit | 


folder Genauigkeit angegeben wurben? Und doch 
mem mußte fo ein Orakel nicht verächtlich vorkommen, 
fobald er den Inhalt nur einen Augenblick überlegte? 


Nicht ſelten gab er auch Auslaͤndern, die ihn 


ὁ. E. auf Syriſch oder Celtiſch fragten, in der nehm— 
lichen Sprache Antwort, Weil es aber nicht leicht 
war, mehrere Sandesleute folcher Fragenden in der 
Stadt zu finden, fo ließ er immer zwifchen Einrei« 
hung der Frage und dem Orakel eine ziemliche Zeit 
verftreichen, um die Fragezettel defto ficherer eröfnen, 
und jemand, der fie ihm verdollmetſchte, finden zu 


kel von ihm! 


koͤnnen. Ein gewiſſer Scythe erhielt folgendes Ora⸗ 


Morphi ebargulis eis Skien Chnenchi krankel eipſei 
Phaos. 52) 


ὌΝ Ein 


32) Dieſer ohnezweifel ſehr der Rranke das Licht von. 
eorrupte und unheilbare Berg, laffen, ὃ. i. flerben. Viel 
. (worin das deutfhe Wort leicht zeigen die fünf erften 
Fran? \auffallend iſt) ſcheint die Zeit oder eing Bedingung 
halbſeythiſch und halbgriechiſch feines Todes an. Sed Dax 
zu ſeyn. Die dren letzten vus fum non Qedipus, 
Worte koͤunen heiſſen; wird | ᾿ 


! 
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Ein andermal fagte er zu einem der wieder ger 
genmwärtig noch Überhaupt in der Welt war, in guter 
Profe: „geh deines Weges; denn der dich abgefchickt 
hat, ift heute von feinem Nachbar mit Hülfe der 
Raͤuber Mangus, Celer und Bubalus ermordet wors 
den, und die Thäter liegen bereits in Ketten‘ 53).. 


Endlich, lieber Celſus, höre auch zur Probe 
einige von den Drafeln, die mir felbft ertheilt wur 
den. «δῷ fragte in einem verfchlofinen Zettel: „ob 
Alerander kahl ſey?“ — und meil id) ihn fo gefigelt 
hatte, daß er ohne Verdacht nicht wohl erbrodhen 
werden Eonnte, fo erhiele ih ihm mit folgendem 
Nachtorakel zuriick: „Attis war ein anderer Mas 
lach (König) als Sabardalachus“. — Kin ander- 
mal fragte ich in zwey verfchiedenen Zetteln und unter 
verſchiedenen Mahmen: „Woher war der Dichter 
Homer gebürtig? Auf den einen fehrieb er, weil 
ihm mein Bebienter gefagt hatte, es fey um ein Mits 
tel gegen einen Schmerz in der Seite zu thun, 


Salbe ne mit Kytmis und mit dem Thau der gatona. Ὁ. 
A 


ı 53) Vermuthlich gehoͤrte 
dieß Orakel zu den vorhin er- 
mwähnten, die nur in Erflaus 


nen fegen,. und allgemeines 


Nachfragen erregen follten ἢ 
*) Der Drafelfchmide, der 
feine Zeit hatte es mit feiner 


Poeterey fo genau zu nehnten, 


braucht hier Latona für Dia: 
na (die Mutter für die Toch⸗ 


ſchein gefammelt. 


ter) und Diane für Luna; 
denn er will doch mit dem 
Thau der Latona nichts ats 
ders fagen als Thau im Monds 
Indeſſen 
hatte der Chau der Latona 
noch den kleinen Vortheil, daß 
man, wenn das Mittel nicht 
half, die Ausflucht behielt, 
der u habe das Ge- 

heimniß 
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Auf dem andern, der die nehmliche Frage ent» 
hielt, erfolgte zu Folge der geheimen Nachricht des Ber * 
dienten, „fein Herr möchte: wiffen ob er eine vorhas - 


„bende Reiſe nach Italien zu Waffer oder zu Sande . 
„thun ſolle? -— die Antwort: 


Huͤte dich vor der See und reiſe lieber Lande. 


An Homer war in beyden Orakeln mit keinem 
Worte gedacht. Ich muß geſtehen, daß ich ihm viele 
dergleichen Fallen ſtellte, wie z. E. ſolgende. Ich 
legte ihm nur eine einzige Frage vor, ſchrieb aber auf 
das verſigelte Papier, „acht Fragen von N. N.“ 
lich ſetzte einen erdichteten Nahmen hin) und ſchickte 
auch acht Drachmen (als die gewöhnliche Bezahlung 
‚ für eben fo viel Fragen) mit. Der theure Mann 
ließ fich durch die achtfache Bezahlung und die Auf 
ſchrift hintergehen, und ſchickte mir auf die einzige ὅταν 
ge: „wann wird Alerander fiber feinen Betrügereyen 
„ertappt werden 2.5“ arht Antworten, die weder ges 
ftochen noch gehauen waren, und ganz und gar feinen “ 

Sinn gaben *). Wie er aber in der Folge $unten 


. tod), 


heimniß diefes Ausdrucks nicht 
recht verftanden, und ἐδ fen 


fein gemeiner Thau darunter 


gemeynt. 

54) Man ſieht aus dieſen 
von unſerm Autor aus eige- 
ner Erfahrung angeführten 
Benfpielen, daß der Betrüger, 
nachdem der Eredir feines Dra- 
tels einmal feſt etabliert war, 


fihs nun fo leicht ats möglich 
machte, und vermuchlich die 
meiften Sragen (wenn fig nicht 
von. Perfonen, mit denen er 
mehr Umſtaͤnde machen muß 
te, famen) unerbrochen und 
ungelefen ließ. Konnte erden 
vermucblichen Inhalt von den 
Bedienten ausfifhen, deſto 


beffer: wo nicht, fo ſchrieb 


er 


— 
roch, auch erfahren hatte daß ich dem Rutillian von 
der Heurath mit ſeiner Tochter abgerathen, und ihn 
ermahnt hätte den großen Verſprechungen des ταν 
kels nicht zuviel zu trauen, warf er, wie leicht zu er— 
achten, einen großen Haß auf mid, und. Rutillian 
erhielt daher auch auf eine Frage, die er meinetwegen 
that, die Antwort: | 
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Naͤchtliches Schwaͤrmen in fhmurigen Winfeln und ſchaͤnd, 
| liche Unzucht 
find fein liebſtes Geſchaͤfte. — 

Kurz, er hielt mich fhr feinen erflätteften Feind, 
und irre fich nicht daran. Wie er nun hörte, daß 
diefer berlichtigte $ucian, der ihm abmwefend ſchon fo 
viel’ zu Leide gethan hatte, in Perfon nach Abonoteis 
chos gefommen fen, ließ er mich fogleich auf eine ſehr 
verbindfiche und leutſelige Art zu ſich bitten. Ich 
hatte ein paar mohlbemwafnete Krieggmänner bey mir, 
die mir der Gouverneur von Kappadocien, der das 
‚mals mein $reund war, zu meiner Bededung bis ans 
Meer mitgegeben hatte 55)», Bey meiner Ankunft in 

: Aleran« 


er den erften beſten Unſinn, 


der ihm einfiel, darauf, und 
uͤberließ es den Intereſſenten, 


ſich die Meynung des Gottes 


von den Exegeten gegen die 


Gebuͤhr erklären zu laſſen. 
Wie haͤtten auch dieſe ſonſt 
bey ihrem ſchweren Pacht be⸗ 


| - fiehen fönnen? . Alepander 


Fannte feine Leute, und mußte, 


daß er nichts bey ihnen wagte, 


Er durfte fiher hundert raus 
fend Dummföpfe; gegen einen 


einzigen Spigfopf wie Lucian 


rechnen; und das iſt eg eben 
was zu allen Zeiten die Sir 
cherheit aller Betrüger feines 
Gelichters ausmacht. 

55) Wie man heut zu Tas 
ge, um in diefen und andern 


‚Provinzen des türfifchen Rei⸗ 
ches ſicher zu reifen, einen oder 


ein 
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Alexanders Wohnung fand ich ihn von eine! Menge 
feiner Anhänger umgeben; ich hatte aber zu gutem 
Gluͤcke meine Leibwache mitgebracht, Der Prophet 
reichte mir, wie er eg mit den meiften zu halten pfleg« 
te, feine Hand zum füffen hin; ich näherte mich; alg 
ob ich ihm diefe Ehrfurchesbezeugung ermeifen wollte, 
biß ihm aber ſtatt des Kuffes fo nachdruͤcklich in die 
Hand, δαβ er fie beynahe lahm zurüczog °%), - Die 
Anmefenden, die fehon darüber ungehalten waren, daß 
id) ihn im Anreden nur Alerander und nicht Prophet 
genannt hatte, geriechen über diefe facrilegifche That 
in folchen Eifer, daß fie im Begriff waren über mich 
ber zu fallen. Aber Alerander, der für beſſer fand 
das Gefchehene großmüthig zu erdulden, hieß fierubig ΄ 
feyn, und, verfiherte er wollte mich bald kirre machen, 


ein paar Fanitfcharen in feine 
Dienite nehmen muß, Solche 
Präcautionen waren alfo ſchon 
zu Eucians Zeiten nöthig. 


56) Man muß, um bdiefen 
Fleinen Zug von attifcher Ur: 
banität weniger auffallend zu 
finden, fih aus den Griechi: 
ſchen und Römifchen Dichtern 
“ erinnern, daß bey den Alren 
ein Kleiner Big im Küffen für 
eine gar nicht zweydeutige 
Art, die Heftigfeit der Liebe 
auszudruͤcken paffirte, und daß 
ein galantes Mädchen auf die 
Narben der zärtlihen Biſſe 
ihres Liebhabers, und unge» 


und 


fehre, der Liebhaber auf die 
Spuren dir Zähne feiner Das 
me fogar ſtolz war. Es kam, 


- wie man fieht, hiebey (mie in 


allen Dingen) auf das be 
rühmte poco piü oder poco 
meno an. Daß Rucian der 
Sache um fo viel zu - viel 
that, war freplich boshaft vor 
ihm! Der Prophet: fonnte 
es nun nicht wohl als einen. 
Exceß von Liebe aufnehmen ; 
indeffen hatte er doch Gegen» 
wart des Geiftes genug, der 
Sache eine folhe Wendung 


zu geben, daß ıhm der Aus: 


gang bey feinen Anhängern 
Ehre machte. 
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und zeigen, daß Glykon auch die bitterften Feinde in 
Freunde zu verwandeln im Stande ſey. Er hieß 
hierauf alle Anmefenden ſich entfernen, und wie er 
{ὦ mit mir allein ſah, fuchte er mich zu überzeugen, 
daß ich unrecht gegen ihn hätte, Er kenne mid) fehr 
gut, fagte er, und wiffe wohl mas ich dem Nurillia- 
nus für einen Math gegeben habe, Und mas in aller 
Melt, feste er hinzu, Fonnte dich bewegen fo gegen 
mich zu handeln, da es nur von dir abhieng, es durch 
mich fehr hoch bey diefem Herren zu bringen? Ich 
hatte mich (tie ich jet auf einmal zu merfen anfieng) 
in eine zu große Gefahr begeben, um von diefem 
freundlihen Winfe nicht Gebrauch zu maden; und 
fo kam ich bald wieder als fein neuer Freund *) zum 
Vorſchein: eine Vermanblung, die in den Augen der 
Zufchauer fuͤr ein defto größeres Wunder galt, da es 
fo ſchnell damit zugegangen war. 


Bald darauf, da ich befchloffen hatte zu Schiffe 
wieder von Abonoteichos abzureifen (meinen Vater 
und die Meinigen hatte ich nach Amaftris vorausge- 
ſchickt, und auffer dem Xenophon Γ7) war niemand 
‚mehr bey mir) fdicte er mir viele Geſchenke, und er— 

| Dot 


*) Freylich auf Koften fei- 
ner Aufrichtigfeit; aber wie 
oft find Weltlente in diefem 
Salle gegeneinander. 

57) Meinem Vermuthen 
nad, ein Frengelaßner Ru: 
cians, der ihm etwa die Dien- 
ſte eines Secretaͤrs that und 


ſein Vertrauen beſaß. Man 
weiß daß die Alten auch ge= 
lebrte Sclaven hatten. Zu 


Geßners Vermuthung, daß 


Arrianus unter dieſem Ξε. 
nophon zu verſtehen ſey, ſehe 
ich nicht den geringſten Grund, 
aber wohl zum Gegentheil. 
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bot fih, mir fogar ein Schiff mit dem ganzen dazu 
gehörigen Equippage zu verfchaffen. ch hatte Eeinen 
Argwohn daß er eg nicht aufrichtig damit meyne, 
Wie wir ung aber mitten auf unfrer Fahrt befanden, 
und ich den Steuermann meinen ‚und in heftigen 
Wortwechſel mit den Matrofen gerathen fah, ahndete 
mir nicht viel Gutes. Es zeigte ſich auch bald, daß 
fie von Alerandern Befehl befonmen hatten ung ing 
Meer zu werfen °°); welches freylich der fürzefte Weg 
geweſen wäre feinen Krieg mit mir glüdlich zu endie 
gen. Aber der Steuermann brachte es durch fein 
Zureden und feine Ihränen bey dem übrigen ΟΦ ἢ ἐν 
volfe dahin, daß fie fich nicht an ung vergriffen. δῷ 
habe, fagte er, indem er fi) gegen mich wandte, wie 
du mich hier fieheft fechzig Jahre als ein ehrlicher, uns , 
befiholtener Mann gelebt, und möchte num, in meinen’ 
Jahren, mit Weib und Kindern die ich habe, meine 
Hände nicht -erft mit einem Mord befleden. Aus die- 
fen Reden mar leicye zu fchließen, in melcher Abficht 
er uns an Bord genommen, und wag für einen Auf⸗ 
trag er von Alerandern befommen hatte. Der ehr 
liche Schiffer feßte ung zu Aegiali (einem Orte deffen 
ſchon Homer gedenkt )) ans Land, und fubr wieder 
nad) 


58) Arrianus, der römis Fonnte? Diefer einzige Um— 
fher Senator, Conful und fand ift mehr als hinlänglich, 
Statthalter in Kappadocien den Ungrund der Geßnerifchen 
gewefen war, mar wohl der Vermuthung über die Perfon 
- Mann, den ein Alexander, des Kenophong ΠΝ zu ma» 
bloß damit Rucian Geſellſchaft chen. 
hätte, mit ihm ins Mieer zu 
werfen, ſich einfallen laffen 69) Ilias 11. 855. 


΄ 


CE, —R 


R | 
- nach Haufe, Hier fand ich einige vorlberfahrende 
‚ Herren aus dem Bosporus ©), die von ihrem Könige 
Eupator abgefchift waren, den jährlichen Tribut an“ 


den Statthalter von Bithynien abzuliefern. 


Ich er 


zählte ihnen in was für einer Gefahr wir geſchwebt 
hätten, und fand ein fo gutes Gehör bey ihnen, daß 
fie mich in ihr Schiff aufnahmen, und glüdlich nach 
Amaftris brachten, wo ἰῷ nun wieder in Sicherheit 
war, nachdem ich den Tod ſchon fo nahe gefeben hat» 


te. 


60) Die oſtwaͤrts an dem 
Cimmeriſchen Bosporus, oder 
zwiſchen der Tauriſchen Halb⸗ 
inſel (Krim) und Koldis 
(Georgien) am jenſeitigen 
Ufer des ſchwarzen Meeres, 
dem Koͤnigreich Pontus gegen⸗ 
über wohnenden Voͤlker, des 
ren Laͤnder unter dem allge 
meinen Nahmen Bosporus 
begriffen wurden, und ehmals 
einen Theil des weit verbreis 
teten Reichs des großen Mis 
thridates ausmachten, waren 
jegt unter ihren eigenen Köni- 
gen dem NRömifchen Reiche 
zinsbar. Von diefem Eupa⸗ 
tor, deffen Lucian bier als 
des damals regierenden Koͤ⸗ 
nigs im Bosporus erwähnt, 
finder [Ὁ bey Spanbeim 1], 
c. pag. 490 eine Münze, die 
auf der einen Seite die Köpfe 
der beyden Ranfer Marc. An; 
toninus und Luc, Verus, 


Matürlicher Weife war ic nun auch gegen Ales 


ran« 


auf der andern einen mit dem 
Diadem geſchmuͤckteu Kopf 
mit der Umſchrift Baſileoe 
Eupatoros zeigt, und alfo 
fowohl zur Befräftigung un⸗ 
fers Autors dient, als. von. 
ihm Lichte erhält, da es an ans 
dern Nachrichten von dieſem 
Fuͤrſten fehle. Uebrigens. 
fann nichts deutlicher feyn, als 
Die Art, wie fih Lucian über 
den jährlichen Tribut erklärt, 
den die Gefandten des Königs‘ - 
Eupator an den Statthalter 
zu Bichynien zu überbringen 
im Begriff waren; und es iſt 
daher feltfan genug, wie der 
englifche Lleberfeger Dr. Tho— 
mas Franklin unfern Autor 
fagen laffen fonnte, die Ges 
fandten fenen von Eupatorn ' 
nach Bithynien geſchickt mors 
den, um den jährlichen Tribue 
abzuhoblen. ͵ 


Ca) 
xrandern Aufferft aufgebracht, und zog alle Stricke an, 
um mich an dem boshaften Menſchen zu rächen, dert 
ich vorher fhon, ehe er mir dieſe perfönliche Urfache 
zum Haffe gab, wegen feines ſchaͤndlichen Charakters 
derabfiheuet hatte, Ich machte alfo Anftalten ihn 
. Öffentlich anzuklagen, und würde von vielen madern _ 
Männern, befonders von einigen Philoſophen aus dee 
Schule des Timokrates ©) von Heraflea, dabey uns 
terftligt worden fern. Aber der damalige Gouver⸗ 
heur von Bithynien und Pontus war eg felbft, der 
mein Vorhaben hintererieb, indem er mich aufs-inftäns 
digfte und beynahe init aufgehabenen Händen bat, 
davon abzuftehen. . Denn, fagte er, wenn Alerander 
burch die gerichtliche Unterfuchung auch fehuldig erfun⸗ 
den würde, fo würde er ihn doch aus Nüdficht gegen 
den Nutillianus, der fein Freund ſey, nicht beftrafen‘ 
können, Mach diefer Erklärung blieb mir alfo nichts 
ἐνδείᾳ als mein Schwerdt fachte Wieder einzufteifen yes‘ 
wuͤrde ein fehr unzeitiger Thrafonismus geweſen feyn, 
mit einem fo mächtigen Feinde vor einem ſo geſinnten 
Richter anzubinden. — 
Der 


61) Ein Mann von vor⸗ 
zuͤglicher Wiſſenſchaft und Be⸗ 
fedtfamfeit, der unter den 
Kayſern Trajan und Has 
drian lebte, und unter andern 
den berühmten Sophiften Po- 
lemon und den von unferm 
Autor in einem eigenen Wer: 
Fe geſchilderten Demonax zu 


Lucians Werfe TIL. Th. 


Schälern harte, Das ΓΝ 1JF 


klea, woher er gebuͤrtig war; 
lag im oͤſtlichen Bithynien 
oder im Lande Mariandyniz 
und war eine alte Eolonie der 
Megarer: Sie wird zum Uns 
terfchied von andern Städten . 
diefes Nahmens Heraflta Pons 
tica genennt. 


Ῥ 


ἁ 
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Der Betruͤger trieb alfo fein Handwerk. unge⸗ 
hindert fort, und follte man wohl glauben, ‚daß er 
verwegen genug war bey dem Kanfer anzufuchen, daß 
Abonvteichog einen andern Nahmen erhalten und fünf 
tig Jonopolis genennt werden möchte ; und daß eine 
neue Münze gefchlagen wurde, auf deren einer Seite 
Glykon, und auf der. andern. Alerander felbft mit 
dem Lorberkranz feines Großvaters Aeſkulap auf dem 
Haupte und mit dem. frummen Schwerdt feineg 
mütterlichen Ahnen Perſeus in der Hand, abgebildee 
war ©), 


Uebrigens ftarb diefer fchändliche Menfch, der 
fich felbit gemeiffagt hatte, daf er hundert und funfzig 
Jaͤhre leben und alsdann vom Blitz getödter werden 


würde, noch vor feinem fiebzigften Jahre auf eine 


62) Diefe letztere Münze 
mit Aleranders Bildniß ift, 
meines Willens, nicht mehr 
vorhanden. Hingegen find in 
dem oben (A. 17) angeführ: 
ten Spannheimifhen Werfe 
Cauffer den ſchon erwähnten) 
zwey Münzen abgebildet und 
befchrieben, welche die Wahr: 
haftigfeit Lucians über dieſen 
Punet auffer allen Zweifel fe- 
gen. Die erſte ift ebenfalls 
anter dem Antoninus Pius 
geſchlagen, und flellt auf der 
einen. Seite deflen Bildniß, 
auf der andern eine Aeſkula⸗ 
plus - Schlange von unge⸗ 

wöhnlicher Größe dar, mit der 


hoͤchſt 


{πες ABANOTEI. 
XEITQN TATKEN. Auf 
der andern fieht man eben dies 
fen Drachen, aber mit einem 
bärtigen Menfchenfopfe und ‘ 
der Umſchrift IOLNOTIO- 
ΛΕΙΤΩΝ ΓΛΥΚΩΝ. Die 
Gegenfeite zeige Bild und 
Ueberfchrift des Luc. Verus; 
(der ſich um diefe Zeit im 
morgenländifchen Theile des 
Reichs aufhiele) und dich 
fheint mir feinen Zweifel übrig 
zu laffen, daß der Kanfer, wels 
chen Rucian hier meynt, niche 
Marc » Aurel, fondern ſein 
Mirregens Verus ſey. 
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hoͤchſt ΡΝ Weiſe an einem Krebsſchaden; das 
eine Bein faulte ihm nach und nach bis an die Hüfte 
ab, und er fonnte {Ὁ der Würmer, die daraus her⸗ 
vor mimmelten, kaum erwehren. Bey diefer Geles 
genheit Fam auc feine Kahlheit an den Tag; denn, 
die Schmerzen zmangen ihn, feinen Kopf den Aerzten 
zum fehmieren zu überlaffen, und die falfen Haare 
mußten alſo abgenommen werden. 


Dieß war alſo der Ausgang der Tragoͤdie ober 
vielmehr des Poſſenſpiels, dag dieſer Betruͤger fo viele 


Jaahre lang 5) auf Koften des Aberglaubens fpielte ; 


und worin man, wenn es auch bloßer Zufall war, die 
Hand irgend einer rächenden Vorſehung zu erbliden 
glaubte, Mebrigens war eg nicht mehr als billig, daß 
{εἰμί Tod durch ein Kampffpiel, dag feines Lebens wir« 
dig mar, gefeyert wurde, ich meyne durch den Streit, 
der unter den vornehmften feiner Mitverſchwornen 
“ und Helfershelfern Üübre die Nachfolge in. feiner Pro— 
pheten » Würde entftand. Endlich wurde e8 dem 
Ausfpruch des Rutillianus uͤberlaſſen, wer von ihnen 
allen an die Spige des Drafels geftellt und. mit der 
bierophantifchen und prophetifchen Infel gefchmüdke 
werden follte. Unter viefen Leuten war auch der Arzt 
Paͤtus, ein (don bejahrter Mann, der aber bey dies 
fer Gelegenheit eine Rolle fpielte, die weder feiner 
Profeſſion noch feinem grauen Kopfe Ehre machte; 
Aber der Kampfrichter Rutillianus ſchickte fie alle zus 
fammen ungefrönt nach Haufe, indem er den Aus». 
P2 fpruch 

‚63) Wahrfcheinlich gegen dreißig Jahre, wo nicht mehr, 


f 


2 


ὦ 4248} 


ſpruch that, daß der Wohlfelige auch nach feinem Hin 
fcheiden im Beſitze kan Propheten » Würde bleiben _ 
müßte, ). 


Diefes- wenige, Tiebfter — habe ich aus 
einem weit groͤßern Vorrath von Materialien zur Pro- 
be zu Papier bringen wollen, theils aus Gefälligfeie 
für dich, einen alten Cameraden und Freund, den 
ich fowohl wegen feiner Weisheit und Liebe zur Wahre 
heit, als um feines liebenswürdigen Charakters, um 
der Unfchuld und Ruhe feines Lebens und der An⸗ 
nehmlichkeiten feines Umgangs willen, vorzliglich vers 
ehre ; theils, und was auch dir angenehm feyn muß, 
um den Epifur zu rächen, diefen im, eigentlichften 
Verſtande heiligen und göttlihen Mann, den ein 
zigen, der (nach meiner Ueberzeugung) das Wahre 
und Gute wirklich erkannt hat, und durch die Mit 
theilung deffelben ein Befreyer und Wohlthäter feiner 
Schüler worden iſt. Uebrigens hoffe ich, daß dieſe 
Schrift auch andern, denen fie in die Hände fallen _ 
mag, fomohl durch Beſchaͤmung einer gewiffen Gat- 
tung won $euten als durch Befeftigung der Wohlden- 
enden, werde nüslich ſeyn können, 


64) Vermuthlich wurde die unter Alexanders Nahmen Ins 
Komödie noch eine Zeitlang getrieben. | 
auf Rechnung der Wittwe 


Demo 


us unfre Zeit follte alfo vom Schidfale nicht fo 

ganz vernacdhläßiget feyn, um nicht wenigftens 

ein Paar Männer, die der Nede und des Andenkens 

werth wären, aufgeftelle zu haben, und mit einem 

Mufter ſowohl aufferordenelicher Eörperlicher Tugend 

. als eines philofophifchen Charakters in der ftrengiten 
Bedeutung diefes Wortes prangen zu koͤnnen. 


Demoͤnax. Wiewohl es 
ſonderbar genug iſt, daß ohne 
dieſes Denkmal, das unſer 
Autor dem Demonax ju ſtif⸗ 
ten ſich gedrungen fuͤhlte, nicht 
einmal der Nahme des Man⸗ 
nes, den er fuͤr den aͤchteſten 
und vollkommenſten Philoſo⸗ 
phen ſeines Zeitalters erklaͤrt, 
auf uns gekommen waͤre: ſo 
braucht es doch nichts als die⸗ 
ſe Schrift zu leſen, um von 
der hiſtoriſchen Glaubwuͤrdig⸗ 
keit Lucians in dieſer intereſ⸗ 
ſanten Abſchilderung, und von 
ſeiner Abſicht nichts, als was 


er fuͤr die reine Wahrheit hielt, 


zu ſagen, gaͤnzlich uͤberzeugt 
zu werden. M. Düföul wun⸗ 
dert fih alſo mit Recht, wie 


P 3 


Diefe 
ein fo gelehrter Mann’ ale 


Gottfried Dlearius, ohne 
auh nur den Schatten eines 


Bermuthungs » gefchweige ei» 


nes Beweisgrundes anzuge⸗ 
ben, dieſe Schrift (in der No⸗ 
te 11. zu pag. 596. ſeiner 
Ausgabe der Werke der bey⸗ 
den Philoſtraten) das Maͤhr⸗ 
chen vom Demonax habe 
nennen, ja ſogar bezweifeln 
koͤnnen, ob Lucian der Ver⸗ 
faſſer ſey, ungeachtet ſie den 
Stempel der Aechtheit an der 
Stirne traͤgt, und uͤberdieß 
vom Eunapius (einem Au⸗ 
tor des dritten Jahrhunderts) 


ausdruͤcklich unſerm Autor zu⸗ 


geſchrieben wird. 


« 
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Diefe Reflexion ftellte fih mir ganz natürlich 
bar, indem id) an den Soſtratus aus DBöotien, den 
die Griechen Herkules nannten, oder vielmehr wirklich 
für einen neuen Herkules bielten *), vornehmlich aber 
wenn ich an den Philoſophen Demonax denke, Bey⸗ 
de habe ich ſelbſt geſehen und bewundert, und mit 
dem letztern fogar, viele Jahre Umgang gepflogen, 
Da ich nun dem Softratug bereits eine eigne Schrift 
gewidmet habe 3), worin ich von feiner aufferordents 


® 


2) Die Worte χαὴ wov/o 
αἰνὰ feinen zwar miehr zu 
fagen, nehmlich Softratus mä- 
re von den Griechen wirklich 
für den (ins Leben zuruͤckge⸗ 
Eehrten) Herkules gehalten 
worden: aber ich ſehe nicht, 
wie eine folhe Mennung mir 
dem Glauben, daß der The: 
banifhe Herkules unter die 
Olympiſchen Götter aufge 
nommen worden fen, hätte be⸗ 
fteben können; oder, wie das 
Bolt fi) mwenigftens, bey eis 
ner folchen Meynung von ihm, 
hätte enthaiten fönnen, ihn 
göttlich zu verehren. Ich muß 
aber gleichwohl geftehen, daß 
dieſer Srund mir {εἰ nicht 
völlig zureichend ſcheint; denn 
+ was iſt inconfequenter und uns 
‚erflärbarer alg der Aberglau⸗ 
be des gemeinen Volkes? 
3) Es iſt zu bedauern, daß 
ſich dieſer Tractat nicht mehr 
unter den Werfen Lucians ber 


— 


lichen 


findet. Zu einigem Erſatz le⸗ 
ſen wir in des aͤltern Philo⸗ 
ſtratus Lebensbeſchreibung des 
Kerodes Atticur, ein ganzes 
Capitel (das fiebente) , worin 
aus einem der (ebenfalls vers 
lohren gegangenen) Briefe des 
Herodes an Yulianus (vers \ 
muthlich an den M. Salvius 
Julianus, der im J. 148. 
Eonful war) eine Befchrei- 
bung der Perſon dieſes zwey⸗ 
ten Herkules, und eine Unter⸗ 
redung des Herodes mit ihm 
ausgezogen iſt. Es iſt ganz 
und gar nicht zweifelhaft, daß 
dieſer Herkules des Philoſtra⸗ 
tus und der Soſtratus Lu⸗ 
cians eine und eben dieſelbe 
Perſon ſind, wiewohl Philo⸗ 
ſtratus des letztern Nahmens 
nicht gedenkt, ſondern ihn nur 
Herkules oder Agathion 
nennt, Denn dieſen Bey⸗ 
nahmen hatten ihm die Land⸗ 
leute von Marathon und τὰ 

ΝΕ en 


* 
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lichen Leibesgroͤße und unglaublichen Staͤrke, und wie 
er auf dem Parnaß unter freyem Himmel gelebt, auf 
dem Grasboden geſchlafen und ſich bloß von Jagd 
und wilden Früchten genaͤhrt, auch von allem was er 
feines Nahmens wuͤrdiges gethan, wie er das fand. 
von Raͤubern gefäubert, neue Wege durch unzugang-» 
bare Gegenden gemacht, Brüden üͤber gefährliche 
Abgrlinde geworfen, u, δ, m, ausführlich gehandelt 
habe: fo ift es nicht mehr als billig, daß ich auch) 
dem Demonar ein Denfmal ftifte, damit er, fo viel Ὁ 
an mir ift, im Andenfen guter Menfchen fortlebe, un» 

{τε edlern Jünglinge aber, die fich der Philoſophie zu 
ergeben $uft haben, nicht genöthiget feyen, fich bloß 
. nach alten Benfpielen zu bilden, fondern auch an dies 


fem unferm Zeitgenoffen, dem Beften aller Philofor 


den Parnaf (mo er fich mei; 
fiens aufhielt) gegeben, weil 
fie. einen befondern Glauben 
hatten, daß er ihnen in ihren 
Angelegenheiten guten Rath 
geben fönne. Uebrigens ftim- 


ον men beyde Autoren in den 


Hauptzuͤgen fehr wohl zufam- 
men, mit dem einzigen Unter: 
fchied, daß Lucian feine ganze 
Biographie diefes merkwuͤrdi⸗ 
gen Menfchen, und feine Vers 
dienfte um Griechenland hier 
kurz zufammen faßt, Philos 
ſtratus hingegen bloß ein Ger 
ſpraͤch erzählt, das Herodes 
(der in der Gegend von Mas 


rathon große Güter hatte) 


+ phen 


mit dem Soſtratus gepflogen 
habe, da dieſer noch ein jun⸗ 
ger Burfche war, aber durch 
feine ungewöhnliche Größe, 
Leibesftärfe und Lebensart 
fhon fo viel Auffehens mach⸗ 
te, daß ein Mann wie Hero⸗ 
des neugierig werden mußte, 
ihn von Perſon kennen zu 
fernen. Dieſe Lnterredung 
ift fonderbar genug, daß ich 
meinem Lefern einen Gefallen Ὁ 
zu thun hoffe, menn ich fie 
ihnen als eine Zugabe am 
Schiuffe des Demonar aus 
dem wenig befannten Werke 
des Philoſtratus mittheile. 
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pben die ich Eenne, ein Mufter der Vollkommenheit 
und ein Ziel ihrer Nacheiferung finden moͤgen. 


Er ſtammte aus einem Cyyriſchen Geſchlechte, 
das an Rang und Vermoͤgen nicht unanſehnlich war. 
Aber dieſe Vorzuͤge waren zu klein für ihn; nur dag 
fhönfte und edelfte Eonnte ihm. genug thun, und mie, 
Liefen Gefinnungen widmete er [ὦ gänzlich der Philos 
fophie,' ohne δαβ er noͤthig gehabt hätte, von einem 
Demetriug, Agathobulug oder Epiktetus erft dazu er- 
weckt zu werden, Er fuchte zmar den Umgang und 
Unterricht diefer berühmten Männer, fo wie auch des 
Zimofrates von Heraklea *), eines Manneg yon hel⸗ 
lem Kopf und großer Wohlredenheit: aber, wie ge« 
‚ fagt, feinen Beruf erhielt er von feinem von ihnen, 
ſondern von der Natur felbft, die ipm mit dem anges 
bohrnen 


4) Von dieſen Lehrern des 
Demonax hat ſich bloß das 
Andenken Epiktets, durch 
das was uns ſein Freund 
Arrianus von ihm hinterlaſſen 
hat, (und wovon gleichwohl 
das intereſſanteſte verlohren 
gegangen iſt) ben der. Nach: 
welt lebendig erhalten. : Der 
Demetrius von welchen hier 
die Rede ift, war ohne Zwei⸗ 
fel der nehmliche cyniſche Phi- 
loſoph, deſſen Seneca in ſei⸗ 
nen Schriften ſo haͤufig in 
den flärfiten Ausdrüden der 
en Erwähnung 
thüt, (z. B. de Benefic, 


L.VII. c. 9.) und der im 
25ſten Cap. 4. Buchs der Le 
bensbefchreibung des Apollos 


nius von Tyana (ob mit ’ 


Wahrheit? ἢ eine andere 
rn unter die größten Ver⸗ 
ehrer dieſes Wundermannes 
gezählt wird, (S. die 2te 
Beylage zum Demonax.) 
Agaıbobulue ift vermuthlich 
derfelbe, bey dem fid) rg 
grinug zu Alerandrien aufhie 
(6. die Anmerf. 25. in De. 
regrin.) Auch vom Timo⸗ 
krates ift in der 61ſten Ans» 
merf. zum Alexander ſchon 
die Dede geweſen. 


) 


Ca) 


— Triebe zum Schoͤnen und Guten dieſe Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen alles was die gewoͤhnlichen Menſchen 
am hoͤchſten ſchaͤtzen, und dieſe Liebe zur Philoſophie 
eingepflanzt hatte, die ſich ſchon von ſeiner fruͤheſten 


Jugend an bey ihm aͤußerten. Daher war ſein gan- 


zes Leben ſo zu ſagen der natuͤrliche Ausdruck ſeiner 
Art zu denken. Freymuͤthig in feinem Umgang, ge» 


rade, unverdorben und ımtadelich in feinen Sitten, 
gab er denen die ihn fahen und hörten das fchönfte 
Beyſpiel deffen was Wahrheit im Philofophiren iſt. 


Uebrigens griff er in feiner Jugend das Werk 


nicht mit ungewafchnen Händen an. Er machte fich 
mit den Dichtern bekannt, von denen er die meiften 


auswendig wußte; er uͤbte ſich auch in der Kunft zu 


‚reden, und.die tehrbegriffe und Meynungen der ver 


ſchiedenen philofophifchen Secten lernte er nicht nur 
obenhin, fondern genau und gruͤndlich kennen. Mie 


diefer Eulturfeiner Seele verband er alle die Leibeg- 


Übungen die den Körper ausbilden und abhärten, 


Ueberhaupt war feine größte Sorge, ſich von allen 


andern Dingen fo viel moͤglich unabhängig du macheng 


und fo bald er fand, daß er fich felbft nicht mehr hin» - 


länglich feyn könne, gieng er freywillig aus der Melt, 


und-hinterließ den Beften unter den Griechen reichen. 
Stoff ſich Tange von ihm zu unterhalten, 


Seine Pbiloſophie ſchnitt er nach keiner von den 
gewoͤhnlichen Formen zu, ſondern nahm von jeder 
Secte was ihm das Beſte ſchien, und ließ es immer 
unausgemacht, welcher er den Vorzug gebe: jedoch 


> # i 
. « 


# 


N 5 hatte 


vn 
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hatte er, fo zu fagen, die Miene mehr zur Sokrati⸗ 
fchen Familie als zu irgend einer andern zu gehören, 
ungeachtet er im Aeufferlihen und in der $eichtigkeit 
von Wenigem zu leben, den Diogenes Ἶ nachzuahs 
men fchien. Indeſſen trieb er dief nicht fo weit, daß 
er in feiner Lebensweiſe etwas befonderes affectiert hät« 
te, um Auffeben zu erregen, und von dem großen 
Hauffen angeftaunt zu werden: fondern er af und 
trank wie alle andere Leute, beobachtete in Allem δίς 
gemeinen Geſetze der Anftändiafeit, und führte fich zu 
"Haufe und öffentlich wie ein anderer Bürger auf, ohne 
aus philoſophiſchem Schwulft ſich das mindefte herause 


zunehmen. 


| Mit jener berfihmten Ironie, die dem Sofras 
reg eigen war °), wollte er nichts zu chun haben: aber - 


, 5} Der im Grunde felbft 
zur Sokratiſchen Samilıe ge- 
hörte, und ſich von dem Stif- 
ter derfelben nur darin unter» 
ſchied, daß er einige feiner 
Grundfäge, und vornehmlich 
{πὸ Genuͤgſamkeit, Freyheit 
von eingebildeten Beduͤrfniſ— 
ſen und Unabhaͤnglichkeit von 
der Meynung anderer Men— 
ſchen, aufs aͤuſſerſte trieb. 


6) Sie beſtand hauptſaͤch⸗ 
lich darin, daß er ſeine wahre 
Meynung oder Abſicht τεῦς 
barg, und ſich unwiſſend und 
einfaͤltig ſtellte, um die So— 


gleich⸗ 


phiſten oder andern ihres glei⸗ 
chen, gegen welche er ſich die⸗ 
ſer Art von Verſtellung aus 
guten Abſichten am oͤfteſten 
bediente, deſto ſichrer und drei⸗ 
ſter zu machen, und indem ſie 
ihm’ eine Bloͤße über die an- 
dere gaben, fie defto leichter 
unvermerkt der Ungereimtheit 
ihrer Begriffe oder Inconſe⸗ 
quenz ihrer Schlüffe zu übers 
weifen. Lucian verräch an 
mehr als einem Drte fein Mißs 
fallen an diefer ſokratiſchen 
Ironie; den Grund warum ἡ 
πο ift er uns ſchuldig geblie⸗ 
en. 
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gleichwohl war fein Umgang: voll. Attifcher Grazie, 
MNiemand, der in feiner Gefellfhaft war, gieng miß— 
᾿ vergnügt von ihm weg, wie der Fall fo.oft bey andern 
Philoſophen ift, wenn fie ung bald durch ihre Armuth 
an Geiſt veraͤchtlich werden, bald durch muͤrriſchen 
Ernſt und allzuſcharſen Tadel von ſich jagen. Bon 
ibm hingegen famen die $eute wie ganz neue Mens 
ſchen zurüd, um fo viel vergnügter, artiger, heiterer, 
und guter Worfäge und Hofnungen für die Zukunft 
‚voller, fchieden fie von ihm, Nie fah man ihn jemals 
in ein Geſchrey ausbrechen oder mit Heftigfeit geſti⸗ 
gulieren, oder in Zorn geratben, auch dann nicht, 
wenn er genöthige war Verweiſe zu geben; fondern 
‚wenn er Febler beftrafte, fo gefchahb es immer mit 
Schonung des Fehlenden. Man müßte es, fagte er, 
in folchen Fällen machen wie die Aerzte, und die 
Krankheit heilen ohne fich Über den Kranfen zu erei— 
fern; fehlen fey allen Menfchen gemein; aber was 
dadurd) verdsrben worden, wieder in Ordnung zu, 
bringen, fey das Werk eines Gottes, oder eines gott⸗ 
ähnlichen Sterklichen, i 


Ein Mann, der fü dachte und lebte, bedurfte: 
Niemands, und fonnte hingegen feinen Freunden auf 
vielerley Weife nuͤtzlich feyn. Diejenigen, die ihr ΘΙ 

leichtſinnig und uͤbermuͤthig zu machen fchien, erinnerte 
er mit guter Art, wie flüchtig und unzuverläßig die 
Dinge wären, deren fie {ὦ überhoben: hörte er hin» 
gegen Andere über ihre Armuch jammern, oder wegen 
. Verbannung aus ihrem ee ungeduldig wer⸗ 
den, 


t 
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den, ober fich über ihe Alter oder eine Unpäßlichkeie 
beklagen: fo füchte er fie ihreg Leides vergeffen zu mas 
chen, indem er fie in einem muntern Ton erinnerte, 
daß alle ihre Plagen ja in kurzem von felbft aufhören, 
und in ewiger Frenheit von allem Uebel und allgemei- 
nem Vergeſſen Alles guten und böfen ſich verlieren 
würden, Unter andern machte er fich ein Gefchäfte 
daraus, Brüder , die Ἐξ gegen einander aufgebracht 
fah, zu vergleichen, und den geftörten Hausfrieden 
zwiſchen Ehegatten wieder berzuftellen. Auch brachte 
er es einsmals bey einem Aufftande durch fein Zureden 
dahin, daß fi) der größere Theil von ihm bewegen 
ließ, ihrem Vaterlande mit einer ziemlich beträchtlie 
chen Benfteuer auszubelfen. — Dieſes wenige 
mag. zur Probe dienen, daß Mildheit, Leutſeligkeit 
und gute Laune den Charakter feiner PR: auge 
machte, 


Das einzige, was ihm empfindlich — 
war die Krankheit oder der Tod eines Freundes; denn 
er ſah die Freundſchaft als das groͤßte Gut der Menſch⸗ 
heit an, und dieſe Art zu denken war der Grund des 
allgemeinen Wohlwollens, das einen ſo feſten Zug 
ſeiner Sinnesart ausmachte: es war genug daß man 
ein Menſch war, um von ibm als eine zu feiner δα» 
milie. gehörige Perfon angefehen zu werden, Dieß 
hinderte nicht daß er nicht mit einigen lieber umgieng 
als mit andern; aber e8 machte daf er fich von nie» 
manben gänzlich zurüdzog, als von Menfchen die in 
einem fo hohen Grade ‚verderbt waren, daß er alle 


Sf 
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Hofnung aufgab’fie beffern zu koͤnnen. In allem 
diefem und überhaupt im feinem ganzen Thun und Laſ⸗ 


fen war eine gewiſſe Schönheit und Grazie die ihn .. 


nie verließ, und ber Ausdruck des fomifchen Dichtere, 
die eberreduns ſitzt auf ſeinen gipven, 


fen ganz gel für ibn gemacht zu ſeyn. 


Es it — kein Wunder, daß die Athenienſer, 
von den unterſten Claſſen bis zu den Haͤuptern der 
‚Stadt, feine warmen Verehrer waren, und ihm nicht 
.. anders. begegneten alg ob er zu den.edelften und erften 

ihres Volks gehöre hätte. Und doch war er anfangs 

- dem größern Theil der Vornehmen und Gemeinen, ve» 
gen der allzugroßen Freyheit, die er fich-in feinem 
Reden und Betragen herauszunehmen fchien, vers» 
haft und anftößig 5 ja es kam fo weit, daß bereits 
einige Anytuffe und Melituffe gegen ihn aufitanden, 
und ihn (mie jene einft den Sokrates) öffentlich an⸗ 
klagten, man hätte ihn niemals opfern gefehen, und 
- er fen der einzige Menfch in Athen, der fich nicht in 
den Üinfterien zu Eleufis habe initüiren laffen. - Der 
monax betrug [Ὁ bey diefer Gelegenheit mit ungemei⸗ 
nem Geift und Much, Er trat mit einem Kranz un - 
die Stine und in einem fehneeweiffen Kleide 7) in der 
Gemeine auf, und vertheidigte ſich meiftens auf eine 
ſehr — Art; doch ließ er ſi ch mit unter einige haͤr⸗ 
tere | 


7) Gegen bie perfommliche Sitte , daß Angeage in 
Trauerkleidsrn erfchienen. 
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ter? Ausdrucke entfallen, als man fich zu einem Maris 
nie won feinem: Charakter hätte verfehen follen. Auf 
den VBormurf,, daß er Minerven noch nicht geopfert 
babe, entfchuldigte er. fich damit?‘ er habe nicht ges 
‚glaubt daf fie feiner Opfer Erdürfe; und Über den an⸗ 
dern Punkt, warum er fich nicht auch habe initiiren 
laffen , erflärte er fich folgendermaßen: find die Mys 
fterien was fchlimmes, fagte er, fo würde ich fie den 
. Profanen nicht verſchwiegen, fondern diefe davon ab⸗ 
gehalten haben; find fie aber etwas Gutes, fo hätte 
ich mich aus: Menfchenliebe nicht enthalten können fie 
unter die Leute zu bringen, Dieſe Rede that eine fo 
gute Wirkung auf die Arhenienfer, daß fie die Steine, 
die fie fchon gegen ihn in den Händen hatten, ‚gang 
fachte wieder fallen ließen, und von diefem Augen⸗ 
blick an ihm nicht nur gut wurden, fondern ihn mit, 
einer Art von Reſpect anzufehen begannen, der end⸗ 
(ich bis "zum höcften Grade der Verehrung flieg, 
Und doc) hatte er feine Rede mit diefem würtlich ſehr 
‚beteidigenden Eingang angefangen: „Athenienſer, ἰδέ 
feht worauf ich gefaßt Bin, da ich mich mit einem Blu⸗ 
menkranz um die Stirne darftelle; es ſteht nun bey 
euch, auch mich abzufchlachten,, wiewohl Opfer diefer 
Art euch noch nie viel Gluck gebracht haben |’ 


Da Demonar in Bonmots und wisigen Ant» 


worten befonders.glüdlich mor, fo kann ich nicht um⸗ 
hin, einige davon bier benzufügen, | 


ur. Den 


( 239.) 

Den Anfang mögen die machen die er dem So⸗ 
phiften Favorinus °) gab, . Da diefer gehört hatte, 
daß Demonar fich Über feine philofophifche Declama« 
tionen, befonders über die Affectation, fie mit einen 
Menge eingemifchter Werschen vollzuftopfen, als über 
etwas albernes, weibifches und der Philofophie übel 

gejiemendes, aufgehalten habe, gieng er einft auf 
ihn zu, und fragte.ihn, wer er wäre daß er.über {εἰν 
ne Sachen das Maul verzerrte? Ein Menfch, ant« 
wortete Demonar, deffen Obren weder did noch lang 
genug find, um fich leicht betrügen zu (απ, Und 
da der Sophift noch nicht genug hatte, und ihn in 
einem fpöttelnden Tone fragte, was er für ein beſon⸗ 
deres Mittel, bey fich trage um in fo kurzer Zeit aus 
einem Knaben zum Philoſophen geworden zu feyn? 
Was du nicht haft, ?) antwortete Demonar. 


Der 


8) Diefer Favorinus (mel. 
chem Philoftratus in feinen 
vitis Sophiftar, einen eige- 
nen Abſchnitt gemidmer hat, 
. war aus Arles in Gallien ge 
bürtig, hielt fi) aber meiftens 
zu Rom, Athen und Ephes 
(9 auf. Er machte fein Ge- 
heimniß daraus daß er, ent⸗ 
weder von Natur oder durch 
Zufall, eines fehr mefentlichen 
Requifits zur Mannheit erman- 
gelter Vermuthlich war die 
Sage, daß er ein Hermaphros 
die fen, daher entftanden, die, 


wie es ſcheint, bey einer Ehen 


/ 


bruchsflage, die ein vorneh⸗ 
mer Mann gegen ihn führte, 
zum Grunde lag. Gein ans 
genehmer Vortrag und feine 
fingende Art zu declamiren, 
machte ihn den Griechen bes 
liebe. Er war ein Gänftling 
des Herodes Atticus, und 
{εἴθ bey dem K. Adrianus 
fo wohl gelitten, daß er eins⸗ 
mals ziemlich hitzig mit dem 
Kanfer difputierte, ohne daß 
8 uͤhle Folgen für ihn hatte; 
welches bey diefem Fuͤrſten 
eine Sache ohne Benfpiel war. 
9) Demonay brauche nur 

ein 


( 240 ) | 

Der nehmliche Favorinug wollte ein andermal 
von ihm wiſſen, zu welcher von den philofophiichen 
Secten. er fich eigentlich befenne? Wer fagt dir denn, 
antwortete ihm Demonax, daß ich ein Philofopb bin ὃ 
Und damit wandte er {ὦ von ihm weg, als ob er 
über etwas lachen müßte das ihm eben einfiel, Was 
ift da zu lachen , fagte jener. Es fam mir nur [δὰ 
eherlich vor, ermiederte Demonar, daß ein Mann 
“mit fo glatten Kinn, mie du ,. die RINNETON am 
Dan erkennt, 1) ν᾿, 

Er hörte ein den Sophiften Sidonius, der 
eine Zeitlang zu Athen in einigem Ruf ftand, ſich 
felbft eine Art von Lobrede halten, „die darauf hinaus» 
fief, daß er mit den Lehrbegriffen aller philofophifchen 
Secten gleich gut bekannt fey — doch es wird am 
beften feyn, ich führe feine eigene Worte an, Duft 
Mir, fagte er, Ariftoteleg ins Lyeeum? — ich folge; 
Plato in. die. Akademie? — ich komme; Zeno in . 
die Stoa? — ἰῷ bin da zu Haufe. Rufe mir Pytha⸗ 
goras ? — fo ſchweige ih. Augenblidlich ſtand Des 
monap mitten ὍΠΕΡ den Zuhörern au und ſagte: Py⸗ 
thagoras ruft dir! 


| Ein fchöner jungen‘ Menſch, der Sohn eines 
vornehmen Macedoniers Napmens Python, Lie ſich 
einft 


ein ΠΝ Wort (opxeis) zu auszubräden. 

feiner Antwort: aber. in 

unfrer Sprache ift es nihe To) Demonar — ver⸗ 
erlaubt ſich ſo ei und gut muthlich einen großen Bart, 


( 241 ) 


| ἀπῇ einfalfen ihn neden zu wollen, und leate ihm 
einen Vexierſchluß vor, mi der Zumutbung, er follte 
ihm diefen SyMogismus auflöfen wenn er Eönnte, 
Kind, fagte Daͤmonax, das weiß ich wenigftens, daß 
Du leicht aufzulöfen bift, ”) Der junge Herr nahm 
den Scherz übel, und fagte in einem bropenden To⸗ 
ne: ich will dir gleich einen Mann weiſen! Was? 
verſetzte jener lachend, haft du gar einen Mann? 


Er ſpottete einſt über einen zu Olympia gekroͤn⸗ 
ten Athleten, daß er ſich Öffentlich in einem bunten : 
Kleide ſehen ließ, und der Athlet warf ihm dafür 
einen Stein an den Kopf, daß Blut darnach gieng. 
Viele Anweſende wurden darüber fo aufgebracht als 
‚ob jeder unter ihnen getroffen worden wäre, und. 
fehrien, man müffe zum Proconful geben, Niche 
zum Proconful, meine Sreunde, fagte Demonaf ganz 
gelaffen, fondern zum Wundarzt! 


Da er einsmals einen goldnen Siegelring auf 
der Strafie gefunden hatte, fchlug er am Marke eine 
Anzeige an, morin er ſich erbot, den Ring demjeni« 
gen der ihn. verloren hätte zuruͤckzugeben, mofern er 
fich durch Angabe der Schwere deffelben und Befchreis 
bung des gejchnittnen Steins legitimieren könnte, Es 

. mel⸗ 


11) Unſere Leſer merken 
ohne einen Commentar, was 
für eine Schlange, Demonax 
dem jungen Gecken in ven Bu⸗ 
fen werfen wollte: 


xuciane Werke 11. Th. 


Die uns, 
überfegliche Zweydeutigteit in 


den Worten oͤr⸗ περαινῃ Fonts 
te nicht wohl anders als fo 
wie ich gefhan habe, compen⸗ 
fiert werden, und mußte, wenn 
ih das Bonmot nicht ganz 
weglaſſen wollte. 
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meldete’ fich hierauf ein. fhöner junger Menfch, der 
‚den Ring verloren haben wollte, aber nichts taugli» 
ches zum Beweiſe vorbrachte. Geh, Kind, fagte 
Demonar, und trage Sorge zu deinem eigenen 
Ring, “) diefen bier haft du nicht verloren, 


% Ϊ 

Ein römifcher Senator, der nad) Athen gekom⸗ 
"men war, ftellte ihm feinen Sohn, einen ungemein 
fehönen, aber äufferft mweichlichen und mätchenbaften 
. Züngling ‚mit den Worten vor: mein Sohn bier macht 
‚dir fein Compliment. Er ift ſchoͤn, antwortete Demo- 
nax, und deiner würdig, und feiner Mutter ſehraͤhnlich. 


Den bekannten Eynifer, der in einer Bär 
renhaut herumzugehen affectierte, wollte er nicht Ho⸗ 
noratus, wie er wirklich hieß, ſondern Arkeſilaus 5) 
genannt wiſſen. 


Einem ber ihn fragte, was er fuͤr die hoͤchſte 
Gluͤckſeligkeit halte, antwortete er: Miemand ἐξ glüdk- 
„Lich alg wer frey if. — Es giebt aber viel freye 
‚Leute die darum nicht glüclich find, verfere jener, — 

Ich meyne, erwiederte Demonar, wer von Furcht 

Ä ‚und 


12) Wieder ein Spiel mit 
dem Doppelfinne des Wortes 
δακήυλιος, welches beym Ari- 
fiephangs auch ein gewiſſes 
orificium bedeutet, das bey 
ung unter die unausfprechlichen 
Worte gehört. _ 


13) Die Grischen waren 


große iebhaber von Wortſpie⸗ 


ten; diefes hier ift froftig ges 
nug, aber doch dem Demonax 
eher zu verzeihen als dem Lu⸗ 
cian. Arfefilaus oder Arkte> 
filaug fönnte auf deutfch durch 
Bärmann oder Bärenfels ge- 
geben werden, und fo fieledas 
Wortfpiel in die Augen. ἡ 
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und von Hofnung fren iſt. — Aber, mandte jener ein, 
- wer ift das? Diefen benden Gebieterinnen:dienen wir 
Alle in unferm ganzen $eben — Und gleichwohl, 
antwortete unfer Philoſoph, wenn du die menfchlichen - 
Dinge genau betrachteft, wirft du finden, daß fie 
weder der Furcht πο der Hofnung merth find, δα 
beydes, das Unangenehme und Angenehme, von fo 
kurzer Dauer iſt. | 


‚Der beruͤchtigte Peregrinus, Proteus genannt, 
beſchalt ihn einft darüber, daß er fo viel lache und 
immer nur feinen Spaß mit ven $euten habe: Des 
monax, fagte er, du fpielft ven Cyniker nicht gut. — 
Und’ du den Menſchen * ſchlechter, erwie derte 
jener, 


Da: er einen. Paturkündiger einſt in — Se 
fellfehaft von den Antipoden fprechen- hörte, bat er ihn. 
aufzuftehen, führte ihn zu einem Brunnen und zeigte 
ihm ihren Schatten im Waffer: Bon diefer Art, fagte 
er, find deine Antipoden? ) 


& 2 Ein 


N 


4 Um die Spitze diefer 
Antwort zu fühlen, muß man 
fich erinnern, daß die Cyniker 
Profeffion davon machten, 
ganz reine und unverfälfchte 
Naturmenſchen zu feyn. . 


᾿ 15) Demonar war Fein: δεῖ: 
μὰ Ῥϑυβένό und Geograph 


als Rucian , wie wir ſchen; 
aber Sokrates ſelbſt war kein 
beſſerer, und die Gruͤnde, die 
man damals fuͤr die Antipo- 
den hatte, waren noch zu 
ſchwach, um Vorurtheile, die 
auf das Zeugniß der Sinne 
gegründet — zu übers 
wältigen. — 4 


daß ſie ihm Alles gäben was er wolle. 
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"Ein angeblicher Magus verficherte in feiner 
Gegenwart, er Eenne gewiſſe Befchmörungen, mo» 
durch er im Stande fey, alle Leute dahin zu bringen 
Das ift feine 
fo große Kunft, fagte Demonax, dag fann ich auch; 
folge mie nur zu dem nächiten Bederladen, und du 
ſollſt ſehen, daß ich die Bederin mit einer einzigen 
Sormel und. einem fehr. Eleinen Talisman dahin brin⸗ 
gen will mir Brodt zu geben, - 


Der weltberlihmte Herodes (Attikus) betrauerte 
einen ſeiner Sieblinge, Polluyx genannt, '9) den er 
durch einen. fruͤhzeitigen Tod verloren hatte, fo aus« 
ſchweifend, daß. er (weil er nicht zugeben wollte daß er 
geſtorben ſey), Befehl gab, daß man ſeine Pferde, 
als ob er ausfahren wuͤrde, vor ſeinen Wagen ſpan⸗ 
nen und ſeine Tafel decken mußte als ob er ſich nur 
binzuſetzen brauchte, 5) Auf einmal kam Demonayx 

zu 


16) Mofes Duͤſoul haͤtte 
ſich die Muͤhe wohl erſparen 
koͤnnen einen chronologiſchen 
Beweis zu fuͤhren, daß unter 
diefem Pollurx nicht der Ver⸗ 
faffer des befannten Onoma- 
fticon, Jul. Pollur gemeynt 
fen; denn es iſt aus allen Um⸗ 
ftänden und aus den dürren 
Worten des Philoftratus-c.X. 
feines Herodre) klar genug, 
daß ε ein infeinem Haufe ges 
bohrner fehr Tiebenswüri iger 
Leibeigener (vielleicht fein na; 
sürlicher Sohn von einer Sclas 


pin) war, mit deffen Erzie⸗ 
hung und Bildung er ſich 
felbſt abgegeben hatte, und an 
dem er um ſo mehr Freude 
hatte, da der einzige ehliche 
Sohn, der ihn uͤberlebte, we⸗ 
nig — und ſo unfaͤhig 
war, daß Herodes ein ſeltſa⸗ 
mes Mittel ausdenfen mußte, 
um ihn nur das Alphaber in 
den Kopf zu bringen. 

17) Ich weiß nicht, obich 
mich in der Vorſtellung irre, 
die mich bey Leberfegung dies 
fer Stelle gelsiter hats aber 

der 


(2) ὦ 


ju ihm und fagte: da bring ich dir einen Brief vom 
Pollux. Herodes, der ſich einbildete, daß auch Des 
monar fih, wie alle Andere, dazu bequeme feiner 
Leidenſchaft zu fchmeicheln, bezeugte große Freude dar- 
über, und fragte ihn: mas Pollur dann verlange ὃ 
Er beflage fih über dich, Hoꝛe Denny, daß du 


ihm nicht fchon gefolgt biſt. Ay; 


Als eben diefer Herodes aus Verʒweiflung über 
ben Tod feines Sohnes 5) ſich in ein finfteres Ge 


der ganze Zufammenhang fchien 
fih mit feiner andern recht zu 
verfragen. 
Rede müffe bier von einer 
ganz eigenen Grille des Hero⸗ 
des ſeyn. Dieſer zu ſeiner 
Zeit ſo ausgezeichnete Mann 
hatte bey einem fuͤrſtlichen An- 
fchen und Vermögen auch fuͤrſt⸗ 
liche Launen, wie «8 fcheint, 
und weiter Fönnte es doch wohl 
kein poetifcher Schach oder 
Sultan treiven, als fchlech- 
terdings nicht leiden zu wollen, 
daß fein Liebling geftorben 
fen, und alles in der Welt 

uthun, um fich felbft in der 

lluſion, daß er noch lebe, zu 
erhalten. Herodes gab nicht 
nur Befehl, daß der geftor: 
bene Polur in feinem Haufe 
noch immer fo bedient werden 
mußte als ob er noch da wäre 
und lebte: er verlangte fo- 
gar von feinen Freunden, daß 


Mich duͤnkt δίς. 


j mollen ξ΄. 


23 mach 


ſie ſich nach biefer Grille ber 
quemen follten, und fand fich 
gefchmeichelt, da fie es than. 
ten, wiewohl er fehr gut wuß⸗ 
fe, warum fie es tharen. 

18) Mich dünfe, Demos 
nar babe ihm damit auf eine 
feine Art zu verftehen geben 
dag mehr Eitelkeit 
und Prätenfion als wahre Lies 
be zum Verſtorbenen in {εἰσ 
nem feltfamen Betragen fey. 

19). Er hatte alfo zwey 
Söhne, und diefer geftorbene, 
war vermuthlich eben fo hoff» 
nungsvoll als der einzige, der 
ihm noch übrig war, menig 
verſprach. Philoſtratus giebt 
dem Herodes zwar nur Einen 
Sohn: aber Lucian, der um 
diefe Zeit zu Athen (ebte, fonns - 
te und mußte folche Umſtaͤnde 
beffer wiſſen als jener, der 
damals noch nicht gebohren 
war. 


— 
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mach einfchloß- um feinem Schmerz defto ungeftörter 


nachhaͤngen zu fönnen, ließ fie) Demonap- unter dem 


Mahmen eines Zauberer bey ihm anmelden, und 


verſicherte, er fey im Stande die abgefchiedene Seele 


feines Sohnes zurückzubringen, wofern er ihm drey 
Menfchen nennen könne, die in ihrem ganzen Leben 
um niemand hätten trauern müffen. Da nun jener 
fid) lange beſann, und, vermurhlich weil er feinen 
ſolchen zu nennen wußte um eine Antwort verlegen 
war, — iſt es nun nicht laͤcherlich, ſagte Demonax, 
daß du allein etwas unertraͤgliches zu leiden glaubſt, 


da du doch ſi ehſt daß dein ER etwas allgemei⸗ 
mnes ft? 


Nicht weniger pflegte er ῇ ch — uͤber —— 


gen aufzuhalten, die was beſonderes darin ſuchen ſich 


im gemeinen Umgang veralteter und ſeltſamer Woͤrter 
zu bedienen. Er hatte einſt einen von dieſen Herren 
etwas gefragt, und da ſich diefer in feiner Antwort, 
vor lauter Affectation Artifch zu fprechen, eines folchen 
uralten Wortes bedient hatte, fagte Demonar: ich 
fragte dich heutiges Tages, und bu antworteft mie 
als ob wir unter König Agamemnons Degierung: 
lebten! 


Einsmal kam einer ſeiner Bekannten zu ihm 


und ſagte: Demonax, gehen wir zuſammen in Aeſku— 


laps Tempel, um für meinen kranken Sohn zu bes 
ten. ‚Du haͤltſt alfo, verfegte er, den Aeſkulap für 
fo taub, daß er ung nicht auch bier beten hören 
fönnte ? en u 

| | Ein 
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Ein andermal fah er zwey Philofophen, die ein 
paar ausgemachte Kalbskoͤpfe waren, in einer fehr 
- ernitlichen Difpuration begriffen, fo daß der eine im« 
mer abfurde Fragen that, und der andere immer die 
Queere antwortete: dünft euch nicht, meine Freunde, 
fügte. Demonar, der eine von diefen wadern Mäns 
nern melfe einen Bol, und der andere halte ein Sieb 
unter? 


Der Peripatetifer Agathokles machte fich fehr 
breit damit, daf er der einzige und erfte Meifter in der 
Dialektik ſey. Wenn du der erfte bift, fagte Demos 
nax,“) fo bift du nicht der einzige, und en der 
einzige, nicht der erfte, 5) 


Als der Confular Cethegus durch —— 
gieng, die Armee in Aſien unter den Befehlen ſeines 
Vaters zu commandieren, wurde zu Athen viel von 
allen den ungereimten Dingen geſprochen, die er auf 
dieſer Reiſe angab. Einer von den Freunden unſers 
Philoſophen, der ein Augenzeuge davon geweſen war, 
nannte dieſen Cethegus einen großen Taugenichts — 
D zum Jupiter, fagte Demonar, Taugenichts fo viel 
du millft, aber nicht einmal als Taugenichts groß. 


Der Philofoph Apollonius war nach Rom bes 
rufen worden, um an der Erziehung des fünftigen 
Kanfers ) Antheil zu befommen, Da er ibn nun 
| 4 mit 
) Um fi auf gut dias 5.21) Alfo feines von bey: 


ΜΝ über ihm zu mocquie⸗ den. 
ren. 22) Der vortrefliche K. M. 
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͵ 


mit einer großen Menge feiner Schüler zu diefer 


Erpedition ausziehen ſah, 


fagte ers da gebt hans 


nius mit feinen Argonauten. 52 


Aurelius (Antonin. Philofo- 

phus) gedenfe, im der Recen⸗ 
ee: feiner Lehrer und deffen 
was er einem jeden zu danken 
habe, auch diefes Apollonius 
mit vieler Hochachtung,, wie: 
wohl dag was er (c. 8. 1, εἰς 
ἔχ. ον) von ihm ſagt, mehr 
für die-gute Sinnesart und 
—— des Lehrlings als 
fuͤr den Charakter des Lehrers 
beweiſet. Denn ein fo δὲν 
rühmter GStoifer. als. diefer 
Apollonius von Chalcis war, 
Fonnte doch wohl nicht weni: 
ger thun , da er ein fo wich» 
tiges Amt als die Bildung εἰν 
nes zum Dberherrn der Welt 
beftimmten Juͤnglings über: 
nommen hatte. Marc: Aurel 
war damals zu jung, und 
auch in reifern Jahren zu gut: 
herzig, um die blinde Seite 


diefes Philoſophen zu ſehen, 


oder aufzudecen; aber, feinem 
Vater, dem KR. Antoninus 
Pius, blieb fie unverborgen. 
Soba dder Kayſer hörte, daß 
der Philofoph zu Nom ange- 
fommen, ließ er ihn fogleich 
zu fich bieten, um ihm feinen 
adoptierten Sohn zu überge- 
ben. Der Schüler muß zu 
dem Echrer fommen, antwor⸗ 


-- 


Einem- 


tete Apollonius, nicht der Rehs 
rer zum Schüler. Gonders 
bar genug, fagte der Ranfer 
lachend zu den Umftehenden; 
daß es den Apollonius leichter 
anfam, die Reife von Thal: 
cis nach Rom, als den Weg 
von feinem Quartier ins Das 
latium zu machen. JAulus 
Lapitolinus, der diefe Anefe 
dote erzählt, fügt hinzu: der 
Kanfer harte fih auch über 
den Geiz aufgehalten, den 
Apollon. in Forderung eines 
ine Lohns für feine 
Inſtruction bewieſen hätte, 
Demonar ſcheint alſo den Mann 
gut gekannt zu haben: denn 
Eit keit und Gewinniucht 
iſt es eben was er ihm in dem. 
angeführten Bonmot auf eine 
feing Art vorwirft, 


23) Ein doppeltes ige 
fpiels der "Dichter Apollo⸗ 
nius von Rhodus, ein Nah— 
mensverwandter des Philoſo⸗ 
phen, hatte ein bekanntes Ge⸗ 
dicht über den Zug der Argo⸗ 
nauten nach Kolchls gefchries 

-ben; und die Ärgonauten uns 
ternahmen diefe Reiſe bloß, 
um dus goldne ls zu 
erobern. 
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Einem der ihn fragte, ob er die Seele fur un⸗ 


fterblih halte, antwortete er: ja, aber wie alles 
- andere. 


Ben Gelegenheit des Herodes Attikus fagte er 

einſt: Plato hatte doch wohl recht δαβ wir mehr ale 
Eine Seele haben: denn die Seele, die der Re— 

oilla**) und dem Pollur Feftlihe Mahlzeiten giebt 

als ob fie noch lebten, kann unmöglich diefelbe feyn, 
die fo fihöne Sachen declamiert, 


Da er einft den Öffentlichen Ausruf vor Beges 
hung der Eleufinifchen Myſterien hörte (mo, unter ans 
dern Profanen, auch alle Ausländer von denfelben 
ausaefchloffen werden) hatte er Much genug die Athe⸗ 
nienfer öffentlich zu fragen: warum fie die Ausländer 
von den Myſterien ausfchlöffen, da fie folche doch von 
einem Ausländer, nehmlich dem Eumolpug aus Thras 
dien, empfangen hätten? . 


As er ſich einsmals bey ungeftümen: Wetter 
einſchiffen wollte fagte einer feiner Freunde : und du 
fürchteſt dich nicht von den Fifchen aufgegeffen zu wer» 
den, wenn der Machen umgeworfen würde? — Das 


2 5 ‘wäre 


24) So hieß die Gemah- 
fin des Herod. Atticus, deren 


Tod er faft eben fo ausfchmwei- 


fen betraurte als den Tod feis 
nes geliebten οι Er 
verlor fie, da fie noch in ih- 
sen beften Jahren war, und 


hatte noch den Verdruß, von 
ihrem Bruder, Annius Bras 
dua (der im J. 160. Conſul 
war) öffentlich angeflage zu 
werden, daß er fie Habe er⸗ 
morden laſſen. 


— 


(250) 


wäre ſehr undankbar von mir, mar feine Antwort, 


wenn ich michs verdrießen laſſen wollte von Fifchen ge⸗ 
fpeift zu werden, da ich felbft fo viele ihres gleichen 
in meinem $eben verzehrt habe, 


Einem Rhetor, ber duferocdenlih ſchlecht de⸗ 
clamierte, rieth er ſich fleiſſig in ſeiner Kunſt zu 
üben, — Ich rede immer bey mir ſelbſt, antwör—⸗ 
tere jener, — Da wundert michg freplich nicht, vers 
fegte Demonar, daß du [0 fprihft, wenn du einen 
fo gefälligen Zuhörer ‚haft, 55). 


Da er einft einen Wahrfager feine Profeſſi on 
öffentlich um baare Bezahlung treiben ſah, fagte er zu 


ihm: ich fehe nicht mit welchem Rechte du einen Lohn 


foderft: ift e8 darum, weil du an den Schlüffen des 
Schickſals etwas ändern Eannft, fo foderft du noch immer 
zu wenig wie viel du auch verlangen magftz gebt aber 
alles wie es der liebe Gore befchloffen — was nuͤtzt 
deine Wahrſagerey? 


Ein aͤltlicher wohlgenaͤhrter Kömer übte fich in 


“feiner Gegenwart in voller Küftung gegen einen Pfahl, 


und fragte ihn: Was dünkt dich, Demonar? fecht' 


ich niche gut? — Vortreflich, ermwiederte er, wenn 


du einen hölzernen Gegner haft. 


Auch 
45) Der ἜΝ — wenn gen räne ſo derbe Eompli 


du einen Narren zum Zuhörer mente. 
haft. Unſere Gitten vertras 


᾿ 
’ 


( 25ı ) \ 


Auch auf fpißfündige Fragen Batte er fogfeich 
die Antwort bereit, Einer fragte ihn einft im einem 
nafeweifen Tone: wenn ich taufend Pfund Holz 
verbrenne, wie viel Pfund. Rauch werden da heraug- 
kommen? — Waͤge die Aſche, ſagte Demonax, das 
uͤbrige alles iſt Rauch. | | 
| Yıs ein — ein % unwiſſender 
Menſch daß er nicht einmal ſeine Mutterſprache recht 
reden konnte, geſagt hatte, der Kayſer babe ihn mit 
dem römifhen Bürgerrechte beehrt, verfeßte er : mwoll« 
te Gott, er hätte dich lieber zu einem Griechen alg 
zu einem Roͤmer gemacht. 


Da er einſt einen von den bepurpurten Herren 
ſah, der ſich auf die breite Verbraͤmung feiner Tuni— 
ca große Stüde einzubilden ſchien, büdte er fich ges 
gen fein Obr, und fagte indem er einen Zipfel derfel« 
ben emporhielt: die trug ein Schaaf vor dir und 
war — ein Schaaf, 


Als. er im Bad eine ziemliche Weile einzufteis 
gen verzog, weil ihm das Waffer zu heiß war, und 
‚ihm jemand vormwarf daß er fo zaghaft fey, fagte ers 
ift denn bier der Fall mich fürs Vaterland J 


ον δι laſſen? 


| Einem der ihn fragte, wie er — daß es in 

der andern Welt ausſehe? gab.er zur Antwort: ges 
dulde dich noch ein wenig ‚ ἰῷ will dirg von dort aus 
rl 


Ein | 


(aa) ὡς 
Ein elender Berfemann, Nahmens Admet, εἴν 


mähnte einer Auffchrift von feiner Arbeit, die in einem 
einzigen Berfe beftand und folgender maßen lautete: 


Erde, nimm du die Hülle Admets, er ſelbſt ſtieg zum Gott auf. 


Ich habe in meinem letzten Willen verordnet, daß 
ſie auf meinen Leichenſtein gegraben werden ſoll, 
fagte der Verſifexr. Deine Auffchrift iſt fo ſchoͤn, ver- 
feste Demonax lachend, daß ich wollte ſie waͤre ſchon 
eingegraben. 


Als jemand an feinen Beinen ich weiß nicht wel⸗ 
che blaue Flecken gewahr wurde, die bey alten Leuten 
nfht ungewöhnlich find,. und ſagte: ey, en! wie 
τον fommt Demonar da zu? — verfegte er lachend : der 
Cerberus bat nach mir gefchnappt, 


Einft fah er einen Spartaner feinen Sclaven 
peitſchen. So höre doch auf, fagte er, deinen Scla⸗ 
ven wie deinesgleichen ?°) zu tractieren, - 


Zu einer gerwiffen Danae, die mit ihrem Bru⸗ 
der in einem Mechtsftreite lag, fagte er: geh ohne 
Bedenken vor den Nichter ‚ du bift nicht die Danae 
des Akriſius > | | 

Da 


26) Eine ſcherzhafte Ans ne Wehllagen ertragen lernen 
fi ielung auf die Spartaniſche ſollten. 

itte, ihre freygebohrnen Kits 27) Ein Wortſpiel mit der 
der oͤffentlich am Altar der Bedeutung des Nahmens Akri⸗ 
Diana Orchia bis aufs Blue ſius {einer der nicht gerichtet 
zu peitfchen, damit fie bey Zeis werden kann) den der Vater 
sen einen großen Schmirz oh⸗ der mythologiſchen Pr 


ς 


( 253 .}) 


Da er bemerkte, daß viele Athleten feiner Zeit 
ihre Kunft ſchlecht verftanden, und gegen die Gefege 


des Fauſtkampfes, auch die Zähne dazu gebrauchten, 


- und ftatt ordentlich zu ringen, fich mit einander herum 
Biffen, fagte ers von unfern heutigen Athleten Eönnen 


ihre Gönner wohl mit Necht fagen, fie fechten wie die 
Loͤwen *), 


Huch dem Proconful fagte er einft etwas worin 
eben fo viel Salz als Urbanität war. 
' war einer von denen, die fich die Haare an den Beis 
nen und am ganzen $eibe mit einem SPechpflafter aue⸗ 
jieben laffen ?), Dun flieg einmal ein gewiſſer Cy- 


führte. Vielleicht auch eine 
indirecte Erinnerung an ande- 
re Dinge, die ihr fehlten, um 
die Danae des Afrifius zu 
ſeyn. — Ich habe zwifchen 
diefem und dem folgenden ein 
Bonmot mweggelaffen, weil es 
. ὦ um ein unüberfegliches 

MWortfpiel dreht, und zugleich 


fo froftig ift, daß ich dem Lur. 


cian nicht verzeihen kann, es 
des Auffchreibens werth ge- 
halten zu haben. Eines von 
gleicher Art ift auch unter den 
folgenden aus der nehmlichen 
Urfache weggefallen. 

28) Nur bey den Lacedäs 
moniern war den Ringern aud) 
das Beiſſen erlaubt. Phi- 
loſtr. in Icon. II. n. 6. 
Plutarch erzähle von einem 
Spartaner, der zufaliger Weis 


nifer 


- fe mit einem $remden in Haͤn⸗ 


del gerieth, wo e8 vom Wort 
mechfel zum Fauſtkampf kam. 
Der Spartaner, den fein Gegs 
ner, unverfehens bey der Gurs 
‚el pacre und zu Boden warf, 
wehrte ὦ, da er fich endlich 
nicht anders helfen konnte, 
mis den Zähnen. Du beiffeft 
ja wie ein Weib, fehrie fein 
Gegner; nein, fagte der ans 
dere, fondern wie ein Loͤwe. 
Pıur. in Apopht. Lacon. 


29) Eine cinädenmäßige 
Gewohnheit der Weichlinge 
bey den Griechen und Ros 
mern, die immer Verdacht ge: 
gen die Sitten einer Perfon 
erweckte, und von unferm Aus 
tor in feinem Cyniker fchon 
gerüger -worden iſt. ©. die 

Anmerk. 


Dieſer Herr 


(254 ) 


nifer auf einen Stein, und machte δίεβ zum Thema 
einer fharfen Sittenpredige, worin er e8 ihm zum 
Beweis einer cnnädifchen Weichlichfeit. anrechnete, 
Der Protonful wurde darliber fo aufgebracht, daß er 
ben Cyniker herunter zu reiffen befahl, und im Ber 
griff war, ihn entweder halb τοῦς prügeln zu laffen 
oder aus dem Lande zu jagen. Zum Glüde fam Des 


monax dazu, und legte eine Fürbitte fiir den armen 


Schelm ein, der fich bloß, vermöge einer den Cyni— 
fern von jeher nachgefehenen Zungenfreyheit, diefer 
Unziemlichkeit erbreiftee habe, Fuͤr diefmal, 
der Proconful, will ich ihn um deinerwillen frey aus— 
gehen laffen: wenn er [ὦ aber wieder fo etwas uns 
terfteht, was für eine Strafe verdient er dann? — 
Dann laß ihn abhaaren, fagte Demonar 3°), 


Einem andern, dem der Kanfer die Regierung 
einer der größten Provinzen mit dem Commando über 
ein anfehnliches Kriegsheer anvertraur hatte, gab er 


— 


ſagte 


auf die Frage — „was man zu beobachten habe um 


wohl zu regieren?’ — zur Antwort: immer von 
feinen $eidenfchaften Herr zu —— wenig zu keben 
und viel zu hoͤren. 


Als 


Anmerk. 34. in den Entlauf—⸗ 
fenen. 
30) Man kann ſich vorſtel⸗ 
len, daß eine einzige ſolche 
Antwort hinlaͤnglich war, den 


Mann, der den Muth hatte, 


ſie einem Proconſul zu geben, 


zum Abgott der Athenienſer 
zu machen, oder man muͤßte 


πε wiſſen, wie verhaßt ih⸗ 


nen die roͤmiſche Obergewalt, 
und von welchem Werth ein 


witziges und ſtachlichtes Bon⸗ 


mot in ihren Augen war. 


6255) 


Als jemand, der ihn bey einer Mahlzeit von 
einem Kuchen effen fab, ihn mit einer Miene von Vers 
mwunderung fragte, ob ein Philoſoph wie er, auch von 
ſolchen Näfchereyen eſſe ? fagte er: denkſt du denn die 
Bienen bauen ihre Waben für die Narren ? 


Da er an der Pözile eine Bildfäule von Bron« 
ze, die (durch einen Zufall) eine Hand verlohren hat« 
te *), gewahr wurde, fagte er: es iſt hohe Zeit, daß 
die Arhenienfer dem Cynaͤgeirus endlich auch eine eher« 
„ne Bildfäule haben aufitellen laffen, 


Der bekannte Peripatetifer Rufinus hatte, — 
wohl er lahm war, die Schwachheit, ſich immer auf 
| der 


: 31) Die inclavierten Wor- zwar eine Statue zu Athen 
fe, „durch einen Zufall” ‚gehabt, aber nur feine von 
find zwar nicht ausdräclihim Adronze, und fi defwegen 
Zert, lagen aber ohnezweifel auf Cap. 30.im Jupiter Tra⸗ 
in Lucians Gedanfen, und goͤdus beruft, (©. die Ans 
mußten fuppliert werden, merf. 45. bey meiner Ueber⸗ 
wenn das donmot nicht ſei⸗ ſetzung deffelben) fo hat er 
ne Seinheit und feinen Stachel vergeffen, daß er an der anges 
verlieren follte. Denn offens führten Stelle felbfl erinnere 
bar {εἴτε ſich Demonax nur, hatte, daß dort von einem bes 
als ob er diefe verftümmelte ‚ruhmten Lableau des Gies 
Statue für ein Bild halte, ges bey Marathon die Rede 
dag die Arhenienfer erft fürze if. Weder Miltiades noch 
lich dem Enynägeirus zu Ehren Cynägeirus hatten in oder 
hätten fegen laffen, und woll- bev der Pözile Bildfäulen, 
te ihnen dadurch bloß einen fonft würde der nichts derglei— 
indirecten DBormwurf "machen, chen überfehende Pauſanias fie 
dag es nicht gefchehen war. in feiner Beſchreibung diefer 
Wenn Moſes Düfoul hier Stoa gewiß nicht unbemerkt 
.  anmerftz '„ Ennägeirus habe gelaffen haben. 

Pe οἱ 


N 


der Promenade 3) einzufinden, 
unverfchämteres, fagte Demonar, als ein hin’ender 
Peripatetiker. 


(2569 
Es iſt doch nichts 


Epiktet machte ihm einſt Vorwürfe daruͤber, daß 
er fich nicht verheurathe und Kinder zeuge, da es doch 


. einem ächten Philofophen gezieme, der Matur einen 


andern an feiner Statt zu hinterlaffen., ur, fagte 
Demongr, um ihn auf Einmal ftumm zu machen, fo 
gieb mir eine von deinen Töchtern >), 


Da die: Achenienfer aus Eiferfucht Über die Kos . 
rinthier damit umgiengen dag Schaufpiel der Gladia- 
toren in ihre Stadt einzuführen, trat er auf und [αν 
tes Athenienfer, laßt es wenigftens nicht eher zum Vo⸗ 


tieren über diefe Sache fommen, bis ihr den Altar 


der Barmherzigkeit aus. euerer Stade weggeſchaft 


habt 3). 


32) Im Lyceon — 
einer Gegend zu Athen, die 
von einem Tempel des Apollo 
Lykoktonos, (Wolfstodter) 
oder auch Lycius ihren Nah: 
men hatte, neben welchem ſich 
ein öffentlicher Llebungsplag 
(Gym naſium) gleiches Nah— 
mens befand. Die Philoſo— 

phen von der Ariſtotel ſchen 
Ὁ affectierten noch vier: 
hundert Jahre nach dem To» 
de ihres Meifters, feinen Bey⸗ 
fpiele zufolge, auf und abges 
hend zu -philofophieren, und 


Ν 


fanden fich zu diefem Ende ges 


Us 


woͤhnlich im Lyceum ein, mo 
es immer viel Geſellſchaft und 
Zuhorer gab, und wo der vom 
Plinius (L. XII. c. be⸗ 
ſchriebene ungeheure Diatas 


nur, der allein ganze Morgen 


Bandes mit feinem Schatten 
bedeckte, ihre Spaziergänge 
auch in dr märmern Tages⸗ 
zeit begünfligfe. 

33) Epitter war felbft nie 
verheurarhet geivelen, und war 
um ein betraͤchtliches alter als 
Demonax. 

34) Die Achenienfer hatten 
ſich von alten Zeiten her ΤΥ 

ihre 


( 257 ) 


Als ihm die Elienfer, da er παῷ Olympiafam, 
eine metallene Bildfäule fegen laffen wollten, verbat 
er fich diefe Ehre fehr ernftlich; es wuͤrde fo heraus» 
kommen, fagte er, als ob ihr euere Vorfahren δε ἀν 
men wolltet, daß fie weder dem Sofrates noch dem 
Diogenes ein Bild geſetzt haben, | 


Zu einem Rechtsgelehrten hörte ich ihn einſt fa: 
‚gen? die Gefege hälfen immer wenig, fie möchten der 
Guten oder der Böfen wegen gegeben werden; denn 
. jene bedürften ihrer nicht, und diefe würden nicht beffer 


dadurch, 


Unter den Homerifchen Verſen hatte er einen 
öfter im Munde als diefen: 


Gleich {{ im Tode der Dann der Nichts und die Vieles ger 


ihre Humanirät ausgezeichnet, 
und waren vielleicht das ein» 
zige Volk in der Welt, bey 
dem die Barmherzigkeit ei- 
nen Altar hatte. Die mörde- 
rifchen Fechterfpiele der Roͤ— 
mer mußten den Griechen über: 
haupt um fo abfcheulicher vor» 
fommten, da nad) ihren Kampf; 
gefegen ein Athlet, der feinen 
Gegner auch nur zufällig und 
wider feinen Willen rödtere, 
feiner Krone verluftig erflärt 
wurde. Gleichwohl, da die 
neuern Korinthier, die eine 


Lucians Werke TIL Xp, 


than hat 35). 
Dem 


roͤmiſche Colonie waren, und 
daher auch mehr römifche als 
griechifche Sitten hatten, den 
Gladiatoren den Zutritt vers 
ftarteten, hätte die Eitelkeit , 
der Arbenienfer, die ihnen 


-diefen Vorzug nicht laffen wolls 


ten, beynahe über ihre Menſch⸗ 
lichfeit die Oberhand erhalten, 
wenn fie Demonax nicht noch 
zu rechter Zeit an den Altar 
der — erinnert 
haͤtte. | 


35) Ylias ΙΧ, 320% 
R ΄ 


( 258 ) 
Dem Therfites hielt er, zum Scherz, eine Lob⸗ 
rede, worin er bewies, daß er eine- Art von einem che 
nifchen Volksredner gewefen fen. 


Man fragte ibn einft, auf welden von den 
alten Philoſophen er am meiften halte? — Jeder iſt 
in feiner ‚Art bewundernsmereh, war feine Antwort ; 
ich, für meinen Theil, verehre den Sokrates, den Dio- 
genes ftaun’ ich an, und den Ariftipp liebe ich *). 


Demonar brachte fein geben nahe an hundert 
Jahre, ohne Krankheit, ohne Schmerz, ohne jemals 
- einem Menfchen überläftig zu feyn, oder etwas von 
jemand zu begehren; feinen Freunden nüßlic, und 
mit dem feltnen Gluͤcke, in feinem ganzen geben feinen 
Feind gehabt zu haben, 


Die Liebe, die er fich zu Athen und im ganzen 
Griecyenlande erworben hatte, gieng fo weit, daß, 
wenn er Öffentlich erfchien, die Vornehmſten vor ihm 
aufftanden, und eine allgemeine Stille erfolgte. In 
feinen lesten Jahren, und da er die hoͤchſte Stufe 
des gewöhnlichen Menſchenalters ſchon Überfchritten 
hatte, af und fchlief ee uneingeladen in welchem Hau⸗ 
fe es ihm beliebte, und die Bewohner betrachteten ἐδ 
, wie die Erfcheinung eines guten Genius der ihnen 

"ν" | Segen 


36) Wer diefe drey Perfor für fie bezeichnet. Mir meis 
nagen fennt, wird die, Fein nes Ortes geht es mit allen 
δεῖς und Richtigkeit im diefen dreyen gerade fo wie dem als 
drey Nüancen fühlen, wodurch ten Demonax. 
die Are feiner Bewunderung. 


/ 


29.) 
‚Segen in ihr Haus braͤchte. Gieng er bey den 
Brodthaͤndlerinnen vorben, fo zogen fie ihn in die 

Werte zu fih, und baten ihn ein Brodt von. ihnen an⸗ 

zunehmen, und diejenige der er den Vorzug gab, glaub- 

te, daß es ihr Gluͤck bedeute, Sogar die Kinder 
brachten ihm Fruͤchte und nänhten ihn Vater, Sn 
biefen Zeiten entftand einft ein Aufruhr unter dem 

Volke zu Athens aber fohald er nur in der Gemein 

de erſchien, machte: feine bloße Gegenwart, daß alles 

wieder ruhig wurde 57), | ' I 


Wie er endlich merkte, daß er nicht laͤnger ver⸗ 
moͤgend fey ſich ſelbſt zu helfen, ſagte er zu denen, die 
um ihn waren, mit den Verſen, womit: die Ausrufer 
das Ende der öffentlichen Spiele anzukündigen pfles 
‚gen: 


Geendigt {{ der Kampf, der fchönften Preife 


Geber, 
und laͤnger nicht zu weilen ruft die Stunde. 
— | R2 Von 


37) Ich weiß nicht ob ruͤh⸗ 
vend » fhönere Züge von Hn- 
manität und Gutherzigkeit in 
der ganzen Geſchichte des Men⸗ 
ſchengeſchlechts zu finden find, 
als dieſe. Wehe dern , der 
einen Commentar nöthig haͤt⸗ 
te, fie zu fühlen! Ich geſte⸗ 
be, daß diefer einzige Parc 
graph mich mit Lucians Ser: 


ὶ 


gen ausſoͤhnen und uns sır 
ewigen Freunden mathen wuͤl⸗ 
de, wenn ich auch ſonſt noch 
ſo viel gegen ihn einzuwenden 
gehabt haͤtte. Denn ohne ein 
Herz, das der zarteſten Ge— 
fühle reiner menfchlicher Ver— 
hältniffe fähig war, hätte: cr 
diefe Züge weder bemerkt, hoch 
ſo ausge 
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Bon diefem Augenblid an ‚enthielt er fich etwag 
zu fih zu nehmen, und gieng fo heiter aus der Welt, 
wie ihn alle die ihn fannten, in feinem ganzen Leben 
immer gefeben hatten, 


Kurz vor feinem Tode fragte ihn jemand: mag 
er feiner Begräbnif halber verordne? — Gebt euch 
darlıber Feine Mühe, mar feine Antwort, der Geruch 
wird mich begraben. Und da jener erwiederte: wie? 
wär eg nicht fhändlich, wenn der $eichnam eines [οἵα 
chen Mannes den Bögeln und Hunden zur Speife 

liegen follte? verfegte er: ich fehe nichts unfchidliches 
daarin, wenn ich auch todt noch einigen a 
nuͤtzlich wäre, 


Aber die Arhenienfer ließen es dazu nicht kom⸗ 
men; fie beftatteten ihn mit einem prächtigen $eichen- 
begängniß, und trauerten lang um ihn. Sie ermwie- 
fen fogar dem Steine, worauf er, wenn er müde 
war, auszuruben ‚pflegte, eine Are von religiöfer Eh— 
ve; fie betrachteten ihn als etwas dag durch ihn heilig 
worden war, und umkraͤnzten ihn zu feinem Anden« 
fen mit Blumen, Alle Athenienfer ohne Ausnahme Ὁ 
erfchienen bey feinem Leichenbegaͤngniß, und die Phi-⸗ 
΄ — trugen ſeine Baare. 


Dieß Wenige aus Vielem was ich noch haͤtte 
μὰ ἔδππεπ ®), wird doch immer hinlänglich 
feyn 


| 39 -Möcre er ung doch nichts — haben! 


J (261 ἢ 


feyn, den Leſern einen richtigen Begriff von dieſem 
denkwuͤrdigen Manne zu geben *). 


39) Und nun vergleiche 
man diefe mit wahrhaft atti- 
(der und Kenophontifcher 
Simplicität gefchriebene Bio- 
graphie und die Wirkung, die 
fie auf Kopf und Herz thur, 
mit den aufgeſtutzten, aufges 
fihraubten, pompöfen, decla- 
matorifchen Elogen ala Tho- 
mas, wo e8 dem Verfaffer fp 
augenfcheinfich mehr am Her: 
zen liegt, feine eigenen Tas 


Iente mirfchöngeifterifcher Co⸗ 
ferterie zur Schau zu tragen, 
als einem Manne, der es werth 
{{ im Andenken der Nachfom- 
menden fortzuleben, fo viel an 
ihm ift, dieſe legte Ehre zu 
erweifen, — Man vergleiche, 


fage ih, und yriheile, wem 


der Preis gebührt, und wer, 
in ähnlichen Fällen, zum Mu- 
fter zu nehmen ift? 


N 3 
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Beylagen zum Demonaf. 
1. Da$ Geſpraͤch 
des Herodes Attieus mit dem jungen So⸗ 
ſtratus, Herkules und Agathias 
ἮΝ zugenannt. 


2 SM erosen Wer find deine Eftern? 

Soſtrat. Die Böotier fagen, ich fen aus ihrem Boden 
hervorgewachſen * aber das weiß ich beſſer; meine Mutter 
war eine Kuͤhhirtin, eine derbe fräftige Dirne, und mein Das 
ter der Marathon, deffen Bild zu Marathon fteht ?). 

Herod. laͤchelnd. So bift du wohl auch unfterblich ? 

Soſtrat. Wenigſtens denke ich — zu leben als an⸗ 


dere Sterbliche. 


eſſen? 


τ Dieß iſt die erſte und eis 
sentliche Bedeutung des’ Wortes 
γγγενῆς. 

2) Diefer Maratbon, ein 
Cohn des Peloponeſiſchen Kb: 
nigs Epopeus Cdeſſen Vater 
Aloeus ein Sohn des Sonnengot⸗ 
tes und der Circe war) fuͤhrte 
in den heroiſchen Zeiten cine Eos 
Ionie nach Aktien, wo er der 
Erifter eines Marktfleckens wur⸗ 
de, der feinen Nahmen befam, 


Herd, Du ſiehſt wohl genährt aus: mag pflegſt du zu | 


Soſtrat. 


und durch den großen Sieg, den 
die Griechen in dieſer Gegend 


‚über die Perſer erfochten, be— 


ruͤhmt worden iſt. Die Einwoh⸗ 
ver von Marathon, beſonders 
das Landvolk verehrten ihn als 
ihren befondern Schutzgott, und 
der junge Softratug, deſſen Bas 
ter vielleicht feiner Mutter felbft 
unbekannt war, hatte fich ἀπ 
feinen ſchicklichern Water waͤh⸗ 
len konnen. " 


«- 
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Softrat. Ich effe meiftens nur Milch; von Ziegen, Kuͤ⸗ 
hen oder Pferden gilt mir gleich; die Hirten Iaffen mirs δα» 
ran. nicht fehlen, mit uncer auch Eſelsmilch; fie ift angenehm 
zu trinken, und leicht zu dauen. Wenn ich aber an Gerſten⸗ 
brey gerathe, fo eſſe ich richtig meine zehn Maaß 3) auf ein⸗ 
mal auf. Das ift eine milde Gabe von den guten Bauersleu⸗ 
sen in Boͤotien und Marathon, die mir den Zunahmen Aga⸗ 
shion geſchoͤpft haben, weil fie ſich bey allem was ich ihnen 
rathe wohl befinden. 
Herod,Aber wie kommt es, daß du fo gut attiſch ſprichſt? 
Biſt du in der Sprache ordentlich unterwieſen worden? und 
von wem? denn du drückſt dich wirklich nicht wie ein Menſch 
ohne Erziehung aus. 
Soſtr. Für einen der die Sprache gut reden lernen will 
ift feine beffere Schule als der mittlere Theil von Attika. 
Denn die Achenienfer, die in der Stadt wohnen, und allen 
den hüßfchen jungen Burfchen, die aus Thrazien, Pontus 
‚und andern barbarifchen Rändern flrommeife in Athen zufants 
menfommen, um Lohn Dienfte geben, nehmen vielmehr von 
diefen Ausländern eine verderbte Art zu fprechen an, als daß 
ſie ihnen helfen follten, die ihrige zu verbeffern. In der 
Mitte des Landes hingegen, mo feine Ausländer hinkommen, 
ἐξ der Accent richtig, und man hört da nichts als den reinffen 
Atticismus. | 
Herod. Biſt du jemals in einer * ER 
Jung gewefen? ͵ | 
. 914 0. &oftrat, 
3) Der Chönig mar ein und wovon 48 Auf einen Atti⸗ 
Sruchtmanf der Griechen, das fchen Medimnus giengen. Ih⸗ 


nach Eiſenſchmidts Berechnung rer zehn auf. einmal machten als 
565 Pariſer Cubikzoll enthielt, ( eine gute Portion. 
᾽ ᾿ ᾽ ι 
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Softrat. Ein einzigmal bey den Pythiſchen Spielen; 
‚aber nicht daß ich mich unter die Anweſenden gemifcht hätte; 
ich fah und hörte bloß von einer Spitze des Parnaffes dem 
muſikaliſchen Werrftreit zu, wo Pammenes mit feiner Tras 
gödie fo großen Beyfall erhielt. Aber ich muß geſtehen, es 
kam mir vor, die weiſen Griechen koͤnnten was beſſers thun, 
als ſich an den Graͤueln und Unfaͤllen der Haͤuſer des Pelops 
und Labdakus zu beluſtigen. Solche Maͤhrchen, wenn ſie den 
Leuten ſo glaubwuͤrdig vor die Augen geſtellt werden, machen 
eher Luſt zu heilloſen Handlungen, als daß ſie davon ab⸗ 


* ſchrecken. 


Herod. Du philoſophierſt ſcharf! Und was haͤltſt du 
denn auf die gymniſchen ——— 


Soſtrat. Schr wenig, Mir kommt nichts lachericher 
vor, als wenn ich Leute mit dem Kolben fechten, baxen, rin⸗ 
gen, Wettrennen, Scheiben werfen, und um ſo was noch ge⸗ 
kroͤnt werden ſehe. Das laß ich noch gelten, daß man den 
Mann kroͤne, der einen Hirſch oder win Roß uͤberlaufen kann. 
Wer zu gefaͤhrlichern Uebungen Luſt hat, mag ſich mit einem 
Stier oder Baͤren herumbalgen, wie ich alle Tage thue, da 
mir die Gelegenheit zu ruͤhmlichern Kaͤmpfen benommen iſt; 
denn leider! giebt es in Akarnanien feine Löwen mehr, — 


So weit der Dialog, den Philoftratus aus den Bries 
fen des Herodes Attikus ausgezogen hat, Soſtratus war 
‚damals noch in feinen erften Fünglings + Jahren, acht Fuß 
hoch, von flarfem Gliederbau, δίδει und beynahe in einen 
Bogen zufammenlaufenden Yugenbraunen, lebhaften funfeln- 
den Augen, einer großen Habichtsnafe, fleifchichtem Nacken, 
fefter und wohlgewoͤlbter Bruſt, und ftarfen, ein wenig aus⸗ 

waͤrts | 
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mwärts gebogenen Beinen, Seine Kleidung befland aus zu» 
fammengenähten Wolfshäuten, und die vielen Narben an {εἰν 
nem. Leibe zeugten von feinen häufigen Kämpfen mit wilden‘ 
Schweinen, Luͤchſen, Wölfen und Büffeln, Herodes, der ein 
fehr jovialifher Mann war, fand fo viel Belieben an diefem 
aufferordenrfichen Sohne der Natur, daß er ihn zu Tifche bat. 
Soſtratus verfprach, fih Morgen gegen Mirtag beym Tempel 
‚des Kanobus einzufinden; und bat ſich vom Serodes aus, 
ihm den größten aller Becher, die in diefem Tempel ftanden, 
vol frifher Milch, die von keiner Weibsperfon gemolfen wors 
den, bereit halten zu laffen. Am folgenden Tage ftellte er 
ſich um die beftimmte Zeit richtig ein; der Becher vol Milch 
ftand bereit: aber faum hatte er ihn an die Nafe gehalten, fo 
ſagte er: die Milch iſt nicht rein, ich rieche die Hand einer 

" Weibsperfon; und damit.fegte er ihm ungefoffet wieder hin, 
und gieng davon, Herodes, der es für unmöglich hielt, daß 
der junge Wilde eine ſolche Spürfraft haben ſollte, fchickte ſo⸗ 
gleich ein paar Bediente nach ſeinen Ziegenheerden ab, um das 
Wahre von der Sache zu erforſchen; und Siehe! es beſtaͤt— 
tigte fih, daß die Milch wirklich von einer Weibsperfon ges 
moffen worden war. — Nun erkannte Herodes (fege der Er; 
zähler hinzu) dag Etwas mehr als menfchliches *) in dieſem 
Juͤngling ſey. — Ich Härte nichts daraus a, als 
Daß er eine ziemlich feine Naſe haben muͤſſe. 


4) Acuνio Φυσις, eine um die Ehre, die der Gerog 
Dämonsfche, ὃ. i. halbgbttliche Marathon feiner Murter erwies 
Natur, oder doch wenigſtens for Ten haben follte, zu beglanbigen. 
piel davon als er haben mußte, 


ἼΣΗ 2. De⸗ 
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+ 
2. Demetrius. 

Die Alten ſahen es fuͤr eine Pflicht der Menſchiichkeit an, 

einen unbegrabenen Unbekannten zur Erde zu beſtatten. Aus 
einem ähnlichen Gefühle Halte ich es für Pflicht eines Schrift⸗ 
ſtellers, das Andenfen vortrefflicher Menſchen, die durch die 
Länge der Zeit in Bergeffenheit gefommen find, mieder zu er 
teten, und wenigftens ihre Buͤſten aus dem Schutte hervor« 
zuziehen und an irgend einem ehrenvollen Plage wieder aufzu⸗ 
ſtellen. — Es {{ etwas fo menfchliches und herzerhebendes 
in der Vorftelung, auch dann, mann uns der Tod den Aus 
gen und dem Umgang der Menfchen auf ewig entrüdt hat, im 
Gedaͤchtniß einer noch ungebohrnen Welt fortzuleben, ihnen 
noch mwerth, und durch das, was das Beſte von ung war, noch 
nüglich oder angenehm zu feyn! Ganz gewiß haben die edels 
fien und beften Menfchen diefen Gedanfen gehegt und geliebt; 
und da e8 bloß von uns abhängt, ob er bloße Täufchung ges 
weſen ſeyn foll, oder ob wir ihm Wirklichkeit geben wollen? 
warum follten wir ihren Geiftern eine Befriedigung verfagen, 
die ung ſelbſt nüglich werden fan? | 


Sch glaube alſo etwas fchicfiches und Gutes zu thun, 
indem ich dem Denfmal, welches Lucian feinem ehrmärdigen 
Sreunde Demonax fliftete, eine Art von Schattenriß feines 
Lehrers Demetrius, als einen Anhang beyfüge, der hier an 
feinem rechten Plage ift, und zwey der edelften Männer ihrer 
Zeit Auch in unferm Andenfen wieder vereinigt, wie ſie es eine 
Zeitlang in ihrem Leben gewefen mwaren. Die. Züge dazu 
werde ich αὐ den Schriften feines Freundes Seneca fams 
meln, des einzigen, der alg Zeitgenoffe und Augenzeuge feines 
| | Lebens, 
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Rebens, und als ein Mann, der feinen ganzen Werth zu ſchaͤ⸗ 
gen fähig war, gehört zu werden verdiest 9 


Man weiß ſehr wenig von γέ Gefchichte unfers Deme⸗ 
trius; aber, da fie nicht anders als fehr einförmig und einfach 
gewefen ſeyn kann, fo iſt dieß gerade, woran mir am twerlige 
fen entbehren, Er ift yon einigen Gelehrten mit einem ans 
dern Eynifer gleiches Nahmens, deffen Rucian in feinem To⸗ 
raris gedenft, der aber wenigftens um funfzig Jahre fpäter in 
die Welt gekommen zu ſenn fcheint, verwechfelt worden. Von 
dem unfrigen iſt weder das Jahr feiner Geburt, noch feines 
Todes befannt: da er aber unter der Regierung des Cajus 
Caͤſar (Caligula) ſchon zu Rom Aufſehen machte, und von 
Lucian unter den Lehrern ſeines Demonax zuerſt genennt wird, 
ſo kann man mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß er nicht 
unter dem Jahr 10 (ſo wie Demonax nicht uͤber dem Jahr 
70) der chriſtlichen ΒΟΌΣ gebohren worden, und fein 


geben 


Senesa rede. Indeſſen Binder 
dieß nicht, daß Philoſtratus 
nicht in Angebung unbedentenz 
der oder bloß biftorifcher Um— 


1) Man findet zwar in Philo⸗ 
ſtrats Gefchichte des Apollonius 
von Tyana eine Menac vorgchs 
licher Anekdoten yon unferni Des 


metrins; aber fie tragen das 
Gepraͤge der Lüge auf der Stir⸗ 
ne, und. wenn es nicht ſo ſtark 
in die Augen fiele, daß er den 
Demetrius nur auffuͤhrt, um ſei⸗ 
nen Helden Cu deſſen Bewun—⸗ 
derer und Anhänger er ihn macht) 
defio größer eimporragen zu Mas 
hen, fo muͤßte man glauben, 
δα cr von einem ganz andern 
Manne als dem Demetrius des 


fände (4..B. wann und wo die 
beyden Philoſophen zuſammenge⸗ 
kommen oder einander angetrofs 
fen) Glauben verdienen follte, 
Im Gegentheil, er mußte in 
foichen Puncten deſto richtiger 
feyn,. um fich auch für feineans - 
dern, nachgefagte oder ſelbſt era 
fundene Maͤhrchen deſto chee 
Glauben zu-verfchaffen, 
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Eben bie in die legte Defade des erſten Jahrhundert oder 
doch nahe an diefelbe erſtreckt habe. 

Somohl aus dem Seneca als dem Philoſtratus erhellet, 
daß er ſich unter den Kayſern Caligula, Claudius, Nero, den 
Veſpaſianen und dem Domitian oͤfters in Italien und zu 
Rom aufgehalten. Nachdem alle griechiſchen Philoſophen 
durch ein Decret des letztgenannten aus Italien verbannt 
worden waren, ſcheint er den Reſt ſeines Lebens in Griechen⸗ 
land zugebracht zu haben, und da mit dem jungen Demonax 
bekannt worden zu ſeyn. Die Philoſophen von ſeinem Cha⸗ 
rafter erreichten gewoͤhnlich die hoͤchſten Stufen des menſch⸗ 
lichen Alters, theils als eine natürliche Folge ihrer äufferft εἶπ 
fachen Lebensart und Freyheit von Leidenſchaften, theils weil 
eine Lebensweiſe, wie die ihrige, ausdauern zu koͤnnen, eine 
ſchon von Natur feſte und geſunde Leibesbeſchaffenheit erfo⸗ 
dert wird. 

Seneca, — dem, wie viel ihm auch (ſeinem eignen Ge 
ftändnig nach) fehlte, um ein untadelicher Mann zu fenn, doch 
niemand das Verdienſt abfprechen fann, ein eben fo eifriger 
Verehrer der Wahrheit und Tugend, als ein Mann von grof- 
fem Geiſt und glänzenden Talenten geweſen zu fen, — Se: 
neca, der gleich weit über Sectengeiſt und Eiferfucht erhaben, 
jedem vorzäglichen Kopfe, jedem vortreflichen Charafter Ges | 
rechtigfeit erweifet, fpricht von keinem oͤfter und, mit mehr 
Wärme, Bewunderung und Enthuſiasmus als von feinem 
Demetrius, Man ficht, daß er eine Größe und Vollkom— 
menheit an ihm bewundert, die er felbft zu erreichen nicht 
Stärfe genug hatte, oder zu welcher er fich nicht berufen glaub- 
fe: aber man fühlt auch in dem Tone, worin er von ihm 


fpricht, daß feine Bewunderung aufr chtig, und daß er, gleich- 
| | ſam 
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fam im Nahmen der Menfchheit, ſtolz darauf iſt, einen ſolchen 
Mann gekannt zu haben — einen Mann, der noch groß 
blieb, wenn er den größten zur Seite geſtellt wurde ?). 


Demetrius hatte fich von den größten Meiftern der phi⸗ 
Iofopbifchen Lebenskunft ein Ideal eines weifen, guten, une 
abhängigen, in und durch fich ſelbſt glücklichen Menfchen abge- 
zogen, und ſcheint es nahe erreicht zu haben. „Die Natur, 
fagt Seneca 3), brachte ihn, wie mich dänft, in unfern Zeis 
„ten hervor, um zu zeigen, daß Er zu gefund iſt, um von 
„uns angeftedt, und τοῖν zu verderbt, um von ihm gebefe 
„fert zu werden — einen Dann von einer alle Proben beftes 
‚senden Weisheit, wiewohl er weit entfernt ift, diefe Mey» , 
„nung von fich feldft zu haben, von aushaltender Feſtigkeit 
| „in feinen Grundfägen und Entfchliegungen, und von einer 
„männlichen ungefchminften Beredtfamfeit, die, ohne fich um 
„zierliche Phrafen und fünftliche Wortftellung zu befümmern, 
‚immer dem Strom feiner Empfindung folge, und die freye 
„volle Ergiefung einer von dem Segenftande begeifterten 
„groben Seele iſt. Ich zmweifle feinen Augenblid, daß die 
„Vorſehung diefem Manne den Willen und das Vermögen 
‚fo zu leben, und das Talent fo zu reden gegeben habe, δα» 
„mit es: unferm Jahrhundert weder an einem vollfommnen 
Beyſpiele noch an einem unerbittlihen Tadler fehle”. 


Demetrius hatte ſich zum Plan ſeines Lebens gemacht, 
in einer Zeit, wo eben ſo uͤbel erworbene als unermeßliche 


Reichthuͤmer die Hauptſtadt der Welt zu einem Theater der 
| aufs- 


2) ἜΝ de Benefis. c. |. 4) 1. ς. cap. 10, 


X 
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ausſchweifendſten Ueppigkeit, der tollſten Verſchwendung, der 
unerfärtlichften Habfucht und Raubgier, furz zum Tummels 
platz der ſchaͤndlichſten Leidenfchaften und Laſter gemacht hatten, 
das Benfpiel eines Menfchen zu geben, der aus freyer Wahl 


und Yleigung das vollftändigfte Begentheil von allem dem 


wäre was feine Zeitgenoffen waren. Er mußte alfo noth— 
wendig und vermoͤge der Natur der Sache, ein Cyniker, in 
der ebelften Bedeutung diefes Nahmens, werden: oder, mit 


ος andern Worten, wenn fein-Antifthenes und Diogenes vor 


ihm gelebt Härte, fo würde er, um feinen befagten Plan auss 
zuführen, der erſte Eyniter haben feyn müffen. Gr war das 
wärflih und in ganzem Einſte, was ſo viele Scharlatane 
und Betruͤger, die in Lucians Tagen den Cyniſchen Mantel 
umbängten, nur ſcheinen wollten. - Hätte auch Er, mit 
feiner aufs aͤuſſerſte geiricbenen Tugend, Enthaltſamteit, 
Verachtung des Reichthums und aller Bequemlichkeiten und 
Wolluͤſte, Strenge gegen ſich ſelbſt und andere, Freymuͤthig⸗ 
keit, Unbiegſamkeit, m fi w. die Role eines Weiſen nur 
als Romödiant gefpielt; oder, wäre er nichts als ein ſchwaͤr⸗ 
meriſcher eitler und windichter Peregrin geweſen: ſo koͤnnen 
wir verſichert ſeyn, daß er einen Mann wie Seneca nicht 
lange getaͤuſcht haben wuͤrde. Dieß allein, daß er einem fo 


- fharffehenden Menfchenfenner , einem fo feinen Welt⸗ und 


Hofmanne eine fo große, fo anhaltende , [ὁ innige Hochach⸗ 
tung- einflößte , ift in meinen Augen der untrüglichfte Bis 
weis, Daß Demetrius der Mann wuͤrklich war, der er ſchien, 
und fuͤr den er ſich ausgab. Sein cyniſches Coſtum, ſeine 
Haͤrte gegen ſich ſelbſt, ſeine freywillige Armuth, fein immer⸗ 
waͤhrender Kampf mit allen natuͤrlichen Trieben, 4) alles dieß, 


was 

4) ΓΝ nennt in (de vita et contra omni ia naturae defideria 
beata c. 18.) virum acerrimum pugnantem; hoc pauperiorem 
guanı 


(an) 
was von jeher auch von Heuchlern und Schwärmern affectiert 
worden iſt, muß uns an ihm nicht irre machen: es gehörge 
twefentlich zu feinem Lebensplan; es tar bey ihm nothwendiges 
Mittel zu einem edeln Zwecke; er wollte, wie Genera ſagt, 
‚nicht ein Lehrer ſondern ein Zeuge der Wahrheit ſeyn. 5) 
Cajus Läfar bot ihm einft ein Gefchenf von 8000 Thas 
lern an, entweder bloß aus einem allergnädigften Anftoßvon 
Fanferlicher Freygebigkelt gegen einen armen Teufel von Phie 
loſophen, deffen Singularitaͤt ihn vielleicht einen Augenblick 
beluftige harte; oder um zu fehen, mas eine Summe, die in 
den Augen eines fo armen Erdenfohns ſchon fehr anfehnlich 
ſeyn müßte, für eine Wirkung bey ihm machen würde, Des 
metriug fcheint das letere geahner zu haben. Er ſchlug das 
Geſchenk aus, und war fo weit entfernt ſich damit groß ma⸗ 
hen zu wollen, daß er ſich vielmehr gedemuͤthigt fühlte, vom 
Kayfer für klein genug gehalten zu werden, daß ein ſolches 
- Gefchen ihn entweder follte ehren oder beftechen koͤnnen. 
- Wenn er mich in Verfuchung führen wollte, fagte Demetrius, 
fo hätte er mir fein ganzes Neich anbieten muͤſſen. ©) 

Man hatte in diefen Zeiten fo viele lebendige Beyſpiele 
vor Augen, mit wie weniger Mühe und Verdienſten Leute, 
die wie Pilze aus Miſt aufgeſchoſſen waren, ihr Gluͤck in der 
Welt gemacht hatten, daß es gar nicht zweydeutig ſeyn konn⸗ 
te, ob ein Mann von Talenten, der arm gebohren war und 
arm blieb, es gezwungen oder freywillig bleibe. Demetrius 
fagte * zu einem ſolchen Parvenu, 7) einem ermuthlich 

| kay⸗ 
quam’ceteri Cynici, ich: cum 9 de Benef. VII. xr. 
fibi interdixerit hubere , inter- 7) Seneca Praelat, L, IV. 


‘ dixit et poſcere. Nutural. ἀμαεβς. 
5) Epif. 20, 
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fayferlichen) Freygelaßnen von großem Anſehen und Reich⸗ 
thum: „es ſollte mir was leichtes ſeyn ein reicher Mann 
„zu werden, ſobald es mich gereuen koͤnnte ein braver Mann 
“ἀπ ſeyn. Auch bin ich nicht fo neidiſch ein Geheimniß aus 
„meiner Kunſt zu machen; ich will einen jeden, der Luſt zum 
„reich werden hat, lehren wie er, ohne ſein Gluͤck der unzu⸗ 
„verlaͤſſigen See anzuvertrauen, oder auf Gerathewohl zu 
„kaufen und zu verkaufen, oder es mit dem ungewiflen Er⸗ 
„trag der Landguͤter oder dem ‚noch ungemwiffern des Forums 
Au verfuchen, kurz, wie er auf einem leichten, fihern und 
„ſogar luſtigen Wege Geld machen, und andere Leute plün- 
dern folk daß fie ihm noch Danf dafür wiſſen. Ich will dir, 
„um Exempel, nur ſagen daß du laͤnger ale der Fechter 
Apollonius ſeyſt, ungeachtet es augenſcheinlich iſt, daß 
„deine Statur kaum die Hälfte von einer gewoͤhnlichen Manns⸗ 
„aͤnge beträgt. ‚Denn wenn ich ſagen wollte, daß niemand 
„freygebiger ſey als du, würde ich nicht einmal eine Lüge 
„geſagt haben, da du dir einbilden Fannft, andern Leuten 
„alles, was du ihnen gelaflen haſt, gefchenft zu haben.‘ — 
Zwey ſtarke Sarfafmen auf einmal! die zugleich eine Probe 
find , mie weit Demetrius die Freymuͤthigkeit trieb, und mie 
verächtlich der Menfch, der fo mie fich fprechen ließ, in (pe 
eigenen Bewußtſeyn ſeyn mußte, 


Ein wahrhaft goldner Spruch, den Seneca in feinem 
Buche von der Providenz unser vielen andern diefer Art von 
ihm gehört zu haben verſichert, ifi folgender: „Meiner Leber: 
„ieeugung nach giebt es fein ungluͤcklicheres Weſen als einen 
„Menſchen dem in feinem Leben nichts widerwärtiges zuge- 
‚ftoßen iſt; denn fo — es ihm nie moͤglich geweſen ſich ſelbſt 

zu 
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zu probieren. Wie fehr ihm auch alles nach Wunfch und 

„Willen gegangen, ja feinen Wünfchen noch zuvorgefommen 
„ſeyn mag: die Götter haben nicht gänftig von ihm gedacht; 

„ie haben ihn "nicht werth geachtet über das Ungläc zu fie» 
„sen; das mit einem ſchwachen und muthlofen Menfchen 
„nichts zu fchaffen haben mag, als ſpraͤche ἐδ: Was for 

„ich mir einen ſolchen Gegenfämpfer wählen? Er würde 
„gleich die Waffen fireden. Gegen feinesgleichen kann ich 

„meine ganze Macht nicht gebrauchen, eine Heine Drohung 
„iſt genug ihn zu jagen; er hat das Herz nicht mir in die 
Augen zu ſehen.“ — Der Hauptgedanfe iſt vortref; 
lich; aber ich zmeifle nicht, daß er die wigelnde Ausbil; 
dung erſt unter Seneca’s Händen erhalten hat. Chen fo 
viel Antheil fcheine mir Seneca an einem andern Diſcurs zu 
haben, den er dem Demetrius in den Mund legt. 8) Die 
Rede iſt von der Ergebung in den goͤttlichen Willen, oder, 
was ebendaſſelbe nur mit andern Worten ſagt, von der Zu, 
friedenheit mit unſerm Schickſal. „Die Goͤtter (eine ſtoiſche 


Art zu reden, die ben ihnen eben fo viel als Natur, Vorſe⸗ 


. hung, Schickſal, oder nothwendige Drdnung der Dinge heifk) 
„die Götter, ſagt er, koͤnnen mir nichts nehmen, was ich 
„ihnen nicht auf den erfien Winf zu geben bereie bin: ich 
„‚unterwerfe mic ihrem Willen nicht, fondern ich ſtimme 
„ibm bey. — (δ {{ der nehmliche Gedanfe, der im . 
77ften Abfchnitt des — Handbuͤchleins ſo ausge⸗ 
druckt iſt. 


So führt mich — und du, Pepromene, 
“wohin ihr mir zu gehn verordnet habt, 


8) de provident. c,5. 
| Lucians Werke ΠΙ, τ ἢ ὩΣ 


- 


(Car. Υ 


“rich ſolg' euch willig und mit munterm Schritte, ° >" 


denn wollt ich nicht, müßr ich gezwungen folgen. 


Sölgen müffen pir alle, gern oder ungern; Der große Puntt, 
worin ſich der Weiſe und Gute von dem Ihoren unterſchei⸗ 


det, iſt, daß fi) diefer ungern, murrend und vergebens 
mwiderfirchend, jener hingegen willig, als aus eigener freyer 
Bewegung und Zufammenftimmung mit der Natur , dem 
großen Gefege der Nothwendigkeit unterwirft: und der Grund 
diefes Unterſchiedes liegt darin, daß der Weiſe und Gute 
uͤberzeugt iſt, daß dieſes Geſetz die unumgaͤngliche Bedin⸗ 


gung der allgemeinen Ordnung und Vollkommenheit des Gan⸗ 


zen, folglich auch die einzig mögliche fihere Grundlage und 


Gewähr unfres eigenen beſondern Wohlfeyns ift — die erfte 
und wichtigſte aller praftifchen Wahrheiten, die dem großen 


Haufen, (oder was die nicht alzuhöflihe Sprache der Philo⸗ 
ſophen Thoren nennt) entweder aus Unwiſſenheit verborgen 
bleibt, oder durch die Magie der Leidenſchaften immer aus 
den Augen geruͤckt wird! 


Seneca, der mit einem Vermoͤgen von mehr als zehn 
Millionen, und als der reichſte Privatmann, der vielleicht 
damals in der Welt war, es gar zii'gern dahin gebracht haͤtte, 
ſich ſelbſt zw bereden daß er alle feine Gluͤcksguͤter eben fo 


‚ ‚gleichgültig befige als ein Demerrius fle entbehrte, ſcheint 


vornehmlich, um fich in diefer Gefinnung zu beſtaͤrken, den. 


Umgang mit dem letztern gefucht und ihn fo oft als möglich 


um fich gehabt zu haben. — δῷ führe (ſchteibt er in der 62ſten 


Epiſtel an feinen Lucilius) „den Demetrius, den beften Mann - 


„den ich kenne, überall mie mir herum, und laffe die bepur, 


„purten Herren fichen, um ‚mich mit einem halbnackten Cy⸗ 


„niter 


( 275.) 
‚‚niferzu unterhalten, den ich bewundere: Wie ſollt' ich ihn 
„nicht bewundern? Sch habe mich, überzeugt daß ihm nichts 
„mangelt. Alles zu verachten, dahin kann ein Mann es 
„noch bringen s- alles haben kann niemand. ‚Der fürzefte 
„Weg zum reich ſeyn gehe durch die Verachtung des Reich⸗ 
„thums: aber unſer Demetrius lebt ſo, nicht als ob er alles 
„verachte, ſondern ‚ala ob er's nur den ‚andern überlaffen 
„habe.“ Ἣν | 


Einen ſchoͤnen wiewohl unvollendeten und verbtichnek 
Zug ans dem Leben des Demerrius hat ung Tacitus am Ende 
des. 1öten Buchs feiner Annalen aufbehaltennehnilſch daß 
er unter den vorzüglichen Perfonen beyderley Geſchlechtes war, 
welche die Gefelfchaft des Thraſeas Pätus ausmachten,, da 
ihm Nero, oder der Senat, dag fchändliche Werkzeug dieſes 
unmärdigen Ufurpatorg der Rahmen Cäfars und Augufts, den 
Tod, mit der Erlaubniß die Todesart ſelbſt zu wählen, ans 
fündigen ließ: Paͤtus war der tugendhaftefte unter allen 
edlen Römern, die als Schlachtopfer des feigen und argwoͤh⸗ 
nifchen Tyrannen fallen mußten. Er hatte ſich, in Erwars 
tung des Ausgangs, den die gegen ihn erhobene Anklage neh 
men würde, in feine Gärten zurüdgezogen, und da war eg, 
wo er die legten Tage ſeines Lebens in Gefellfchaft des Deme,; 
trius zubrachte, und wie Tacitus fagt, feinen Difeurfen über 
die Natur der Seele und ihre Trennung vom Slörper mit dem 
Intereſſe eines Sterbenden, oder feinen nahen Tod Ahnen⸗ 
den, zuhoͤrte, Als er fein Schickſal vernommen hatte, wa⸗ 
‚ren fein Schwiegerfohn Zelvidius und unfer Demetrins die 
einzigen, die er mic fich in fein Schlafgemach nahm um ſich 
die Adern oͤfnen zu laſſen. — Urgluͤcklicher Weiſe if ein 
ΤΕΣ | 62 Stüd 


kei fie 


( 276 ) 


Stüd des 16ten Buchs der Annalen des Tacitus verloren 
gegangen, und die Erzählung bricht, bey einem von dem 
langſam Sterbenden auf den Demerrins gebefteten Blicke, 
gerade da ab, wo fie am intereffaneften zu werden verfpriche. 
Ich habe mich nur zu einem Schattenrig anheiſchig gemacht. 
und, fo wenig die iſt, fürchte ich doch mit Recht, daß dag, 
was ich geben konnte, taum dieſes Nahmens werth ſey. Gleich⸗ 
wohl iſt es (die Maͤhrchen des Philoſtratus abgerechnet) alles 
was uns von einem Manne uͤbrig iſt, der, ſelbſt nach dieſem 
wenigen zu urtheilen, verdient haͤtte, wie Gofrares und Epit⸗ 
tet, einen Zenophon und Arrianus zu finden. 


Panther 


| ( .277} | Ä 
Panthea 
τ Ὁ ober | 
die Bilder 
Lyeinus. Polyſtratus. 


Lycinus. 


Marti, Polyftratus, fo muß denen zu Muthe 


geweſen ſeyn die Meduſen anſahen, wie 


mir, da ich neulich die ſchoͤnſte Frau, die man mit 


Augen ſehen kann, zu Geſichte bekam. Ich verſiche⸗ 
re dich, es fehlte wenig, daß ich die Fabel nicht wahr 
gemacht haͤtte, und vor Bewunderung auf der Stelle 
zum Stein hingefroren waͤre. | 


©3 


Poly; | 


Panthea. Lucian erfcheint res Lob um fo mehr gefchmeiz. 


‚in dieſem Dialog als ein ele- 
gans formarum fpectator 
und eben fo warıner Riebhaber 
als Kenner des Schönen in 
Werken der Natur und Kunfl. 
Die Dame, der er darin den 
Hof macht, hatte Urfache, ſich 
durch ein mit fo vieler Urbani⸗ 
nitaͤt und Delicateffe ertheils 


chelt zu finden, da ihm fein 
erfindfamer und an neuen 
Wendungen reicher Wiz eine 
Einfleidung dejfelden an die 
Hand.gab, modurdh es von 
einem bloßen Bildniß zu eis 
ner idealifchen Lomposition 
veredelt, und dadurch, auffer 
der Hanptperſon, für die es 

| unmit⸗ 


᾿ς 


te 278: ). 

| Polyſtrat. En ja wohl muß eine Frau, die 

auf Lyeinus diefe Wirkung thun fonnte, ein ganz 
unnatürliches Wunder von Schönheit feyn. Mit 
“fchönen Knaben pflegt dir mohl eher fo mag zu begeg» 
nen. Da fönrte man leichter den ganzen Sipylus) 
verfegen, als did), wenn dir fo ein Adonis in den 
Wurf kommt, von der Stelle bringen, und verhins 
dern δαβ du nicht mit halbofnem Munde, ja mohl gar 
mit tbränenden Augen, mie eine zweyte Niobe, vor 


ihm fichen bleibeft, 3) Aber mer ift denn diefe 


unmittelbar beftimme iſt, auch 
für Andere intereſſant wird; 
ein Kunftgriff, den der be 
rühmte Sir Joſuah Rer- 
nolds in unfern Tagen durch 
feine Lehren und Beyſpiele zır 
einen Gefer für alle Portraͤt— 
mahler gemacht bat. Wer 
übrigens die Dante gewefen, 
die unferm Autor die Gelegen⸗ 
heit und den Inhalt zu Dies 
fem Stüsfe gegeben, δὲ [ὦ 
nice mit Gewißheit fagen. 
Von den Muthmaßungen des 
la Croze und Düfonl, die ic) 
nicht paſſend finde, und von 
der meinigen , wird in der 
Folge gelegenheitlich die Rede 
feyn. 

2) Den nehmfichen Berg, 
auf wel dem eine Selfenfpige 
den Nahmen Vlrobe trug, weil, 
einer alten Volksſage nach, 
dieie erft fo glůckliche und zus 
lege fo uugluͤckliche Mutter 


ver⸗ 
—* ſtei⸗ 


auf demſelben in Marmor ver⸗ 
wandelt zu ſehen war, Der 
ehrlihe Pauſanias, der den 
Eipylus bloß um diefe bes 
rühmte Niobe zu fehen bes ἡ 
ftieg, verfihert: menn man 
diefen Felſen von weitem zu 
Gefichte befomme, fo glaube 
man wirflich εἶπε meinende 
und von Schmerz zufammens 
gedrüdte Frau zu ſehen: aber 
in der Nähe habe er nichts 
weniger als diefe Geſtalt. — 
Der igute Mann häfte dieß 
fhon durch einen ganz fimpeln 
Schluß heraussringen, und 
fih fo die Mühe erfparen koͤn⸗ 
nen, den Sipylus felbft zu er» 
ſteigen. Es hatte alfo mir 
diefer Niobe die nehmliche Bes 
wandtniß wie mit dem Moͤnch 
und der Vonne auf dem 
Maͤdelſtein bey Eiſenach. 
3) Lucian laͤßt ſich hier von 
feinem Freunde im Scherz eben 
den 


(29) 


fteinernde Meduſa, und wo ift fie anzutreffen, da⸗ 

mie ich auch bingehe und anfchaue? Denn du wirft mie 
doch hoffentlich diefe Augenluft nicht mißgoͤnnen, noch 
eiferfüchtig werben wollen, wenn auch ich in ihrem 
Anſchauen neben dir vereinen zu werden wünfhe. ) 


Lycin. O darauf kannſt du ſicher zaͤhlen, daß 
fie. dich, wenn du auch nur von einer Thurmſpitze auf 
fie. herab blidteft, aller Sinne berauben und unbes 
weglicher als eine Bildfäule hinftellen wird. Indeſſen 
wäre dieß npch immer das s Mitilel, am leidlichſten und 


den Vorwurf machen, den 
Samippus in den Wünfchen 
(I. Th. ©. 287.) dem Adi—⸗ 
mantus „macht. Daß fid 
αὐ einem folhen Scherze, 
zumal unter Griechen, nichts 
zum Nacheheil der Sitten 
eines Mannes wie Rucian fol, 
gern laſſe, verftehe fich wohl 
von ſelbſt; zumal da befannt 
genug. ift, daß die Griechen 
Mr männliche Jugend » Schöns 

εἰς für volltommener hielten 
als die weibliche. 

4) Daß der Anblicl der 
Meduſa eine verfteinernde 
Kraft hatte, iff bekannt; aber 
niche fo allgemein befaumt ift, 
daß fie, Trotz ihren Schlan⸗ 
genhaaren von ungemeiner 
Schönheit war, und daf ıhr 


großes Unrecht geichieht, wenn - 


fie von fpätern Dichtern und 
Künftlern als ein ER 


S4 


boliſierte 


mit 


vorgeſtellt wird. Pindar be⸗ 
zeichnet fie (im 12ten Pyrhis 
ſchen Geſange) in dem Mo: 
mente, da ihr Perfeus das 
Haupt abfchläge, mit dem 
Beyworte ſchoͤnwangicht, und 
dieſem Begriff gemaͤß hat ſie 


auch der Kuͤnſtler Solon in 


der Gemma, die unter dem 
Nahmen Meduſa Strozzia 
bekannt iſt, und in einer klei⸗ 
nern, deren Winkelmann 
erwaͤhnt, gebildet. Ohne die⸗ 
ſen Uniſtand (daß es nehmlich 
die wundervolle Schoͤnheit 


dieſer Gorgone war, was je— 


ne von den alten Dichtern 
nach ihrer Gewohnheit hyper⸗ 
‚Wirkung hervor⸗ 
brachte) wuͤrde der Gebrauch, 
den Lucian von dieſer Fabel 
hier macht, nicht di: Hälfte 
feiner, Schicklichteit und Gra- 
zie haben. 


0280): 

mit einer minder tödtlichen Wunde wegzukommen. 
Denn wenn du dich der Gefahr ausfegteft auch von 
ihr erblickt zu werden — du armer Polyſtratus! 
welches Hebezeug mürde dich wieder von ihr loßreißen 
önnen? Sie würde dich Überall wohin fie wollte, ᾿ 
wie der Magnet dag Eifen, mit fid) ziehen. 


Polyſtr. Nun, Lycinus, ich daͤchte du haͤt⸗ 
teſt mich‘ mit deinem Mirakel von Schönheit lange 
genug aufgezogen, und es waͤre einmal Zeit, daß du 
mir fagteft, wer die Dame war? 


Lycin. Dir glaubft noch immer ich vͤbertreibe; 
aber meine einzige Furcht. ift, wenn du Sie Selbſt 
ſehen wirſt, werde ich dir nur ein armſeliger Lobred⸗ 
ner ſcheinen; ſo viel ſchoͤner wirſt du ſie finden als ich 
es außdrüten kann. Allein, wer fie ift kann ich dir 
nicht fagen, Alles was ich aus dem Hofe den fie um 
(ὦ hatte, und der Menge von Kämmerlingen, und 
den vielen Aufwaͤrterinnen, die ihr folgten, und Über: 
haupt aug der Pracht ihres ganzen Aufzuges fehließen 
Eonnte, war, daß fie feine Perſon von ei 
Stande feyn möffe. ΝΣ 


Polyſtr. Haft du nicht wenigftens ihren Nah⸗ 


men erfahren fönnen ? 


Lycin. Mein! Nichts als δαβ fie aus Jonien 
gebürtig ift. Denn einer von den Zufchauern wandte 
fih, indem fie vorbeyzog, zu feinem Nachbar und. - 
fagte: folche Schönheiten giebt es in Smyrna! Es 


if 


τς { 8}. 

ift aber auch Bein Wunder, daß die ſchoͤnſte Stadt in 
Jonien auch die ſchoͤnſte Frau hervorbrachte. — Dar⸗ 
aus ſchloß ich, daß er ebenfalls von Swnyrna 


ſeyn muͤſſe, da er ſich ſo viel auf ſie einzubilden 
ſchien. 


Pol. Weil du dich dann darin wurklich 
wie ein Stein betragen haſt, daß du nicht einmal fo, 
viel Befonnenheit Ubrig behielteft ihr nachzugehen, oder 
nur den Mann von Smyrna zu fragen mer fie ſey: 
fo befchreibe mir, wenigſtens fo viel mit Worten mög» 
lich ift, mie fie ausſah, ob ich fie etwa durch deine 
Abſchilderung vielleicht erfennen werde, 


Lyein. Bedenkſt du auch, daß du etwas von 
mir verlangſt, das weder in der Macht der Spra—⸗ 
de, noch am .allerwenigften in ber meinigen 


ſteht? Ich foll dir das Bild einer Schönheit darftel- 


len, an melche fih faum ein Apelles, Zeuxis oder 
Parrhafius, kaum ein Phidias oder Alkamenes, wenn 
es noch folche Künftler gäbe, ‚wagen dürfte? Wie - 
übel würde nun erſt ein Selimper | in ber Funft, , wie 
“ ein folches Urbild verhunzen! 


Polyſtr. Sey es darum! Thue mir den (θεν 


‚fallen, lieber Lycinus! das Wageftüd iſt ja fo groß 
nicht; eg bleibt unter Freunden; nur\ein Bild von - 
| ihr , die Zeichnung mag ſeyn wie ἢ ie fann 


Lyein. Weil es denn ja ſeyn muß, ſo werd 


| 14 am ficherften gehen, wenn ic) einige von jeneh 


5 großen 


J 


G282) 
großen alten Meiſtern berbeyruſe, daß fie mie: bie: 


Schöne modellieren helfen, 


Philoſtr. Wie meynſt du das? οὐ willſt F 
ſie doch nicht aus dem Reiche der Todten ent ! 
eitieren °)? | 


Lycin. Das fell Feine — haben, 
wenn du mir nur auf eine Frage antworten willſt. 


Philoſtr. Sehr gerne. 
Lycin. Biſt du jemals zu Knidus geweſen? 


Philoſtr. Ὁ ja. 
Lycin. So haſt du ae bie ϑαῇ ige Bes 


nus gejehen 7 


| Philoſtr. Beym Jupiter ‚ih werde 
doch das ſchoͤnſte aller Werke des Prariteles gefer 
ben haben! 


Lycin. Vermuthlich haſt du auch das Maͤhr 
chen gehoͤrt, „das die Gnidier von dieſer Bildſaͤule er⸗ 
zaͤhlen, wie einmal einer ſich in ſie verliebt habe, und 
heimlich i im Tempel zuruͤckgeblieben ſey, um eine Pacht 
in ihrer Umarmung zuzubringen? Doc bavon ein 
andermal! ) — NMun, da du dieſe alſo, wie du 

ſprichſt, 


5) Nach dem Buchſtaben 6) Dieſes Verſprechen, 
des Textes: „woher ſollten deſſen ſich Lucjan in keinem 
ſie dir fommen, da ſie ſchon feiner noch vorhandenen Wer- 
‚P piche Fahre todt find 2 ἔς entledige με ſcheint x μὴ 


0.283 } 


ſprichſt geſehen haft ; Tage mit ob δὰ auch die 
Venus in den Gärten 7) zu Athen genau betrach⸗ 
tet haft ὃ 


Polyſtr. Da * ic ja bie Srafte Schlaf, 
muͤtze in der ganzen’ Welt feyn, wenn ih das 
ſchoͤnſte aller Bilder des Alkamenes hätte überfehen 


fönnen ? 


Lycin. 
fragen, ob du auch, 


» 


— ee 
da du doch’ öfters auf die 


Burg gefommen feyn wirft, die Sofandra des Kar 
lamis ®) in Augenſchein genommen haft? 


. 
5 * 
z 


der DVerfaffer der Liebesadt- 
ter (wer er auch war) zu Nu» 
ge gemacht zu haben, um die- 
ſes unächte Kind unferm Aus 
tor unferzufchigben, 

7) So hieß eine Gegend 
von Athen aufferhalb der 
Mauer der alten Statt, nicht 
weit; don dem Tempel des 
Apollo. Delphinius. Nebſt εἰ» 
nem Tempel des Herkules, 
Cynoſarge genannt (wo die 
Cyniter ihre Niederlage zu 
haben pflegten) befand fich 
daſelbſt ein alter Tempel der 
Venus Urania, und die 
Bildſaͤule des Alkkaͤmenes, von 
welcher bier die Rede iſt. Pau: 
SAN. Attic. c. τῷ, 

8) Wiewohl · Kalamis fein 
Bilvhauer vom erften Nang 


war, 


"hatte. 


Polyſtr. 


und Pauſanias, 
nicht leicht etwas überfah, die⸗ 
ſer Soſandra mit keinem 


Worte gedenkt: ſo muß ſie 


doch, nach dem was Lucian 
an ihr ruͤhmt, unter die ſchoͤn⸗ 
ſten weiblichen Statuen ge⸗ 


hoͤrt haben. Daß er nicht der 


einzige geweſen, der ſie ſo 
(hör fand, läßt fih aus einer 
Stelfe deg dritten Hetärenge: 
ſpraͤchs ſchließen, wo die ei? 
ferſuͤchtige Philinna ſich uͤber 
die Schwaͤrmerey ' beflagt, 
wonisÄhr. Liebhaber im ihrer 
Gegenwart von den Reizen 
ihrer Nebenbulerin gefprochen 
Man bätte denken 
ſollen, (ſagt fie) er ſpreche 
von der Soſandra des Ra⸗ 
lamis.  Webrigens iſt unbe⸗ 
kannt, 


der 


ur 


k 284 ) 
Voieſte— Auch dieſe habe ich oͤfters betrachtet, 


ELvycin. Wohl! Aber unter den Werfen des. 
Pitis, welches gefällt dir am beften ? | 


Polyſtr. O gewiß kein anderes als die Lem⸗ 
nia „) welche Phidias ſelbſt wuͤrdig fand ihr fein 
nen Nahmen einzugraben; und nächft diefer, beym 
Supiter, die Amazone die fi ch an ihren Speer lehnt. 


Lycin. So haͤtten wir ἬΝ die ſchoͤnſten bey⸗ 
fammen, und werden feiner andern Künftlern ju un« 
ferm Vorhaben bedürfen. Wohlan ‚denn, aus allen _ 
diefen Bildern will ich verfuchen, dir durch eine 
ſchickliche Zufammenfegung ein einziges darzuftellen, 
das von jedem berfelben dag auserlefenfte haben ſoll. 


Polhyſtr. Und wie ſoll dag zugehen? 


Lycin. Sehr leicht, lieber Polyſtratus, wenn 
mir dem Verſtande Vollmacht ber dieſe Bilder ge⸗ 
ben, und ihm erlauben die einzelnen Theile zu tren« 
nen, zu verfeßen,. und dann wieder fo paffend. und 
ſymmetriſch zuſammen zu fügen und: in einander zu 
ſchmelzen, daß die Mannichfaltigkeit ber Einheit * 
Ganzen keinen Schaden thue. 


Polyſtr. Schoͤn! Laß ihn Inmerfin bie Dre: 
be. machen! Ich will doc) ſehen wie ers angreifen 
wird, 


anne ; wer das Urbild dieſer 9 Eine von den Lemniern 
Statue war; vielleicht (weil. geftiftere Bildſaͤule der Miner⸗ 
fie auf der Burg zuAthen ſtand) να, ga 

eine REN der Minerva. | 


(235 ) 
wird, um aus fp vielen Bildern’ein einziges zuſam⸗ 


men zu fegen, ohne daß ein mißtönendes Werk heraus _ 
‚fomme "), — | * 


Lycin. So ſieh ihm denn zu, wie er das neue 
Bild vor deinen Augen nach und nach entſtehen laſ⸗ 
ſen wird! Von der Gnidiſchen Venus nimmt er 
bloß den Kopf — denn vom übrigen Koͤrper, da er 
nackend iſt, wird er nichts gebrauchen koͤnnen. "Der 
ganze Haarwuchs alfo, die Schläfe, die Stirne und 
ber ſchöne Zug der. Augenbraunen ſey wie ihn. Praxi⸗ 
teles gemacht hat; ‚auch foll fie den ſchmachtenden 
Blick und die Lächelnde Heiterkeit der Augen "') von 
dieſem Meifter behalten, Die Baden, und alle vor 


tragenden Theile des Wollgefichtes mag fie von der Bes | 
nus des Alkamenes πε των ; ingleichen die ſchoͤne 


τ 


αἰ, 

10) Lucian ſcheint fehr 
wohl gefuͤhlt zu haben, was 
ſich gegen dieſe Art von Bild: 
nerey, und Mahlerey einmwen- 
den laffe, von welcher Zeuris 
das erſte Beyſpiel gegeben θα» 
ben ſoll, da er ſich von den 
Krotoniaten die Erlaubniß 
ausbat, aus ihren Jungfrauen 
die fünf fchönften aus zuwaͤh⸗ 
len, um aus dem, mas jede 
am vollkommenſten hatte, {εἰν 
ne Helelıa zufammen zu fegen. 
Aber vermuchlich ſah er auch), 
daß diefe Einwendung. (wenn 
fie wirklich ſoviel zu bedeuten 


hätte, als einige Kunſtrichter 


Form 


geglaubt haben) doch nur ge⸗ 
gen ein Bild, das fuͤr die 
Augen, nicht gegen eines, 
das für die Zinbildungekrafr 
gemacht würde, gelten fönnte. 

11) Moſes du Soul vers 
zieht hier den Mund, und 
mennt, das müßte ein Hexen⸗ 
meifter von einem Künftler 
gemefen fenn, der einem Mar⸗ 
morbilde ſolche Augen geben 
fönnte. Jeder Kunſtkenner 
haͤtte ihm ſagen koͤnnen, daß 
dieſe Reize ſchoͤner Augen 
auch im Marmor. fih wenig⸗ 
ſtens andruten laflen; und 
mehr will Lucjan nicht fägen. 


N 
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Form der Haͤnde hre zierliche Einfügung ‚in den Bor 
derarm, die xundlichen Knoͤchel, ‚und die länglichen 
unmerflich ſchmaler werdenden Singers aber den Con⸗ 
eur des ganzen Gefichtes, und die fanfte Abrundung 
der Wangen, und dag ſchͤne Ebenmaaß der Naſe 


ſoll ihr Phidias "von feiner Leinnia geben 


. 12) Diefe Periode hat 
Schwierigteiten, die fein Aus: 
leger gefühls haben muß, da 
feinst nur einen "Finger ge: 
rührt har, fie zu heben. Die 
erne Frage ift,. was Lucian 
mie den Worten ὅσα τῆς 
.οψεως ayrwome (die: nicht den 
deuslichften Sinn geben, habe 
fagen wollen? Maſſieu weiß 
ſich leicht zu helfen; ἐξ giebt 
fie. getroſt durch Phyſiono⸗ 
mie, wiewohl im Texyt feine 
Spur davon zu ſehen iſt. 
stanklin überfege fies the 
look ofthe full face, und 
eitiert zu feiner Rechtfertigung, 
anftatt ἀντωπα τῆς ὄψεως 
fälfchlich die beſſer unten ‚vor 
fommende περιγραφὴν πᾶντος 
προσωπε, Indeſſen hindert 
diefer kleine Pudel nicht, daß 
feine Weberfegung den einzi⸗ 
gen Sinn, den jene räthiel- 
haften Worte haben fünnen, 
nah) Mafgabe der Gefneri- 
fthen „„quae in adverfo vul- 
tu eninent‘* nicht ziemlich 
deutlich ausdruͤckte. Wenn 
nun aber dieß die Mennung 
Rucians war, und nebfk den 


°), ὑπὸ 
voi 
ἀν κα 


Baden alle übrigen vorragen⸗ | 
den Theile des Boll 


act 
von der Venus des Alkame⸗ 

nes genommen werden follent 
fo entſteht die andere Frage⸗ 
wie kann er nun unmittelbar 
darauf verlangen, dag fen 
Birdıden- Kontur. des ganzen 
Geſichts, die ſanfte Abrunz 


‚dung der Wangen, das ſchoͤ⸗ 


ne! Ebenmaß der Naſe, die 
Bildung des Mundes und den 
Nacken vom Pbidias erhalten 


ſoll? Was bliebe denn alfo 


den Alkamenes übrig? zus 
mal da er’ Stirne, Self 
und Augen ſchon von der ? 

nus des Praxiteles genom⸗ 
men haͤtte? Ich finde nach 
langem Nachſinnen kein ande⸗ 
res Mittel, dieſen Knoten auf⸗ 
zulöfen, als‘ folgendes, wor 


rauf mich. der Umſtand ger 


bracht hat, daß Alkamenes 
ein Schüler; und fo ſehr der 
giebfingsfchäter des Phidias 
war, daß diefer (mie Plinius 
fagt) die legte Hand an bie 
Venus des erften, die in den 
Gaͤrten fand, gelegt haben 
ſoll. Meiner Vermurhung 

nach 


(27) 

von feiner Amazone die Form des Mundes und den 
Nacken. Kalamis aber ſoll fie mie der holden Schaam 
. feiner Sofandra befleiden und mit ihrem feifen vers 
borgenen Lächeln, und mit der edeln Zierlichkeit ihres 
‚ganzen Anzugs, auffer daß die unfrige unverfchleyere 
bleiben muß ). — ber was für ein Alter und 
welchen Wuchs meynft du, daß wir ihr geben follen? 
Unfehlbar beydes von der Knidifchen Venus; denn 
hierin fönnen wir Bein volllommneres Maaß beftim« 
men als Prariteles, Und nun, Polyftratus? duͤnkt 
dich unfer Bild könne ſchoͤn werden, wenn wir es erft 
aufs forgfältigfte ausgeputzt und vollendet haben ? 

Polyſtr. Wie, mein Lunftreiher Herr! du 
hätteft noch etwag Schönheit auffer deinem Bilde 
übrig gelaffen, du der fo emfig Alles in daffelbe zufam- 
mengetragen haft? RAR: | 


Lycin. 


nach iſt διε Meynung Lus 
cians: Alkamenes fole zwar 
die vorragenden Theile des 
Vollgeſichts, vermittelſt fei- 
ner Venus, in der Imagi—⸗ 
nation des Philoſtratus gleich» 
fam modellieren und ausbil- 
ben: aber Phidins, als der 
hoͤchſte Meifter in der Kunſt, 
folle den einzelnen Theilen, ver- 
mittelft feiner Lemnia und 
Amazone, die legte Correc⸗ 
‚tion, die höchfte Reinheit der 
Formen, kurz die äufferfte 
. Vollendung geben. Auf 
diefe Weile ſcheint mir 'diefe 
ganze Stelle nicht nur ihre 


trauen kann. 


Dunfelheit und anfcheinende 
Ungereimtheit zu verlieren, 
fondern fogar einen feinen 
Sinn darzubieten, den man, 
mwenigftens fo lange bis ein 
befferer gefunden wird, uns 
ferm Autor ohne Bedenken zus 


13) Diefe ganze Beſchrei⸗ 


bung (die von der Kunſt des 


Kalamis einen großen Begriff 
erweckt) feheint in allen ihren 
Zügen die obige Vermuthung, 
daß feine Sofandra eine Prie- 
fterin vorgeftellt babe, zw 
rechtfertigen. "- 


ΝΥ ΥΣ 


| Lyein· δ wir find noch lange. nicht fertig, mein 
Beſter; du mäßteft denn nur der Meynung ſeyn, daß 
die Farbe wenig zur Schoͤnheit der Geſtalt beytrage; 
‚ ‚und zwar beſonders, daß jeder Theil feine eigenthünie 
liche Farbe habe, fo daß alles dunkle wirklich dunkel, 
‚alles weiſſe wirklich weiß, und, mo es ſich gehoͤrt, mit 
‚blühender:.Möthe gemiſcht ſey? Es. mird fich.alfo 
finden, daß ung gerade noch das vornehmfte fehlt, 
‚Aber woher nehmen? wenn wir nicht auch die Maps 
‚ler noch zu Hilfe rufen, und gerade diejenigen, die 
‚im Mifchen und Auftragen der Farben die größten 
Meiſter geweſen find, den Polygnotus alfo, „den Ey 
phranor, den Apelles und den Aetion . Dieſe 
vier mögen alfo die Arbeit unter [ὦ theilen! Euphra⸗ 
nor foll ihr die Haare gerade fo mahlen wie er fie [εἰσ 
ner Yung, und Polngnotus bie Yugenbraunen und 
Die zarte Rothe der Wangen, wie er fie feiner Kafz 
fandrai im großen Gefellfchafts- Saale zu Delphi ge» 
geben hat . Eben diefen wollen wir auch die δε εἰν 
dung mahlen laffen, fo zart gewebt als möglich, fo, 
daß was fich. gebührt, knanp anſchließe, das meiſte 
Sr — aber 


14) Die — erſten bieſer 
beruͤhmten Mahler bluͤhten in 
dem Jahrhundert des Peri⸗ 
Mes und Alexanders, nehm⸗ 
{ὦ zwiſchen der göften und 
‚ııaften Olympiade: der letz⸗ 
“tere war ein Zeitgenoffe Eu: 
cians. ©. feinen Herion, 
18) Diefe Caffandra war, 


"wie es ſcheint, eine der Haupt⸗ 


figuren in einem großen hiffo- 
rifchen Gemählde des Polys 


gnofus, welches die. Ξεγ δε ΄ 


rung von Troja und die Heim⸗ 
fahre der Griechen vorftellte, 
und eine ganze Seite δὲ = 
fagten Converſationsſaals (6 


ſche) zu Delphi einnahm. Dat 


fan, 8. X. 25. 
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aber mie von einem fanften Luͤftchen aufgehaucht zu 
‚wallen (εἰπε; Alles‘ was. unbefleider bleiben darf, 
fol ung Apelles nach dem Mufter feiner Kampas— 
pe '%) barftellen, und vornehmlich dahin ſehen, daß 


es nicht allzuweiß ſcheine, fondern das warm in den 


Adern tinnende Blur verrathe. Die Lippen mag 
Action nad) dem Modell feiner Norelane machen, 


Bor allen aber vergeffen wir nicht den Homer 
‚ zu. Hülfe zu nehmen, den größten aller. Mahler, ſo— 


gar dann noch den größten, Wenn Euphranor und 


Apelles zugegen find, Denn die Farbe, die er den 
Schenfeln des Menelaug giebt, da er fie. mit Elfen- 
bein, das mit Purpur leicht gerufcht iſt, vergleicht, ſoll 
hier das Ganze haben. Auch ſoll ihr eben diefer große 
Meifter Augen, wie erıfie der Juno zu geben pflegt, 
machen, und der Thebänifche Dichter mag fie- ihm 
fihwarzbraunicht mahlen helfen. — ſoll 

ver LE τος WÖMEE 


16) Rampafpe, deren Nah⸗ 
men. Melianus in Pankaſte 
hellenifiert' hät, war eine Con: 
eubine Aleranders, und [ὁ 
re wohlgebildet, 
daß ſie ihm wuͤrdig ſchien, 


das Modell zu einer Venus 


Anadyomene abzugeben. Apel⸗ 
les unterzog ſich dem Auftra⸗ 
de, dieſes Buid nach dem Le- 
ben zu verfertigen: aber er 
hatte ſich mehr Gewalt uͤber 
ſich ſelbſt zugetraut als er be⸗ 
ſaß. Der Pinſel fiel ihm aus 


Lucians Werke IL Th. 


der Hand, und Mlerander fand 


ihn zu den Füßen feiner Bey⸗ 


ſchlaͤferin. DerMonarch war 
zum Glüd in einem_feiner güs 
ten Augenblide ; er machte fel- 
nem Mahler ein Geſchenk von 
der ſchoͤnen Sclavin, und be: 
gnuͤgte ſich ἀπ ihrem Bilde, 
welches ihn Apelles ben ruhi⸗ 
gern_ Sinnen vollenden muß 
te. Plin. XXXV. το. Ver-⸗ 
muthlich war diefes Gemähl: 
de zu unferd Autors Zeiten 
noch zu ſehen. 


⁊ 


— 
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Homer fie füßlächelnd und weißarmig und roſen⸗ 
fingerig, und (mit weit groͤßerm Recht als ſeine Bri⸗ 
ſeis) „ganz der goldnen Aphrodite aͤhnlich“ machen. 
Alles dieſes nun, mein Lieber, werden uns Bildhauer, 
Mahler und Dichter zu Stande bringen: aber die 
über dieß alles emporblühende Grazie, oder viele 
mehr alle die Grazien und Liebesgötter, fo viele ihrer 
find, die um fie her tanzen, wer wird diefe nachzu⸗ 
bilden vermögen? 


Polyſtr. Du fprihft von einer ausgemadhten 
Goͤttin, Lycinus! Mic) däucht, ich fehe fie aus den 
Wolfen herabfinten, ſchoͤn, wie nur ein himmelgebohr- 
nes Wefen feyn fan. — Aber womit war fie bes 
ſchaͤftigt, als du fie faheft? 


Lycin. Sie hatte ein doppelt aufgerolltes 
Buch 7) in der Hand, und fehien im $efen des einen 
Theiles ‚noch begriffen zu feyn, den andern aber fchon 
gelefen zu haben. Im Fortgehen fprach fie etmas zu 
einem ihrer Begleiter, doch nicht laut genug, daß ich 
hätte hören können, was fie fagte: aber im Laͤcheln 
wieß fie eine Reyhe von Zähnen — o Polnftratus, 
wenn ich dir befchreiben koͤnnte, wie weiß, wie gleich, 
wie zierlich zufammengefügt! Wenn bu jemalg eine 
Halsfchnur von den fchönften und gleichften Zahlperlen 
‚gefeben haft, ſo glänzten fie, fü waren fie an einan« 
der gereypt! Ihre Schönheit wurde durch die Köche 

Ä ihrer 


| 17) Die ‚Eine Rolle war, die andere, was noch gar 
(66) fie ſchon gelefen harten, nicht abgerolff worden war. 
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ihrer Lippen noch mehr erboͤht; denn ſie glaͤnzten zwi⸗ 
ſchen ihnen hervor wie Homers gefägtes Elfenbein Ἔν 
nicht die einen breiter als die andern, oder hervors 
ſtehend oder abgeſetzt, ſondern alle von gleicher Form 
und Farbe, alle gleich groß und aneinander geſchloſſen; 
kurz, es war ein wundervoller und mit keiner menfche 
lichen Schönheit zu vergleichender Anblick. 
er Ä 4 ἢ 


Polyſtr. Sey ruhig, ich ſehe num wer die 
Dame ift von der du ſprichſt. Wenn ich alles, was 
du mir von ihrer Geftalt aefage haft, mit ihrer 3.4. 

terſtadt zufammen nehme, und mit dem Gefolge von 
Kaͤmmerlingen — | | 


, 


Lycin. O beym Jupiter, nun beſinn' ich mich 


fl, daß auch Soldaten dabey waren — 5), 


Polyſtr. Mir Einem Worte, die Dame, die 
du, glücklicher Sterblicher, gefehen haft, ift feine an⸗ 
bere als die berühmte Gattin des Kayfers *) — 


Lycin. Und ihr Nahme? 


T2 Polyſtr. 


18) Anſpielung auf die 
Stelle im XVIIIten Buche 
der Odyſſee, wo Minerva uͤber 


die ſchlummernde Penelopea 


ambroſialiſche Schoͤnheit gießt, 
und ſie groͤßer und ſtaͤrter 
ſcheinen macht, und weiſſer als 
geſaͤgtes Elfenbein. 


19) Dieſe Worte gehören 


augenſcheinlich dem Lycinus, 


wiewohl die Handſchriften, 
durch den Verſtoß eines ſorg⸗ 
loſen Kopiſten, dem die alle 
dern machgefchrieben haben, 


— 


den Polyſtratus ununterbro⸗ 


chen fortreden laſſen. 


Ὁ) Θίεθε unten die Anmerk. 


35 und 36. 
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Polyſtr. Der fchönfte Heblichfte von der Welt, 
denn es ift der nehmliche, den Kenophon der ſchoͤnen 
Gemahlin des Abradates giebt, Du erinnerft dich 
doch der Schilderung, die er von der eben fo tugend« 

‚haften als fhönen Panthea macht *°) ? 


Lycin. O gewiß! und mir iſt, ich ſehe fie vor 
mir ſtehen, ſo oſt ich an die Stelle komme, und hoͤre 
ſie reden, ſehe ſie, wie ſie ihren Mann mit eigenen 


Haͤnden bewafnet, und mit welcher Entſchloſſenheit 


ſie ihn aus ihren Armen in die Schlacht ziehen laͤßt. 


Polyſtr. Aber freylich, mein Beſter, haſt 
du, da du Sie nur ein einziges mal und wie einen 


20) Ihre Geſchichte macht 
die ſchoͤnſte und intereſſanteſte 
Epifode der Cyropaͤdie XReno⸗ 
phons, und den Inhalt eines 
meiner Jugendwerke aus, das 
unter dem Nahmen Araſpes 
und Panthea nicht unbekannt 
iſt. Duͤ Soul, der immer 
bereit iſt, das Aergſte von Lu⸗ 
cian zu praͤſumieren, wenn es 
ihm zu Hebung des gering⸗ 
fien Anftands helfen kann, 
meynt, Lucian koͤnnte diefer 
Dame (die ſeiner Meynung 
nach die Maitreſſe des Luc. 
Verus war) den Nahmen 
Panthea wohl nur angedichtet 
haben, quo invidiam, quam 
L. Vero ex intempeltivis 
deliciisoriri fciebat, callide 
et adulatorie' amoveret; 


Blitz 


nehmlich, damit die Leute nun 
glauben ſollten, weil er ſie 
Panthea nenne, ſo habe ſie 
auch den edlen und großen 
Charakter der Xenophontis 
fhen Panthea. Wenn Ruclan 
vorhin ſchon als ein ſchmeichle⸗ 
rifcher niederträchtiger Hofe 
ſchranze bekannt wäre, fo 
möchte eine folche Bermurhung 
noch hingehen: aber was für 
Gründe haben wir, ihm δεν 
fen entehrenden Charakter an⸗ 
zudichten? Muß Lucian zum 
Schmaroger, Panthea zur 
Buhlerin eines Luc. Verus 
herabgewürdigt, und fogar ihr 
Nahme zu einer Lüge gemacht 
werden, bloß damit Dü Souls 
Hypotheſe einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit bekomme? 


— 
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Blitz an dir vorben fahren fahft, nichts als mag foA 
gleich in die Augen fällt, ihre Aufferliche Geftalt preis⸗ 
wuͤrdig finden können. Won den. Vortreflichkeiten 

ihrer Seele fahft du nichts, und weißt nicht, um wie 
viel diefe unfichtbare Schönheit an ihr vorzüglicher 

und göttlicher ift als die Eörperliche, Aber ich kann 
dag wiffen, da ich fo.glüdlich bin mit ihr befanne zu. 
feyn, und als ihr Landsmann Gelegenheit gehabt 
babe, fie. oft und viel zu fprehen. Du weißt, daß 
ich eine fanfte, menfchenfreundliche,. großmuͤthige Ges 
müthsart und bie Eigenfchaften eineg durch Erziehung 
gebildeten Geiftes über alle Schönbeit fchäße 3); denn 
| ὃ 3. wahr⸗ 


u * 


21) Es fen nun, daß Pos Aeuſſerlichen auf ſich nimmt, 
lyſtratus eine wirkliche Perfon, fich dabey das Anfehen giebt, 
und dag alles, weſſen er fih als ob er bloß gegen einen 
hier. berühmt, im der That Freund dem Eindruck Lufe 
war, oder daß Lucian diefen mache, den der zufällige Arts 
Interlocutor nur erdichtete, blick einer ihm ganz unbefann- 
um feiner Compofition mehr ren Schönheit auf ihn gemacht 
geben und Wahrfcheinlichfeit habe; das Lob ihres Geiftes: 
zu geben: fo verdient die Des und Herzens hingegen einem 
licateffe, die er in der ganzen andern überläßt, der fle genau 
Wendung diefer Lobreve auf zu kennen Gelegenheit gehabt 
die fchöne Panthea bemwiefen har, einen warmen Antheil an 
bat, als ein Mufter einer [εἰς ihr nimmt, und, indem er 
‚nen Art zu loben bemerfe zu das fchönfte und rühmlichfte 
merden. Schon die dialogl⸗ von den Cigenfchaften ihrer 
ſche Form har in diefer Ruͤck: Seele fagt, bloß aus der δ 
ficht weſentliche Vorzüge vor le feines Herzens zu fprechen 
einer directen Lobſchrift; da= ſcheint. Unftreitig iſt dieſe 
rin aber liegt, meines Erach⸗ Art zu loben für eine Perfon 
tens eine. ganz befondere Ur⸗ von feiner Denkart die fchmeis 
banität, daß er, indem er ſelbſt chelhafteftes aber, vorausge⸗ 
nur die Beſchreibung ihres fegt, daß Poothea dieſes = 

(6 
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wahrhaftig, diefe verdienen den Vorzug vor den koͤr⸗ 
perlichen, und das Gegentheil wäre eben fo thöricht 
und lächerlich, als wenn jemand eine zierliche Klei« 
dung mehr bewundern wollte als einen fhönen Körs ' 
per. Uber eine Perfon, in der ſich die Vollkom⸗ 
„menheiten des Geiftes und Herzens mit der Wohlges 
ſtalt des Leibes beyfammen finden, verdient, meines 
Erachtens, allein den Preis der volllommnen Schön= 
heit. Wie viele könnte ich dir nennen, die zwar gut 
ausfehen, aber durch alles -Ubrige ihre Schönheit be 
ſchaͤmen, fo daß diefe fogleich ſtirbt und dahinmelke, 
ſobald fie nur den Mund aufthun, und duch dag 
fehlechte Betragen diefer Perfonen uͤberwieſen wird, 
daß fie zur Ungebühr einer unmürdigen Gebieterin 
diene. Solche Leute kommen mir vor wie die Aegyp⸗ 
tifhen Tempel, die an fich felbft ungemein groß und 
ſchoͤn, mit foftbaren Steinen bekleidet, und mit Gold. . 
und Mahlerey ausgeziert find: gebt man aber hinein 
und ſieht ſich nach der Gottheit eines fo herrlichen Or⸗ 
tes um, fo ifts ein Affe oder bis, ein Bol, oder 
eine Katze. Dergleichen Gefchöpfe bekommt man oft 
genug zu feben. Es iſt alfo an der Schönheit πο 
nicht genug, fondern fie bedarf noch anderer Auszie⸗ 
rungen ; ich meyne nicht Purpur und Jumelen, ſon⸗ 
dern die vorerwähnten Eigenfchaften, Tugend; Klug« 
beit, Sittfamteit, $eutfeligkeit und alles übrige, was 
unter 


bes würdig war, iſt es Ver⸗ fenn mußte, gegeben 
dienft on Kuclan, ihm die Wer bey, en e »- 


dung, die ihr Digangenehmfte 


IN 


(295 ) 


unter den Begriff der ſittlichen Vollkommenheit ges 

hört, wa | 
Lyein. Wie wäre es alfo, Polyſtratus, wenn 
du mir Beſchreibung um Beſchreibung baar zurückgaͤ⸗ 
beſt, oder vielmehr, weil du doch reich genug dazu 
bift, mit Zinfen, indem du mir ein Bild ihrer Seele . 
vormahlteſt, damit ich nicht dabey ftehen bleiben 585 
fe, fie nur zur Hälfte zu bewundern? 


Polyſtr. Du legft mir Beine leichte Arbeit 
auf, Freund, und es ift nicht einerley, von Dingen zu 
fprechen, die einem jeden in die Augen fallen, oder 
unſichtbare Dinge dem Verſtande ſichtbart machen, 
Mir daͤucht alſo, auch ich werde nicht nur Mahler 
und Bildhauer, ſondern ſogar die Philoſophen zu 
Hilfe rufen muͤſſen, um mein Bild nach ihren Mo- 
dellen *) abzuzirkeln, und ein im ächten alten Styl 
gearbeitetes Werk aufzuftellen. — Um alſo zur 
Sache zu fhreiten, und bey der Rede anzufangen, 
ſo iſt die Ihrige wohlklingend, fließend und rein, und 

jenes Homeriſche 


ſuͤßer als Honigſeim rinnt von feiner Zunge die Rebe, 
ſcheint vielmehr von Ihr, als von dem guten alten 
‚ Meftor, geſagt zu feyn. Der ganze Ton und Klang 
ihrer Stimme m wie er feyn muß um anmuthig zu 
Ta. ſenn;: 

22) Das im Text gebrauch⸗ Kanon des Polykletus, δε | 


te Wort κανονες ift eine Ans fen bucian ſchon mehrmals er⸗ 
ſpielung auf dem — wähnt hat. 
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ſeyn; weder fotief daß er ins Männliche fällt, noch 
ſo dünn und zart, um etwas allzumeibliches und weich“ 
liches zu haben: fondern wie die Stimme eines noch 
nicht mannbaren Knabens, lieblich , fanft und fo ge⸗ 
fällig ins Ohr fich einfchleichend, 53) daß man, wenn 
fie auch zu reden aufgehört hat, fie noch zu hören 
glaubt, und die legten Töne noch immer, mie ein- 
fanftverfchwebendes Eccho, die Wölbungen des Oh⸗ 
res umfäufeln und gleichſam honigfüße und überres 
dungsvolle Spuren in der Seele zurüdlaffen. Wenn 
aber das fchöne Gefchöpf erft zu fingen anfängt, zur 
mal wenn fie.zur Cither ſingt: o dann wahrlich iſtz 
für die Halcnonen, Grillen und Schwanen hohe Zeit 
za fihmweigen! 34) Denn fogar Philomele mit allen 
chönen Wirpeln ihrer vielftimmigen Kehle ift nur εἰς 
ne Stümperin gegen fie; ja Orpheus und Amphion 
ſelbſt, die einen fo großen Zauber über ihre Zuhörer 
ausübten, daß fie fogar leblofe Dinge zu ihrem Ges 
νι fange herbeyzogen, würden, ἡ glaube ih, wenn fie 
diefe Schöne fingen hörten, die Cithern aus ben 

Händen 


23) Der Vorzug der Lefes 
Fi παραδυομενος᾽ vor dem 
. ganz unfciclichen παραβυο- 
, kevos (bineingeftopft) ift fo 
augenfcheinlich, daß die Aus 
τότ ἀξ der gefunden Vernunft 
hinreichend ift, fie gegen alle 
Eopiften in der Welt zu be- 
haupten . 
24) Man ſieht leicht, daß 


Eucian mit diefer ſcherzhaften 


Wendung im Borbengehen der 
Dichter fpottet, die vom Ges 
fang der Eisvögel, Grillen 
und Schwanen fo viel Aufhe⸗ 
bens machten, wiewohl die 
Griffen in Jonien eben fo ein⸗ 
tönig zirpten und die Schwäne 
auf dem Kanfter feine liebli⸗ 
chern Töne yon ſich gaben, als 
die unfrigen: 


* 
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Händen fallen faffen, und ſchweigend neben ihr fte« 
ben und aufborchen, Denn diefe genaue Beobach⸗ 
tung der Harmonie, die den Rhythmus nie im gering⸗ 
ften uͤberſchreitet, fondern ſowohl im auf. alg nieder», 
fteigen der Tune immer richtig bleibt, und mit der 
Eicher. fo genau Übereinftimmt , daß Zunge und Plek. 
tron immer aufs Haar zufammentreffen, 5) mit dies 
er. leichten Behendigkeit und Gefchmeidigkeit der Fin Ὁ 
u — woher follte das alles jenem Ihrazier, und. 
diefem ehrlichen Böotier gefommen-feyn, ber ſich auf 
dem Cithaͤron mit feinem Geklimper die Zeit beym 
Kühhüren vertrieb? Du Eannit alſo gewiß feyn, lie» 
ber !ycinus, daß du; wenn du fie jemals fingen hoͤ⸗ 
ren follteft, nicht nur eben fo gut zum Steine. were 
den. wirft wie diejenigen die den -Gorgonen zu nahe 
kamen: fendern auch, daß du dann erft recht verſte⸗ 
ben wirft was Homer von feinen. Sirenen erzähle, 
Ich bin gewiß, du wirft in mwollüftigem Entzüden 
daſtehen wie Yinfies, deines Vaterlandes und deiner 
| Ts Freun⸗ 
25) Wenn es nicht aus ſo Worte nichts anders dachte, als 
vielen andern deutlichen Stel: das richtige Treffen der vor- 


len der Alten ſchon lange er» gefchriebenen Melodie und 
wiefen wäre, daß die Gries Menſur, und das Zufam- 


chen unter dem Worte Hars 
monie ganz; was anders ver 
ſtunden als unfre neuern Ton⸗ 
re fo wäre diefe einzi- 

e hinreichend , die Sache ins 

ate zu ſetzen. Lucian hatte 
[ὦ nicht deutlicher ausdrüden H 
Können, um ung zu überzeu- 
gen, daß er ſich bey dieſem ὃ 


menftimmen mit dem Sayten⸗ 
inftrument, welches die Stim⸗ 
me im Unifono, eine Dctave 
höher oder tiefer, begleitete. — 
Plektron hieß ein Stäbchen 
von Elfenbein oder hartem 

(je, momit die Cither der 
A gewöhnlich gefpielt wur⸗ 
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Freunde vergeffend ; und wenn du dir die Ohren gleich 
mit Wachfe verftopfteft, aud) durch das Wachg wird 
er ſich bindurchfchleichen der zauberiſche Geſang. Di 
wieſt irgend eine Terpſichore, oder Melpomene, oder 
wenigſtens eine Schuͤlerin der Kalliope ſelbſt zu hoͤren 
glauben, die von ihr die Kunſt gelernt hat, tauſend 
Zauberreitze aller Art in ihrer Kehle zu vereinbaren. Mit 
Einem Worte, denke dir einen Geſang wie er ſeyn 
- muß, um aus ſolchen Lippen und durch ſolche Perlen» 
zöhne -hervorzugehen. Du haft fie gefeben, und 
kannſt die alfo um fo leichter einbilden fie auch gehört 
zu haben. Was übrigens die Michtigkeit und den 
reinen Jonifchen Accent ihrer Mundart betrift, und 
ihre Fertigkeit fich zierlich und mit einer wahrhaft attie 
fehen Grazie auszudrücken, darlıber ift fich nicht ein« 


, mäl-zu vermundern; denn die iſt bey ihr etwas ein« 


heimiſches und angebohrnes. Wie follte es anders 
feyn können , da fie als Bürgerin von Smyrna ger 
wiſſermaßen eine Arhenienferin ift? Ὁ Auch nimmt 
es mich niche Wunder, daß fie die Poefie liebt und 
ſich viel mit ihr unterhält; von einer Landsmaͤnnin 
Homers läßt ſich nicht weniger erwarten. | 


Dieß τοῦτε denn alfo, lieber Lyeinus, mein 
erftes Bild, worin ἰῷ dir ihre ſchoͤne Stimme und 
ee ihren 


26) Das Compliment, das tion zu gründen, dag Smyr⸗ 
unfer Ausor den Smyrnen⸗ na in uralten Zeiten von εἰς 
fern durch diefen Zug im Bors ner Attifchen Eolonie entives 
bengehen macht, ſcheint ſich der geſtiftet oder vergrößert 
auf irgend eine alte Tradi⸗ worden ſey. | 


(29) 


Inn Φέρε, zu ſchildern verſucht babe, ſo aut ale 
es, freylich nicht ohne Verluſt auf ihrer Seite moͤg⸗ 
id war. Denn, eb ich forefahre, muß ich mir die 
Freybeit ausbedingen,, von deiner Methode, aus vie: 
‚ten Bildern Eines zu machen, "abgehen zu dürfen: 
der Schönheiten ; die ich dir zu mahlen habe, find 
zu viele und in zu großer Mannichfaltigkeit, als daß 
ich nicht Gefahr liefe durch eine folche Zufammen» 
fesung ein mit fich felbfe ftreitendes Ganzes herauszu⸗ 
bringen. Ich will alfo jeder Vollkommenheit ihrer 
Seele ihr völliges Recht anthun, und von jeder ein 
eigenes Bild, dem Urbilde ſo ὙΠῸ als möglich, vu 
entwerfen fuhen, Ἢ 
Lycin. Du verſprichſt mir ja:ein rechtes Feſt, 
Polyſtratus! Das nenne ic; in δὲν That, τοῖς He⸗ 
ſiodus ſagt, nicht nur mit dem nehmlichen Maße; ſon⸗ 
bern noch beſſer zurücfmeffen. 7) Miß alfo immer 
zu, mein Freund; du koͤnnteſt in der Welt — 
thun, wodurch du mich mehr verbinden wludeſt. 


Poolyſtr. Weil dann ein gebildeter und mit 
fhönen Kenntniffen gezierter Geift *) natlirliher ὦ 
Weiſe an der Spike aller andern Bolltommenpeiten 


ſteht, 


27) Anfpielung auf die a 48) Dieß iſt, ἰῷ geftche es, 
fe des Heſiodus in E. x. . eine weirläuftige Umſchreibung 
347. 48. des einzigen Wortes παιδείας 
ie dem Nachbar von dem du ge, Aber ich Hatte feines, wodey 
geborgt mit dem nehmlichen Maße meine Lefer das gedacht häts 
wieder zuräe, und wenn δὰ es tanuſt, ten, was die Griechen bey je⸗ 
ſo miß ihm a 7 Bor Worte dachten, 


, 
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ſteht, menigfteng derfenigen,, «bie: durch Uebung des 
Verſtandes zu erlangen ſind, wohlan, fo laß ὑπό. 
mit dieſem Bilde beginnen, welches eine ſo große 
Mannichfaltigkeit von Schoͤnheiten umfaßt, daß ich 
auch in dieſem Stücke nicht weit hinter deiner Bild⸗ 
nerey zurückbleiben werde, Denke es dir alfo mit allen 
Schägen des Helifons begabt, nicht wie Klio oder 
Polyhymnia, oder Kalliope oder die übrigen Mufen, 
deren jede nur: in Einer Kunſt vortrefflich ift, fondern 
daß es die Talente aller Muſen, ja die des Merfurs 
und Apollos noch dazu, in ſich vereinige. Mit allem 
. alfo, was jemals die Dichter in ſchoͤne Verſe einge» 
Bleidet, die Gefchichtfchreiber erzählt und die Philoſo⸗ 
phen gelehrt haben, *) fey unfer Bild ausgeſchmuͤckt, 
und zwar fo, daß es nicht δίσβ auf der Oberfläche 
damit übertlincht fen, fondern dieß alles, mie ein feis 
nee gutgefärbter Zeug, tief und bis zur gänzlichen 
Sättigung in fic) gefogen habe, Uebrigens wäre 
mirs zu verzeihen, wenn ich fein Urbild zu einem fols 
chen Gemaͤhlde zeigen koͤnnte; wenigſtens finde ich 
nicht, daß irgend ein alter Autor von einer big zu die 
. fer Vollkommenheit ausgebildeten Dame Meldung 
gethan hätte: aber ftellen wir eg immer auf , tie es 
da iſt; denn nich däucht es iſt nichts daran aus⸗ 
zuſetzen. 
Lycin. 


209) Dieſe Dem. Gattungen παιδεία der Griechen; und 
von Kenntniffen, und die Bil mer durch {εἶπε Erziehung dies 
dung, die der Geiſt durch fe Ausbildung nicht erhalten 
fie erhält, gehörten, zu der haste, hieß ἀπαιδευΐος. 
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Lycin. Es τ vollkommen Br und uns 
tadelich. — Er 

Polyftr. Machſt — ΤᾺ wir nun dag 
Bild der Weisheit und Klugheit zu entwerfen. Hie⸗ 
zu. aber werden wir mehrere Modelle noͤthig haben ; 3 
die meiften. aus dem Alterthum, ja eineg aus Jonien, 
woher ‚fie felbft, if, und von feinen geringern Mah⸗ 
lern als Aeſchines des Sokrates Schuͤler, und 
Sokrates ſelbſt, den groͤßten Meiſtern in dieſer Art 
von Schildereyen, ἀπὸ bier um fo mehr da fie mit 
Liebe mablten. Ich meyne die berühnte Aſpaſia 
von Milet, die Geliebte jenes ſelbſt ſo bewunderns⸗ 
würdigen Dlympius, *) von welcher, als keinem 
gemeinen Muſter der Lebensweisheit wir alles was 
ſie von Erfahrenheit in Geſchaͤften, von Staatsklug⸗ 
heit und von ſchneller Beſonnenheit und Scharfſi innig⸗ 
keit befaß, ganz genau in unſer Bild übertragen wol⸗ 
len; wiewohl nach vergrößertem Mafiftabe, da jene 
nur auf einem kleinen Zäfelchen gemahle war, dieſe 
hingegen von Eoloffalifcher Größe ift. 


Lyein. Wie meynſt du dag? 


Polyſtr. 


30) nehmlich des Perifleg, 
dem die Nachwelt diefen Ben: 
nahmen, den die Komödien: 
fchreiber feiner Zeit ihm mie 
einer boßhaften Nebenabſicht 
ſchoͤpften, als einen. Ehrens 
nahmen beftärigte. Bon Aſpa⸗ 
% 


fien harte Aeſchines einen εἰ» 

genen Dialog gefchrieben, two» 
rin (wie es ſcheint) dicfe bes 
rähmte Dame und Gofrates 
redende Perfonen waren, der 
aber nicht auf ung gefome - 
men iſt. 
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Polyſtr. Ich meyne, daß die Bilder zwar 
ähnlich, aber darum nicht auch von gleicher Größe 
. find; denn ἐδ fehlt viel, daß die damalige Republik 
von Athen auch nur ferne mit der gegenwärtigen Roͤ⸗ 
mifchen Macht in Vergleichung geftellt werden koͤnnte; 
und es it alfo natürlich, daß diefe, wiewohl fie der 
Aehnlichkeit nach Afpafien gleich ift, an Größe, als 
auf einer geräumigern Tafel gemahlt, den Vorzug 
hat, — Das zweyte und dritte Modell aber ſoll 
jene Pythagorifhe Theano und die Lesbifche Lieder» 
dichterin ſeyn, denen wir noch die Sokratiſche Dig; 
tima zugefellen wollen. Theano foll ihren großen 
Sinn, Sappho die Artigeit ihrer Sitten, zu uns 
ferm, Bilde beytragen,; Diotima aber ihre Klugheit 
und Gefchiclichkeit im Rath geben, nebft allem an« 
"dern was Sokrates an ἰδὲ gepriefen hat. ἢ) Und fo 
waͤren wir dann lieber Lycinus, auch mit diefem Bil - 
de fertig. - 


Lycin. Ein herrliches Bild, beym Jupiter! 

Aber nun mahle ung aud) die Tugenden des Herzeng, 

ihre Guͤte und Menfchenfreundlichfeit, das Gefällige 

in ihrem ganzen Betragen.und ihre Neigung den Noth⸗ 

feidenden beyzufteben, | 
Polyſtr. 


31) Mplatons Gaſtmale. ſeſſen, und beſonders ihm 
Sokrates nennt fie aay/unv ſeibſt die wundervolle Theorie - 
γυναίκα, eine Propherin oder von der Wiebe, die er der 
MWahrfagerin die aber noch im Tiſchgeſellſchaft des Agathon 
vielen andern Dingen große vorträgt, mitgetheilt babe. 
Kenntniſſe und Einfichten be⸗ ER 


c 


Polyſtr. Hierin ſeny alſo jene‘ Theanp 


Antenors Gemahlin .?* ) 


unfer.: «Modell, und 


die homeriſche Nauſikaa mit, ihrer Tochter Arete, ‚und 


‚wenn noch eine andere wegen ihrer Mäßigung im Gl⸗ 
Ihre häusliche . Tugend ‚aber, 


‚de Lob verdient bat, 


und ihre Ergebenheit und Treue, gegen ihren Gatten 
abzubilden, wo könnten wir ein. volllommneres Bey- 
ſpiel finden als die Tochter des Ikarius, 32) die ung 
Homer felbft als eim Mufter diefer Tugenden darſtellt? 
oder auch ihre Nahmensverwandtin, jene vortrefliche 
Gemahlin des Abradates, deren wir DER ſchon Er⸗ 


waͤhnung gethan haben? 
Lycin. 


\ 
J ἽΝ 


' 
“᾿᾽ 


zufegen, Freund, und nun, dächte ich, koͤnnteſt dir 


es dabey bewenden laffen ; 


denn ich wüßte nicht was 


dir an ihrer Seele noch zu mahlen oder zu loben 


uͤbrig waͤre. 


Polyſtr. Es noch viel, noch das größte, von 
allem! Ich meyne, daß fie auf Diefem Gipfel der Ho 
‚beit, auf den fie gefest worden, von ihrem Wohl⸗ 


32) Homer fchildere ung 
ben Charafter diefer Dame, 
Cdie eine Schwefter der Könis 
gin Hekuba, und Priefterin 
Minervens zu Troja war) mit 
einem einzigen Zug, der das 
befte Bild in Lebensgröße 
werch ift, indem er unter den 
Trojanern, die in dem erften 


Handgemenge fielen, des Pe⸗ 


ſtande 


daͤus — eines Sohnes 
des Antenor, 


Auſſer der Ehe erzeugt, dach von Ber 
edlen Thenno, 
ihrem Gemahl zu lieb, gleich ihren er 
genen lichen 6 
Kindern erjogen. 


33) Penelope, 


Auch an diefem Bilde π᾿ nichts aus- 


ὶ 
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fände nicht aufgeblafen iff, noch vom Vertrauen auf 
die Gunſt des Gluͤckes verblender fich tıber die Schran⸗ 
ken der Menſchheit erhebt, fondern in allem fich felbft fo 
gleich ift, als ob fie "noch immer auf ihrem vorigen Plage 
ftünde; nichts unſchickliches noch ausſchweifendes be⸗ 
ginnt, denen die ſich ihr nuͤhern [δ᾽ begegnet, als vb 
fie ihres gleichen waren ihre Bekannte bey der Hand 
nimmt und aufs freundlichfte grüßt: kurz, in ihrem 
ganzen Betragen eine Leutſeligkeit und Beſcheidenheit 
jeige, wodurch diejenigen die mit ihr umgehen ſich Um 
fo mehr geſchmeichelt finden müffeh, je groͤßer die Pers 
fon ift, die anſtatt eine tragsdifche Hoheit zu affedties 
ren, Sich durch die. einnehmendfte Leutſeligkeit mir ib» 
nen in Eine Linie ftelle; welches denn gerade das 
Mittel ift, wodurd Perfonen, bie fi) eines großen 
Rangs und Vermögens nicht zur Hoffare fondern 
zum Wohlthun bedienen, der Vorzlige, die ihnen dag 
Glück zugerheilt hat, von jedermann würdig geachtet 
‚werden. Auch find es diefe allein, die dem Meid ent« 
geben und das von Nechtswegen: denn niemand wird 
denjenigen beneiden, ‚den er in einem hohen (ΘΙ 8. ὁ“ 
ftande ſich mäßigen, und nicht, gleich der Homeris 
fchen Ate, >) über die Häupter der Menſchen weg⸗ 
fehreiten und alles wag niedriger iſt, zertreten ſieht; 
wie dieß fehlechtdenfenden $euten aus Unverftande zu 
begegnen pflege, wenn ein unverhoftes Gluͤck fie plögs 
lich auf feinen geflügelten $uftwagen hebt, Solche 
teute gerathen auf einmal aus aller vorigen Faſſung, 
— nie herab, ſonidern ſtreben mis Gewalt immer. 

über 

34) Ilias IX. v. 502, 
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über ſich: aber daher fommt e8 denn auch, daß fie, 
‚ wie jener Ikarus, wenn ihre mächfernen Flügel auf 
᾿ς einmal ſchmelzen und herunter träufeln, durch ihren 
Fall in die Tiefe, ſtatt Mirleiden zu erregen, zum Ges 
lächter werden, Diejenigen hingegen, die fich ihrer 
- Siügel wie Dadalus bedienen, und, nie vergeffend 


daß fie von Wachs find, (ὦ nicht zu hoch erheben, - 


fondern ihren Flug nehmen wie es Menfchen geziemt, 
zufrieden fi) nur eben über den Wellen zu erhalten, 
ſo daß fie ihre Flügel immer davon anſpritzen und bes 
feuchten laffen, anftatt fie immer nur der Sonne ent 
gegen zu breiten: dieſe fliegen ficher und ohne Gefahr, 
weil fie verftändig fliegen, Dieß, lieber Lycinus, 
iſt, meines Erachtens, was an diefer Dame ganz 
‚vorzüglich zu loben if. Dafür erhält fie aber auch, 
als die fchönfte Frucht ihrer Maͤßigung, den allgemeis 
nen Wunſch, daß ihre Flügel dauerhaft feyn, und 
alle Arten von Gluͤckſeligkeit ihr in immer vollerem 
Strom zufließen mögen. 5) | 


Lyecin. 


35 und 36) Da dieſe letzte 
Rede des Polyſtratus, und 
Lucians Antwort darauf, 
meines Erachtens uns uͤber die 
Perſon der in dieſem Geſpraͤ⸗ 
che praͤconiſterten Dame ganz 
entfcheidende Winfe giebt, fo 
babe ἰῷ es billig bis hieher 
verſchoben, von den verſchie⸗ 
denen Muthmaßungen zu τὸν 
den, die hierüber vorgebracht 
worden find. Bor allen Din 


Lucians Werke ΠῚ, Th. 


gen frage ich jeden unbefanges 
nen Lefers ob das was Polys ' 
firatus hier zum Lobe des 
Charakters dieſer Pauthea 
ſagt, und der Ton womit er 
es ſagt, und die Art, wie 
beyde Interlocutoren ſich uͤber 
das Verbaͤltniß diefer Perſon 
zu dem damals regierenden 
Kapyſer ansdruͤcken, nicht 
gleich, beym erſten Aublick, 
on die berühmte Frau von 
U | ain⸗ 
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Lycin. 


Das wolle der Himmel! Sie ver⸗ 


dient εὖ, da fie nicht, wie Helena, nur fchön vom 
Geſtalt iſt, fondern mie diefen Aufferlichen Reizen 
eine noch fchönere und licbenswürdigere Seele dedr, 
Es gebüßrte (ὦ aber auch, daß dem großen Monars 
chen, ihm der fo biederherzig und mild ift, unter fo vies 
(en andern Begünftigungen des Schickſals aud) diefe 
Gluͤckſeligkeit zu Theil würde, daß unter feiner Re— 
gierung ein folches Weib geboßren und für Ihn ges 


bohren werden mußte, 32) 


Maintenon und das was fie 
dem K. Ludwig XIV. war, 
erinnern? Wer kann fi) ein» 
bilden, daß ein Mann von 
Berftand und Welt, wie us 
cian, von einer gewöhnlichen 
Maitreffe eines bloß durch fei- 
ne wollüftigen Ausſchweifun⸗ 
gen befannten Fürften, wie 


Lucius Derus, und von dem’ 


letztern ſelbſt, der ſich während 
ſeines vierjaͤhrigen Aufenthalts 
in Laodicaͤa, Daphne und An⸗ 
tiochia (wie Eapitolinus ſagt) 
. allen Syrern lächerlich und 

veraͤchtlich machte, in folchen 
Ausdrüden geſprochen haben 
- würde? Duͤſoul felbft, der 
fihs.ohne irgend einen Stich 


haltenden Grund in den Kopf 


= gefert hat, daß Panthea eine 
᾿ Benfchläferin diefes unwuͤrdi⸗ 
gen Bruders und Mitregenten 
des M. Aurelius gemefen ſey, 
Fann fish wicht entbrechen, bey 


Es iſt wahrlich kein klei⸗ 
| nes 


den Worten, „es gebührte 
„ſich, daß dem großen Mods 
— ‚hın — ſo en 
„herzig, (Xorsoc) und mild 
„iſt, u. ſ. w.“ zu sißchen, 
dieß paſſe nicht fonderlidy 
auf Cuc. Derus: allein (ferne 
er hinzu) man muß ὦ) ein⸗ 


bilden , daß dich nur aus. 


Schmeicheley geſagt fey. — 
Und warum muß man ſich 
das einbilden? Wo hat der 
fromme Mann gelernt, daß 
man einem Autor, der ſich nicht 
mehr vertheidigen kann, ſo viel 
Boͤſes nachſagen duͤrfe als ei⸗ 
nem beliebt, ſobald man nur 
eine bodenloſe Hypotheſe nicht 
anders aufrecht zu erhalten 
weiß? — 
Ausdruͤcke Lucians auf den Luc. 
Verus und eine ſeiner Bey⸗ 
ſchlaͤferinnen paſſen, ſo iſt doch 
die Vermuthung des gelehrten 
La Croze, — daß unter dem 

ΡΥ ΣΝ guten 


Wie übel aber.die: - 
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nes Stuͤck einer vollkommnen Gluͤckſeligkeit um den 
Beſitz einer Frau, von der man mit Wahrheit jenes 


τι ΔΓ 2 


guten Kayfer, (dem das 

Giäd unter fo vielandern Bes 

günftigungen auch diefe erwies 

fen, daß unter feiner Degies 
tung em fo vollkommnes 

Weib für ihn gebohren wors 

den) fein anderer als der re: 

δε] ες Statthalter des M. 

Antorinus in Syrien, Avidius 

Caſſius, zu verfichen ſey, — 
noch weniger ſtatthaft. Diefer 


Homes 
halten habe, a. f. w. find — 
willkuͤhrliche Borausfegungen, . 

wovon La Erozeauch nicht den 
Schatten eines Grundes .ange- 
ben kaun. Wer wird fih num 
überreden laſſen, ‚daß Lucian 
von dieſem Ufurpator — deffer 
Einporung gleid) in der Gebure 
εὐ αἰ wurde, und vondem eg 
(nach einem Ausdruck des Ca⸗ 
pitolinus und Vulcatius zır 


Caffius lieg ſich durch feine‘ urcheileu) nicht einmal gewiß 


Ambition zu dein übel berach- 
ten Schritt verleiten, während 
die Morfomannın den K. An⸗ 
toninus am meiften zu ſchaffen 
machten, ein Geruͤcht, daß der 
Kayſer todt fey, zu veranſtal⸗ 
ten, und ſich von feinen Legio⸗ 
wen zum mperator ausrufen 
zu lajfen. Aber. auf die erſte 
Nachricht von feiner Empörung 
wurde er vom Senat proferi- 
biert und bald darauf, da er 
kaum drey Monate lang. den 
Kayſer im Drient gefpielt harte, 
von ſeinen eigenen Sdldaten 
umgebracht, und fein. Kopf, 
als der Kopf eines Verraͤthers, 


war, daß er den Imperator⸗ 
Titel angenommen, — unter 
dem Nahmen des großen Roͤ⸗ 
nigs (wie die Griechen die roͤ⸗ 
mifchen Augufte i öfters zu nen« - 
nen pflegten) in Ausdräcden ges 
fprochen haben ſollte, die in 
jedem Leſer die Vorſtellung erre⸗ 
gen muͤſſen, daß er von einem 
rechtmäßigen und In ruhigem 
Beſitze des Reiche ih befinden 
den Imperator ſpreche? Nichts 
davon zu fagen, dal; dag Lob 
der Biederherzigkeit und Milde, 
das er dem großen Könige 
im Vorbengehen giebt, zwar 
febr gut auf den WI, Anto⸗ 


nad) Rom geſchickt. Daß Lu⸗ minus paßt, aber, wenn es 
cian mit diefem Statthalter von dem Caffius hätte gelten fols 
Syrien perfänlic befannt ges fen, in den Augen dieſes ehr⸗ 
toefen fen, iſt nicht zu zweifeln: geizigen und (nach dem Aus— 
aber daß ereiner feiner waͤrm⸗ drug feines Biographen) bis ΄ 
ften Anhänger gewefen, daß zur Grauſamkeit ſtrengen 
er fein Amt in Aegypten von Feldherrn ſelbſt, eine abge. 
diefem angeblichen Kayſer er⸗ ſchmackte Ars zu loben geives 

fer 


πα 
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Homeriſche fagen kann: daß ſie der goldnen Venus 
die Schoͤnheit ſtreitig mache, und Minerven an Ge⸗ 


fen waͤre. — Doc ich ſchaͤ⸗ 
me mich beynahe, mich ben 


| ſo übel erfonnenen Hypothe⸗ 


fen fo lange vermeilt zu ha> 
ben. Wenn nun alfo der 
Kayfer, von welchem Lucian 
fpricht,, weder 8. Verus, noch 


viel weniger Avid. Caſſius 


ſeyn kann: fo ſcheint, alles 
zuſammengenommen, keine an⸗ 


dere Vermuthung ſtatt zu fin: 


den, als diejenige, auf wel⸗ 
che La Croze ſelbſt verfiel, 


wiewohl er ſie aus ſehr ſchwa 
‚chen Gründen wieder vers 


warf und gegen eine ungleich 


“weniger halcbare vertauſch— 


te, nehmlich diefes Daß es 
der K. Antoninus Pbilofe: 
phus feibft und diefe mir ihm 
lebende Panthea die nehme 
liche Perfon geweſen fin, von 
‚welcher Capitolinus im legten 
Paragraphen feiner Lebenss 
beſchreibung diefes Kanfers 
fprihe Er ſagt nehmlich: 
„nach dem Tode der Fauſti 


na haͤtte ſich eine roͤmiſche 


„Dame Nahmens Fabia Muͤ⸗ 
δε gegeben, feine Gemah—⸗ 
‚lin zu werden; aber Auto—⸗ 
„minus habe, um feinen vie: 
zen Kindern feine Sriefmuts 
„ter zu geben, ſich die Toch⸗ 
‚‚tev eines feiner Procurato⸗ 
„ven als Concubine beyge— 
„tege. Nach dem roͤmiſchen 


Rechte war eine Concubine 
von.einer eigentlichen Gewah⸗ 
lin nur dignitate verſchieden. 
Dieſe Art von Verbindung 
wird 1. 3. C. de Natur: lib, 


inaequale matrimonium, 


eine ungleiche Ehe, genannt, 
und ἐδ {{{ alfo nichts begreifs 
fiher als. warum Lucian mie 
fo großem Reſpect von der 
Concubine der Kanfers ſpricht. 


Sie war nehmlich Was wir 


eine Gemeblig jur liulen Hand 
nenaen; fie hatte zwar weder 
den Rahmen noch die Berrech- 
te einer Auguflaz fie war 
nicht Kayſerin, wurde aber 
als die Gattin des Kayſers 
betrachtet „ und ſah dieſes 
Verhaͤl niſſes wegen im gar: 
zen romiſchen Reiche, auſſer 
der Kayſerlichen Familie nic 
mand uͤber ſich. Dieſe Hy— 
potheſe loͤſet, meines Beduͤn⸗ 
kens, ale Schwierigkeiten; 
alles was von Pantheen in 
dieſem und dem folgenden 
Dialog geſagt wird, erſcheint 
dadurch in feinem natuͤrlich⸗ 
ſten Lichte; alles wird klar, 
ſchicklich und paſſend, und er⸗ 
haͤlt den ungezwungenſten 
Sinn. Die Art, wie Lu—⸗ 
tion von dem Monarchen, 
welchen Panchea durch ihren 
Beſitz gluͤcklich mache, fpricht, 
erweckt in jedem uneingenome 

menen 
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ſchidlichkeit gleich komme. 57) 


Denn ſchwerlich 


iſt unter allen Perſonen ihres Geſchlechtes eine 
(um wieder mit Homer zu reden) 


menen Leſer die Vorſtellung, 
daß das Meich damals nur 
Einen Oberherrn gehabt ha» 
be, und diefer wird fo cha« 
rafterifiert , daß man den 
Marc. Antoninus nicht ver« 
fennen fann. Ruc, Verus 
mar im Jahre 172 geftorben, 
und Mareng regierte allein, 
als er Fauſtinen, die ihn auf 
feinem Zuge gegen Avid, Cafe 
ſius begleirere, durch den Tod 
verlor. Er brachte hierauf 
über ein Jahr in Syrien und 
Aegypten zu, und in diefem 
Zeitraum mar eg, two die Toch⸗ 
ter des Kanferlichen Procuras 
gors zu der Ehre gelangte, 
den Play der ſchoͤnen Fauſti⸗ 
na in feinem — 
einzunehmen. Vorausgeſetzt, 
daß Panthea, die ra 
eines der Procuratoren deg 
Kanferlichen Fifeus in Aften, 
und dem idealifden Bilde, 
das unfer Autor von ihren 
äufferlihen und innerlichen 
Vorzügen macht, nur einis 
germaßen ähnlicy war, fo ift 
nichts natürlicher alg daß die 
Wahl des Kayfers ee fie 
fallen mußte. Das einzige, 
was La Lroze gegen diefe 
Hypotheſe einwenden fann, 
nehmlich, „der prächtige Auf- 
„ing der Panthea, die Kaͤm⸗ 
ἐποίεε, Sclavinnen, Tra⸗ 


U 3 3 "Wer 
„banten, m. f. w. paßten gar 
„nicht zu der philoſophiſchen 
Frugalitaͤt des Antoninus,“ 
iR wahrlich eine fehr ſchwache 
Bedenflichfeit, Wie philofor 
phifch diefer Fuͤrſt auch den“ 
fen und leben mochte, (ὃ ᾿ 
mußte er doch die Anjtandige 
feit beobachten , und eine 
Dame , die den Plag einer 
Gemahlin bey ihm vertrat, 
fonnte, (zumal in Ländern 
wo Ddiefe Art von Pracht 
ſchlechterdings zum Unent⸗ 
behrlichen einer Perſon ihres 
Rangs gehoͤrte) unmöglich” 
weniger Figur machen, ohne 
vor der Welt in einem uns 
ſchicklichen Lichte zu erfcheinen, 
und die Achtung des Kayſers 
für fie mehr als zweydeutig 
zu machen. ch geftehe, daß 
mir diefe Hypotheſe, um des 
fchönen Lichtes willen, das fie 
über diefen und den folgenden 
Dialog verbreitet, fehr am 
Herzen liegt, und daß es mir 
feid fenn würde, wenn ich, 
durch mir unbefannte hiſtori—⸗ 
ſche Gründe, die fhöne Pans 
thea der (ohnehin nicht lange 
genoßnen) Ehre, die Gelichte 
eines Marc - Aurels gemwefen 
u feyn, wieder beraubt [Ὁ 
hen müßte, 


37) Jlias IX. 389. 90. 
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Meder an ſchoner Gehalt noch Berfiand und Werken der 
| Hande 38) 
mit diefer zu vergleichen. | 


Polyſtr. Du fagft nicht mehr. als wahr iſt, 
Lyeinus. So feßen wir dann, wenn dirs beliebt, 
"aus dem Bilde, das du von ihrem &eibe, und denen, 
die ich von ihrer Seele entworfen, ein Einziges zu. 
fammen, und übergeben es allen zu bewundern die 

jet leben und künftig leben werden. Denn gewiß 

wird es dauerhafter ſeyn als alle Werke des Apelleg, 
Parrhaſius und Polygnotus; und dieß um fo mehr, - 
da es den Vorzug bat, nicht aus Holz, Wachs und 
Sarben, fondern aus Gedanken die ung von den 
Mufen eingegeben worden, gebildet. zu feyn, und 
' zugleich im fchönften $eibe auch die he Seele 


* darzuſtellen. 


3) Jlias I. 115. 


#4 ᾽  Rertheis 


Be rthe idiguns 
der 


Bilden 


. 


| de iin Lycinus. 


Polyſtratus. 
3“ zweiſle nicht, fagte bie Dame, daß diefe Schrift 


- & eine Wirkung feiner guten Meynung von mir 
iſt und erkenne die Ehre, die er mir dadurch hat er⸗ 


— vertheldigung der Bil⸗ 
der. Wenn die Dame, die 
uns Lucian in dem vorherges 
binden Dialog als die vol- 
kommenfte ihrer und ſogar je⸗ 
der vorigen Zeit gefchildert hat, 
die von Eapitolinus erwähnte 
Merfon war, mit welcher der 
. Ranfer M. Aurelius Philos 
ſophus nach Sauftinens To- 
de, als einer Gemahlin lebte, 
ohne fie jedoch zum Rang εἰν 
ner Auguſta zu erheben — 
wie ic; in der Anm. 35 und 
36 zu den Bildern mahr- 
ſcheinlich gemachte zu haben 
hoffe: ſo verbreitet ſich (fuͤr 


14 


mich wenigſtens) auch über 
diefe Apologie der Bilder 
ein Licht, modurd fie einen 
feinern Sinn, mehr Schicklich⸗ 
feit, und begreiflichere Bezie⸗ 
hungen auf Zeit und Perſonen 
erhält, als durch jede andre 
Hypotheſe. Ueberhaupt mußs 
re (Ὁ nicht nur Panthea 
(wie wenig Eitelkeit wir ihr 
auch zutrauen wollen) durch 
diefe Kobfehrife auf eine niche 
unangenehme Art gefchmeichele 
finden: fondern es fonnte auch 
wohl dem guten Kayſer ſelbſt 
nicht mißfaͤllig ſeyn, ſeine auf 


weiſen 


ein griechiſches Maͤdchen ge⸗ 


fallene 
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weifen wollen, Wer wide fo-fchrwärmerifch loben, 
Wenn erg nicht aus Zuneigung thäte? Aber mir iftg 
lieb, fette fie hinzu, dich bey diefer Gelegenheit wiſſen 
zu laffen, wie ich. Über folche Dinge denke, Ueber 
haupt: muß ich dir fagen, daß ich Feine Freundin von 


fallene Wahl und Zunelgung 
von einen fo allgemein gele⸗ 
fenen Schriftfteller auf eine fo 
‚einleschtende Art gerechtfers 
tigt zu ſehen. Indeſſen war 


M. Aurelius nicht nur auſſer⸗ 


ordentlich beſcheiden und ein 
erllaͤrter Feind aller Schmei⸗ 
cheley, ſondern, vornehmlich 
in ſeinen letzten Jahren, ſehr 
religioͤs beynahe mehr als 
mie dem Beynahmen Pbilo— 
ſophus vertraͤglich ſcheinen 
möchte, Lucian hatte ſich wöhl 
ſchwerlich träumen laffen, daß 
fo aufgeklaͤrte Perſonen als 
Panthea und ihr erhabener 
Gemahl, Aergerniß an feinen 
Bildern nehmen, und ent 
weder aus eigener Schwäche, 
oder aus einer an Perfonen 


ihres Standes eher loͤblichen 


als tadelwürdigen Ruͤckſicht 
auf die Schwaͤche Anderer, in 
dem profanen Gebrauch, den 
er darin von gewiſſen Goͤtter⸗ 
bildern gemacht hatte, etwas 
anſtoͤßiges findenwürden. Der 
Erfolg belehrte ihn eines an» 
dern,: und, ἐ {Ὁ nun, daß 
die ſchoͤne Panthea wirklich 
ein wenig aberglaͤubiſcher war, 


tiges Licht geſetzt wuͤrde. 


Leuten 


als er ihr zugetraut hatte, oder 
daß ſie ſich bloß auf einen ge⸗ 
heimen Wink von ihrem Ge⸗ 
mahle verbunden hielt, ein oͤf⸗ 


—— Mißfallen über ein 


ffentlich erhaltnes Lob zu bes 
zeugen, dag nicht nur zu nahe 
an übertriebene Echmeicheley, 
fondern in vieler Augen an 
Religionsverachtung zu gren⸗ 
zen ſchien, und ihr alſo Neid 
und Tadel zuziehen konntes 
genug, die natuͤrliche Folge 
davon war, daß er ſeine Bil⸗ 
der oͤffentlich vertheidigen, und 
feiner Apologie eine folche 
Wendung geben mußte, wos ᾿ 
durch. Panthea gegen allen 
Verdacht gerechtfertiget, und 
ſowohl ihre Befcheidenheit und 
Delicateffe, als ihre Ehrerbice 
tung. gegen die Götter und 
die Gegenfiände der Volksans 
dacht in ein ganz — 
muͤßte mich ſehr irren, oder 
Lucian hat beyde Zwecke in 
dieſer Apologie auf εἰπε ἄμ» 
ſerſt feine Art, und mit unges 
meiner Gewandtheit des Geis 
ſtes zu vereinigen gewußt. 
Was er zu feiner eignen Recht⸗ 

fertigung 
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$euten bin, die vom Schmeicheln Profeſſion machen, 
und in meinen Augen feine edlere Menſchenſorte find, . 


als Gauffer und Tafchenfpieler, 


Wenn ich aber ja 


gelobt, werden -foll, fo. möchte ich mir wenigſtens die 
übertriebenen. Hyperbeln und Superlative verbitten; 
ich werde darüber roth und ftopfte mir lieber gar die 


fertigung fagt, mar hinlängs 


lich auch dem ferupulofeften. 


Verehrer ‚der Görterdilder ein 
Genüge zu shun: und was er 
der fchönen Panthea in den 
Mımd legt, ift ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Beleg der Wahrbeis alles 
deffen, was er von der Schön- 
heit ihres Geiſtes und den 
‚Tugenden ihres Herzens in 
den. Bildern gerühmt hatte, 
Er hätte nicht leicht eine flärs 
tere Probe ablegen fönnen, 
in welch einem hohen Grade er 
das war, was man einen 
Weltmann nennt, als die Art 
wie er Mittel zu finden wuß⸗ 
te,.der Dame, die der Ge 
genftand diefer Schrift iſt, zu 
eben der Zeit, da er fie als die 
erklärtefte Feindin der Schmei- 
cheley . darftelle, die feinften 
Schme cheleyen zu fagen, obs 
ne daß ihre Beſcheidenheit fich 
Aber ihn beklagen kann, und 
dem indirecten Vorwurf von 
Schwäche des Geiftes, den 
er ihr zu ſeiner Selbſtverthei⸗ 
digung zu machen genöthiget 
war, ee folhe Wendung 
and Farbe zu geben, daß er 


Us. 


Ohren 


zum Lobe wird, und gleichſam 
den letzten Strich an dem 
Bilde macht, welches er von 
den Schoͤnheiten ihrer Seele 
aufgeſtellt hatte. Vorlaͤufig 
erinnere ich nur noch, daß 
man in dieſem Dialog, beſon⸗ 
ders in dem Diſturs, der der 
ſchoͤnen Panthea in den Mund 
gelegt wird, von der ſchon 
mehrmalen bemerkten, den 
Griechen ganz eigenen Nei⸗ 
gung, die nehmliche Sache auf 


‚Yielerley Art zu fagen, und 


gleichfam wie einen Edelftein 
durch Fleine Wendungen - in 
der Sonne. fpielen zu laffen, 
vorzüglich viele Proben finden 
wird, Vermuthlich gehörte 
fie mit zu der angenehmen 
Medfeligfeit oder. swuuiiz, τυ: 
durch fich befonders die fchöne 
Welt in Htben auszeichnete, 
und die freylich durd; den [ἐξ 
bendigen Vortrag in dem 
Munde einer Dame, die fo 
viele Grazien und einen fo 
fiebfichen Kiang der Stimme 
hat wie Panthea, eine ganz 
andere Wirkung thut, als im 
einem fchrifslichen Aufſatze. 


ἐπὶ ( 314 Y 


Ohren zu; denn ein’folches Lob fießt eher einer Vers 
fpottung als einem $obe aͤhnlich. Gelobt zu werden 
kann nur in fofern erträglich fen, als die gelobte 
Perſon fich bewußt ift, daß fie dag alles wirklich bes 


fige, wag ihr beygelege wird; was darüber ift, geht - 


fie nichts an, und ift offenbare Schmeicheley. 


Gleichwohl, fagte Sie, Fenne ich manche, bie 
es [ὦ ganz mohl gefallen laffen, wenn der Lobredner 
fie auch mit Eigenfchaften, fo fie nicht haben, befchenft. 
So giebt es, zum Benfpiel, alte Leute, die fich recht 

gerne wegen ihrer Stärke glüdlich preifen hören, und 
Haͤßliche, die man keklich mit der Schönheit: eines 
Mireus oder Phaon 5) begaben darf. 
denken, fie glaubten dag Lob habe eine Art von Zau⸗ 
berfraft ihre Bildung umzugeftalten; oder fie hoften, 


Man ſollte 


wie Pelias ), ‚wieder jung dadurch zu werden, Frey⸗ 


(ich, 


2) Bende find aus den Tod⸗ 
tengeſpraͤchen fchon befannt. 


3) Pelias, ein Theſſali— 
fher König aus der heroifchen 
Zeit, und Oheim des Anfüh- 
rers der Argonauten Jaſon, 

ließ ſich in ſeinem Alter von 
der beruͤchtigten Zauberin Me⸗ 
dea uͤberreden, ſie koͤnne ihn, 
wenn er ſich in Stuͤcke zer- 
hacken und in einen Keſſel mit 
kochendem Waſſer werfen lief: 
ſe, vermittelſt ihrer Kunſt wies 
der zu einem friſchen Juͤngling 
von zwanzig Johren kochen. 


Um ſeinen Glauben zu ſtaͤr⸗ 
ken, machte ſie in ſeiner Ge⸗ 
genwart die Probe an einem 
alten Hammel, der, nachdem 


fie ihn zerſtuͤkt und in den 


Keffel geworfen hatte, in me» 
nig Augenbliden als ein juns 
ges Lamm - wieder heraus» 
fprang. Der alte Pelias 
wurde das Dpfer feiner Leicht» 
gläubigfeit, und Medea ver 


fchafte durch diefes Stuͤckchen 


ihrer Kunſt dem Jaſon das 
Fuͤrſtenthum Jolkos wieder, 


tueldes Pelias ihm vorenthals 


ten hatte. 
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Ἐφ, wenn es diefe Bewandtniß hätte, und man 
einen nur tuͤchtig zu loben brauchte, um ihn in den _ 
Beſitz der gerihmten Eigenfchaften zu fegen, fo wäre 


es eine koͤſtliche Sache um das Lob: aber da dieß 


nicht ift, fo kommt es mir gerade fo vor, als wenn 
man einem häflichen Menfchen eine ſchoͤne Larve um⸗ 
gebunden hätte, und diefer wollte fih nun große 
Stüde auf feine Schönheit einbilden, da es dach in 
eines jeden Gewalt wäre, ihm die Larve abzuziehen, 

und er dann nur defto laͤcherlicher würde, wenn er 
nun mit feinem eigenen Gefichte daftlnde, und jeder- 
mann fähe was für eine Frage er. unter ber ſchoͤnen 
Maske verſteckt hätte — oder als wenn ſich ein 
Zwerg Kothurnen anfchnallte, und wollte nun mit 
Leuten, die auf gleichen Füßen eine ganze Elle gröfs 
fer wären, um den Vorzug der Größe flreiten, Sie 
erwähnte bey diefer Gelegenheit eines drolligen Ges 
ſchichtchens. Ein Poet hatte auf. eine vornehme 
Dame, die aufferordentlich Elein, Übrigens aber ſchoͤn 
und artig war, ein Sobgedicht verfertiget, worin er fie 
unter anderm auch wegen ihrer fehlanfen und maje— 
ftätifchen Geftale erhob. Der Menſch hatte die Un⸗ 
verfehämtheit, fie deßwegen gar mit einer Pappel zu 
vergleichen. Das gute Weibchen, weit entfernt, fein 
Gleichniß übel angebracht zu finden, hörte mit allen 
Zeichen des lebhafteſten Vergnuͤgens zus fie bewegte 
die Hand als fehlüge fie die Menfur zu feinen Verfen, 
und fah aus, ale ob fie unter dem Gefange zu wach 
fen glaube, und mie jedem Fuße des Syibenmaafes 
um einen Daumen größer werde, "Der Post, δα er 


ee ſah 
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fah wie viel Bergnligen ihr diefe Stelle machte, wie⸗ 
derholte fie zum zweyten und dritten male, bie ihm 
enblich einer von den Anmefenden ins Ohr raunte: 
fo höre doch auf, oder du wirft noch machen daß fie. 
aufftebt } 

Etwas diefem ähnliches aber noch viel Lächer- 
licheres, fagte fie,. fey der Königin Stratonike, des 
Seleukus Bamahlin, begegnet, Dieſe Dame batte 
fo wenig eigene Haare, daß fie beynahe kahl war; 
demungeachtet feßte fie ven Poeten ihres Hofeg einen: 
Preis von taufend Thalern aus, wer dag. fehönfte 
Lobgedicht auf ihre Haare machen würde *), und mies 
wohl fie am beften mußte, wie es mit ihrem. Kopfe 
ftand, und auch fonft niemanden unbekannt war, daß 
ihr die Haare. in einer langwierigen Krankheit ausger 
fallen waren, hörte fie doch den vermünfchten Poeten 
zu, wie fie ihre Hyacintnen Haare in die Wette befan- 
gen, und $oden,: die nicht waren, in die ſchoͤnſten 
Knoten und Zöpfe durch einander flochten, ja die Un⸗ 
-  verfehämtbeit hatten, fie ihrer üppigen Fülle wegen, for 
gar mit Eppichkraͤnzen zu vergleichen, 


Sie lachte herzlich über alle, die ſich den 
Schmeichlern auf eine ſo grobe Art bloß geben, und 
ſetzte 


4) Im Grunde fonnte die= 
fe Prinzeffin nicht leicht ein 
geſchickteres Mittel erfinden, 
den geborgten Haaren, womit 
fie ihren Kopf. aufſchmuͤcken 
ließ, Credit zu verſchaſſen. 
Sie verließ ſich, wie es ſcheint, 


darauf, daß unter tauſend 
Menſchen wiefleicht nicht Einer 
einen Begriff davon hat, daß 
man fahl feun und gleichwohl 
dag Lob feiner ſchoͤnen Haare 
zu einer akademiſchen Preis⸗ 
aufgabe machen koͤnne. 
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fegte hinzu:? es gebe Perfonen, die fogar in ihren 
Bildniffen auf diefe Art gefchmeichelt und betrogen 
feyn wollen, Wenn fie [ὦ mahlen ließen, fey ihnen - 
der Mabler immer der liebfte, det am wenigiten Ber 
denken trage fie fchöner zu machen als fie fenen, Ja 
es giebt (σφας welche, fagte fie, die dem Mahler aus⸗ 
druͤcklich befehlen, entweder etwas von der Mafe ab» 
zunehmen, oder ihhen fchwärzere Augen zu machen, 
oder ihnen fonft zu geben was fie am liebften haben 
. möchten; und wenn dann das Werk fertig ift; ver⸗ 
geffen fi " auf einmal, daß fie es felbit fo beftelft has 
ben, und befrängen ein fremdes Bildnif, ohne zu ſe⸗ 
ben wie wenig es ihnen aͤhnlich ift, 


| Dief und viel anderes fagte die Dame. Uebri— 
gens fprach fie von deiner Schrift mit vielem Lobe, 
fonnte aber dieß einzige nicht leiden, daß du fie den 
Goͤttinnen Juno und Venus gleich geſchildert haͤtteſt. 
Dieß, ſagte ſie, iſt nicht nur mehr als mir, ſondern 
mehr als der menſchlichen Natur Überhaupt gebührt, 
Ich an meinem Theile möchte nicht einmal gerne mie 
rauen aug der Heldenzeit, wie Penelope, Arete und 
Theano verglichen feyn, geſchweige mit den vornehm⸗ 
ften unter den Göttinnen. Ih muß dir, fuhr fie 
fort, meine Schwachheit geftehen, wenn es anders 
eine Schwachheit iſt: fobald Götter mit ing Spiel 
kommen, bin ich ein wenig aberglaubifch: und fchred« 
beft, und id) beforge eg möchte mir wie der Kaſſliopeia 
ergeben ), wenn ἰῷ ein folches Lob annaͤhme. Und 
gleiche 
r “" Θ. das τείε Geſpraͤch der Meergoͤtter im 2ten Theile, 


τ, 
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gleichwohl hatte fih diefe Königin .bloß den. Nerei⸗ 


den vorgezogen; für. Juno und Venus trug fie allen 
Reſpect. — Panthea verlangt alfo ausdrücklich, 
mein lieber $ycinus, daß du-diefe Stellen in deiner 


- Schrift ändern ſollſt; widrigen Falls rufe fie diefe 


Göttinnen felbit zu Zeugen an, daß du gegen ihren 


‚Willen gefchrieben, und fehr wohl wifeft, wie unans 


genehm es ihr fen, wenn das MWerkchen, fo wie eg 
Jesse ift,. in der Welt herum mwandere, und durch ſo 


. unziemliche und irreligiöfe Züge Aergerniß anrichte. 


Denn fie glaube, es würde ihr für Mangel an ots 


tesfurcht und zur größten Sünde angerechnet werden, 
wenn fie zuließe, daß fie der Knidifchen Venus oder 
der in den Gärten zu Athen ähnlich genannt wuͤrde. 
Du follteft dich, fagte fie, nur erinnern, was du zu 
Ende deiner Schrift von ihrer Befcheidenheit ange» 
rühmt hätteft, „wie fie fo weit entfernt ſey fih über 
das Maaß der Menſchheit ausdehnen zu wollen, fon» 
dern immer fo παρ als moͤglich an der Erde hinflie» 
ge’: und Baum hätteft du dag gefagt, fo erhebeft du 
fie über ven Himmel felbft, indem du ihr Bildnif fos 
gar von Göttinnen abcopiereſt. Sie erfuche dich, fie ' 
nicht für unbefonnener zu halten als Alerandern, der 
— als ihm ein Baumeifter anbot, daß er den gan⸗ 
jen Berg Athos zu einer Bildfäule dieſes Königeg, - 
die in jeder Hand eine Stadt trüge, umgeftalten 
wolle — weit entferne einem fo- abentheuerlichen 
Antrag feinen Beyfall zu geben, es für eine Sache 


hielt, deren Fein Sterblicher fich, erfühnen müffe, und 


dem unzeitigen Koloffenmacher befahl, den Athos zu 
laſſen 


(6.319 ) 
laſſen wie er fey, anftatt einen fo großen Berg zur 
Aebnlichfeit mit: einem Eleinen Menfchenkörper herab» 
würdigen zu. wollen, Cie lobte Alerandern wegen 
diefes Beweiſes einer großen Seele, und glaubte, daß 
εἰ fich in dem Urtheil aller, : die deffen.noch in den 


fpäteften Zeiten gedenken würden, eine größere Star 


tue als der Achog ſelbſt aufgerichtet Habe; denn eg fen 
gewiß ein Zeichen eines nicht gemeinen Geiſtes, fih 
von einer fo aufferordentlichen Ehre nicht verfuchen - 
zu laffen. Auch fie könne zwar nicht umbin, deine 
Compoſition und den Einfall mit den Bildern zu lo⸗ 
ben: aber die Aehnlichkeit erkenne fie nicht; denn eg 
fehle viel, daß fie auch nur von ferne, ja daß irgend 
eine Frau in der Welt würdig fey mit folchen Idealen 
zufammengeftelle zu werden. ie erläßt dir alfo die 
Ehre, die du ihr dadurch erweifen wpllen, und beugt 
ihre Knie vor deinen erhabenen Urbildern. Wenn 
du fie ja loben, wolleft, möchteft du dich in den Gren⸗ 
gen der Menfchheit halten, und den Schuh nicht 
größer machen als der Fuß fey; damit ich, fagte fie, 
nicht auf die Naſe falle wenn ich darin gehen will, 
Noch eins befahl fie mir dir zu fagen, das ich fehier 
vergeſſen haͤtte. Jh babe, fprach fie, öfters gehört 
(ob e8 wahr fey, werdet ihr Männer am beften τοί 
fen) daf es nicht einmal zu Olympia erlaubt ſey, den 
Siegern Bildfäulen über Sebensgröße zu feßen, fon« 
dern daß die Hellanodilen °) große Sorge tragen, 
daß 


- 6) Die Hellanodißen was Anfehen, die bey den Dlyns 
con Männer yon Geburt und. pifhen Spielen das — 
2 . ber: 


⸗ 
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daß feiner die Wahrheit überfihreite, und daß man 
bey Drüfung der Kämpfer felbft nicht fo ſcharf ver- 
fahre, als bey Unterfuhung ihrer Bildfäulen 7), 
Sorge alfo dafür, fagte fie, daß man ung nicht be- 
fchuldigen fünne, -das rechte Maaß überfchritten zu 
haben, und die Hellanoditen ſich nicht bemüßiger fin» 
‚ ven, unfer Bild herunterwerfen zu laffen. 


Dieß, lieber Lycinus, ſagte die Dame zu dei⸗ 
nem Buche, und es wird nun deine Sache ſeyn, es 


ber» und Richteramt verwal⸗ 
teten. Ihre vornehmſten Ver⸗ 
richtungen waren, die Athle⸗ 
tiſchen Geſetze und die Polis 
zey diefer feyerlichen Kampf⸗ 
fpiele zu handhaben, die Ueber⸗ 
treter derfelben zu firafen, 
die Preife auszucheilen, und 
Sorge zu fragen, daß die 
Bildfäulen der Sieger die Le: 
bensgröße nicht üderfchritten, 
vermuthlich damit fie von der 


Rachwelt nicht etwa mit den 


Bildern der Götter und Goͤt⸗ 
terföhne vermwechfele werden 
möchrem 

7) Wer ſich unter die Kaͤm⸗ 
pfer zu Olympia ftellen woll- 
te, mußte fi), dem Gefeke 
zu Folge, einer fcharfen Prüs 
fung feiner Geburt und Sit: 
ten untermerfen, weil niemand 
zugelaffen werden durfte, der 
n.cht ein gebohrner Grieche 
und ein Mann von unbefcolt- 
mm Rufe war. Ueber den 


umzu⸗ 


erſten Punct wurde ſo ſcharf 


gehalten, daß der macedoni—⸗ 
ſche Prinz Alexander, Kos 
nlgs Amyntas Sohn, als er 
ſich unter die Weitlaͤufer fiel, 
len wollte,, zurüdfgewiefen und 
nicht eher zugelaffen wurde, 
bis er in befter Form ermiefen 
hatte, daß er fein gebohrner, 
Macedonier,. fondern zu Ars 
406 gebohren (ἢ. Man 
glaubte fogar zu Gunften des 
Sohnes eines benschbarten 
und mit den Grichen in 
Freundſchaft lebenden Königs 
nicht anders difpenfieren zu 
fönnen, als nadıdem er fih 
den Sormaliräten des Ge 
feises unterwerfen, und we— 
nigjtens fo viel bewieſen hat: 
fe, daß er im einer der älter 
ften Städte des Peloponeſus 
gebohren worden; deun fo 
wurde doch wenigſtens der 
Buchſtabe des Geſetzes fa 
viert. a, 
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umzufchmelzen, und alle die ©tellen auszumerzen. 
wodurch du dich an den Göttern verfündiget haft. 
Denn ich kann dich verfihern, fie war fehr unzufrie- 
den darüber; ja, es gieng fo weit, daß fie unterm 
Vorleſen erlichemal gang erfchroden zufammenfuhr, 


und die Görtinnen 'änrief, ihr gnaͤdig zu ſeyn. In 


der That ift eg ihr, als einem Frauenzimmer, um fo 
“eher zu verzeihen, da ich felbjt, die Wahrheit zu fas 
gen, mich nicht erwehren Eonnte ihrer Meynung zu 
feyn, wiewohl ich nichts anftößiges an deiner Schrift 


gefunden hatte, da du fie mir zuerft vorlaſeſt. Aber 


ſeitdem Panthea mich aufmerffam darauf geniacht hat, 
finde ich die Sache eben fo wie fie; und es ergeht 


mir dabey, τοῖς e8 uns zu gehen pflegt, wenn mwir* eis 


nen Gegenftand gar zu nahe unter Augen haben ; wir 
fehen dann nichts deutlich, und koͤnnen Fein richtiges 
Urtheil fällen: treten wie aber ein wenig zurüd, und 
betrachten die Sache im der gehörigen Entfernung, fo 
erfcheint ung alles deutlich und Elar was daran * 
ale tadelhaſt ift, 


Denn, tage m mir felbft, ein ſterbliches Weib mit 
Juno und Venus zu vergleichen, was iſt es anders 
als dieſe Goͤttinnen augenſcheinlich herabmürdigen ? 
Denn da wird durch die Entgegenſtellung nicht ſowohl 
das Kleine groͤßer gemacht, als das Große, indem es 
zum Geringern herabgezogen wird, verkleinert. Es 
iſt gerade ſo, als, wenn ihrer zwey, wovon der eine 
ſehr lang und der andere winzig klein waͤre, mit einan⸗ 
der giengen, und der lange gleichwohl über den kleinen 
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nicht emporragen ſollte. Was waͤre da zu thun? 
Da es nicht angienge, den Kleinen, wenn er ſich 
auch noch ſo ſehr reckte und auf den Fußſpitzen einher 
ſchwebte, zum Großen hinauf zu dehnen, ſo bliebe 
kein ander Mittel, als der Große müͤßte [ὦ ducken 
und zufammenfaugen, um fo viel Kleiner zu fcheinen, 
als er wirklich größer wäre. Der natürliche Effect 
folcher Vergleihungen der Menfchen mit den Göt- - 
tern wird alfo immer diefer feyn, nicht daß der Menſch 
größer, fondern daß der Gott Eleiner erfcheine und 
gleichfam zuſammengedr lickt wird. Und de, wenn - 
‚man (in dem Falle worin. du marft) aus Mangel ir« 
diſcher Bilder [ὦ genoͤthiget fähe bimmlifche zu neh» 
nıen, möchte man dem Vorwurf, daß es aus Ges 
ringſchaͤtzung der Götter gefchehe, noch entgehen füns 
nen: aber da εὖ fo viele ſchoͤne Sterblihe giebt, die 
dur zu deiner Bildnerey gebrauchen Bonnteft, wozu 
hatteſt du nörhig fie mie Wenus und Juno zu vers 
‚gleichen ? Mache dir aljo um fo weniger Bedenken, 
lieber Lycinus, diefe übertriebenen und auftößigen Zü⸗ 
ge auszulöfchen, da es ja ohnehin deine Sache nicht 
iſt, rafch und freygebig mit Loben zu feyn, und ich in 
der That nicht begreiffe, wie du, der in diefem Stlicke 
 fonft fo geisigmwar, auf einmalein folcher Verſchwender 
worden bift, Auch kann es dir zu feiner Schande 
gereichen deine Schrift zu verbeffern, wiewohl fie ſchon 
publiciert ift; denn man erzählt ja fogar vom Phi⸗ 
dias, daß er das nehmliche an dem, Jupiter, den er 
für die Eleaten machte, gethan habe. Er habe ſich, 
[9 man, da er dag Werf um erftenmal ausftellte,. 
binter 
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hinter die Thhe verſteckt, um zu hören rad man daran 
tadeln oder loben wirde. Da mn der εἶπε die Ra⸗ 
fe zu die, ein andter das Geſicht γὰ lang Yefünden, 
kurz, einer dieß, der andere jenes getadelt: habe Phis 
dia, mie fie fortgegangen, ſich wieder eingefchkoffen, 
‚and das Bild nach dem Urtheile der mehrern Stime 
men derbeſſert. Er hiele alfo das Mriheil eines gan⸗ 
jen Volkes fire Peine Kleinigfeie, und glaubte, Viele 
muůßten nöchmendig mehr fehen als Einer ®), wenn 
38 glei) din Phivias wire, Dieß, Tieber Heinus, 
ἢ es was ich die in ihrem Nahmen habe fagen fotlen, 


und wozu ich felbft ale dein Freand wohlmeynend ge 


tathen haben tdill. 


Lycinus. En, ey, Freund — wußte 
ich doch nicht daß du ein fo großer Redner waͤreſt! 
Du haft fo lange Yefprodhen und eine ſo mächtige 
Klage gegen mein Werklein erhoben, daß mir Nicht 
tinmal die. Hofnung, mid) verantworten zu fönnen, 
&brig gelaffen if. Gleichwohl habt ihr, Und vor 
— du, * nähe gefehmäßig gehandelt, daß 

ἃ α 


᾿ δ Mes bommnt wohl dar⸗ gründe als eidene Einficht 


τς ἀπῇ an, ob dieſe Diele jeder und innere Uederzeugimg bie 


- für fi, δεῖ od Πὲ collective En wird. in erfierk 

genommen werden. legs Falle hingegen iſt εὖ παζὴιν 
en Falle Ichrt die Erfahrung, ich, δαβ unter vielen mans 
daß viele niche nothwendig che find, die z. B. von einent 
und immer mehr noͤch δέ Kunſtwerke richtig urtheilen, 
ſehen ale Einer, weil es denn und an einzeinen Theilen Schr 
| ὧν die Mehrheit der Stine ler bemerken fönnen, die dem 

men ankommt, welche fchr oft Meiſter ſelbſt eatwiſcht find» 

durch ganz andere εν, I 
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ihr die Sache auf klagenden Theifes blofies Anbrin- 
aen, ohne meinem Büchlein einen Fuͤrſprecher gege- 
ben zu haben, abgeurtheilt habt. Wer allein läuft 
hat gut fiegen, fagt das Sprüchwort. Es ift alfo 
auch fein Wunder, daß wir unfern Proceß verlohren 
haben, da wir weder vorgeladen, nod zur Derant- 
wortung zugelaffen worden find. Ueberdieß feyd ihr, 
was von allem. das ungiemfichfte ift, Kläger und 
Michter zugleich gewefen, Es wird alfo nun darauf 
ankommen, ob du willit, daß ich mit demüthiger Ur» 
terwerfung unter, euern Ausfprud) es daben beruhen 
laſſe? oder ob ich, gleich dem Dichter von Himera ?), 
eine Palinodie fingen fol? oder, ob ihr mir im 
Wege der Appellation meine rechtliche Nothdurſt zu 
beobachten erlauben wollt ? 


| Polyſtr. Von Herzen gerne, wenn δι! was 
Rechtsbeſtaͤndiges anzubringen haſt; zumal, da du 
deine Verantwortung nicht gegen Widerfacher, mie 
man aus deinen Reden fchließen follte, fondern vor 

Freun⸗ 


9) Himera, eine in alten 
Zeiten anſehnliche Stadt in 
Sicilien, war die Vaterſtadt 
des lyriſchen Dichters Ste— 
fiberus eines Zeitgenoſſen 
des Alcäus und der Sappho, 
“and die Palinodie, auf mel: 
che hier annefpielt wird, einer 
" feiner berühmteften Gefänge. 
Er hatte fi) erlaubt, in einer 
ὅδε läfterlich von der. fchönen 


Helena zu reden, und war. 


dafür - der Stelle mie 
Blindheit .geftraft worden. 
Kaum merfte er die Urfache 


ſeines Ungluͤcks, fo flimmte 


er feine Lyra um, und fang 
in einer andern Dde, die er 
die Palinodie nannte, foviel 
ſchoͤnes von dieſer Tochter des 
Jupiter und der Leda, daß ſie 
ſich nicht entbrechen konnte, 
* ſein ΤῊΝ —* 
el, 
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Freunden führen wirft, und ich bereit bin dir gleiche: 
falls zu Rechte zu ſtehen. 


Lycin. Ich bedaure nur, daß die Dame nicht 
fe!bft bey meiner Berantwortung zugegen if, Für 
mich wär" e8 immer beffer, als meine Sache, wie ich. 
nun genöthigt bin, durch Procuration zu führen. Ine - 
deſſen, menn du fo ereulich mein Worthalter bey Shr- 
feyn willſt, als du der Jhrige bey mir gewefen biſt, 
fo wii ich es darauf ankoinmen laffen, 


Polyſtr. Darüber mache dir keinen Kummer, 
Deine Schußrede foll ihr getreulich vorgetragen wer | 

den; nur fuche did) kurz zu faffen, damit ich alleg be» 

haften Fann, 


Lyein. Auf eine ſo gefährliche Anklage hätte 
ſich zwar billig eine weitläuftige Verantwortung ge 
bührt; jedoch, dir zu gefallen, will ich fie fo kurz als 
möglich) zuſammenziehen. Melde Ihr alſo — 


Polyſtr. Mein, Lycinus! So iſts nicht ger 
meynt; du ſollſt deine Rede gerade ſo halten, als ob 
Sie ſelbſt gegenwaͤrtig waͤre, und ich will dann das 
nehmliche vor Ihr an deiner Stelle thun. 


Lyecin. Auch gut, Polyſtratus, wenn du es ſo 
haben willſt: Sie ift αἱ gegenwärtig, hat das alles 
felbft gefprochen, was du bereits in ihrem Rahmen 
vorgebracht, und die Reyhe ift nun an mir meine - 
Antwort anzufangen — wiewohl du mir, wenn ich 

— geſtehen, ſoll, wie mir au. Muche ift, den - 
| x 3 ἘΠΕ 
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Hardet durch diele Formalitᷣt febr erſchwert haft. 
Denn der Angſtſchweiß ſteht mie, wie du ficheft, auf 
der Stirne, ich zittre und bebe, und εὖ fehle wenig, 
daß ich. fie nicht in vollem Erufte vor mir ſtehen ſehe; 

ich bin in eine Unruhe gefelt, Die meiner gutem 
Sache gar nicht zumäglich, Hi, Indeſſen, werde 
daraus was Tann, ich mil anfangen; denn mic auf 
der. Seite mwegfchleichen zu mollen, wire nun doch zu 
ſpaͤt, da Sie Selbſt gegenwaͤrtig ἽΝ 


Polyſtr. O beym Jupiter! du haft ganz und 
‚gar — Urſache dir ſo bange ſeyn ιν laſſen. Schau 
Ihr nur ins Geſichte; nichts kann, wie du ſiehſt, hei⸗ 
trer und eutſeliger ſeyn. Fang alſo immer getroſt zu 
reden an! 


Philoſtr. Ich ſeha nicht ab, σι Vortreſſichſte 
der Frauen, daß ich, den du eines Uebermaaßes im 
Lobpreiſen beſchuldigeſt, Dich fo ſehr gelobt haben ſoll⸗ 
we, als du ſelbſt, durch δὲς. große Ehrfurcht, die du 


ben göttlichen Weſen beweiſeſt, dich über alles andre 


ob, ja über dich Selbft, erhebt. Denn dieß einzige ΄ 
iſt beynahe größer als altes Übrige, was ich von bie 


ſagte, zufammengenommen;. und ich habe um Vera 


zeihung zu bitten, daß ich diefen fhönften Zug an δεία 
nem Bilde meggelaffen βαθέα frenlich bloß, aus {πε 
wiffenheies denn fonft follte er gewiß nor allen andern 
gemaohlt worden fenn. In dieſer Küdfichr glaube ich 
alfo, anſtatt daß ich. das Maaß Überichrirten, weit 

weniger gefagt zu haben alg ſich gebührt hätte, Denn. 

ermöge nur ſebſt, welch einen; wichtigen und entfcheie 
; denden 


— — — — 
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senden Theil deines meralifchen Charakters ich aus⸗ 
gelaffen habe, wenn e8 anders richtig ift, daß dieje⸗ 


mnigen, ben denen die Gottesfurcht mehr als ein blofs - 


, {6 Beywerk ift, auch in allen menfchlihen Verhaͤlt⸗ 
niffen- die beiten find. Wenn ich alfo ja. an meinem 
Dildniffe mag verbeffern ſollte, fo würde ich mir nicht 
bengehen laſſen / etwas davon megzunehmen, fondern. 
wuͤrde bloß diefes, als den zur Vollkommenheit deg 
Ganzen noch fehlenden fchönften Zug '°) hinzuthun. 


Inndbeſſen befenne ich, daß ich dir, was diefen Punct 


betrifft, den größten Dank fchuldig bin. Denn da 
ich vorzüglich die Maͤßigung und Befcheivenheit an | 
Dir gerühmt, und daß dein dermaliger erhabener Gluͤcks 

ftand weder Uebermuth noch Schwulſt in dir hervom ° 


10) Wie kommt es wohl, 
daß feinem von den Coms 
“ menta:oren und LVeberfegern 
Lurians — deren einige doch 
fo ταί find, ihm feine 
Scherze über die biinde Seite 


der heidnifhen Götter und 


über die Ungereimcheiten ih⸗ 
ver Myrhologie fo übel auszus 
deuten — eingefallen iſt, die» 


fe Anrede. an Panthea als ei⸗ 


ne Probe feiner gefunden 
Denkart über Religion und 
Gottesfurcht „geltend zu ma⸗ 
hen? Es möchte doch ſelbſt 
dern bitterften Feinde Rucians 
ſchwer fallen, zu beiweifen, 
daß er durch diefe gar nicht 
ironiſch llingende Stelle der. 
ες geligiöfen αν δ nur habe 


r 


E4 


gebracht: 


fpotten wollen! Ich meines 
Ortes verlange indeffeu nicht 
mehr damit zu Gunſten un« 
fers Autors zu beweifen,. ale 
für einen jeden verftändigen 
und unpartheiifheh Menſchen 
daraus folge — ὃ, ἡ. ich glau⸗ 
be, daß diele Stelle eben fo 
wenig für Lucians Religion, 
als fein Jupiter Tragödus ge» 
gen diefelbe beweiſe/ und daß 
(6 überhaupt. eine unbillige 
und ungeziemende Anmaßung 
ſey, Aber die Religion eines 


laͤngſt verſtorbnen Schrifeft:k 


lers, und wie ex in feinen 
Innerſten über dieſen Puner 
geſtunt geweſen finn möge, 
Bericht halter zu wollen. 
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. gebracht: fo hat die Klage, die bu fiber meine Schrift 
geführte, ‚gerade die Wahrheit meines Lobes beftättiger. 
Solche Lobſpruͤche nicht begierig hinunter fchlingen, 
fondern davon befchämt werden und fie für größer er- 
kennen als uns gebührt, das ift eben der größte Ber 
weis einer befcheidenen und populären Sinnesart. 
Abrr je mehr du gegen Lobpreiſungen fo gefinnt bift, 
je wuͤrdiger zeigft du dich derfelben; und c8 trifft hier 
zu, was Diogenes zur Antwort gab, als er gefragt 
wurde: Wie man es machen müffe- um berühme zu 
‚werden? Den Ruhm verachten, fagte Diogenes, 
Eben fo möchte ic) einem der mich fragen würde: mer 
find die, die am. meiften Lob verdienen? zur Antwort 
geben; die nicht gelobt feyn wollen. 


a 


Doch dief gehört vielleicht nicht eigentlich zur 
Sade, Denn das worüber ich mich verantworten 
ſoll ift dieß: daß ich in der Abbildung deiner Geſtalt 
dich. mit der. Venus zu Knidos und in den Gärten und 
mit Juno und Minerva verglichen; denn diefi findeft 
du übertrieben und gegen alle Befcheidenbeir, Nun 
koͤnnt ich mich zwar auf den alten Spruch berufen, 
daß Dichtern und Mahlern alles erlaubt fey; ein 
Vorrecht, deffen, wie mich duͤnkt, die Lobredner fich 
noch mit befferm Grunde zu erfreuen haben follten, 
wiewohl fie nur, ‘wie ich, zu Fuße geben, und nicht, 
wie. die Dichter, auf den Stelzen des Sylbenmaaßes 
einberfchreiten. Denn $ob ift etwas freyes, und ich 
kenne fein Gefeß, wodurch ihm ein beftimmtes Maaß, 
wie groß oder Elein es feyn müffe, vorgefchrieben waͤ⸗ 
i ve; 


ga) 


re; fondern eg hat’ lediglich darauf‘ allein zu fehen, 
daß δίς gelobte Perfon fo bemunderns » und beneidenge _ 
würdig dargeftellt werde als möglich, Ich will aber 
diefen Weg richt betreten, damit du nicht etwa glau⸗ 
beit, ich thue es nur «weil ich mir nicht anders. zu 
beifen wiſſe. W 


Ich will alſo lieber ſagen, Bilder ı und Betr 
gleichungen gehören nun einmal zu.den Wendungen 
und Runftvortheilen, ‚deren Gebrauch den Verfaffern 
von Lobſchriften je und allezeit zugeftanden worden ift, 
Es kommt bloß darauf an, daß man gut vergleiche, und- 
dieß wird darnach beurtheilt, wenn man den Gegen⸗ 
ſtand, der gelobt werden ſoll, nicht ſeinesgleichen 
oder gar geringern gegenuͤberſtellt, ſondern ihn einem 
hoͤhern fo nahe als moͤglich zu bringen ſucht. So 
würde, z. B. einer der einen ſchoͤnen Hund loben 
wollte, feine Sache ſchlecht machen wenn er ihn größer 
nennte als ein Fuchs oder eine Katze; und wenn er 
ihn auch dem Wolfe verglieche, würde der Hund noch 
immer wenig dabey gewonnen haben. Man ſage 
aber , er gleiche dem Löwen an Groͤße und Stärfe,—— 
wie der Dichter. ρας da er den Hund des Drion „den Ὁ 
Lowenbaͤndiger“ nennt, — das heiffe ich das hoͤchſte 
ob dag man einem Hund ertheilen fan, ben fo, 
wenn jemand den Milon von Krotona ') oder den - 
Glaukus von Karnftos,*) oder den Polydamas loben 

ἃς wollte, 


. 12) ©. Lucians Charon, 12) Diefer Blaufus .if 
im aten Theil S. 173. weder Bellerophons * 
no 
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wollte, *°) undfpräche: dieſe Arhleten fenen ſtaͤrker ge⸗ 
wefen als Alkmene oder Helena , würde er mit einem 


fo albernen Lobe nicht ausgelacht werden ὃ Aber wie 
lobte den Glaukus der berühmte Dichter? ‚Weber 


‚dee gewaltige Pour würde ihm feine 


5 
i 


"noch Bellerophons Enkel (der 
Homeriſche Gfaufus)' noch 

Glaukus der Berfafler eines 
verlohrnen Buches von den 
akten Dichtern und Mufifern, 
noch Glaukus der Dichter, 
yon weichem in der. Brunki⸗ 
fhen Anthologie ſechs Epi⸗ 
gramme vorkommen, nod) 
vielweniger der poetifche Meer⸗ 


gott Glaufus — foudern cin, Felſenhoͤle 


megen feiner Stärfe beruͤhm⸗ 
ter Athlet, der in der 25ften 
Olympiade der Preis im Pus 
gilat davontrug. 

13) Polydamas war (nad) 
der Verſicherung des Paufa⸗ 
nias) der flärffie und nach 
koͤrperlichen Maße größte 
Mann feiner Zeit, ein zwey⸗ 
ser Herkules: Auch hatte er, 


Arme zum 
„Bett 


die drey flärfften Männer van 
feiner Leibwache entgegen? 
Polydamas nahm ſie alle drey 
zugleich auf ſich und legte ſie 
ſo zu Boden daß ſie nicht wie⸗ 
der aufſtunden. Sein zu 
großes Vertrauen auf feine 
Kraͤfte ſchlug endlich zu ſeinem 
Verderben aus. Da er einſt 
mit etlichen Freunden in einer 
vor den Gonnens 
hitze Schirm ſuchte, gab die 
Wölbung der Höle auf eins 
mal nad); und drohte einzus 
ſtuͤrzen 3 δίς andern refteten 
ſich Durch eine eilfertige Flucht ; 
aber Polydamas, der den ein» 
ſtuͤrzenden Felſen mit beyden 
entgegengeftämmten Händen 
aufzuhalten und fo mit befs 
form Anftand heranszukom⸗ 


wie diefer, und wie Simſon, men hofte , wurde unter dent 


einen Löwen auf dem Berge 
Zune mit der bloßen 
Staͤrke feines Armes über» 


Schutte deffelben begraben, 
Er hatte zu Olympia, wo ἐξ 
in der 93ſten Olymp. im Pan» 


waͤltiget. Darius Yloibus: Erasion obgefiegt hatte, eine 
lieg ihn nah Sufa fommen, Bildfäule, deren Berührung " 
um fih der Wunder, die (wie man ſich aus der Bötter- 
man von diefem Kraftmann verfammi. (zr. Th. S. 432) 
erzäplte, mit ‚eigenen Augen erinnern fann) ein Mitte) ges 
zu verſichern. ſtellte ihm gem das Fieber war. 


- 7 / 
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„Wettkampf entgegen ſtrecken wollen, noch Allmeneng 
„eiferner Sohn.“ — Du fiebeft, welchen Göttern 
er dieſen Sterblichen entgegen ſtellt, oder vielmehr 
überlegen erklaͤrt? Gleichwohl hat es weder Glaukus 
übel genommen,, daß er. auf Untoften der Schußgöt« 
ter. der Athleten gelobt werden; noch haben diefe 
Götter geglaubt, [ὦ an ihm, sder ar dem Dichter 
rächen zu müffen, als ob er durch dieſe Art zu loben 
fih an, ihrer Gottheit verſundiget hätte : hingegen 
find bepde, der Athlet und der Dichter, von allen 
“ Griechen in hohen Ehren gehalten worden: jener wer 
gen feiner aufferordentlichen Stärke „dieſer feiner gie» 
der und befonders auch diefes nehmlichen Geſanges 
wegen, Laß dich alfo nicht wundern, daß auch ich, 
da ich. dich, wie es einem Lobredner gebührt ‚ τοῖν 
gleichen mußte, mich eines erhabnern Gegenbildes 
dazu bedient habe ; denn δίεβ brachte, mie du fieheft, ο΄. 
die Natur der Sache fo mic ſich. 


Da du aber auch der Schmeicheley erwaͤhne 
baft, fo fobe ich zwar ſehr daß du die Schmeichler wie 
fie es verdienen verachteft: glaube aber, daß ber Un⸗ 
terfchied zwiſchen der Are wie der Lobredner und wie 
der Schmeichler lobt, [ὦ fehr genau angeben laͤßt 
Der Schmeichler, da er bloß ſeines Vortheils wegen 
lobt und auf die Wahrheit wenig Ruͤckſicht nimmt, _ 
meynt, er könne im loben nie zu viel thun, trägt fein: 
Bedenken einen Therfites für ſchoͤner als Achilleg, und 
Meftorn unter allen die. vor- Troja fochten für den 
jüngften auszugeben; er ſchwoͤrt Dir zu, der taube 

* | ΠῊΝ 


- 
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Sohn bes Kröfus höre beffer als Melampus, 1.) und 
der blinde Phineus fehe fehärfer. alg der luchsaugige 
$ynceus, ”) fobald er mit feiner Lüge etwas zu ges 
winnen hoffen kann: Sener hingegen lobt zwar auch, 
aber nicht ſo, daß er der gelobten Perſon Vollkom⸗ 
mendbeiten andichten ſollte die fie gar nicht hat; er ver⸗ 

groͤßert und erhöht nur ihre wirklichen Vorzlige, ge 
fegt auch daß fie fogar aufferordentlich nicht wären; 
und er wird fich Fein Bedenken machen, von einem 


14) Melampus, ein Theſ⸗ 
falifer -Sürftenfohn aus der 
beroifchen Zeit, rettete einft 
einem paar jungen Schlangen 
daB Reben. Die Schlangen 
fanden damals im Rufe mehr 
vom Zufünfrigen zu wıffen als 
die Menfchen,, uud mir den 
Vögeln, als den unmittelba— 
ren Dienern und Vertrauten 
der Götter, in geheimer Ver: 
bindung zu, flehen, Eines 
Tages, da der junge Melam- 
pus unter einer ‚Eiche fchlief, 
famen die Schlangen und leck⸗ 
ten ibm die Ohren aus; umd 
von Stund an hörte er nicht 
nur fchärfer als andere Men: 
ſchenkiuder, fondern verftand 
auch die Sprache der Vögel, 
und. gelangte dadurch zu υἱέ 
len. geheimen und wundervol; 
len Kenntniffen, 


15) Dlinder als Phi. 


Pferde, 


neus, (&arffibtiger als 


Lynceus, waren ſpruͤchwoͤrt⸗ 
liche Redenberten bey den 
Griechen. Phineus war ein 
Thraziſcher Koͤnig, der durch 
die Barpyien bekannt iſt, 
von denen er ſo lange gequaͤlt 
wurde, bis ihn die Argonau⸗ 
ten Zetes und Kalais von 
diefen Ungeheuern befrey⸗ 
ten. Lynceus, ebenfalls 
einer von Jaſons Gefaͤhrten 
auf der Fahrt nach Kolchis, 
ſah nicht nur (wie Varro ver⸗ 
ſichert) 130, 000 Schritte 
weit, ſondern er ſah ſegar 
durch Stoͤcke und Steine, 14 
ſo tief in die Erde hinein, daß 
er die in ihren Eingeweiden 
verborgenen Schaͤtze mit blo—⸗ 
fen Augen entdeckte. Ver⸗ 
muthlich war er einer der eis 
ften in Griechenland, der fich 
einige Kenntniſſe im. Berg 
werfsfachen erworben hatte. 
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Pferde * das er loben will, als von einem: der be⸗ 
| bendeften Thiere die wir fennen, zu-fagen : 


— 


Wenn εἰ mit fluͤchtigen gleitenden Fuͤßen die Felder berührte, 
freifte εὐ leiſe die nickenden Aehren und braͤche den Halm 
nicht. 16) 


Eben ſo Εν er ohne Bedenken den Lauf ſchneller 

Roſſe mit dem Sturmwinde vergleichen, “oder von, 

einem ſchoͤnen und prächtig eingerichteten Haufe fagen,, 
ΘῸ glänzt Zers, des Olympiers, Hof — 17) 


Aber der Schmeichler wird dieſen Vers auch auf die 
Hütte. eines Schmweinhirten anwenden, wenn er vom. 
Schmweinhirten etwas daflır zu Eriegen hoff, "Sand 
doch, Cynaͤthus, ein Parafıt des Demetrius Polior⸗ 
cetes, nachdem er alle Wendungen und Gemeinörter 
. ber Schmeicheley erfchöpft hatte, noch ein Mittel et 
was Neues in diefer Are zu'fagen, da er dem Könie 
— ge, als ©. Majeftät vom Huften geplagt war, ein 
großes Komplimene darüber machte, daß er ſo me⸗ 
lodiſch huſte. 


Die Lober ſind aber nicht nur daran von den 
Schmeichlern leicht zu erkennen, daß dieſe kein Be⸗ 
denken tragen fich bey der gelobten Perſon durch Luͤ⸗ 
‚gen in Gunſt zu ſetzen, da hingegen jene nur zu er⸗ 
heben fuchen mas mirflich da ift: fordern auch diefes 
WE feinen geringen πο ei zwifchen ihnen, daß 

die 


16) Alias XX. 217. τῷ, Ueberſetzung. 
nach des Grafen 9, Stolberg 17) Odyſſee IV: 72. 


x 
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ον δήρ Schmeichler fo viel fie nur. können und mögen | 
übertreiben, und Hyperbeln auf Hyperbeln häufen; 
die Lober hingegen im Gebrauch diefer Figur befcheiden 
find und immer in Schranken bleiben. Es mag an 
diefen wenigen Kennzeichen der Schmeicheley und 
bes wahren Lobes für jest genug feyn, damit du 
nicht alle Lober für verdaͤchtige Leute anfeheft , ſon⸗ 
‚dern mit einem billigen — jedes an ſeinem 
eignen Maße meſſeſt. 


So lege denn nun, wenn es bir gefälig iſt, 
bryde Maße an meine Schrift an, um zit ſehen wel⸗ 
dem von beyden fie enefpriht. Denn wofern ſich 
fände, daß ich irgend eine Ungeftalte Perfon der Knie 
difchen Bildfäufe ähnlich genenne hätte, würde ἰῷ 
mit Recht für einen Betrliger und einen unverfhäm» - 
tern Schmeichler als Cynaͤthus felbft paflieren? habe 
ich es aber von einer Perfon gefagt, Die jedermanıt 
‚für das mag fie ift erkennt, [0 wird der Unterſchieb 
mohl fo groß nicht ſeyn , daß ich viel dabey gewagt 
hätte, 


in Uber, du smbchteft vielleicht fügen, — 


vielmehr ſchon geſagt, „daß ἰώ: Dich der Schönheit ὦ 


„wegen gelobt hätte, möchte noch hingehen: aber ich 
„hätte dich auf Eeine verhafte "Art loben, und eine 

„Sterbliche nicht mit Goͤttinnen vergleichen ſollen.“ 
Wohlan dann, Meine Gnaͤdigſte, weil ich doch ſo 
weit getrieben werde die Wahrheit rund heraus zu. 
fagen — fo muß ich dir fagen, daß ich dich nicht 
mis Ostsinnen, a kur mit ; fteinernen, ehernen 
| und 
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und elfenbeinenen Kunſtwerken guter Meiſter vor : 
glihen habe, Menſchenwerk über werde. idy doch 
wohl, ohne die geringfte Berflindigung an der Reli⸗ 
gion, mit Menſchen vergleichen koͤnnen; du müß⸗ 
teſt denn nur glauben, Minerva und das Gebilde 
des Phidias ſey Eins, oder das ſey wirklich die 
bimmliſche Aphrodite, was Praxiteles wor nicht gar 
vielen Jahren zu Knidos verfertigte, Aber da liefeft 
du. Gefahr, dich durch eine folhe Vorſtellungsart 
ſelbſt an den ‚Göttern zu verfündigen, deren wahre - 
Bilder meines’ Erachtens auffer ben Grenzen der 
‚menfchlichen Nachahmung find. 

Wenn ich dich aber auch mit den Göttinnen 
felbft verglichen hätte , fo wäre ich nicht ber erfte ges 
wefen der diefen Weg betreten, fondern hätte viele 
trefliche Dichter, und oornehmfich deinen fandsmann 
Homer, zu Vorgängern; ‚denn ihn werde ich jet 
nuffodern gemeine Sache mit mir zu machen, und du 
wirft Feine Möglichkeit, finden ihn. Frey zu fprechen, 
wenn du Mich verdammeſt. Ich mill ihn alfo fra» 
‚gen, oder vielmehr dich an feiner ftatt, (denn ich 
weiß daß dir die anmuthigften Stellen aus feinen 
Rhapſodien alle gegenwärtig find). was duͤnkt dich, 
wenn er von der Sclavin Brifeis-fagt, fie babe der 
goldnen Aphroditen gleich gefeben als, fie den Tod des 
Patroklus beweinte, und wenn er bald darauf, als 
ob es noch nicht genitg waͤre wenn fie nur nn 
gliche , noch hinzuſetzt: — 

Alſo ſprach lautweinend das mia ‚Oi 


Bern 
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Henn er num dergleichen Ausdruͤcke gebraucht, erei⸗ 
ferft du dich etwa über ihn und wirfſt das Buch weg? 
‚oder geſtehſt du ihm das Recht zu, feine Perfonen 
zu loben wie. ers am beften finder: Doch, wollteſt 
‚auch du es ihm nicht einräumen, fo haben es ihm nun 
bereits fo viele Jahrhunderte zugeftanden, und nie 
mand bat ihn jemals über diefen Punkt zur Dede ges 
ſetzt, Auch ſogar der nicht, der die Verwegenheit Fatre 
‚fein Bild zu geifeln, *) noch jener, der die Verſe, 
‚die ihm nicht gefielen, mit beygefekten Häkchen als 
unäche ?) anzeichnete. Soll nun Homeren erlaube 
feyn, eine Ungriechin, ein robes Phrygifches Maͤd⸗ 
chen, und das gerade da fie heulte, mit der goldenen 
Venus felbft zu vergleihen: und ich (von der Schön⸗ 
keit nichts zu fagen, weil du nichts Davon hören milift) 
follte eine freundliche und faͤſt immer lächelnde Frau — 
etwas worin alle Menſchen mehr oder weniger den 
. Göttern ähnlich find? — nicht einmal mit Börzerbile 
dern vergleichen dürfen ?. 


Aber nun vollends in feiner Abſchilderung ἫΝ 
memnons,  fiehe wie wenig er da die Götter ſpart, 
und wie er von jedem nur gleich das fchönfte nimm, 
um, uns ein recht vollfommenes Ads von a. 
Sterblichen zu machen — | 


τς. iter den Führer der Fuͤrſt Agamuemnott Be ine 
nich an ἊΝ und Haupt dem Blitzeſchleüderuden 
ΗΝ | Gotte, 
| um 
1 8) Der berüchtigte3silts, geifel) bekam. 
der deßwegen den Uebernah- το) Der Kunſtrichter Ai 
men Jomeromaftis (Homers⸗ ſtarchus. 


* 


keinen Anſtand ae Goͤttinnen ſogar durch Bilder, 


1337) 
um den Stel dem me die Bruſt dem Meeresgott 
| ähnlich. ων 


Wie er den Mann jeraliedere, um ihn aleichfam aus, 
lauter Bruchſtuͤcken von Götterbildern wieder zuſam⸗ 
men zu ſetzen! An einem andern Orte nennt er eben. 
diefen Agamerhnon „aͤhnlich dem Menfchenwürgenden 
Mars’ — an einem andern den Phrygier Pria⸗ 
mus, „goͤttlich von Anſehn“ — und ſehr häufig den 
Sopn des Peleus, Gottaͤhnlich. Aber, um wieder . 


zu weiblichen Benfpielen — ainnerſtd du 
dich nicht des Verſes, 


Aehnlich Dianen Wr der Gallien Aphrodite, 21) 
und jenes andern, | 
. Wie auf waldichten Berden Diana Dabergeßt — 23) > 


Und geht er nicht fo weit, daß er nicht nur Menſchen 

mie Goͤttern, ſondern fogar das blutbefleckte Haar 53) 
des Euphorbus mit ‘den Grazien vergleicht ? Ueber» 
haupt find ihm diefe Bergleichungen fo geläufig, daß. 


‚kein Gefang in feinem ganzen Gedichr ift, der niche 


mit folchen Götterbildern ausgefhmüdt wäre, Ente 
weder müffen alfo diefe alle ausgelöfche werden, oder 
auch wir müffen das nehmliche wagen dürfen, Wirk⸗ 
lich aber iſt dieſes ganze Bilder - und Vergleichungs⸗ 
werk ſogar keiner Cenſur unterworfen, daß Homer 


dr - 


20) ΤΣ 11. 478. 79. 22) Dorf VI. τοῦ, 
21) Odyſſ. XVIL. 37. 23) Jlias “ἫΝ 51. 


xuxians Werke 11. 1}. φ 


* 
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die von irdifchen und gemeinen Dingen hergenommen 


find, zu loben : als, wenn er die Augen dee Juno mit _ | 


Kuhaugen vergleicht, fo mie ein anderer die Liebes⸗ 
goͤttin wiolenbrauige nennt, Und wer, der.nur einen 
flüchtigen Blick in fein Werk gethan hat, kennt die 
eofenfingrichte Aurora nicht ? ᾿ 


Andeffen möchte εὖ noch immer hingehen, wenn 
jemand in Ruͤckſicht auf die Geſtalt mit einem Gott. 
‚ verglichen wird: aber wie viele haben wir nicht, die 
ſich fogar der eigenen Nahmen der Goͤtter angemaft - 
haben, indem fie ſich Dionyfius, Hephaͤſtion, Ze 
non, Pofidonius, Hermeiag, αὐ, w. nannten? Ya 
die Gemahlin des Cypriſchen Königs Evagoras nanns . 
te [ὦ fogar Latona, ohne daß ihre die Goͤttin übel 
nahm, der es doc) ein leichtes gewefen wäre, fie fo- 
gut wie die Niobe in Stein zu verwandeln, Nichts 
von den Aegyptiern zu fagen, die, ihrer unmäßigen 
Daͤmonenfurcht ungeachtet , fi) der Goͤtternahmen 
bis zum Ueberdruß bedienen ; denn faft olle ihre ἊΝ 
men n find aus dem Himmel entlehnt, 


Ich fehe alfo nicht, was du für Urſache haben 
olleeft , dir” durch die Art, wie ich dich gelobt habe, 
eine folche Furcht einjagen zu laffen, Denn mofern 
auch in meiner Schrift den göttlichen Wefen zu nahe 
getreten würde, fo waͤreſt doh Dir ganz unſchuldig 
daran; εὖ müßte denn nur ſtrafwürdig feyn, der 
Vorleſung derfelben zugehört zu haben, Mich hinge» 
gen werden bie Götter ftrafen, wenn fie erft an Nor 
mer und einer Menge anderer Dichter Rache genom- 

F men 
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men haben werden. Aber haben. fie fich doch nicht 
einmal an dem Fürften der Philoſophen gerochen, der 


den Menfihen überhaupt ein Bild der Gottheit nenne! 3) 


24) Dr. Franklin nennt 

öhne Bedenken den : Praio 
als denjenigen, den Lucian 
hler gemeynt habe: aber we⸗ 
der er noch ein anderer haben 
Kine Stelle in Platons Wer⸗ 
ken finden koͤnnen, wo der 
Menſch ein Bild Gottes 
Zentnnt wuͤrde; denn ditje- 
migen, welche M. Düſoul 
aus. dem Htem B. der Mer 
publif,; und aus dem erſten 
—2 anfuͤhrt, haben 
einen ganz andern Sinn. Ich 
denfe, jeder Verfländige Leſer 
"werde mit zugeben. daß, ver: 
möge des ganzen Zuſammen⸗ 
hangs und Zwecks der Rede 


Lucians/ der ἀριξος τῶν Φι- 


ἱλοσοφων, wer er auch fer, 
das was er ihn. fagen laͤßt, 


nicht nur implitice Und vir⸗ 


tualiter, fondern mit duͤrren 
Worten gefagt haben muß; 
oder fein daher geͤnommenes 
argumentum ad kominem 
wäre ein ungeſalzner und [τὸν 
ſtiger Spaß. Daß Dicdenee, 
- Caufferdein daß ihn Lucian 


wohl ſchweriich der erſten Schluß 


Kodet beſten) der Philoſo⸗ 
phen genennt haben wuͤrde) 
nicht geineynt feyn koͤnne, iſt 
daraus klar, weil er, (mac 
Diog. Laert. L. VI. ſegm. 
51.) hir geſagt hat, der 


΄ 


Ὁ 2 Ich 
Menſch ſey ein Bild Gottes, 
ſondern: müre” (tugendhafte) 
Menſchen ſeyen Ebenbülder 
der Goͤtter; welches ganz 
zweyerley iſt. ——— 
bleibe alſo ein Mathfel, und 
wartet noch anf einen Oedi— 
yus. Sollte etwa Epikur 
(vor weichem unſer Autor. eis ΄ 
nm ganz andern Nefpect hat 
als vor dem Plato) in eindm 
feiner Werke fo etwas gefagt 
haben? Diefe Vermuthung ift 
vielleicht niche ganz zu verach» 


ten, wenn man fich erinnert, 
daß Epifut den Göttern auss 


druͤcklich die Menfchliche Ge 
ftale, dder ein Menſchenaͤhn⸗ 
liches quali ‘- cörpas gab, 
folglich , (da er doch die Götz 
ter für älter als die Menſchen 
geiten Taffen mußte) fehr füge 
lich und fener Iheofogie gen _ 
mäß, den Menfchen ein Bild, 
der Götter genennt haben 
fönnte. Cont. (το. de Na» 
tura. Deor. }.. 18. wo dee 
ehrlihe Dellejus den Gag 
umkehrt, und durch einer 
ἱ Ἧι forma heraus 
bringt, die Götter ſehen den 
Menſchen gleid (Deos ho-⸗ 
minis effe fpecie) ſich aber 
auch defiwegen vom Cotta 
( 111. c. 27-20 süchtig mit 
nehmen Hallen mug. 


‘ 
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Ich hätte dir noch viel andereg zu fagen; aber 
ih muß ſchon diefem gegenwärtigen Polyſtratus zu 
Gefallen aufhören, damit er defto eher behalten kön» 
ne, was er dir wieder vortragen foll. | | | 


Polyſtr. Ich ſtehe dir nicht dafür, Lycinus, 
“daß ich dazu Gedächtnis genug haben werde, denn du 
baft eine mächtig lange Rede gehalten, und das auf ⸗ 
gegofne Maß ziemlich überfchritten, - Indeffen will 
ic) doch verfuchen mid) alles geſagten wieder zu erin« 
nern, und ἰῷ eile deßwegen unverzliglich zu ihr und 
will mie die Ohren zubalten, damit nichts anders hinein“ ⸗ 
falle, daß die Ordnung der Begriffe verwirren, und 
mir die Echande zuzieben Eönnte, von den Zuhoͤreen 
ausgeziſcht zu werden. 


Lyecin. Ich verlaſſe mich darauf, Polyſtra⸗ 
tus, daß du ſchon ſelbſt darauf bedacht ſeyn wirſt dei⸗ 

ne Sachen gut zu machen, Das Geſchaͤfte iſt un 
ες ἐπ deinen Händen , und ich habe nichts weiter dabey 
zu thun. Sobald aber dag Urtheil der Richter pub- 
liriert werden foll, will id) mich wieder einfinden, um _ 
zu ſehen was biefer Handel für einen TR nebe ⸗ 
men wird, Bu 


μα 


Hetaͤren · 


τ 
* * 


Α 
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1. 
Glycera und Thais. 
Glycera. 


Siebe Thais, 


erinnerſt du dich des Akarnaniſchen 


Hauptmanns noch, der die Abrotonon unterhielt, 
und ſich hernach in mich verliebte, des ſchoͤnen Offie 


" Setärengefprähe, Da ich 
in Adelungs Woͤrterbuche 
kein Wort finde, das mit dem 
Griechiſchen Zetaͤre völlig 
gleichbedeutend waͤre, und da 
dag zur Noch brauchbare Cour⸗ 
tifane eben fo wenig teutſch 


iſt als jenes: fo halte ih, αἱ» 


les wohl erwogen, für das 

ſchicklichſte, das Wort Hetäre 
als ein griechiſches Kunſtwort 
zu behandeln, welches wir, um 
den Begriff, den die Griechen 
damit verbanden, von verfaͤl⸗ 
ſchenden Nebenbegriffen rein 
zu erhalten, eben ſo wenig zu 
verteutſchen ſuchen muͤſſen, als 
die Wörter Archon, Nomo⸗ 3 


3 ciers, 


phylax, Myſtagog, Philo⸗ 
ſoph, Theurg, und hundert 
andere dieſer Art, deren Sub⸗ 
jecte mir entweder gar nicht 
haben, oder die doch bey ung 
ganz was anders, als bey ihs 
nen find, Serätoß hieß bey 
den Griechen was bey ung ein 
guter Sreund oder Lamerad 
heißt, und Hetära iſt das 88» 
mivinum davon, Diefes jo- 
vialifhe Vol, das in allem 
die Euphemie liebte, fand 
feine anftändigere, Benen— 
nung, als dieſe, für die Mädz 
hen, die vom. Ertrag ihrer 
* ungen lebten, die Kunſt 
efallen und Vergnuͤgen 

zu 


0342 ) 


͵ 


eiers, der immer in der fharlachnen Uniform gieng 
Oder bafk du ihn ſchon vergeffen ? 


zu machen, entweder als eine 
mechanifche Handthierung ader 
als eigentliche Kuͤnſt erinnen 


rxrieben, und überhaupt. dazu. „m 


Keffimme waren, die Manns⸗ 
yerfonen, denen, wach, grie⸗ 
chiſcher Sitte beynahe aller 
gefelfihaftliche, Umgang mit 
dem ehrbaren Theile des ſchoͤ⸗ 
gen Geſchlechts verſagt rar). 
für diefe Entbehrung erucr 
der, groften Annehlichteiten. 
des Lebens, die einem gejeis 
ligen und polierten Volke in 
die Laͤnge unert aͤglich fallen. 
mußte, einigermaßen, zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Dieſe Herären 
(die man. mit den niedrigern 
Prieſterinnen over vielmehr 
Schlachtopfern der Venus 
Volgivy ga nicht vermengen 
Buß) machten ben- den Grie⸗ 
dien, vngefehr- wie ihre. Pro⸗ 
felfionsverwand: innen. zu. Ὅν 
Bedis, Parig und London, εἰν 
ne. eigene Claſſe aus: num 
wurden. fie won. den: Geſetzen 
nicht bloß geduldet, fondern 
Hatten fh ſogar des beſon⸗ 
dern Schutzes der Göttin der 
ebe zu erfreuen, die ihhen 
. Die nicht geringe. Ehre erwies, 
zu Arben und zu Epheſus 
den Beynahmen etäre μὲ 
führen. (S. Mufon. Phi- 
lof. de Luxu Graecer. cı. 


Thai, | 


12. in Gronov: Theſ. Vol. 
VIIL.) Denus Hetäre warf; 
natürlicher Weiſe einen ge⸗ 
miffen Glanz auf der ganzen 
Stand und Orden dieſer gus 
ten Freundinnen des Pubs» 
licums, in welchen uͤberdieß 
nicht wenige theils, wie Lais 
und Phryne, duch eine 
aufigro:dentlihe Schoͤnheit, 
theils, wie Sappho und Leon⸗ 
tium „ -urch. Talente und 
Edrönheit des Geiies fi. 
auszcichneten, ja einige, wie 
Tharge ha und Apaſia, durch 
die felrenften Vorzuͤge aller 
Arion fich fogar. Bis zum hoͤch⸗ 
ften Rang. empor geſchwun⸗ 
gen hatten... Wenn unfer Aus 
tor bey feinen. briärifehen: 
Dialogen auch feine andere 
Abſicht gehabt härte. alg einen, 
neuen und voch non’ feinenk 
Shhriftftelle: feiner Art betret⸗ 
nen Weg,, feine Leſer anges 
nehm. zu unterhalien, einzus. 
ſchlagen, fd fehe ich nicht, was . 
gegen diefen Einfall einzuwen⸗ 
den wäre, und warum er in 
ber neuen Ars won ſatyriſchen 
Dialogen, wovon er als der. 
Erfinder angefehen werden 
fan, nicht, ever ſo gut Hetaͤ⸗ 
ven, als Gitter und Göttin 
nen, laͤcherliche Phile ſophen 
um Perſonen aus dem Ὄ ἣν 


Ν 


| 033.) 
| Thais. Ich erinnere mich ſeiner ſehr wohl, 


Glycerion; er hat ja erſt 


che der Todten haͤtte auftre⸗ 
ten laſſen duͤrfen, vorausge⸗ 
fetzt, daß er in dieſen kleinen 
dramatifchn: Scenen die Ges 
fege der Ehrbarkeit und Ans 
fländigfeit fo genau beobach⸗ 
tete, wie er mirflich * 
bat. Aber en hatte 
er auch bey feinen Hetaͤren⸗ 
. gefprächen (wie ben faft allen 


feinen SchriftenY die Abficht, 


Das Nügliche mit dem. Ange: 
nehmen zu verbinden; mit 
‚wenigftens fcheint es eines 
Philoſophen für die Welt, wie 


εὐ .er war, auf feine Weife uns 


wuͤrdig zu feyn, im Gegen, 
theil vielmehr zur Vollſtaͤn⸗ 
digteit feines fchriftftellerifchen 
Plans (über welchen ich mich 
fchon anderswo erflärt habe) 
zu gehören, daB man auch 
dieſe reizenden Sirenen, die 
in großen Städten einen wahr⸗ 
lich niche unbedeutenden Ein» 
Hug auf Familienverhältniffe, 
haͤusliches Gluͤck und auf die 
Sitten überhaupt haben, ἐπ 
feinen Schriften mit wahren 
Zügen und Farben abgeſchil⸗ 
dert, und von mancherlen Sei⸗ 
ten. in allerley Situationen, 
mit und ohne Masfe, ohne 
Verſchoͤnerung, aber auch 


ohne . Derunftsltung, kurz 


mit pbilofophifcher Unpar⸗ 


\ 


in 


94 


verwichnem Jahre am 
Ceres⸗ 


theylichkeit und Treue darge⸗ 
ſtellt finde. Man kann unbe 
forgt deßwegen ſeyn, daß als 
leg, was uns Welt und Mens 
ſchen beffer fennen fernt, im» 
mer feinen Nugen hat. Ich 
begreiffe daher wicht, was für 
ein auniger Dämon dem 
Dr. Franklin auf den uns 
gläklihen Einfall bringen Ὁ 
fonnte, dieſe eleganten Dia- 
flogen unferm Autor geradezu 
abzufprechen, und für unters Ὁ 
fhobene, feineg Geiftes uns 
wuͤrdige Baſtarden zu erflä- 
ren; ein Urtheil, das jeden 
Lefer von Geſchmack um fa 
‚mehr befremden muß, da er 
fie alle ohne Ausnahme mie 
dem Stempel der unferm Aus 
tor eigenen Laune, Manier 
und Schreibart unverfe, nbar 
bezeichnet finden wird. Hebri⸗ 

ns iſt unter den fu δα 


Betärifehen Gefprächen" nur 


ein einziges, das feine Ueber⸗ 
ſetzung in irgend eine lebende 
Sprache geſtattet, ı jedoch οὔ. 
ne daß deßwegen e n billiger 
Tadel auf Lucian fallen könn» 
fe; denn der Grund davon 
liegt nicht In der Art, wie er 
das Suͤjet diefeg Dialoge 
behandelte hat — dieſe ift 
wirklich für einen folchen Ges 
genftand züchtig genug — 

fondern 


u 344. » 
Ceresfefte mit-ung geſchmauſt. Aber warum fragfk 


du mich? Sollteſt du feinethalben was auf dem Ha 
zen haben? 


4 


τς Blycera. Kannft du ΤῈ vorftellen, Thais ? 
die ſchaͤndliche Creatur, die Gorgona, die ſich ſtellte, 
als ob ſie meine Freundin waͤre, hat nicht nachgelaſ⸗ 
ſen bis ſie mir ihn heimlich weggeſchnappt hat. J 


Thais. Er hat dich alfo aufgegeben und Gor⸗ 


gonen zu ſeiner Geſellſchafterin gewaͤhlt. 


Glycera. Leider, liebe Thais! Es hat mir 
nicht wenig weh geihan, das kannſt du mir glauben. 


| Thais. Es iſt verdrießlich, aber niches be⸗ 
fremdliches. So was begegnet ja bey unſers gleichen 


alle Tage, und du follteft dich weder fo fehr darüber ‚ 


grämen, noch auf Gorgonen fo ungehalten feyn, 
War doch Abrotonon mit dir im nepmlichen Falle: 
fie war deine Freundin, und du nahmft ihr nichts 


deſto weniger ihren. Liebhaber weg, ohne daß fie dir 


"5. wurde, Aber das wundert mich, was dern 


Haupte . 


fondern in dem Suiet reis, einer fittfanen jungen Hetäre 
Lucian hatte vermurhlich gute mit einer ältern Freundin oͤf⸗ 


Urfachen, eine unter den vor — zur Schau auszuſtel-⸗ 


nehmen Damen feiner Zeit len: — bey uns finden we⸗ 
‚sieml ch im Schwange gehen⸗ der dieſe Bewegurſachen ſtatt, 


de Ausſchweiffung, zu ihrer noch vertragen unſere Sitten, 
Beſchaͤmung und zur Wars was die Sitten feiner Zeitge- 


nung junger Perſonen, durch noſſen ann fonnten. 
dieſes vertrauliche Geſpraͤch 


* 


35) 
Hauptmann denn fo fehr an ihr gefallen haben kann? 


Er muß feitdem ich ihn gefeben babe, ftodblind wor⸗ 
ben feyn, oder er hätte doch fehen follen, daß ſie bey ⸗ 


a nahe kahl iſt, und daß die paar Haare, die ſie noch 


— 


hat, εἶπε’ halbe Elle weit von der Stirne abſtehen; 


daß fie ganz bleyfarbige leichenblaſſe Lippen und, eine 


lange Naſe hat, und δαβ man alle Adern an ihrem 


dürren Halfe zählen fann, Das einzige muß man 
ihr laffen, fie ift mohl gemachfen, . trägt fih fehön ge= 
rade, und hat in der That etwas zauberifcheg in ihrem 


2 | Laͤcheln. 


Glycera. Du bildeſt dir alſo ein, Thais, der 
Hauptmann ſey in ihre Schoͤnheit verliebt? Kennſt 


du denn ihre Mutter Chryſarion nicht? Weißt du 


nicht daß fie eine Here iſt? daß fie Theſſaliſche Zau⸗ 


 berfprüche gelernt hat und den Mond herabbeten 
ann? Man fagt fogar fie fliege bey Nacht. Die 


Alte hat's dem Menfchen ängerhan, fie hat's ihm zu 
trinken. gegeben, das fannft du mir glauben; - und 
nun beeren fie ihn bis auf den Kamm ab! 


Thai. Daflır wirft du einen andern abbee⸗ 


ren, Glycerion; dieſen laß feiner Wege gehen! 


— 


Ys 1. Diye 


> 
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| IM: ἃ 

Myrto, Pamphilus, Doris. 
. Murto. 


N, heuratheft alſo des Schiffers Philo Tochter, 
, Damphilus, oder haft fie vielmehr fehon geheurathet 
wie ich höre? Alle die Schwüre die du mir geſchwo⸗ 
ren und die Thränen die du dabey geweint haft, find 


alfo in Einem Augenblick verflogen? Dein armes. 


Myrechen ift vergeffen, und dieß da ich ſchon im ach 


ten Monat fehmanger von dir gehe? Das ift alſo 


Alles was ich von deiner Liebe habe, daß ich einen 
großen Bauch vor mir hertragen muß, und nädıften® 
ein Kind zu ftillen habe, was einer Perſon meines 


nicht entfchließen )), am mwenigften wenn es ein June 
ge ift; ich will ihn Pampphilus nennen, ‚und er (οἵ 
der einzige Troft meiner unglüdlichen Liebe feyn, Er 
wird dereinft zu dir gehen und bir Vorwüuͤrfe machen, 
daß du fo treulog an feiner armen Mutter gehandelt 
"haft! — Mebrigeng beneide ich deine Jungfer Braut 
nicht um ihre Schönheit. Ich fah fie neulich mit ih⸗ 
τεῦ Mutter an ben — und ließ mir da⸗ 

mals 


τὴ Wiewohl es bey den bey den — erlaubt 


Griechen, nicht weniger als war. 


t 


- Standes fo äufferft (ἀξίᾳ iftl Denn, daß ich dag 
' arme Wiürmchen ausfegen follte, dazu kann ich mich 


0 347 ) 


mals wenig davon träumen, daß ich um ihrentwillen 
. meinen Pampbilus nicht wieder fehen würde, In⸗ 
deffen thäceft du nicht übel, wenn du ihr nach vorher 
genauer ing Geficht fehauteft, eh der Knoten gemacht 
it, wär eg auch nur, um wu ſehen, was fie für Au⸗ 
gen hat, damit es dich nicht hintendrein verdrieße, daß 
fie von der ſchoͤnſten Waſſerfarbe find und gegen ein« 
ander ſchauen Doch, du haft ja den Philo, den 
Vater deiner Braut, gefehen: da du feine. larve 
kennſt, fo waͤr es überflüffig die — erft in Air 

——— zu nehmen. 


Pamyhil. Wie lange, liebſtes Speichen, 
muß ich dich fo irre. reden, und mas weiß ich von 
welchen Scifferstöchtern und eingebildeten Hochzeiten 
fafeln Hören? Weiß ich etwa, ob die Braut, mit dei 
du mich befchenkft, ſchielt oder ſchön tft ? oder ob Phi⸗ 
bb von Alopoͤzien (denn der wird wohl gemennt feyn?) 

. eine Tochter zu verheurathen hat oder nicht? Er 
feht nicht einmaf gut mit meinem Vater, und eg if 
noch nicht lange, daß er vor Gerichte mit ihm gelegen 
iſt. Er mar, wo mir recht ift, meinem Water taue 


ſend Thaler fehuldig und wollte nicht bezahlen: mein 


Vater machte die Sache anhängig,” und hatte viele 
Mühe bis er dag Geld endlich von ihm herauspreßte; 
wiewohl nicht alles, wie mein Vater fage, Wenn 
ich alfo ja peurathen wollte, fo wiirde ich wohl meine. 
Baſe, die Iochter des Deimnas, der in- verwichnem 
Jahre Feldhere war, norbengehen, und des Scifferg 
Philo Tochter nehmen? Ich moͤchte doch wiſſen, wer 

die 


4.48.0 


dir fo einfältiges Zeug i in den Kopf geſetzt hat? Oder 

haſt du dir dieſe Hirngefpenfter ſelbſt erdacht, damit 

deine Eiferſucht etwas habe, womit ſie ſi ch zum Zeit⸗ 
vertreib herumbeiſſen koͤnne? 


| Myrto. Du- beuratheft alſo eide, , Bam- e 

- philus ? 

Pamph. Si du toll, Myrechen? Oder haft 

Du zu tief ing Glas geguckt ?' Geftern giengs doch 
ziemlich nüchtern bat 


Myrto. Mein Maͤdchen Doris, bier, hat 
mir diefes Herzleid zubereitet. Ich hatte fie ausge— 
ſchickt, um mir einige Beduͤrfniſſe auf meine Nieder⸗ 
kunft einzufaufen, und der $ucina ein Gelübde für 
mich zu thun. .Da wäre ihr, fagte fie, die $esbia *) 
begegnet, und hätte ihr — doc, du Fannft es ihm 
ſelbſt erzählen, Doris, was fie dir fagte, wenn bu es 

anders nicht felbft erdichtet haft, 


- Doris, Ich will deg Todes feyn, Frau, wenn 
ich das geringfte Dazu gelogen habe, Wie ich. nicht 
mehr weit vom Rathhauſe bin, treffe ich auf Lesbien, 

"die mir mit einem hönifchen $ächeln fagt: euer Lieb⸗ 
haber Pamphilug heurathet Philong Tochter, Weil 

| u F ich 
2) Die Sclavin einer an⸗ buͤrtig mare, als z. B. Ces⸗ 
dern Hetaͤre von Myrtos Bes bia von der Inſel Lesbos, 
tkanntſchaft. Die Sclaven Dotis yon der Kandfcjaft dies 
und Sclavinnen hatten öfters fes Nahnıens, Kydia von ὯΝ 


keinen andern Nahmen als dien, u. ſ. w. 
von dem Orte, woher ſie ge⸗ 


Ν 
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ich es nun niche glauben wollte, hieß ſie mich nur im 
euere Gaffe bineinfchauen; ic) wiirde, fagte fie, alles 
mit Blumenkraͤnzen behangen fehen, und Pfeifferin- 
nen und ein Gedräng von Menfihen, und einen Chor 
der den Brautgefang ſiine. 


Pamphil. Und da haſt dur Bineingegudt, 
. Doris? : | 

Doris. Das hab’ ich, und hab’ alleg gefehen, - 
wie fie mirg fagte, | | —— 


Pamphil. Mun merke ich was euch irre ge⸗ 
macht hat, Die Lesbierin hat dir nicht ganz die Un« 
wahrheit gefagt, du haft deiner Gebieterin die Wahrs 
heit erzähle, und gleichwohl habt ihr. euch vergeblichen 
. Kummer gemacht; denn die Hochzeit ift nicht bey uns. 
Ich erinnere mid aber nun, was mir meine Mutter 
geftern fagte, da ich von euch nach Haufe kam. Pam- 


pbhilus, fagte fie, Charmides, ein Jüngling ungefehe - 


von deinem Alter, it im Begriff --unfers Nachbars 
Ariſtaͤnets Tochter zu heurarben. Das nein’ ich ein 
nen wadern und gefeßten jungen Menfchen! Wie 
lange wird dic) dein freyes Leben noch abhalten, δεία 
ner Mutter auch eine folche Freude zu machen? — 
Ich hörte dieß ohne Acht darauf zu geben und fehlief 
darüber ein ?), Morgens früh gieng ich wieder aus, 
| und 

3) Er ſchlief alfo. in ſeiner Sitten und Gebraͤuche der 
Mutter Schlafgemach; ein Griechen Winke, die oft den 
Zeichen, daß er noch fehr Abgang genauerer Nachrich⸗ 
jung, und jene ſchon bey Jah⸗ ten von ihrem haͤuslichen ὃς 


ven war. ‚ Dergleichen.. Heine ben erfegen müflen. 
Umftändchen geben une über 
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und ſah pen nichts von dem allen, was Doris fer 
nach gefeben hat. Wenn dus mir aber nicht glauben 
willſt, fo Bann Doris noch einmal gehen, und, ans 
ſtatt in die Gaffe zu guden, die beyden Hausthuͤren 
anfchauen; fie wird bald fehen, daß die-mit Blu⸗ 
Be behangene des Nacbars Thür ift, 


Myrto. Du haſt mir das Leben gerettet, 
Pamphilus; denn ich märde mic erhängen, wenn ich 
fo mas erleben müßte, 


Pamphil, Noch — alles gut; ich müßteja 
nicht bey meinen: Sinnen feyn, um meiner guten 
Myrto zus vergeffen, zumal da fie mich bald zum Ὁ» 

ter machen wird 


Hr. . 
Philinna ihre Mutter. 
Die Mutter 


ΓΝ du den Verſtand verfohren, Philinna, oder was 
fehlte dir, daß du dich bey dem Heftrigen Schmauſe 
ſo albern aufführteſt. Diphilus am biefen Morgen 
zu mie, und erzäßfte mir mit Ihränen, ‚wie übel du 
ihm 


-ὦ Auch diefer Zug der» mit unfern Sitten bemertt an. 
| diene wegen des Contraſts werden. 


Can) 


ἴδηι REN, ſeyeſ. Du haͤtteſt dich ſo betrunken, 
daß du, was er. auch gethan um dich zurückzuhalten, 
aufgeftanden feneft und vor der ganzen Geſellſchaft 
berumgetanzt habeft ;- hernach hätteft du dem Lamprias 
einen Kuß gegeben, und da er (Diphilus) darüber 
böfe geworden, fegeft du von ihm weg und zum Lam⸗ 
prias: gelaufen, und habeft ihn fogar umarmt; fo daß 
der arme Diphilus vor Aerger beynahr den Tod. der 
von gehabt hätte, Ja du habeft nicht einmal bey 
ihm fchlafen wollen, fondern dich allein auf dag naͤch⸗ 
fie Nuhebettchen gelegt, und die ganze Nacht nichts 
τ gethan als Liedchen fingen, δίοβ um ihm Verdruß 
anzuthun. Iſt das eine Aufführung ? 


Philinna. Aber wie Er ſich Aufgeführt hat, 
- Mutter, das hat er dir nicht erzählt; fonft wurdeſt du 
gewiß nicht die Parthey des unartigen Menfchen ge 
‚gen mich nehmen, der mid) figen ließ und ſich mit der 
Thais, des Lamprias Freundin, der noch nicht zuge⸗ 
gen war, f9 vertraulich unterhielt, als ob fie allein in 
der Welt wären, Da id) ihm durch Winfe zu verſte⸗ 
ben gab, daß es mid) verdroß, was hatte er gu thun? 
Mahm er nicht die Thais beym Ohrläppihen, druͤckte 
fie mit zurückgebogenem Nacken an ſich, und kuͤßte 
ſie ſo inbruͤnſtig, daß ſie die Lippen kaum wieder von 
einander Bringen konnten. Ich weinte vor Aerger; 
‘aber meine Xhränen machten ihn ner luſtig, und er 
hatte der Thais beftändig was ing Ohr zu ziſcheln — 
vermuthlich über mich — denn Thais fah mich immer 
dabey an und laͤchelte. Wie ῇ ie endlich den Lamprias 
| kommen 


| ( 352 ) 
kommen hörten und fich fatt gekußt hatten, war ich 


gleichwohl eine fo gute Märrin, und fette mich bey 


Zifhe dem Diphilus zur Seite, um ihm feinen Bor- 
mand zu geben mid) noch mehr zu mißhandeln. Wäh- 
render Tafel ftand Thais auf Und tanzte zuerft, in⸗ 
dem fie {ὦ ziemlich weit über die Knöchel auffchünzte, 
als ob fie allein fchöne Füße haͤtte. Wie fie endlich 


aufhoͤrte, fagte $ampriag fein Wort: Diphilus hin⸗ 


gegen konnte nicht Augdrüde genug finden, ihre ziere 
liche Art zu tanzen zu loben, und mie genau fie die 


- Menfur halte, und wie harmonifch alle ihre Bewe—⸗ 


gungen zur Mufif ftimmten, und was fie für einen 
fhönen Fuß habe, und taufend-folhe Dinge, Kurz, 
man hätte denken follen, die Nede [Ὁ von der So⸗ 
fandra des Kalamis *), und nicht von diefer Thais, 
die du fo gut fennen mufit als ich, da wir ja oft ges 
nug zufammen im Bade gemwefen find, . Aber auch 
Thais felbft Eonnte das Sticheln nicht laffen, Nun 
mag mid) eine andere ablöfen, fagte fie, wenn fie nicht 
etwa Bedenken trägt ihre dünnen Beine ‚fehen zu laſ⸗ 
fen. Was konnt’ ἰῷ da fagen, Mutter ? da war 


nichts zu. thun, als daß ich auch aufftund und tanzte, 


Oder hätt’ ich geduldig dafigen und leiden follen, daß: 
Thais die Königin des Feftes machte ? 


Mutter. Du nimmft e8 gar zu genau, 
Mädchen; das —— waͤre immer geweſen, dir 
— 


Ἢ einer ſchoͤnen Bildſaͤu⸗ alte beſchehen if. 
ἴω, deren in den Bildern Er⸗ 
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nichts daraus za machen. Aber wie giengs dann 
weiter? 


Philinna. Ich tanzte mit allgemeinem Bey⸗ 
fall; nur. Diphilus allein lag, wie vor langer Weile, 
auf fein Polſter zuruͤckgelehnt und gudte die Dede an, 
bis ich endlich müde war und aufhörte, 


Mutter: Aber daß du den Lamprias geklißt 
und umarmt haben ſollſt, ift das wahr? — du 
ſchweigſt ? — das ift doch Er nicht zu 
verzeihen ! 


| Philinna. Es geſchah bloß, um ihm auch 
was zum Verdruß zu thun. 


Mutter. Und dann noch vollends nicht bey 
. ihm liegen zu wollen, und, während der arme Menfh 
vor Neue und Liebe in Thränen zerfloß, fogar Lied⸗ 
chen zu fingen! Weißt du denn nicht, Mädchen, daß 
wir arm find; ober haft du vergeffen, wie viel wir 
fhon von ihm gezogen haben, und wovon wir in ver« 
wichnem Winter hätten leben wollen, wenn uns Bes 
nus diefen Freund nicht zugefchicht hätte? 


Philinna. Und deßwegen foll ich mir fo ſchnb⸗ 


de begegnen laſſen, und alles von ihm Ieiden?, 


Mutter. Zürne immerhin , nur teibe die 
Empfindlichkeit nicht zu weit, Du follteft doch wiſ— 


fen, daß Verliebte, wenn fie fih vergangen haben, . 


gar bald wieder zuruͤckkommen, und fihs. dann. felbft 
Lucians Werpe ΠΙ, Ch. 3 faum 
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Kaum verzeihen koͤnnen. Du bift offenbar zu ftreng 
gegen den Menfchen gemwefen, und magft du did) in 
Acht nehmen, die Sayten nicht fo hoch zu fpannen, _ 
daß fie endlich fpringen müfen!.. ὁ 


; ᾿ j ö IV. 
Meliſſa. 95 ας ᾧ ἰ ὁ. 


Meliſſa. 


Liebe Bacchis, wenn du irgend eine von den alten 
Weibern kennſt, dergleichen es in Theſſalien viele ge 
ben fol, die ſich darauf verftehen durch Zaubermittel 
eine verhaßte Perſon liebenswürdig zu machen, fo bes 
ſchwoͤre ich dich, führe fie mir zu. Und ſollt' es mich 
meine ganze Garderobe, und meine Jumelen dazu, 
Eoften, wenn ich nur die Freude hätte den Charinus 
‚wieder zu mir zurüdfehren, und dieſe verwünfchte, 
Simmiche, , in die er fo vernarrt ift, eben fo herz⸗ 

lich haffen zu ſehen, wie er jege mich haßt! J 


Bacchis. Wie, meine Meliſſe? Er lebt nicht 
mehr mit dir, ſondern mit der Simmiche? dieſer 
Charinus, der ſich deinetwegen mit ſeiner ganzen 
Familie uͤberwarf, als er die reiche Perſon nicht heu⸗ 
rathen wollte, die ihm, wie es hieß, fünf Talente 

| zur 
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zur Mitgife ") zubringen ſollte? Denn ich erinnere 
mich noch recht gut, dieſe Umftände von dir felbft ges 
hört zu haben. 


Meliſſa. Dieſe Zeiten find vorbey, Bac⸗ 
hie; es ift heute fehon der fünfte Tag, feitdem ich 
ihn mit feinem Auge mehr gefeben babe, während er _ 
und Simmiche fid) alle Abende bey feinem Freunde 
Pammenes wohl feyn laffen. 


Bacchis. Das ift abſcheulich! Aber was hat 
euch denn entzmeyen können? Es muß doch wahrlich 
feine Kleinigkeit gemefen fenn ! 


Meliffa. Alles kann ich dir felbft nicht recht 
fagen. Genug, er fam neulid) aus dem Piräus, mo 
er, denk' ich, eine Schuld für feinen Vater eincafa 
fieren mußte, bieber; ich eile ihm, wie gewöhnlich 
mit offnen Armen entgegen; aber er ftöße mich zurück, 
und fagt, ohne mich nur anfehen zu wollen, pade 
dich zu dem Schiffsherrn Hermotimus, oder lies was 
im Ceramikus an allen Wänden angefchrieben ift, wo 
euere Nahmen fogar aufeinem öffentlichen Denfmale ᾿ 
Parade zufammen machen, Ich konnte gar nicht ber 
gteifen; was er damit wollte, und fagte es ihm; aber 
ich brachte Fein Wort mehr aus ihm heraus; er wollte 
nicht zu Macht effen, und auf dem Sopha kehrte er 
mir den — zu. Du kannſt dir vorſtellen, daß 

32 ich 


1) Funf Talente —— Athenienſern fuͤr eine ſehr reiche 
” Mehr.) galten alfo bey den Parthie: 
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ich nichts unverfucht ließ um ihn zu gewinnen und in 
eine beffere Stimmung zu fegen: aber, ohne fich im 
geringften ermweichen zu kaffen, drohte er mir, menn 
ich ihn nicht ungeplaat ließe, fo gehe er mir, wiewohl 
es ſchon um Mitternacht war, auf der Stelle aus 
dem Haufe, 


Bacchis. Dir Eenneft alfo doch wohl diefen 


Hermotimus? 


| Meliffa. Möchteft du mich noch unglüdlicher 
fehen als ich es ſchon bin, menn ich einen Schiffs⸗ 
beren kenne der Hermotimus heißt! Daß ichs kurz 
mache, fobald der Hahn frähte, {απὸ mein Ehari- 
nus auf, und gieng davon, Da mirs noch im Sin⸗ 
ne lag, daß mein Nahme, wie er fagte, im Ceramir 
kus an einer Mauer gefchrieben ftehen follte, ſchickte 
ich fogfeich mein Mädchen hin, um zu fehen was an 
ber Sache fey. Sie fand aber nichts als δαβ an der 
Doppel» Pforte, rechter Hand im bineingeben, "ge 
fchrieben war: Meliffa liebt den Hermotimus und 
beffer unten: Hermotimus, der DEN, liebt 
Meliſſen. 


Bacchis. Nun verſteh ich den ganzen Han⸗ 
del! Es iſt ein loſer Streich von einem unſrer jun⸗ 
gen Herren, die nichts beſſers zu thun haben. Ganz 
gewiß hat es einer geſchrieben der den Charinus necken 
wollte, weil er wußte wie eiferſuͤchtig er.ift, und der 
Kindskopf hat eg ohne weitere Unterfuchung geglaubt, 
Sobald ich ihm fehe, will ich ihm ein Wort darüber 

“ ine 
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ins Ohr ſagen. Er iſt noch unerfahren und milch⸗ 


Meliſſa. Aber wie willſt du ihn zu ſprechen 
bekommen, da er ſich, wer weiß wohin? mit der Sim⸗ 
miche eingeſchloſſen hat, wiewohl ihn ſeine Aeltern 
noch immer bey mir ſuchen. Das beſte waͤre, lieb⸗ 
ſte Bachis, wenn du mir ſo eine alte Frau, wie ich 
dir ſagte, ſchaffen koͤnnteſt. Die wuͤrde mir in ei— 
nem Augenblick geholfen haben! 


Bacchis. Ich kenne eine geſchickte Zauberin, 
aus dem Syrerlande, ein noch ziemlich derbes ruͤſtiges 
Weib, die mir den Phanias, der aus eben fo ſchlech⸗ 
ten Urfachen mit mir zürnte, wie jeßt Charinus mit 
dir, nach vier ganzen Monaten, da ich ſchon alle 
Hoffnung aufgab, durd) ihre — wieder 
zurückgebracht hat. 


Meliſſa. Erinnerft du dich noch wie fie es 


machte? 


Bachhis. Sie fodert keinen großen Lohn, lie— 
be Meliſſa; ſie iſt mit vier Groſchen und einem Leib 
Brodt zufrieden: Auſſerdem muß eine Portion Salz, 
fieben Obolen, etwas Weyhrauch und eine Fackel hin⸗ 
gelegt werden. Das alles nimmt die Frau zu ihren 
Handen, und es muß auch ein Becher mit Honigwein 
bereit ſtehen, den ſie rein austrinken muß. Von der 
ΦΉΜΗΝ müffen einige Kleidungsftlice , oder, 

3 3 Schu⸗ 
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Schühe, oder wenigfteng einige Haare oder ſo etwas 
bey der Hand ſeyn. 


Meliſſa. Ich habe Pantoffeln von ihm. 


Bacchis. Dieſe haͤngt ſie an einen Nagel, 
beraͤuchert ſie mit dem Weyhrauch, wirft auch etwas 
Salz in die Gluht, und ſpricht euern Nahmen, den 
deinigen und den ſeinigen, dazu aus. Hernach zieht 
ſie eine Garnwinde aus dem Buſen hervor, und dreht 
ſie herum, indem ſie mit entſetzlicher Geſchwindigkeit 
allerley fürchterliche Worte in einer unbekannten Spra⸗ 
che herausmurmelt. Nicht lange, nachdem ſie das 
gemacht hatte, kam Phanias wieder zu mir, unges 
achtet feine Cameraden und Phöbis, mit der er in« 
zwifchen lebte, alleg anwandten um ihn zurücdzubals 
ten; fo, unmiderftehlidy zog ihm der Zauberfpruch zu 
mir, Daneben empfahl fie mir auch, beſonders alg 
ein trefflihes Mittel ihm die Phöbis zu erleiden, 
ich follte auf ihre Fußftapfen acht geben, und fo 
wie Phöbis den Fuß zuruͤckgezogen bätte, follte ich 
den Stapfen mit dem meinigen auslöfchen , fo daß 
mein rechter Fuß auf den Stapfen ihres linken, und 
umgekehrt mein linfer auf ihren rechten zu fiehen * 
me, und dazu ſagen: 

Nun bin ich uͤber dir, 
und du biſt unter πε! ἢ 


Μηδ ich that wie fie mir befohlen: hatte. 


Meliſſa. Keinen Augenblicd verfäumt, liebſte | 
Bacchis! Hole mir die Syrerin auf der Stelle! Und 
| du, 
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du, Acis, ſchaffe gleich das Brodt, den Weybrauch 


und alles andere herbey, 
noͤthig ift! 5) Bu 


was zu, dem Zaubermwerfe 


V. (6) 
Krobyle ud Korinna. 


Krobyle 


— 
Nun , Korinnchen, 


ſo haſt du denn gelernt, daß es 


nichts ſo erſchreckliches darum iſt, aus einer Jungfer 
eine Frau zu werden, wie du dir eingebildet haſt? 


2) Das hätten unfre (ὦ) δ. 
nen Leferinnen wohl nicht ges 
dacht, daß fie aus dem alten 
Lucian auch ein bißchen he- 
gen lernen würden? Immer 
auch nicht übel! Man weiß 
nicht, wenn Zeit und Gele 
genheit fommt , wo man fo 
etwas brauchen fann, und 
inzwiſchen träge man nicht 
ſchwer daran. Uebrigens, 
da ich ihnen zu viel Bucher» 
zigfeit. zutraue , als daß es 
ihnen gleichgültig feyn follte, 
ob die fchöne Meliffa ihren 
fo unfchuldiger Weife verlohr: 
nen Liebhaber wieder befom- 
men habe oder nicht, fönnen 
Sie verfihere feyn,, daß das 
Bauhermittel der Syrerin, 


34 ᾿ Der 


unter den angegebenen Uns 
fländen, und vermittelft der” 


paar Worte, die ihm (da er 


doc niche immer umichtbar 
bleiben fann) die Syrerin 
oder die dierftiertige Bacchig _ 
ins Dhr fagen wird, unfehl—⸗ 
bar die befte Wirkung gethan 
hat. Was die Zauber, 
formel betrifft, die in einer 
unbekannten Sprache herge⸗ 
murmelt werden muß, damit 
hat es feine Schwierigkeit, 
wenn die Worte nur unvers 
ländlich find und ein wenig 
fuͤrchterlich klingen; allenfalg 
thut es das Bettellied des 
Calenders in den Pilgrim⸗ 
men von Mecca ſo gut als 
etwas anders. 
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Der fchönexjunge Herr, der dichs gelehrt hat, bat 
dir auch, zum Einftand, nicht weniger als eine Mis 


ne da gelaſſen, wofür ich dir auf der Stelle ein 18. 
nes Halsband kaufen will, 


Korinna. Thut dag, liebes Muͤtterchen! — 
und daß nur auch etliche En dran find, wie an 
der Philänis ihrem! 


Krobyle. Es ſoll ſo ſchön ſeyn als du es nur 
verlangen kannſt. Aber nun will ich dir auch ſagen, 
mein liebes Kind, was du nun weiter zu beobachten 
haſt, und wie die Männer behandelt ſeyn wollen, 
Denn wir haben nun einmal kein anderes Mittel uns 
durch die Welt zu bringen als dieß. Weißt du nicht, 
wie kuͤmmerlich wir ung dieſe zwey Jahre her, {εἰς deis 
nes feligen Vaters Tode, haben behelfen muͤſſen? So 
lang er lebte, fehlte es ung freylic an Nichts; er 
war ein Kupferfchmidt, und hatte einen großen Nap- 
men im Piräus ; noch auf diefen heutigen Tag kann 
wan dort alle Augenblide ſchwoͤren hören, fo ein Ar 
beiter wie Phibinus werde nicht wieder kommen! Aber 
nach feinem feligen Ende fand ich mid) gar bald ges 
zwungen, die Zangen, den Amboß und den Hammer 
um zwey Minen zu verfaufen. Wir lebten davon 
fo lang es reichen wolle, und ſeitdem fie aufgezehre 
find, hab’ ἰῷ Mühe genug gehabt, mit weben, zet« 
ten, und fpinnen kaum den nothdürftigften Unterhalt 
für Bi und mich x verdienen; alles in Hofnung — 


Korin⸗ ee 


dient babe?, 
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Korinna. Der Mine, die ich / ſo eben ver» 


Krobyle. Warum nicht gar! Ich rechnete 
darauf, wenn du nur erſt in dieſes Alter gekommen 
waͤreſt, würdeft du im Stande ſeyn mich wieder zu er⸗ 
näbren, und dich felbft in hübfche Umftände zu ſetzen, 
und Geld zu verdienen, und dir fchöne Kleider und 


Mägde zu deiner Bedienung anzuſchaffen. 


Ih, Mutter? Was meynft du 


Korinna. 
damit? Wie foll dag zugehen ? 
Krobyle. Dazu, 


Kind, 


nichts, "als mit jungen Herren umzugehen, 


brauchft du weiter 
mit ih» 


nen zu ſchmauſen, und für ihr baares Geld νὰ ih⸗ 
nen auf dem Sopha u liegen. 


Korinna. 
die Lyra? 


Krobyle. 
Korinna. 


1) Korinnchen war eines 


ehrlichen Buͤrgers Tochter zu 


Athen, und bisher als eine 
ſolche auferzogen worden. Un⸗ 
geachtet der Hetaͤrenſtand ge⸗ 
wiſſermaßen privilegiert war, 
ſo war er doch, wie billig, 
nicht weniger mit einer buͤr⸗ 
gerlichen als ſittlichen Ma⸗ 


Wie die Tochter der Darf, 


© ungefehr. | E 
Aber die ift ja eine Hetäre? "). 


3 5 Kro⸗ 
kel behaftet; Eine Hetaͤre zu 
werden war alſo etwas, wo⸗ 
durch ein ehrliches Maͤdchen, 
wie arm ſie auch war, ſich 
ſehr zu degradieren glaubte, 

und die junge naive Korinna 
erfchrad vor. dem Tlahmen, 

wiewohl ihr die Sache nicht | 

fo übel gefiel. | 
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Daͤchte man nicht was es wäre! 
Mach’ es wie fie, fo wirft du auch fo reich werden 
wie fie, und viele Liebhaber befommn, Was mweinft 
du, Korinna? Siehft du nicht, mie groß die Anzahl 
der Hetären ift, und wie man ihnen die Aufmartung 
macht, und mag fie für ein Einfommen haben? Hab’ 
ich nicht diefe nehmliche Tochter der Daphnis gefanne 
ehe fie noch mannbar war? Heilige Adraftea! wenn 
fie was anders als $umpen auf dem $eibe hatte! —) 
Nun fiehft du wie fie daheraeht, über und über in 
Gold und bunt geftidten Kleidern, und vier Mägde 
hinter ihr drein. | 


Krobyle. 


Korinna. Und wie kam denn Lyra zu dem 
allem? 
Krobyle. Das will ich dir ſagen, Kind. Vor 


allem hielt ſie ſich immer nett und reinlich in Kleidung 
und an ihrer ganzen Perſon; ſie war gegen jedermann 
freundlich, aber brach darum nicht alle Augenblicke in 
ein lautes Kichern und Lachen aus, wie Du zu thun 


pflegſt 


2) — ſo ſtrafe mich! — 
Denn dieß will fie mie Anru⸗ 
fung der Adraſtea fagen. 
Adraſtea iſt, nach der wahrs 
ſcheinlichſten Meynung nur ein 


Bennahme der Nemeſis, von. 


Yoraftes, einem alten Könige 
zu Argos und Gicyon, der 
ihr den erften Tempel erbaut 
Haben fol: Aus einer Grelle 
des Paufanias im 33ften Ka⸗ 


pitel feiner Beſchreibung von 
Attika laͤßt fich fchließen, daß 
diefe Göttin befondırs auch 
von Liebenden als eine. Pa- 
tronin betrachtet wurde; und 
vermuthlich rührt es daher, 
daß Lucian tn diefen Dialogen 
feine Srauensimmer mehrmals 
ri der Adraſtea ſchwoͤren 
t. 
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pflegſt, fondern es war immer etwas anmuthiges 
und anziehendes in ihrem Laͤcheln. Im Umgang mit 


den Mannsleuten die zu ihr kamen oder ſie zu ſich ru⸗ 
fen ließen, hielt fie zwiſchen ſchüchterner Zurlickhal⸗ 
tung und unanſtaͤndiger Frechheit den Mittelweg; ſie 
betrog keinen in feiner Erwartung, aber marf ſich 
auch keinem in die Arme. Verdingt ſie ſich zu einem 
Gaſtmal, ſo betrinkt ſie ſich niemals (denn dadurch 


macht man ſich zum Geſpoͤtte und den Mannsleuten 


ekelhaft) noch überfüllt fie ſich mit eſſen mie Leute die 
keine Lebensart haben, fondern rührt alles nur mie: 
den Zingerfpigen an, nimmt ſchweigend einen Biffen 
nach dem andern, ohne ſich beyde Baden vollzuftos 
pfen , und trinke langſam, ‚nicht auf Sinen Zug, ſon⸗ 

dern mit oͤfterem Abſetzen. | 


Korinna. Auch wenn fie Fr bat, 
Mutter? | 


Krobyle. Dann am — — Auch 
hat fie nicht immer den Mund zum reden offen, fon« 
dern fpricht nicht mehr als ſich ſchickt, dibe ihren Wiz 
nie auf Unkoſten eines Anweſenden, und ſieht keinen 
an als den, der ſie gedungen hat. Das iſt es wodurch ſie 
ſich ſo beliebt bey ihnen macht. Und wenn man ſich 
endlich zu Bette legt, wird fie nie die geringſte Leicht⸗ 
fertigfeit oder Unanftändigfeit begehen, fondern alles 
iſt ben ihr bloß darauf angelegt, und das ift ihr eins 
jiges Beſtreben, wie fie das Herz des Mannes, bey 
dem fie ift, gewinnen, und einen wahren Liebhaber 

ze aus 


( 364 ) 


aus ihm machen mwolle. 5 Siehe, Korinna, das 
ifis warum jedermann fo aut von ihr ſpricht. Alfo 
brauchfi du fie nur in diefem allem zum Mufter zu 
‚ nehmen, fo werden auch wir glüdlich werden, Denn 
was das Übrige betrifft,. da ilt ein großer — vergieb 
mir, liebite Adraftea ! *) ich fage fein Wort mehr — 
Wenn du nur lebſt, fo wuͤnſch id) mir nichts weiter! 


- Korinna. Aber, liebe Mutter, find die 
Herren, die ung miethen, alle fo wie der Eufris 
tus, bey dem ἰῷ geftern ſchlief? 


Krobyle. Nicht alle; es giebt noch) beffere; 
manche darunter find fehon älter und mannhafter; es 
melden fich aber auch mande an, die nichts weni« _ 


ger als fo huͤbſch und wohlgemadht find, 


Korinna. 
ſchlafen? 


ΐ 


3) Natürlicher Weife war 
dieß das legre Ziel einer He⸗ 
färe, die Verftand und Con» 
duite harte , wie diefe Lyra, 

‚welche Krobple ihrer Tochter, 

als. einer Anfängerin, zum 
Mufter vorftellt. Ein bloßer 
Kundsmann blieb bey dem ge- 
woͤhnlichen Preife; die Frey: 
gehigfeit eines eigentlichen 
Liebhabers hingegen war fo 
groß als feine Keidenfchoft. 

4) Krobyle bar nicht das 


Und bey denen muß man aud) 


Krobyle. 


Herz es ganz herauszuſagen 
was fie auf der Zunge hatte, 
inehmlih daß Korinna viel 
jünger und fchöner fey als 
Lyra) aus Furcht Adraftea 
möchte es ihr für einen Hebers - 


muth ausdeuten, und ἐδ, zu _ 


Deftrafung der Mutter, die 

Tochter entgelten iaffen. Denn. 
Nemefis oder Adraften ſtrafte 

immer durch das wodurch ınan 

fit) verfündigte. 
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Krobyle. Ja wohl , meine Tochter! denn 
die geben auch am meiften; bie fchönen Herren find 
in fich felbft verliebt, und rechnen uns ihre Schön» 
heit gar hoch) απ, Du bingegen mußt immer nur 
darauf fehen wer am meiften giebt, menn du die _ 
Zeit recht bald erleben willſt, wo alle Leute mit 

Singern auf dic) weifen und fagen werden: ſieh ein« 
mal Korinnen, der Krobyle Tochter? wie reich ſie 
ift, und wie dreymal glücklich fie ihre Mutter ger 
macht bat! — Was fagft vu? Willft du meinem 
Mathe folgen? Ja, das willft du, ich weiß es, und 
fo wirft du in kurzem die erfte unter allen feyn, — 
Mun, geh und bade dih ; vielleicht kommt der 

junge Eufritus heute wieder ; menigftens bat er 
mirs verfprochen, °) ει = 


VI. 


5) Nur ein paar Worte 
uͤber die Moralitaͤt dieſer ziem⸗ 
lich anſtoͤßig klingenden Un⸗ 
terredung zwiſchen Mutter 
und Tochter. Krobyle, die 
in aͤuſſerſt duͤrftigen Umſtaͤn⸗ 
den iſt, baut das Gluͤck ihrer 

Tochter und die Hofnung ih⸗ 
res Alters auf das Gewerbe, 
das ſie Korinnen mit ihrer 
Schoͤnheit daran recht treiben 
lehrt. Ob ſie daran recht ge⸗ 
than habe, iſt ja wohl keine 
Frage. Aber Perſonen ihres 
Standes denken in ihren Um⸗ 
ſtaͤnden ſelten feiner und edler, 


und es wird in großen Staͤd⸗ 
ten, ſelbſt unter Leuten/ von 
deren Stand und Erziehung 
man billig mehr fodern koͤnn⸗ 
te, nie an Müttern wie Kro⸗ 
byle fehlen. Und ift der 
Grundfag, dem fie in ihrem 
Plan folgt das was mora⸗ 
liſch beſſer und edler ift, im 
Collifiongfalle , dem Nuͤtg⸗ 
lichern aufjuopfern ) etwa 
niche der nehmliche, wornach 
die große Welt von jeher ges 
handelt hat? Das Gewerbe, 
das Korinna treiben follte, war 
ben den Griechen fo menig 


ehr⸗ u 
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VI. (7) 


Mufarion 


und ihre Mutter, 


Die Mutter, ſpottiſch. 
Mann wir noch fo einen Liebhaber finden, Muſa⸗ 


vion, wie diefer Chäreas ift, fo können wir weniger 
nicht thun afs daf wir der Venus Pandemos eine 
weiffe Ziege, der Urania und der in den Gärten jeder 
eine junge Kuh opfern, und die Plutodoteira ') über 


und über mit Blumenfränzen umbängen; wir wären 


ehrfam als ben uns, aber es 
mahr erlaubt; und voraus: 
gefent, daß fie es nun ein- 
mal ergriffen hatte, fo that 
Krobyle nichts alg ihre Schul: 
digkeit, indem fie ihrer Toch⸗ 
ter über die ficherften Mittel 
fid beliebt zu machen, einen 
zweckmaͤßigen Unterricht gab, 
wozu fie als Mutter einen 
nähern Beruf harte, ale So» 
frates beym Xenophon , die 
ſchoͤne Theodota in der Ver- 
führungsfunft zu unterweifen, 
Der Hauptpunft aber, den 
. man in Beurtheilung diefes 
und aller übrigen Hetärenges 
fpräche nie aus den Augen 
verlieren muß, iſt: daß es 
bey Sittengemählden diefer 
Art, wo Menfchen mie fie 

» find, nicht wie fie-nach den 


auf 


reinften moralifhen Grundfäs 
gen feyn follten, geſchildert 
werden , bloß auf Wabhrbeit 
der Darftellung anfommr. 
Die Abfiche ift hier nicht Bey» 
fpiele zur Bewunderung und 
Nachahmung aufzuftellen, fons 
dern ung eine gewiffe Gattung 
von Menfchen kennen zu [εἴ 
ten. Hat der Mahler feine _ 
Perſonen nur recht getroffen, 
was an ihnen zu billigen oder 
nicht zu billigen iſt, wird 
uns unfer eigenes Gefühl 
fhon fagen. 


ı' Die Reihthumgebes 
rin, ein Benwort, das (nah ἡ 
Tib. Hemſterhuys Bemerfung) 
in einem der Orphiſchen Hym⸗ 
nen der Eleuſiniſchen Ceres 
gegeben wird... . .: 
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“auf immer die gluͤcklichſten Leute in der ganzen Welt, 
Das mußt du mir doc) felbft geftehen daß es ein freys 
gebiger junger Herr ift! Wenn er, feit dem du ihn 
kennſt, ‚auch nur mit einem armen Doppelbaßen ber» 
vorgerüce wäre! Mur ein Halstuch, oder ein paar 
Schuhe , oder ein Pommabderöpfchen mwenigftens! " 
"Aber nichts! Nichts als Enefchuldigungen, und 
Verfprechungen und weit hinausgeſchobene Hofnun- 
gen, und das ewige „Wenn mein Vater — Wenn 
ic) Herr von meinen Erbgüitern feyn werde, — dann 
ift alles dein — Sagſt du nicht, er habe dir mit 
einem (ide verfprochen daß er dich fogar heuras 
then wolle ? 


\ ’ 


— Mufarion. Ia, Mutter, das hat er mie 
bey den beyden Goͤttinnen 5) und bey der 2 ὁ 
geſchworen! 


Mutter. Und du biſt eine Naͤrrin und glaubſt 
ihm? Und drum gabſt du ihm neulich, da er keinen 
Heller hatte um das Kraͤnzchen, das er geben mußte, 
zu bezahlen, ohne mein Vorwiſſen deinen Ring vom 
Finger? der iſt nun verkauft und durch die Gurgel 
gejagt! Und wo ſind die zwey Joniſchen Halsketten 
hingekommen, deren jede zwey Dariken wog, *) wo⸗ 
| mit 

2) Ceres und Proferpine. Kleinafien, Syrien und Pers » 
3) Minerva Polias,d.i. fien gemöhnliche Goldmünze, 
Schutzgoͤttin der Stadt Athen. die ihren Nahmen von Dar 


4) Der Darif (Axpeınos) rius Hnftapis Sohn hatte, 
war eine in Griechenland, der fie zuerft fchlagen ließ. In 
der 
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mie dich der Schiffsherr Praxias befchenkt hatte, und 
die er erpreß für dich zu Ephefus hatte machen Laffen ? 
Die find auch fort! Denn freylich brauchte der holde 


Chäreas Geld, um fein Eontingent zu einem großen - 
Schmauſe den jungen Herren feines Alters zu erlegen, 


Um wie viele Schleyer und Unterröde er dich ſchon 
gebracht hat, daran mag ich gar nicht denken, Wahr» 
baftig, der Menſch ift ein rechter Schaf, den wir ger 
funden haben! 


Mufarion. Aber daflır ift er ſchoͤn, und 
hat noch ein glattes Kinn, und ſagt mir mit heiffen 
Thraͤnen daß er mich liebe, und ift der Dinomache 


und des Areopagiten Laches einziger Sohn, und ver« 


fpricht mich zu heurathen, und mir haben die größten 
Hofnungen von ihm, eb der Alte die Augen zumacht. 


der Folge ließen auch die Ma- 
cedonifben , Snrifchen und 
andere Könige Münzen von 
gleihem Werthe fchlagen, die 
z. DB. Philippei, Alerandrei, 
u. { τὸ. oder, nach unfrer 
Art zureden, Philippd'or, 
Aleranderd’or, aber gewoͤhn⸗ 
ih auch Dariken hießen, fo 
wie man bey ung alle Finf⸗ 
thaler Stuͤcke, es moͤgen nun 
wirkliche alte Louis, oder 
Friedrichsd'or, Auguſtd'or, 
Carld'or, u. ſ. w. ſeyn, im 
gemeinen Leben Louisdo'rt 
zu nennen pflegt. Der Darik 


wog an Golde von 23 Carat 


21. 


Mutter. 


fein zwey Drachmen, und 
galt bey den Griechen (ver⸗ 


moͤge des bey ihnen eingefuͤhr⸗ 
ten Verhaͤltniſſes des Goldes 
zum Silber 20 Silberdrach— 
men. Eduard. Bernard de 
Menfur. et ponder. anti- 
quis p. 171. Otho Sperling, 
de nummis non culıs, cap, 
Dieſemnach hätten die 
beyden Halsketten der Mufas 
rion zufammen nicht mehr als 
zwey Loth gewogen, und ihr 
größter Werth müßte in der 


Seinheit und Zierlichkeie der 


Faſſon beftanden haben. 


1 
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Mutter. Wenn wir alſo ein paar Wantofe ὦ 
feln nöthig haben; und der Schufter acht Grofchen 
verlangt, fo wollen wir ihm fagen: Geld haben zwar 
wir niche,, aber Hofnungen in Menge; nimm dir εἴα 
liche davon an Zahlungs ſtatt! Den Becker fertigen 
wir kuͤnftig auf die nebmliche Art ab; und will der | 
Hausherr-feinen Miethzing haben, fo (agen wir ihm: 
Gedulde dich nur bis der alte Laches todt iſt, 
nad) der Hochzeit wollen wir dich richtig bezah—⸗ 
len. Schaͤmſt du dich nicht in dein Herz hinein, | 
daß du die einzige unter allen Hetaͤren bift, die Feine 
Ohrenringe, fein Halsband, nicht einmal einen Ta» 
tentinifche Schemife hat? °) ᾿ 


Mufarion. Sind fie darum etwa other 
und fihöner als ich 7 


Mutter. So find fie wenigſtens klüger und 
verſtehen ihr Handwerk. Sie laſſen ſich nicht mit 
glatten Wörtchen abſpeiſen, und glauben nicht an 
die Schwüre, die foldhen jungen Windbeuteln ſchaa⸗ 
renweis auf den Lippen figen. . Aber du bift einetreue | 
zärtliche Seele, und febjt einzig für deinen lieben Chaͤ⸗ 
reas! Wie tractierteft du neulich den jungen Akarna⸗ 
niſchen Weinbauer dem ſein Vater mit einem Fuder 

Wein 


| 5) — Ein weib⸗ unbekannt; ich habe alſo pro⸗ 
liches Kleidungsſtuͤck von εἰσ prio marte eine Schemiſe 
niem ſehr feinen durchſichtigen daraus gemacht, weil ich ver⸗ 

Zeug, der zu Tarent fabri- muthe daß es wohl der ſoge⸗ 
ziert wurde. Was εὖ eigent- nannte leinene Ylebel des 
lich für eine Form harte, iſt Petroatis ſeyn koͤnute. 


Luciaus Werke IN u Ya 
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Wein in die Stade zu Markte geſchickt hatte? Der 
hatte doc) auch no) feinen Bart, ber einen defto 
geſpicktern Beutel; und fo einen Kundsmann, der 
dir von feinem gelöften Gelde zwey baare Minen 
‚anbot, weifeft du verächtlich ab, und letzeſt dich da 
fuͤr mit deinem Adynid Chärens ! 


Mufarion. Ich hätte ihn alfo figen laffen, 
und dem boffenden Bauerlüimmel die Zeit vertreiben 
follen? Das wäre ein feiner Tauſch! | τῆς 


Mutter. Nu, Nu! (δὲ ift freylich nur ein 
Bauerjunge, und riecht nicht zum beften. Das möd)» 
te dir noch hingehen. Aber was hatteft du gegen den 
Antipho, des Menefrates Sohn, einzuwenden, der 
eine Mine geben wollte? Der ift doch ein fo feiner 
junger Herr aus der Stadt als Chaͤreas immer? 
Warum wurde auch der abgewieſen? 


Muſarion. Chaͤreas drohte uns alle beyde 
umzubringen, wenn er mich ſema bey ihm antref⸗ 
fen wuͤrde. 


Mutter. So? Sind dergleichen — 
etwa was ungewoͤhnliches? Um deßwillen ſollſt du 
alſo ohne Liebhaber bleiben, und ſo keuſch leben wie 
eine Prieſterin der Ceres? Wofür waͤrſt du denn eine 
Hetaͤre? Doc) nichts weiter davon! Die Haloa °) 
fangen heute an; was hat er dir zum Feſt für ein 


Preſent gemacht? 
6) Ein deſt der Ceres. Muſa⸗ 
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Mufarion. Der arme Schelm hat nice, 
Mutter ; mas ſollt' er mir geben können ? Σ᾿ 
Mutter Er iſt alſo der einzige,‘ der Fein 

Mittel ausfindig machen fann, Geld von feinem Bas 
ter zu ermwifchen ? Hat er feinen Sclaven der dem 
Alten‘ was vorlügen konnte? Oder warum begehrt ek’ 
nicht was von feiner Mutter? Konnt er ihr nicht, 
drohen, er »molle auf und davon gehen und Soldat 
werden, wenn fie ihm nichts gebe? Aber da ſitzt er 
mit den Händen im Schoos, und zehrt ung auf, giebe 
ſelbſt nichts, und will doch nicht leiden daß wir von 
andern, die fo gerne, gäben, etwas annehmen! Aber 
du folkteft klüger ſeyn, Muſarion! Meynſt du denn 
du werdeſt immer achtzehn Jahre alt bleiben? Oder 
bildeſt du dir ein, Chaͤreas wenn er einſt ſelber reich 
iſt, und ſeine Mutter ihm eine Braut mit vielen Tau⸗ 
fenden aufgefunden hat, "werde geffnne bleiben wie 
jet? Denkſt du, er mwerbe fich feiner Thränen und 
Küffe und Eidſchwuͤre erinnern, wenn er eine Mitgift 
von aa baaren Talenten auf dem Tifche liegen fi ieh? 


Muſarion. Das wird er ganz gewiß! Und 
ein Beweis davon iſt, daß er nicht bereits eine Frau 
genommen, ſondern es ſeiner Familie, die ihn beyna⸗ 
he mit Gewalt dazu noͤthigen wollte, rein abseſchla⸗ 
gen hat. 


Mutter. Ich wuͤnſche daß! er dich nicht binter- 
abe! Aber du wirft noch an mid) denfen, Dufarion! 


Aa2 κι “ να ᾿ ὙΠ, 


Ay 
N δὲ ἀν" —— VIE. ὦ 
Ampelis. ΠΡ ᾿ 


ππιτ τ το Ampeli, | 
Mir; den Mann, der weder eiferfüchtig ift, noch 
böfe Über dich wird, der dir nie Feine Ohrfeige gegeben, 
oder die Haare glatt vom Kopfe meggefchoren, oder 
die Kleider vom $eibe geriffen hat, den wollteſt du für 
einen Liebbaber gelten laſſen? 


Ehryſi δ. Das werden doc hoffentlich nicht 
die einzigen Kennzeichen eines Liebhabers ſeyn ſollen? 


Ampelis. Wenigſtens die eines warmen Lieb⸗ 
habers. Alles andre, „Küffe, Thraͤnen, Schwuͤre 
ewiger Treue, hufiges Wiederkommen, und derglei 
chen, das findet ſich bey jeder noch neuen Liebe: aber 
das wahre Feuer. zundet allein die Eiferſucht an. Wenn 
dich alfo Gorgias, wie du fagft, tüchtig abgerbt und. 
(0 eiferfüchtig wie ein Drache iſt, . fo laß dichs freuen, 
und. wünfche daß er’g dir nie anders mache‘ — 


Chryſis. Wie? was? — er mich immer 
pruͤgeln ſoll?ẽ 0m. | 


Ampelis. Das nun eben nicht; ΒΕ ei 
nicht leiden könne, wenn du einen andern alg ihn 
anſiehſt. Wenn er dich nicht liebte, würde‘ er wohl. 
fo wuͤthig darüber werden, dich in den Armen eines 
andern Liebhabers zu wiffen ? 

— Chry⸗ 
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Chryſis. Ich habe ‚aber Feinen, andern... Er 
hingegen hat ſich ohne allen Grund ın den Kopf ges 
ſetzt, daf ein gemiffer reicher Herr mir. die Cour ma« 
che, ‚bloß weil ich, hufälige * ſeinen Nahmen 
nannte. —— 

Ampelis. Auch das re ein: guter Umftand; 
menn er glaubt, daß dir reiche Leute die Cour mar 
chen. Das wird ihm defto ärger würmen, und et 
wird fich einen Ehrenpunkt daraus machen, von ſei⸗ 
nen Nebenbulern nicht an Freygebigkeit DIRECT zu | 


werden, 


Chryſis. Er ift. der rechte. ΝΣ δὲ zantt 


und tobt und prügelt, aber geben ift feine Sache nicht. 


Ampelis. Das wird noch kommen! Die Ei⸗ 
ferſlichtigen find immer am leichteſten zu plhihbern ὴ 


| Chryſis. Aber ich begreifen gar nicht, liebe 
Ampelis, wie du ſo darauf verſeſſen μὲν δαβ ich — 
ge bekommen ſoll. .. 26 DE 


Ampelis. Das bin ich nicht. "Sch * 


nur, daf du mit etwas m mehr Kunft deinen Eiferfüch 


tigen zum, verliebtefign " tenfchen vonder Welt mar 
chen koͤnnteſt. Ich fpreche als eine Perfon, die unfre 
Profeflion (dom zwanzig Jahre treibt; du bift faum 
achtzehn auf der Welt. Du. haft deinen $iebhaber 
durch deine allzugrofie Anh aͤnglichkeit und die Furcht 
vor ſeiner Eiferſucht verwoͤhnt. Du ſollteſt ihm viel 
mehr Urfache dazu geben, und ihm die Möglichtei | 

Yaz zjeigen 
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jeigen daß er dich verlieren koͤnnte. Denn fo lang er 
fo gewiß iſt daß er dich allein hat, fo ermatter die Be⸗ 
gierde, und du wirft feine Sclavin da du feine. Ger 


bieterin feyn koͤnnteſt. Wenn du millft fo will ich die 
erzählen, mag mir vor nicht gar vielen Jahren’ begeg- 


net iſt. Demophantes, der Wechgler, ber hinter 
der Pöcile wohnt, war damals mein $iebhaber. Er 


hatte mir nie mehr als fünf Drachmen auf einmal ger 
geben, und maßte fich doch an den Herren Über mid) 
zu fpielen. Der Pfeil der Liebe war nicht tief in Das 
Herz des Geldmäflers eingedrungen; 68 war nicht 
viel mehr als ein Madelritz; er ſeufzte und weinte 
nicht, kam nicht in ſpaͤter Nacht bey Wind und 
Meter vor meine Thuͤr; kurz, das Ganze mar daß 
er zupeilen bey mir fchlief, und auch das felten ge⸗ 
nug. Nun kam er einsmals angezogen, da eben der 
Mahler Kalliades bey mir war, der ſich meine Thür 
mit zehn Drachmen geöfner hatte. Er wurde abge- 
wieſen, ſchimpfte gewaltig, mußte fich aber dach end⸗ 
fich feiner Wege trollen, Er mochte ſich eingebilder 
haben, daß ich nad) ihm ſchicken würde: aber wie er 


fi) immer darin Betrogen fand, kam et nach vielen 


[2 


Tagen wieder. Kalliadeg, war ihm abermals zuvor» 


gekommen, Nun wurde mein Bemophantus auf εἶπα 
- mal warm, und fieng bald fo lichterloh zu brennen an, 
daß er fo lange lauerte, Bis er die Thlir einmal offen 
fand; und nun ftürgte der. Menſch herein, und heulte 
und τοῦτο, drohte ſich vor meinen Augen zu erſtechen, 
ſchlug auf mich zu, riß mir die Kleider vom Leibe, 
‚urs, führte fich auf wie ein toller Menſch und das 
Ende 
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Ende von der Komödie war, daß er mir baare tau⸗ 
Send Thaler hinzählee, um mich acht Monate allein 
zu haben. Seine Frau fagte allen Leuten, ich hätte 
ihn durch einen Liebestrank wahnfinnig gemacht: aber 
der Liebestrank war weiter nichts als die Eiferſucht. 
Das ift alfo das Zaubermittel, liebe Chryfis, dag ich 
Dir empfohlen haben mill, dem Gorgias einzugeben, 
Es verlohnt [ὦ fchon der Mühe; denn der junge 
Menfch wird ein großes Vermögen bekommen, wenn 
feinem Vater was menfchliches begegnen follte, 


VIII. (9) 


Dorkas, Pannychis, Philoſtratus, und 
| Polemon. 


Dorkas. 


We ſind verloren, Frau, wird ſind verloren! * 
lemon iſt aus dem Kriege wiedergekommen, und bringt 
großes Geld mit ſich, wie es heißt; ich ſelbſt hab ihn 
geſehen; s er trug ein mit Purpur beſetztes und mit 
einer prächtigen Agraffe zufammengefihnalltes Kriegs. 
kleid, und hatte eine Menge Bediente hinter ſich ber. 
Während nun feine Freunde, fobald fie ihn erblidten, 
herben eilten und ihn hergrüßten, machte id) mid) an 
“einen von feinen Machtretern, der mit ihm auffer 


Landes gervefen war, grüßte ibn bey feinem Nahmen, 
24 und 
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.und- fragte, wie e8 ihnen ergangen ſey, und ob fie 
auch etwas, das fich der Mühe feinen Hals zu wa⸗ 
gen verlohne, aus dem Kriege mitgebracht hätten ? 


Pannuychis. Du hätteft nicht gleich fo heraus— 
plagen follen. O! allen Göttern und vor allen dem 
Jupiter Kenius und der Minerva Strateia *) fey 
. Dank, daß fie euch wieder glüdlich zu ung zuruͤckge⸗ 
bracht haben! Meine Frau war immer in großer 

‚ Unruhe euertwegen; wie mag es ihnen jeßt gehen? 
fragte fie alle Augenblide, wo mögen fie feyn? — 
 &o was follteft du gefagt haben, und hätteft vu noch 
binzugefegßt: die arme Frau meinte ſoviel um euch! 
hatte immer den Nahmen. ihres Polemon im Munde! 
— ſo waͤr' e8 noch deſto beffer gemefen, z 
Dorkas. Das bab’ ich alles vorangefchidt 
ich wollte es nur bey dir-nicht wiederholen, um defto 
geichreinder auf dag zu kommen, mas er mir fagte, 
Eigentlich fing ich fo an: - Nun, Parmeno, haben 
euch die Ohren nicht recht oft geflungen?. Meine 
Gebieterin Fonnte an nichts “anders denken als an 
euch; fie hat was ehrlicheg um euch gemeint, fonder- 
lich wenn jemand aus einem Treffen zurückkam, mo 
viele Menfchen geblieben feyn follten. Wie räufte fie 
ſich nicht die Haare aus dem Kopf! wie zerfchlug fie 
m | j nicht. 
*) Diefe Minerva Stra⸗ fenn; wenigftens finder fie ſich 


teia ſcheint von der eignen ſonſt nirgends mit dieſem folz- 
Erfindung der Pannychis zw darifchen Beynahmen. 
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„nicht ihren Bufen, ſo oft eine Botſchaft anfam, ohne 
‚Abe von ihrem lieben Polemo Nachricht zu — 


Paris. Bravo! © war's recht! 


Dorfas. » Und erft, — ich das oa 
geſagt harte, chat ich die befagte Frage an ihn, Wir 


fommen in fehr ‚glänzenden m. zur, war 
ſeine Antwort. 


Pannychis. Alſo * ohne Eingang? oh⸗ 
ne etwas davon zu erwaͤhnen, wie fteißig Polemon an 
mich gedacht, wie er ſich nach mir geſehnt, und mie 


viele Gelübde er gethan habe, κε} geſund wieder zu 

ſehen? 
— Dorkas. O gewiß ſagte er viel Bi 
das verſteht ſich. ‚Aber die Hauptſache wär doch im⸗ 
„mer. mas er mir von dem großen Reichthum, dem vier 
len Golde und Elfenbein, und den koſtbaren Kleidern, 
„und der Menge von Sclaven, fo fie mitgebracht häf- 
‚ten, erzählte; ‘das Silber betreffend, deffen habe er 
‚fo viel daß es nicht gezählt, fondern mit dem Schef⸗ 
fel gemeſſen werde, und es mache deren eine große Zahl 
aus. Parmeno felbit hatte am Eleinen Finger einen 
fehr großen vielerfigten Wing mit. einem Rubin von 
der Sorte die in dreyerley Farben fpielt, Der. 
Menſch hatte eine fo große Luſt mir von ihren Thaten 
"zu-erzählen, daß ich ihm eine gute Weile zuhören muße _ 
‚te, wie fie, nach ihrem Webergang über den Hays, 
‚einen gemiffen Teridates img Gras geſtreckt, und wie 
fe Polemon ſich in einem Treffen ‚gegen die Piſi⸗ 
Aa5 dier 


N 
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dier — aber endlich macht' τὦ mi doch von 
ihm loß, und lief mag ic) fonnte, um dir von dem al⸗ 
Ien Nachricht zu bringen, damit du deine Meafregeln 
darnach nehmen koͤnneſt. Denn wenn Polemon kaͤ⸗ 
me (und er kommt ganz gewiß fobald er ſich von {εἰν 
nen Freunden lofreiffen fann) und er fände ven Phis 
lofiratus, von dem er vielleicht ſchon was erfahren 
hat, bey ung: was meynſt du wohl was er dazu ſa⸗ 
gen würde? 


Pannychis. Hilf mir auf ein Mittel denken, 
Dorfas, ung aus diefer Verlegenheit gu re en! denn: 
daß wir diefen fortſchicken follten, der ein δὰ Τὴ Kauf 
männ ift, und mir faum taufend Thaler ausgezahlt + 
bat, und noch viel mehr verfpricht, dag wäre nicht 
ſchoͤn; hingegen wär es eben fo wenig nüßlich, den, 
| wiedergelommenen Polemo nicht anzunehmen ; zumal 
da er fehr eiferfüchtig if, Er war es fhon auf eine 
ganz unerträgliche Art da er noch arm war; mas 
würde er ſich nicht erft in feinen jegigen Umftänden 
erlauben? | 
F Dorkas. Alles Ueberlegen hat ein Ende; ich 

| feb ihn fehon fommen ! 

Pannychis. Ad Dorkas, die Sinne verge- 
hen mie vor Angſt, ich zittre an allen Gliedern. 

Dorkas. Zu allem Ungllick kommt auch Phi⸗ 
loſtratus, 


Pannychis, Was ſoll ἰώ anfangen? 9 δαβ 
᾿ die Erde fich unter mir Em: \ 
| ᾿ Philo⸗ 
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x Philoſtrat. Kun, Pannychie, wir trinken 
τοῦ eins mit einander? 


Pannychis heimlich m Philofr Du ſtürzeſt 
mich ἐπα Verderben! laut zw Polcmon. Sey mir ges 
grüßt, Polemon! Du με uns lange auf big warten 
Taffen, Ä 


Polemon. Aber wer ift denm der da, der 
"hier fo bekannt thut? — Du ſchweigſt? — Bor 
trefflich! — Aus meinen Augen, Pannychis! — 
Und um eines foldhen — willen fliege ich in 
fünf Tagen von Pylaͤ hieher! Aber mir geſchieht 
recht, und ich danke dir noch dafuͤr; nun bin ich δῷ 
Ficher daß du mic) nicht plündern ft! 


Philoſtratus. Und wer bift denn 8* min 
θένα Herr? 


Polemon. So wiſſe denn, weil du es nicht 
meift, ich bin Polemon von Stiria aus dem Pandio« 
'nifchen Stamme,-ehmals Oberfter über taufend, der» 
"malen fiber ein Corps von fünftaufend Mann, und 
der Liebhaber diefer Pannychis, wie ich noch eine beſ—⸗ 
ἘΝ Meynung von pre Verſtande hatte, 


Philoftr. Aber fo wie fie jeßt ift, Ser Ober⸗ 
ſter, iſt ſie mein, und hat tauſend Thaler dafuͤr von 
mir empfangen, und ſoll noch tauſend bekommen, 
wenn ich meine Schiffsladung abgeſetzt haben werde. 
| Sur jet folge du mir, ———— und ſchicke dieſen 
Herren 


—R 
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Herren zu den Odryſern, wo er ſo viele Tauſende 
commandieren mag als er uf, bat. 


Dorkas. Meine Gebieterin ift eine freye Per⸗ 
ſon, ſie wird folgen wenn es ihr beliebt. 


— Pannychis leiſe zu Dorlas. Mathe mir, mas 
fon id) thun ? ᾽ 


Dorkas. Das Befte wird immer feyn hinein 
zu gehen. Es ſchickt fi) nicht, daß du dem - Poles 
mon, fo aufgebracht alg er ift, länger vor den Augen 
‚bleibeft ; feine Eiferfuche würde dadurch) nur immer 
höher gefpannt. werden, 


* 


Pannychis zu Bolton, Wenn du willſt, ſo 
gehen wir hinein. | ᾿ | \ 
Polemon. Ihr ſollt heute euer letztes trin⸗ 
— das verſichre ich euch, oder ich muͤßte mich ver⸗ 
gebens bey ſo vielen Mordgelegenheiten in der Kunſt 
‚geübt haben. - He, Parmeno? die Thragier 


Parmeno. Sie ſind ſchon alle unterm Ge 
| mehr; fie haben in einem Phalanx das ganze Gäfchen 
beſetzt. Die ſchwere Infanterie macht die Fronte, die 
Schleuderer und Bogenſchuͤtzen find auf heyden Flu⸗ 
geln a und bie übrigen ftehn im Hintertreffen, 


Philoſtrat. in Polemon. Solches Zeug muß 
er Kindern vorfagen, Herr Kriegsknecht. Meynt er 
etwa. daß er den Popanz mit ung fpielen fönne? Du 


— Du baͤtteſt ü in | deinem ganzen Leben nur 
einen 


5 — 
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einen Gockelhahn todt gemacht? Du haͤtteſt dem Krieg” 
ins Geſicht gefehen, "du? Hoͤchſtens bift du auf ir 
gend einer alten Burg mit fieben Mann in Garnifon 
gelegen, und bermurhlich erweiſ ich dir fihon zuviel 
Ehre, da ἰῷ dir ſo viel einräume, 


Polemon. Das wirft du bald erfahren, wenn 
du uns mit vorgeftredten. Speeren in blinkender Rü- 
fiung anrüden fehen wirſt. | 


Philofir. Komme nur alle in Schlachtord«. 
nung herbey; . ich und diefer Tibys hier, der einzige: 
Bediente den ich bey mir habe, wollen euch mit Stei- - 
nen und zerbrochnen Töpfen dermaßen auseinander _ 
 Möbern, daß ihr niche wiſſen folk, wohin ipr euch 
verkriechen wolle. er | πον. 


ΠΧ, F 
| Chelidonion. Droſe. 


Chelidonion. 
en denn der junge Klinias nicht mehr zu dir,. “ 
liebe Drofe?. Es ift ſchon fo lange daß ich ihm nicht. 
mehr ben euch gefehen habe, Ze 

Droſe. Nice mehr, Tiebe Ehelidonion. Sein | 
Lehrer bar es ihm verbbten. a 
? " ann Chelid. 


(, 382. ); 

Chelid. Und wer ift denn ber? doch nicht der 
Fechtmeiſter Diorimus? denn der iſt einer meiner 
er Sreunde, 

Droſe. Mein, der verdammte ΩΣ Au⸗ 
ſtaͤnetu⸗ iſts. 

Chelid. Wie? der πίε übelgefämmte bock⸗ 
baͤrtige Kerl, der immer mit den jungen Herren in der 
Poͤcile auf und abſpaziert? | 


Drofe. Diefer nehmliche Windmacher. O daß 
ich ihn doc) an feinem eignen langen Bart aufgehan⸗ 
gen am Galgen verdorren fehen moͤchte! ⸗ 


Chelidon. Aber was ficht den Menfchen. an, 
daß er dem Klinias ſolche Dinge in den Kopf ſetzt? 


Drofe. Das weiß ich nicht; aber dieß weiß 
“ih, daß Klinias, deffen erfte Liebe ih war, und der 
vom erften Tage an da er {Ὁ zu mir hielt, nicht eine 


einzige Nacht ausgeblieben ift, in diefen vermwichnen ' 


drei) ganzen Tagen fögar unfre Gaffe ausgemichen bat, 
Ich weiß felbit nicht wie mir dabey zu Muthe wurde; 
genug, es machte mic) “unruhig, und da fchidte ich 
meine Mebris, daß fie ſich auf dem großen Plage oder 
in der Stoa nach ihm umfehen ſollte. Dieſe ſagt, 
fie habe ihn mit dem Ariftänerus auf und abgehen ſe⸗ 
hen; fie habe ihm von ferne zugewinkt; er fen darlıber 
roth worden und habe auf den Boden gefehen, aber. 
von dem an. die Augen nicht wieder aufgefchlanen, 
Da er f e nun, wiewohl fie ihm bis an die doppelte ; 

— | Pforte 


! 


( 383 ) 


Pforte nachgieng, nicht wieder anſehen wollte, kam 
fie zutück, ohne mir etwas zuverläfiges berichten zu. 
fönnen. Du kaͤnnſt leicht denken wie Übel ich ſeit 
dem meine Zeit zugebracht, da ich unmoͤglich errathen 
Eonnte was dem jungen Menfchen fehle. Hab’ ich: 
ihm denn irgend was zu $eide gethan, fagte ich; oder 
liebe er eine andere? Oder har ihm fein Water mein 
‚Haus verboten? Indem mir eine Menge folcher 
Gedanken durch den Kopf liefen, Fam fein Dromo 
Abends fpät, und brachte mir diefen. Brief von ihm. 
Lies ihn felbft, Chelivonion! Du haft doch wohl leſen 
gelernt ). | 


Chelidon. Laß fehen! die — iſt da 
fehr leſerlich; die Buchſtaben fchlingen fich in einander 
und verrathen bie Eilfertigkeit des Schreibers. (Sie lieſt) 
Wie fehr ich dich geliebt habe, meine Drofe, darüber 
rufe ich die Götter zu Zeugen an — 


Drofe weine- Hil Hi! Der air ſchreibt 
mir nicht einmal einen Gruß )! 


| Chelidon. fortleſend — und auch jetzt laß' ich 
nicht aus Haß ſondern aus Nothwendigkeit von dir, 
Mein Vater hat mich dem Ariftänet übergeben, um 
der Philofophie mit ihm obzuliegen, Diefer hat alles, 
was zwifchen ung vorgegangen, ausgefundfchaftet, 
und 
1) Allem Anfehen nach hat» verbergen weiß. 

te es die, gute Drofe {εξ 2) Mit diefem — 


nicht gelernt, wiewohl fie ihre ſteht die ganze Drofe vor uns 
blinde Seite » ΒΗΝΙΝ zu δα! | 


! 
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und mich fehr ſtark defftwenen ausgefchoften, Er fagt, 
es ſey meiner, als eines Sohnes des Archireles und 
der Eraſiklea ?), unmürdia, mit einem Mädcen von 


deiner Profeſſion Umaana zu haben, und es fey viel 
beffer die Tugend der Wolluft vorzuziehen — 


Droſe. Mög’ er nie des Lebens froh werden, 
der alte Narr, der einem jungen Menfchen folche Dins 
ge lehre )! 


Chelidon. tief fort. „Ich bin alfo genöthiget 
ihm Solge zu leiften. Denn er geht mir auf allen 
Tritten und Schritten nah, und hütet mich aufg 
fchärffte, fo daß ich auffer ihm felbft keinen Menfchen 
nur anfehen darf, Wenn ich mich recht vernünftig 
aufführe, fagt er, und ihm in allem folge, fo verfpricht 


| . er air, ich werde höchst glücklich feyn und ein tugend» 


hafter Mann werden ; nur müffe ich mich fhlechter- 
dings durch Arbeit und Enthaltſamkeit dazu geſchickt 
machen. Dieß iſt alles was ich dir ſchreiben kann, 
da ich es nur verſtohlner Weiſe thun muß. Und ſo 
lebe dann wohl und ſey glüuͤcklich und denke we 


an Kliniag! “ j 
Droſe. Bas fagft su au fe: faubern‘ Ch 

νὰ: SE ß | 

le © ἘΠ Ehel⸗ 


4) ὃ. i. fehr vornehmer ließ. 
Leute, wie ſich ſchon us den 4) Ein zweyter ΗΝ 
vornehm Flingenden. Nehinen zug, der den een. Hoi 
bey den Griechen (lichen det. inne 
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Chelidon. : Altes uͤbrige klingt wie Seythiſch: , 
aber das „denke zumeiten an Klinias“ füpte — 
nig Hoffnung ben ſich. 


Drofe. So fam es mir auch vor; — in⸗ 
deſſen fterbe ich vor Liebe. Nun ſagt mir Dromo: 
der Ariſtaͤnet ſey ein Paͤderaſt und brauche die Wiſ⸗ 
ſenſchaften nur zum Vorwand, um die ſchoönſten jun⸗ 
gen Leute an ſich zu ziehen; er rede viel und oft in 
geheim mit Klinias und mache ihm große Verſprechun⸗ 
gen, als ob er ihn den Goͤttern gleich machen wolle; 
auch leſe er ihm gewiſſe erotiſche Dialogen der alten 
Philoſophen mit ihren Schülern vor, und ſey, mit 
Einem Wort, immer um den jungen Menſchen herum. 

Er drohte auch, der Dromo, daß er es dem Vater 
ſeines jungen Herren ſagen wolle. 


Chelidon. Du haͤtteſt dem Kerl bie Kehle 
tüchtig ſchmieren ſollen! 


Droſe. Das hab' ich auch ΜΝ er iſt 
aber ohnehin mein, denn der Mund waͤſſert m ges 
waltig nach meiner Mebris, 


Chelidon. Wenn das iſt ſo Ἣν gutes Hu 
ches, es wird alles nach Wunfche geben. Ich denfe, 
ich will aud) an eine Mauer im Ceramikus, 100 Ars 
chiteles zu ſpazieren pflegt, mit großen Buchſtaben 
fchreiben : Ariſtaͤnet verführt den Kliniag — damit 
ih dadurch die ‚Anklage ‚des Dromo unterſtuͤtzen 
helfe. | | 
ἀμίαι Werten BbDrceoſe. 


X 


* * 
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Drofe, Aber wie willſt du das 6 [ἀνείδεη daß 
dich niemand gewahe wird ? 


Chelidon. Bey Nacht, Drofe, und mit εἶν 
ner Kohle ur 
Droſe. Glüd zu! Wenn dur mir fämpfen 
hilfit, fo ἘΣ ich noch wohl über den windichten 
Ariſtaͤnet Meiſter zu werden. 


X. (11) | 
Tryphaͤna, Eharmides. 


— 


Tryphana. 


W. hat aber auch jemals ein Mann einer Hetaͤre 
fünf Drachmen ") gegeben, um ihr die, ganze Nacht 
durch den Müden zuzufehren, und zu weinen und zu 
feufzen als ob ihm dag Herz zerfpringen wolle? Der 
Wein wollte die diefen Abend nicht recht fehmeden, 
"und doch mochteft du auch nicht allein foupieren. Won 

‚ Zeit zu Zeit liefen dir die Spräuen über die Baden, 
ich 


1) Sünf, Drachmen fcheis Arhen konnte man auch mit . 
nen der gewöhnliche wiemohl zwey Dradmen des Tages. 
geringfie Marktpreis einer wich bereiten. Arme Leute 
nicht ganz gemeinen Hetaͤre lebten von zwey ober drey 
getvefen zu feyn; aber zu Dbolen. | 


| J ἦν ). 

ich bemerkte e8 fehr wohl; und nun Fannft du vol 
lends gar nicht aufhören wie ein kleines Kind zu wim⸗ 
mern. Ich bitte dich, Charmides, was foll das 
heiſſen? Verheele mir die Urfache nicht, damit ich 
doch wenigftens diefen Vortheil von der δὼ 
acht babe, die du mich zubringen machſt. | 


Charmides. Ich ſterbe vor Liebe, Tryphaͤna! 
Ich halte es nicht länger aus, 


Tryphaͤna. Daß ih die nicht bin, die du 
liebſt, iſt klar genug; vermuthlich wuͤrdeſt ‘du dich 


dann nicht fo zurückziehen und deinen Mantel zu 


einer Mauer zwifchen ung machen, aus Furcht daß ich 
dich etwa berühren möchte, Sage mir alfo wer iſt 
die Gluͤckliche? Vielleicht kann ich dir in deiner Siebe 
behilflich feyn; ich verftehe mich fo ziemlich darauf, 
‚ wie. dergleichen Angelegenheiten behandelt ſeyn 
wollen. 
Charmides. Du kennſt fie ſehr wohl, und Sie 
dich; fie ift fein unbekanntes Frauenzimmer, | 


| Tryphaͤna. Wie heiße fie denn? 
Charmides. Philemation, gute Tryphäna ! 


Tryphaͤna. Welche meynft du? denn es find 
ihrer zwen; Die aus dem Piräus, die erft Eürzlich in 
unfern Orden getreten ift, und jegt. vun Damyllus, 
des dermaligen Dberfeldheren Sohn , unterhalten. 
wird? oder die andere, die man nur die Schlinge 
gu nennen pflegt? — 
= Bb 2 Charmi⸗ 
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— Charmides. Die letztere. Ich Ungluͤcklicher 
habe mich in dieſer Schlinge gefangen, und bin ſo 
darin verwickelt, daß ich Br wieder a tom» 
men kann. 


Tryphaͤna. Um eine alfo weihteft du 
ſo bitterlich? 


Charmides. Ja wohl! 


Tryphaͤna. Und iſt es ſchon lange daß du in 
fie e verliebt bift ? 


Charm. Es find — ſieben Monate ſeit 
dem letzten Bacchusfeſte, wo ich ſie zum erſtenmale 


ſah -. 

Tryph. Wahrſcheinlich mußt du Feine Gele⸗ 
genheit gehabt haben, mehr von ihr zu ſehen, als ihr 
Geſicht, und was eine Perfon.von fünf uud vierzig 
Jahren, wie Philemation Ὅ vernünftiger Weiſe zei⸗ 
gen kann? | 


Charm. Von fünf ı und. vierzig, faaft du? 
Sie ſchwoͤrt, daß fie in künftigem Februar erft zwey 
und zwanzig ſeyn werde. 


Tryph. Wem willſt du nun glauben, ΕΝ 
Schwuͤren oder deinen eignen Augen? Du brauchft 
weiter nichts als ihre Schläfe ein wenig genauer an⸗ 
zufehen, wo fie noch ihre eigene Haare hat; denn 
alles übrige ift falſch. Aber daß fie um die Schlaͤfe 
fhon grau wird, das jeiat fich, fobald die Farbe, wo⸗ 
mie fie [ὦ die Haare ſchwaͤrzt, hier und da abgegan- 
| | gen 


= ( 389 } 
gen if: Doch das ift das wenigfte, Nöthige ‚fie | 
einmal [ὦ nadend fehen zu Laffen ! ὅν 


Charmides. Dazu hab ἰῷ fie noch nie — 
koͤnnen. 

Tryph. Das glaub' ich! Sie hofft wohl niche 
| daß du ihre Schwindfleden fehr reigend finden wür⸗ 
deft; denn fie ἐξ vom Halfe big zum: Knie fo ſcheckigt 
als ein Pardel. Und du meinteft dir die Augen aus, 
- einer fo fiebfihen Creatur entbehren zu müffen ? Hat 

fie dir nicht etwa noch oben drein übel begegnet? 


Charm. Ya leider! gute Tryphäna, wiewohl 
fie mich ſchon foviel Geld koſtet: und nun, da fie.auf 
einmal taufend Dramen ?) von mir verlangt, die 
ich ihr, weil mic) mein Water fehr kurz hält, nicht 
geben Fann, hat fie ben Mofchion angenontmen und 
mir ihr Haus verfchloffen. Deßwegen habe ich dich 
eben holen laffen; es gefchah bloß, mm ipr. einen Ge⸗ 
genverdruß daflır anzuthun, 


Tryphaͤna. So mahr mir Venus hold fen, 
ich würde nicht gekommen ſeyn, wenn mir jemand ge⸗ 
ſagt hätte, man bpfe mich bloß um ‚einer andern 
Verdruß anzuthun, und das noch ‚gar fo einem 
Ufchenkruge wie Philemation! Alfo lebe wohl! der 
Hahn kraͤht jetzt ohnedem ſchon zum dritenmal, 


Charm. Warum fo eilig, liebe: Thryphaͤna ὃ 


Denn das alles wahr iſt, was du von Philemation 
Bb3 und 


2) Zweyhundert und funfzig Gulden. 
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a ihren, falfchen Haaren, und ihrer Farberey und 
ihren Leberflecken ſagteſt, ſo waͤr ich nicht im Stan⸗ 
de ſie nur wieder anzuſehen. 


Tryph. Frage deine Mutter, die ſich vielleicht 
einmal mit ihr gebadet hat; denn, was ihr Alter bes 
trifft, davon kann dir dein Großvater, wenn er ποῦ 
am $eben ift, die befte Nachricht geben. | 


Charm. Da es ſo mit ihr befehaffen ift, fo 
wäürfen wir, dächte ich, die Mauer ein, Tryphaͤna, 
und — würden gute Freunde? Wie viel Dank bin 
ich dir ſchuldig, daß du mir aus dieſer Schlinge 


heraus geholfen haft! 


| ΧΙ. (12). | 
Joẽeſſa, Pythias, Lyſias. 


—e — 


| Joẽſſa. 

HD. bift alfo meiner überbrüffig worden, Lyſias, weil 
Ach dich zu zärtlich liebte? Mur zu wahr! Ich ver 
diene feine beffere Begegnung, da ich dir niemals 
Geld abgefodert, dir. niemals mit der angenehmen 
Formel, der Pla ift.fchon beſetzt, meine Thür ver 
fehloffen, πο, wie andere, dic) genöthigt habe, dei⸗ 
nen Vater zu hirttergehen, oder deine Mutter zu bes 
ftehlen, um. es mir zugutragen, fondern dich, vom 

Anfang 


| ( 39: ) ἢ 
Anfang unfrer Bekanntſchaft an, aus Neigung und 
hne die geringfte Abficht auf Gewinn, glücklich 40» 
macht: habe, Du weißt, wie viele $iebhaber ich um 
Deinetwillen. fortgefchitt habe, den Ethokles, der jetzt 
im Rathe iſt, — den Schiffsherrn Paſſion, — dei⸗ 
nen Cameraden Meliſſus, ungeachtet er neulich durch 
den Tod ſeines Vaters Herr uͤber ſein Vermoͤgen ge⸗ 
worden iſt.“ δῷ habe mich dir allein ergeben, dich zu 
‚meinem Phaon) gemacht, bin fo ganz dein gewe⸗ 
fen, daß ich feinen andern als dich angefeben, - ge» 


ſchweige vorgelaffen habe. Ich Thörin glaubte dei⸗ 


nen Schmwüren, bieng mit der Treue einer Penelope 
‚an dir, was mir aud) meine Mutter die Ohren voll 
ſchrie, und wie oft fie mich bey allen meinen Freun« 
dinnen verflagte, Und du, fobald du die arme lies 
besfranfe Naͤrrin in deiner Gewalt fahft, machteft 
‚dir fo wenig aus mir, δαβ du bald vor meinen fehen« 
‚den Augen mit $ncänen fhäferteft, bloß um mir Weh 
gu thun, bald an meiner Seite liegend fein Ende 
‚finden Fonnteft mir die Sängerin Magidion vorzulos 
„ben, ohne dich meinen Schmerz über fo empfindliche 
Kränfungen und meine Thränen im geringften an⸗ 


fechten zu laſſen. Du haft doch wohl noch nieht ver⸗ 


‚geffen, wie du dich neulich, bey dem Schmaufe, den 


‚du deinen Freunden Thraſo und Diphilus gabft, 


‚aufführeeft, wo Cymbalion, die Flötenfpielerin, und 
-Pyrallis, die als meine Feindin bekannt ift, zugegen. 

| b4 waren, 
on» % dich eben fo ins : den ſchoͤnen Phaon. 
bruͤnſtig geliebt wie Sappho Fan? 


- 


* 


u" 
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waren, Daß du eine Creatur wie Cymbalion fünf 


mal kußteſt, kummerte mich. ganz und gar nicht )5 


du beſchimpfteſt bloß Dich felbft dadurch; aber ber Py⸗ 


‚rallis, da du doch wußteſt wie ich mit ihr ftebe, immer 
hduzuwinken, ihr den Becher aus dem du trankſt zu 
zeigen, ihn dann dem Bedienten zu aeben, und ihm 
ing Opr zu raunen, daß er, wern Pprallig zu trin⸗ 
fen verlange, ihr und ja feiner. andern in diefen 
— Becher einſchenken ſollte, — das war 
gu.arg! Und nun vollends einen Apfel anzubeißen, 
und in einem Augenbfid, mo Diphilus ?), weil er 
eben mit Trafo fprach, nicht darauf Acht gab, vich 
zurück zu lehnen, und, (ohne Dich im gerinaften zu 
bifümmern, ob ich es ſebe oder nicht) den Apfel mit 
einem, wohlaezielten Wurfe der Pyrallis in den 
Schoos zu werfen, die ibn fogleich küßte und unter 
ihrem NHalstuch mitten in ihren Bufen ſteckte! — 
Mas für Urfachen habe ich dir gegeben mid) ſo zu 
behandeln? Hab ich mich in irgend etwas, es ſey 
großes oder kleines, gegen Dich verfündige? dir je⸗ 


mals etwas zum Verdruß gethan? Jemals einen ans 
dern angefehen? Lebt' ich nicht für dich ganz allein? 


Waͤhrlich, Lyſias, eg iſt eine fchlechte Heldenthat, 


ein armes Mädchen, das: dich bis zum Wahnſinn 


Himmel, die das ſieht und dirs vergelten wird, Denn 


liebt, zu peinigen! 9 es iſt eine Adraſtea im 


du Με bald. genug. Pe en, daß ich mich erdroſſelt 
| oder _ 


2 ), Und doch zählte fie fo π᾿ Der damalige Inhaber 
genau? er. Pyrallis. 


En 


» 
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‚oder in einen Brunnen geftürze'habes ich werde doch 
wohl ein Mittel finden aus der Welr zu kommen und 
dich. von meinem Anblick zu befreyem! Triumphiere 
dann immerhin als ob du eine große herrliche That, 
verrichtet haͤtteſt — Was ſiehſt du fo ſtier an mich 


‚bin und knirſcheſt mit den — Wenn du was 


über mich zu klagen haſt, ſo rede! Pythias hier ſoll 


Mcchterin zwiſchen ung ſeyn. — Wie? Er gebt | 
- fort und würdigt mich nicht einmal einer Antwort ? 


— Θίε weint.) Din ſebſt/ Pythias, wie ich von ihm 
mißhandelt werde! 


Pythias. Welche ΤΣ σώ, eine 
mal von ihren Thränen gerührt, zu. werden! Er iſt 
‚ein Stein. und. kein Menſch. — Aber, wenn ich 
die Wahrheit fagen foll,, du, haft ibn. ſelbſt dadurch 


verderbt, daß du ihn zu uͤbermaͤßig liebteſt, und es 


ihm feben ließeſt Du hätteft ihm nicht jeigen follen 
daß dir fo aufferörbenelich viel N, ibm gelegen iſt. 
"Das mache fie eben Übermtrehig --Ξ Meine niche 
fo, armes Kind! Wenn du dir rarhen [affen willſt, 
‚fo, ſchließ ihm ein «oder. ein, paarmal die Thür vor ber 
Mofe zu: δὰ wirt ‚fehen τοῖς. bald er wieder in 
Flamme gerathen. wird, und dann laß die Reyhe an 
‚ihn kommen, vor Siebe unfi innig, zu werden, ἐκ γώ 


Ioẽſſa. "Geh mit deinem Rathl Ich den 56. 
ſias die Thür verfehliehen ? Wollte Gott δὰβ δὲ mir 
nicht eigene raw und mich auf ewig fi gen laſſe! 

Pythias. Da kommt er ja ſchon wieder! — | 


Bb 5 Joẽſſa. 
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Joẽſſa. Du haſt mich zu Grunde gerichtet, | 
φυιρίῶσ!. Er wird gehört haben, daß du mir rietheſt 


ihm die Thuͤr zu verfchließen ? 


ν 


terzuſtehen, ſo daß es mir nicht ſchwer war, von ſei⸗ 


Lyſi as. Nicht dieſer Creatur zu Gefallen, bie 
nicht einmal meines Anblidg werth ift, fondern dei⸗ 


netwegen, Pytbias, fomm’ ἰῷ zurüd, damit du 


mich nicht ungehoͤrt verdammeft, noch fagen eönnef, | 
Lyſias fen ein hartherziger Menſch. | 


Pythias. Das fagte ich eben jetzt, Lyſias. 
Lyſias. Du verlangft alfo, daß ich diefe Joeſ⸗ 


ſa dulden foll, bie jetzt in Thränen zerfließt, und die 
id) doch vor kurzem mit diefen meinen Augen über der 


Untreue erwiſcht und bey einem Jungen Menfchen 


ſchlafend angetroffen habe? 


Pythias. Darauf, mein guter Lyſias, koͤnnte 


ih kurz und gut antworten, fie iſt eine Hetaͤre. Aber, 
„wie lange ift eg denn, daß du fü e in einer ſolchen ἮΝ 
angetroffen haft? 


Lyſias. Es wird heute der ſechſte Tag ἫΝ 


‚Mein Vater, der in Erfahrung gebracht hatte, daß 
ich {εἰς langer Zeit in diefes ‚tugendhafte Frauenzim⸗ 


mer bier vernarre fen, hatte mir die Hausıhlie ver« 


ſchließen laſſen, und dem Thürblitee verboten, mie 
‚aufzumachen. Uber ich, dem eg unerträglich war 


nicht bey ihr zu feyn, befahl meinem Sclaven Dro⸗ 
mo, an der Hofmauer, wo fie am niedrigften ift, uns 


nem 


-(. 395 ) 

nem: Rüden Uber die Mauer hinuͤber zu kommen, 
Daß ichs kurz mache, ich ‘stieg hinüber und langte 
glücklich an Ort und Stelle an. ch fand die Haus⸗ 
ehüır forgfältig verfchloffen, Da es ſchon um Mit 
ternacht war, wollte ich nicht anflopfen, fondern bob 
die Thuͤr, wie ich fchon mehrmals gethan hatte, ganz 
fachte aus den Angeln, und fam alfo ohne Geräufch 
hinein. Alles fchlief, Ich tappte fo lange herum, 
"big ich endlich ihr Bette fand, | 


Joẽſſa. Heilige Ceres! was wird noch heraus 
Eommen? Ich fiehe Todesangft aus ). 


Lyſias. Wie ἰῷ nun merkte dafi hier zwey 
Perſonen athmeten, glaubte ich anfangs, ihr Maͤd⸗ 
chen Lydia ſchlafe bey ihr, Aber das war eg nicht, 
Pythias. Denn indem ich fo herum taftete, fand ich 
daß ἐδ ein glattes, unbärtiges, bis auf die Haut af- 
gefchornes, parflmiertes Bürfchhen war. Hätte ich 
einen Degen bey mir gehabt — fo fonnt ihr Leiche‘ 
denfen daß ich mich nicht fange bedacht haben würde 
— Nun, was fol das? Was lacht ihr? Komme 
dir die Sache ſo belachenswuͤrdig vor, Pythias? 


Joẽſſa. Das war es alſo mas dich fo boͤſe ge⸗ 
madıt bat, ryſias 2 Es war dieſe nehmliche — 


phythias. 


a Sollte man nicht aus Die Sache iſt wenigſtens pro« 
diefer Unruhe der Joeſſa blematiſch, und in zweifelhaf- 
fihließen, Daß es mit ihrer ten Fällen iſt die Praͤſumtien 
angerühmten Treue nicht fo immer:gegen die N und 
ganz richtis geweſen fen? Pythias. 


-ἃς 
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= Phythias. ige die Haud auf den Mund ὡὼ a 
bitte dich, Joeſſa, ſag es ihm nicht, 


Joeſſa. Und warum - {οἱ ich nicht ſagen 
Dürfen ? Pythias, mein Lebſter, dieſe nebmlich hier 
gegenwaͤrtige Pythias war c8, die ich hatte bitten laſ⸗ 
fen bey mir zu ſchlafen; denn es mar mit X traurig 
daß ich did) nicht bey mir hatte, 2 


Lyſias. Pythias wäre der Burſche gemefen, 
dem die Haare bis auf den Kopf abgeſchoren waren ? 
Wie ift ihr denn binnen fechs Tagen wieder fo möge 
tig viel Haar gewachfen ? \ 

Joeſſa. Die Haare waren ihr in. einer — 
heit fo ſtark ausgefallen, daß fie ſich vollends abſchee⸗ 
ren laſſen mußte; und nun ‚trägt. fie eine Perücke. 
Zeia es ihm doch, Pythids, damit er den Glauben 
in die Hand bekommt. (Sie nimmt. ihr Die falfchen Haare ab) 
Hier präfentiere ich dir den zarten N ὼς jungen. 
en auf den ὃμ fo eiferfüchig wurdeſt! 


Lyſi a8, Aber — ſelbſt, Joeſſa, muß‘. ichs 


ie werden, δὰ ich ihn mit meinen eignen Händen 


zu betaften glaubte? Ich müßte dich nicht geliebt bar 
ben, wenn ich: e8 weniger geworden waͤre. 


Joẽeſſa. Du biſt alſo zufrieden geſtellt? Wär 
re num die Reyhe nicht an mir, dich wieder zurück 
zu quälen, und hätte ich nicht beffere Urfache ale du, 
mit dir zu ſchmollen und * Eiferfüchtige au machen ? 


δὼ 


1a). 
Lyſtias. Thu!es nicht, Liebe Joeſſa! Laß uns 
jetzt zuſammen trinken und froͤhlich ſeyn, und Pythias 
ſoll ung unſer neues Buͤndniß feyern helfen! zu Py⸗ 


thias. Wieviel hab' ich deinetwegen range 
edelfter der Zünglinge Pythias! 


Pythias. Daft hab’ ich euch aber auch wieder 
- ausgeföhnt, und eure Liebe gewinnt fo viel dabey, 
daß du unmoͤglich auf. mid) zurnen kannſt. Aber 
noch Eins, Lyſias — laß die Da ein Geheimniß 
Unter ung bleiben‘ _ 


/ 


ΧΙ. 
Leontichus, ἘΝΗ͂Ν und Hymnis. 


Brand 


Moe nun vollends in dem Treffen‘ gegen die Gala⸗ 
ter, — das foll euch Chenidas erzählen, wie’ ich da 
vor allen unfern Reutern auf meinem weiſſen Roſſe 
angefprengt kam, und die Galater, wiewohl es ihnen 
fonft an Much nicht fett, ſobald fie mich erblicten, 
zu zittern anfiengen, und fein einziger Mann mehr in 
Reyhe und Gliede ſtehen blieb, Nun fchleuderte ich 
meirien Wurffyieß und ſchoß den Anführer ihrer Cas 
vallerie und fein Pferd durch und durch; Auf dem 
Dieft aber , der noch Miene machte Stand halten zw 
tollen EN wiewohl der ganze ἜΝ gefprenge 

war, 
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war, ‘fo blieben doch noch einige und verſuchten ſich in 
eine Colonne zu formieren) ftürme ich mie gezuͤcktem 

. Schwerde und’ fo mwürhend loß, daß ich-durch den blof- 
fen Stoß meines Pferdes die fieben Vorderſten von 
ihnen übern Hauffen werfe, während ich mit: meinen 
Degen einem Rittmeiſter den Schädel auf Einen 
Sieb entzwen fpalte — Bald darauf ruͤcktet ihr an⸗ 
dern auch an, Chenidas, fandet aber nichts Bi zu 
pa, ae ben, ‚öliehenden nachzuſetzen. 


Chenidas. Und mag fuͤr Wunder, FE 
chus, thareft du hicht erſt in dem Zweykampf mit dem 
| — an der Grenze von Paphlagonien? 


Leontich. Gut daß du mich daran erinnerſt! 
Ich muß ſelbſt geſtehen, es war keine von meinen 
ſchlechteſten Thaten. Der Satrap, ein Mann von 
gigantiſcher Statur und der fuͤr den beſten Fechter 
in der ganzen feindlichen Armee paſſierte, dabey ein 
großer Veraͤchter von allem was Griechiſch heißt, war 
trotzig vor die Fronte geritten, und hatte einen jeden 
von uns, der das Herz haͤtte ſich mit ihm zu meſſen, 
herausgefodert. Alles erſchrack Über dieſe Ausforde—⸗ 
rung, Oberſten, Generale, und der Oberfeldherr ſelbſt 
— ein Aetolier, Mahmens Ariſtaͤchmus, ein. Mann, 
dem es nicht an Bravour fehlte, und der beſte Lan⸗ 
zenwerfer in der ganzen Armee — Ich commandier« 
te damals nur taufend Mann; aber das Herz fhmwolk 
mir empor, ich ftieß meine Cameraden, die midy zit 
‚rhdhalten wollten, a die Seite — denn es wurde 

| ihnen 
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ihnen bange für mich: beym Anblid des riefenmäßigen 
Barbaren, der in feiner vergoldeten Rüftung daftand 
als ob er Strahlen. von fich-mürfe,. und mit feinem 
vom Helm herabwehenden Federbujch und der tros 


Kigen Miene womit er feine Lanze ſchwenkte, in der 
That ein fürchterliches Anfehn hatte, 


Chenid. Ich muß geſtehen, auch mir ER, Bar 


damals Angft für dich, Leontichus; du wirft dich erin⸗ 
nern, wie viele Gewalt ic) anwandte dich zurück zu 
halten, wie ich dich bat dich nicht flr andere in Ge⸗ 
fahr zu begeben! Denn was hätte mir das Leben hel« 
fen Eönnen wenn Du geftorben wäreft ? 


Leont. Aber, wie gefagt, das Herz fchwoll mie 
hoch empor und ich trat mitten zwiſchen bende Heere 


hervor, nicht ſchlechter bewafnet als δὲν Paphlagoh _ - ᾿ 


nier , fondern ebenfalls von Kopf zu Fuß in Gold, 


Sogleich erhob {ὦ ein großes Gefchrey von Seiten ° 


der Unfrigen ſowohl als der Barbaren; denn auch 
diefe erfannten mich ſtracks an meinem runden Schild, 
an meinem Waffenfhmud und an meinem Helm- 
buſche. Wem, fagte man, daß ich da gleich gefer 
ben hätte, Chenidas? 


Chenid. Wem anders, — — als 
jenem berühmten Sobne der. Thetis und des Peleug, _ 
dem großen Achilles? - Man hätte fich verſchworen dur 
wäreft es felbft, fo ein heldenmäßiges Anfehen hatteſt 
du in deinem Helm, in Deinem purpurnen Krieges 
so, und den.bligenden Schild am. Arme} 

Leont 
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RR Nun giengen wir aufeinander loß, und 

es gluͤckte dem Barbaren mir zuerſt eine kleine Wun⸗ 

de beyzubringen, indem er mich ein wenig uͤberm 

Knie, wiewohl nur ganz leicht, mit feinem Wurf⸗ 
ſpies ſtreifte: ich aber ſtoße ihn mit meinem langen 
Macedoniſchen Speer durch ſeinen Schild mitten in 
die Bruſt; er faͤllt, ich laufe hinzu, haue ihm mit 
meinem breiten Schwerdt den Kopf ab, und kehre 
im Triumph, mit ſeinen Waffen, und mit dem Ko— 
pfe deg Prahlers auf der Spitze meines Speers Über 
und’ fiber von feinem Blute triefend, zu den Deinie 
gen zurüd, 


Hymnis. — Sat ——— Was 
für: ſchreckliche und abſcheuliche Dinge erzaͤhlſt du von 
dir ſelbſt, Leontichus ? Wer wollte einen Mann, der 
folche Freude an Blut hat, nur :anfehen, geſchwei⸗ 
ge. mie ihm a und trinken und — im Da 
| un ? 


Leontich. Ich bezahle dich — 


Hhyumnis. ὦ kann unmöglich be) einem ſol⸗ 
hen: Mörder ſchlafen! 


Leont. Fuͤrchte dich nicht, Beet "dad 
Als iſt in’ Paäphlaaonien geſcheben; jest bin ich = 
friedfertigſte Mann von der Welt. 


Hymnis. Aber du biſt mit einem Mord vem 
unteinige ! ! Das Blue von dem Kopfe des Barbaren; 
den du μὰ deinem Ran ΠΝ , hat. auf. dich herab 
a ges 


ger) > 


getropft, und ich ſollte einen ſolchen Mann umarmen 
und küffen? Das wollen die Grazien verhliten? Er, 
ift ja um nichts beffer als der Scharfrichter! 


Leont. Ich wuͤrde Bir gewiß gefallen wenn du 
mich in meiner Ruͤſtung ſehen wuͤrdeſt! 


Hymnis. Wenn ich nur davon reden hoͤre, 
kehrt ſich mir alles im Leibe um, die Haut ſchaudert 
mir, und mich daͤucht, ich ſehe die blutigen Geſpen- 
fter der Ermordeten, befonders des armen unglüdlie. - 
chen Kittmeifters, dem du ben Kopf gefpalter haft, 
Wie waͤr' es erft, wenn ich die Sache felbft, und 
dag viele Blut und die berumliegenden Todten ſaͤbe! 9 
Ich haͤtte den Tod davon, ich, die nicht einmal einen 
Hahn abmürgen ſehen kann. 


Leont. Ey, ey, Hymnis! biſt du denn ſo⸗ 
gar feigherzig und von ſo kleiner Seele? Ich dachte, 
dir , mit meiner EN noch viel Vergnügen iu 
machen, 


ἱ 


Hymnis. Da ΞΕ du die — oder 
Danaiden *) ſuchen, wenn es anders noch derglei-⸗ 


chen 


3) Die 50 — des Da⸗ tiſchen Fahrt nach Kolchis/ 
waus, (die bis auf Eine) ih⸗ einer allgemeinen Abrede ges 
re Männer auf Befehl ihres mäß, ihre Männer aus Eis 
Barers in der erften Hoc ferfucht in Ener. Nacht um⸗ 
eitnacht ermordeten, find bes gebracht (die einzige Hnpfis 

nnt. Gloeicherweiſe ha'ten pile rertere dem Könige Thoas 
die Weiber in der Inſel Lem» ihrem Vater das geben ) fo 
nos, zur Zeit der Argonau⸗ daß die Argonauten, wie ſie 


Luciaus Werke τα. ch. Ce ΠΝ" 
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chen giebt: ich eife zu meiner Mutter zurlick weil es 
noch Tag ift — Komm du mit, Gramme! und du, 
tapferfter aller Chiliarchen, lebe wohl, und fchlage fo. 
viel Köpfe ab als dir beliebt; ich will den meinigen 
in Sicherheit bringen. * &ie läuft davon. | 


Leont. Hola! wohin, Hymnis; So bleibe 
doch! Wahrhaftig fie ift fortgelaufen. 


Chenid. Du haft aber auch dem guten Maͤd⸗ 
chen mit deinem wehenden Federbuſch und den un⸗ 
glaublichen Mordgefchichten gar zu Angſt gemacht! 
Ich ſah gleich wie fie blaf wurde, da du noch an dem 
Rittmeiſter warft, und mie fie zuſammenfuhr und [ὦ 
ſchlittelte, da du ihm den Schädel entzwey fpalteteft, 


Reont. Ich bildete mir für gewiß ein, das 
wuͤrde mich defto liebenswuͤrdiger in ihren Augen ma⸗ 
ſchen. Aber du biſt allein an meinem Ungluͤck ſchuld, 
Chenidas. Warum.mufteft du mir auch den ver⸗ 

wünfchten Zweykampf in den Weg werfen? Ὁ Ὁ 


| Ehenid. ch mußte dir fa doch wohl Lügen 
helfen, da ich fah was du mit deinen Auffchneidereyen 
mwollteft. Aber du hättet es nicht fo gar arg ma- 
chen follen! Wenn dem armen Papplagonier doch 

ja 
zu Lemnos anfandeten, die nicht abgeneige fanden, zu ' 
ganze Inſel bloß mie Weibern Verhütung einer gänzlichen 
befegt ,„ Ddiefe legtern aber Enrvölferung ihres Landes die 


(deren Männerhaß ſich inzwi⸗ gehörigen Maßregeln mit ih» 
ſchen ziemlich abgefühle hattr) nen zu nehmen. | 
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fa der Kopf abgehauen werden mußte, fo hätteft du 


‚ihn wenigſtens nicht auf den Spies ſtecken und das 
Blut auf dich herunter triefen laffen follen, 


Leont. Das war in der That zu arg, du haft 
recht, Chenidas; aber das übrige Elang doch fo Übel 
nicht. Lauf alfo, und wende alles bey iht an, daß 
fe diefe Nacht mit mir paſſi ert. 


Chen d. Soll ich. ſagen, es fen an allein kein 
wahres: Wort?! Du habeſt bloß deine‘ Tapferkeit i in 
BR bey ihr feßen wollen? 


Leont. Davon hät ich wenig Sin ; Ste 
dag; das gebt nicht an, 


Chenld. Anders komme fie dir gewiß Ali: 
Wähle alfo mag du lieber willft ; entweder ihren Abs 
ſcheu mit der Meynung daß du eine große Kriegsgur⸗ 
δεῖ (γε; oder zu bekennen daß du gelogen haft; und 
Hymnis zur Schkafgefellin zu haben? 


Leont. Die Wahl it ſchwer — aber Bi 
Schlägt doch vor! Geh alfs, Lind ſag ihr — was du 
willſt, nur nicht daß Alles erlögen ſey! 


— ꝰW — — 


Ce ὁ — 


u 
XI. 


ODorion. Myrtale. 


⸗ 
21 


ER ἷς Dorion. 
Feige alfo werd' ich ausgefchloffen, Myrtale, jetzt 
da du. mich zum Bettler gemacht haft! Ehmals, wie 
ich dir immer fo viel zu bringen hatte, da war ich 
dein Kebfter, ‚dein Mann, dein Herr, da war ich 
Alles: aber nun, nadıdem du mic) big auf den legs 
ten Tropfen ausgedrüde und. dafür den Bithyniſchen 
Kaufmann ') aufgetrieben haft, nun fann ich vor 
der Thuͤr ftehen und heulen fo lang ich will; jener, hin» 
gegen wird glüdlich gemacht, und ift Herr im Haufe, 
und durchwacht ganze Mächte mit dir, und du giebft 
ſogar vor, ſchwanger von ihm zu ſeyn! 

WMuyrtale. Höre Dorion, ich bin es herzlich 
Aberbrüffig dich ſolche Reden führen zu hören, und 
am meiften verdrießt es mich wenn du fagft, id) koſte 
dich fo viel und habe dich zum Bettler gemacht. So 
komm dann her und rechne alles zufammen was du 
mir" gegeben haft , feitdem wir befannt mit einan” 
der find-! | —— 
Dorion. Gut, Murtale, wir wollen zu⸗ 
ſammen rechnen. Primo, ein paar Sicyoni⸗ 

| | ſche 

1) Ein Bithyniſcher Kauf⸗ ſogleich den Begriff des Reich⸗ 


mann erregte damals ‚” wie thums. 
bey uns, ein Holländifcher, 


er 
\ 
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ſche Schuße für‘. zwey Drachmen ; ſchreibe zwey 
ἣν | Myrt. Aber dafuͤr haſt du auch zwey Nähe | 


te bey mir gelegen, 


4 
\ 


Sn Ὁ Dorion. Ferner, τοῖς ih aus Syrien zurlick⸗ 
kam, einen Topf voll weicher Phoͤniziſcher Pommade, 
die mich, beym Neptunus! ebenfalls zwey baare 


Drachmen koſtete. 


Myrt. Und ich, gab' ich dir nicht die Schif⸗ 
ferjacke mit auf die Reiſe, die der Unterſteuermann 
Epiurus bey mir liegen ließ? 


Dorion. Die hat nicht lange bey mir ausge⸗ 
halten; da wir neulich in Samos zuſammentrafen, 
erkannte cr ſie für die feinige, und ich mußte ſie, nach» 
dem wir ung tlichtig darum gezankt hatten, anı Ende 
doch wieder hergeben. rem, hab ich die aus Enpern 
Zwiebeln und fünf Häringe, und als ich" aus dem 
Bosporus wiederfan, vier Baͤrſe mitgebracht, Item 
acht Stlick Schiffszwieback, einen großen Topf voll 
Cariſche Feigen., und neulich aus Patarä vergoldere 
Sandalien, du undankbares Ding dul — : Und 
eben jest fällt mir auch der Käfe ein, den ich dir aug 
Gythium mitbrachte. Ἢ 


ἑ Myrtale. Und das alles zuſammen, Do⸗ 
rion, wird Summa Summarum etwa ſo viel als fünf 
Drachmen werth ſeyn. 


Eee: Dorion. 
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Dorion. Das ἐξ auch alles, was ein armer 
Matroſe wie ich, der von feinem Solde leben muß, 
geben kann. Indeſſen ſollteſt du mich jetzt weniger verach⸗ 
ten als jemals, ſeit ich es ſo weit gebracht habe, daß die 
ganze rechte Ruderbank unter meinem Befehle ſteht. 
Und hab’ ich nicht neulich an den: Aphrodilien %) eine 
filberne Drachme deinetivegen zu den Füßen der Goͤt⸗ 
&in gelegt? — hab’ ich nicht deiner Mutter zwey 
rachmen zu einem paar Schuhen gegeben, und δεῖ 
ner Lyde hier, viel und oft, bald zwey bald drey Obo⸗ 
ken in die Hand gedruͤckt? Das Alles zufanımenges 


rechnet macht eines armen Bootemanns Hab und 
Gut aus. 


Myrtale. Die Zwiebel und Haͤringe ἫΝ du? 


Dorion. Allerdings! Unfer einer kann nicht 
mehr geben als er hat; wenn ich reich wäre, fo waͤr 
ich Eein Matroſe. Meiner leiblichen Mutter hab’ ich 
in meinem $eben nicht eine Knoblauchsbolle gebracht« 
Aber nun möchr ich doch auch wiffen, was dir denn 
der Bithynier für Prefente gemacht hat? 


Myrtale. Primo ἢ fieh einmal dieſe Schemiſe 
; ſie ift von ihm, und dieß Halsband dazu, dag, 
6% du ihm anfehen kannſt, ein huͤbſches Gewicht hat. 


| Dorion. Geb, das hab ich ſchon lange an 
bir. geſehen! 
Myrt. 


2) Einem * der Venus, Nahme Aphrodite iſt. 
deren gewoͤhnlicher griechiſcher 
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Myrt. Was du geſehen haſt, das war viel 
dimner und hatte feine Smaragden. Dieſe Ohren⸗ 
ringe und der Teppich ſind ebenfalls von ihm; 
auch iſt es noch nicht lange, daß er mir zwey Minen 

an baarem Gelde gegeben und unſre Hausmiethe be⸗ 
zahlt hat. Das toͤnt anders als Patariſche. Pantof⸗ 
feln und Gythiſcher Kaͤſe und ſolche Lumpereyen. 


Dorion. Aber davon ſagſt du nichts, was 
fuͤr ein Mann es iſt, den du in dein Bette aufnimmſt? 
Ein verheuratheter Mann, uͤber funfzig Jahre alt, 
kahl am ganzen Vorderkopfe, und eine Farbe wie ein 
Taſchenkrebs. Seine Zaͤhne haſt du wohl auch nicht 
recht betrachtet? Bey den Dioffuren, ?) ein anmuths⸗ 
poller Liebhaber ! fonderlich wenn er finge und den Ars 
tigen machen will! das fteht ihm gerade fo an wie | 
dem Efel das Lautenſchlagen. Aber, wie er {{, 
wünfch ich dir Profit zu ihm! Du bift feiner würdig, 
und möchtet ihr einen Sohn befommen der dem Bas 
ter gleiche! Mir ift nicht leid darum, daß ich nicht eine 
Delphis, oder eine Cymbalion, Mädchen meiner Cats 
tung, finden follte, oder meine Nachbarin, die Sad» 
'pfeiferin,' oder ingend eine andere, wie ich fie brauche, 
Micht jedermann hat Teppiche, und golene Halsbaͤn⸗ 
der und Hände voll Geld zit verfchenfen. | 


Myrt. Gluͤckliches Mädchen, das dich zum 
Anderer haben wird, Dorion! Sie kann firhere Rech⸗ 
Re. nung: 


ὃ Ein Schiferthung, weil göfter der Seefahrer wa⸗ 
Kaſtor und Pollux Schutz- Tem. 
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nung auf 'chprifche Zwiebel machen, und «ἰῇ einen. 
Laib Käfe, wenn du von Gythium zurlickkommſt! 


2 


7 


XIV. c15) I 
oglis und Parthenis. 


gochlis. 

ΟΝ weinſt du, Parthenis? Und wo fommft du 
mit deinen zerbrochnen Flöten ber? 

Parthenis. Der große Xetolifche Soldat, der 
Liebhaber der Krofale hat nich gefchlagen, weil er 
mich bey feinem Mädchen fand, wohin mich fein Mes 
benbuhler Gorgus beitelle hatte, und bat mir. meine 
Sören in Stüden jerbrochen und den Tiſch, woran 
fie eben faßen und zu Macht effen wollten, übern Hau» Ὁ 
fen geworfen, und die Kanne umgefchmiffen,, daß 
aller Wein auf den Boden floß ; und den armen Tropf 
Gorgus haben fie bey den Haaren vom Tiſche megges - 
fchleppt, der Soldat (Dinomächus, denk”. ich, heifit er) 
und fein Camerad , und haben ihn fo erfchredlich 
durchgeprügelt, δαβ ich nicht weiß ob der arme Menfch 
mit. dem $eben davon kommen wird: benn das Blut 
ftürzte ihm ftrohmmeife auß der Mafe, und dag ganze 
Geſicht iſt aufgeſchwollen und braun und blau. ἡ 

| Kochlis. Iſt der Kerl rafend ? Oder mar er 
ſoo betrunken, daß er nicht mehr mußte was er that ? 


Par⸗ 
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Parthenis. Eiferſucht, liebe Kochlis, 
un innige Siebe war an allem Schuld. Krofale San, | 
glaub’ ich, zweytaufend Thaler von ihmverlangt, wenn 
er fie fuͤr fich allein haben wollte, Weil / ihr nun Dinoma⸗ 
chus nicht ſoviel geben wollte, ſo ſchloß fie ihm, das naͤchſte⸗ 
mal da er kam, die Thuͤre vor der Naſe zu; und wurde da⸗ 
gegen mit dieſem Gorgus, einem reichen Landmann aus 
Denve einig, daß ſie den Abend mit einander paſſie⸗ 
ren, ὑπὸ mich dazu nehmen wollten, um ihnen was 
auf meiner Flöte vorzufpielen, Sie hatten fchon eine 
gute Weile getrunken, ich fieng ein Lydiſches Stück⸗ 
hen zu blafen an, die Muſik fam dem guten Gorgus 
in die Süße, er ſtand auf und tanzte Dazu, Krokale 
: Hatfchte ihm Beyfall, kurz wir waren fröhlich und 
‚guter Dinge. Auf einmal hören wir ein entſetzli— 
ches Getoͤſe und Gefchrey, die Hofthuͤr wird aufge 
ſtoßen, und: gleich darauf ftlmgen ‚gegen acht baum» 
ftarke junge Burfche herein, und der Aetolier unter 
ihnen. In einem Augenbli war alles unter über 
fid) geworfen, der arme Gorgus wurde, wie gefagt, 
zu Boden gefchlagen und unter die Füße getreten ; 
aber Krofale harte fih, ich weiß nicht wie, noch in 
“ Zeiten aus dem Staube gemacht und zu ihrer Nach⸗ 
barin Thefpiag gefllichtet. Dafür gieng es defto ärger 
über mich: Dinomachus gab mir tlichtige Maulfchellen, 
zerbrach mir die Flöten, warf: mir die Stüde an den 


- . Kopf, und fluchte mir alles Unheil auf den Hals: 


und fo bin ich denn endlich entronnen, und gehe mei⸗ 
nem Herren von dem Borfall Nachricht zu geben, 
Der Bauer iſt indeſſen auch zu einigen Freunden 

ἐς 5 gegan⸗ 


— 


( 41a Y : 
gegangen, um mit iprer Hilfe bie. Sache bey. der 


Dbrigkeit anhängig zu machen, er 


Kochlis. So geht es wenn man fich mit fol- 
chen Eifenfreffern einlaͤßt! Alles was man. davon hat 
find Schläge und böfe Händel. Wenn man fie hört, 
fo find fie lauter Generale und Oberften; wenn fie 
aber wag geben follen ; da verweifen fie ung immer 
zur Geduld, : bis die Kriegsfteuer eingetrieben fen; 
wenn-ich meinen Sold eingenommen habe, beißt es, 
will ich alles tfun. Der Henker hole die großſpreche⸗ 
riſchen Kerls! Bey mie darf fich feiner von ihnen, 
meiden, Dafuͤr lobe ich mir einen ehrlichen Fifcher, 
oder Schiffer oder Bauer, der wenig von Eomplis 
mentieren und ſchoͤn thun verfteht, aber defto beffee 
bezahlt! Alle die Pflaftertreter, die ihre Federbuͤſche 
ſchuͤtteln und Nelationen von den Schlachten machen, 
Die fie geliefert haben, find-Windbeytel, das kannſt 
du mir glauben, ‚liebe Parthenis! 
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ΝΣ doch in meiner Macht ftehen, dem He⸗ 

rodot, nicht in allen Stüden worin er vor⸗ 
erefflich, it — dieß wäre ein gar zu unbefcheidener 
Wunſch! — fendern nur in irgend einem von allen, 


gerodot oder Aetion. 
Die Alten hatten zweyerley 


Arten ihre Schriften zupublis 


cieren: die erfte war, fie ih 
zahlreichen DVerfammlungen 
angefehener undgelshrter Per- 
fonen öffentlich vorzulefen; 
die andere fie Buchhaͤndlern 
zu überlaffen , welche eine 
Menge Abfchriften davon ma- 
chen ließen‘, und an die Lieb⸗ 
haber verfauften. Die öffent: 
lichen Vorlefungen pflegte der 
Autor, wie es feheint, mit eis 
ner fleinen Anrede an feine 
Zuhörer zu eröfnen, die bey 
den Griechen Axksx oder προσ- 
λαλιὰ hieß. Eine folche Ans 
rede oder Vorrede war der 


als 


Traum, der an der) Spitze 
aller Lucianifchen Werke ſteht; 
und im eben dieſe Rubrik ger 
hört das gegenwärtige kleiue 
Stuͤck, nebft den folgenden, 
womit ich diefen dritten Band 
beſchließe. Wiewohl jede die» 
fer Kleinen Reden für eine bes 
fondere Gelegenheit gemacht 
iſt, und fi auf befondere 
Orts⸗ und Zeitunftände bes 
zieht: fo hat doch Lucian, qui 
nil molitur inepte, Gorge 
getragen, fie. durch ihren Sn» 
halt für alle Arten non Leſer 
nnterhaftend und alfo ihres 
Planes unter feinen Schriften 
würdig zu machen. z 


( 412) 


als in der Schönheit feiner Dietion, .. oder im Wohl 
klang feiner Perioden, ‘oder in der. ungefünftelten 

Anmuth feines angebohrnen Jorifchen Dialekts, oder 
in feinem Reichthum an Gedanken und Bildern, kurz, 
auch nur im einer einzigen von den unzaͤhlichen Schön. 
heiten, die pie Schriftfieller in ſich vereinigt, gleie 
chen zu können! Doch, da dieß unmöglich ift, (Ὁ 
‚ fteht es bey mir ind einem jeden andern, ihn wenig» 
ftens in dem Mittel nachzuahmen, wodurch er feine 
biftorifchen Werke in Eurzer Zeit beynahe allen Gries 
chen bekannt machte. Denn, da er aus Karien, ſei⸗ 
nem Baterlande, nad) Griechenland zu reifen begrifs 
fen war, überlegte er ben fich felbft, wie er es anzu⸗ 
fangen hätte, um fich felbft und feine Schriften, mit 
dem wenigften Aufwande von Zeit, Mühe und Unko— 
ſten, fo befannt und beruͤhmt zu machen als nur im» 
mer möglich wäre, Von einer Stadt zur anbern 
herum zu reifen, und feine Werfejegt den Athenien⸗ 
fern, dann den Korinehern, Argivern und Lacüdemor 
niern beſonders vorzuleſen, war zu muhſam und haͤtte 
viele Zeit gekoſtet. Er ließ alfo den Gedanken: fahr 
ven fich fo ſtuͤckweiſe und 'in Fleinen Zirfeln befannt 


zu machen, und dachte darauf, wie er. die Griechen, | 


mo möglich alle auf einmal habhaft werden fünnte. 
Südlicher Weife für ihn fiel damals eben die Zeit 
der ‚großen Dlympifhen Spiele ein, und wie hätte 

er fich eine "bequemere Gelegenheit zu feinem Vorha⸗ 
wuͤnſchen koͤnnen? Er richtete alfo feinen Lauf 
gerade. nad) Olympia, und an einem Tage, τοῦ 'bie 


Verſammlung führ zahlreich und die vornehmften und - 


bes 


* 
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beruͤhmteſten Männer aus allen Theilen Griechen⸗ 
lands beyfammen maren ‚ trat. er auf der Terraffe hin⸗ 
ter dem Tempel Jupiters) nicht als Zuſchauer, ſon⸗ 
dern als Mitkaͤmpfer auf, ſang ſeine Geſchichte ab, 
und bezauberte die Anweſenden in einem ſo hohen 
Grade, daß ſeine Buͤcher, deren juſt neun an der. 
Zahl. find, jedes mit dem Nahmen einer Muſe bes. 
zeichnet wurde. Eine natürliche Folge hievon war, . 
daß der Mahme, Herodor noch allgemeiner befannt: 
wurde als die Olympifchen Sieger felbft: denn es. 
wat niemand, der ihn nicht entweder zu Olympia mit 
eignen Ohren, oder doch aus dem Munde derer die. 
von da zurlichfamen, gehöre hätte; fo daß er fich nir⸗ 
gends fehen laſſen fonnte, ohne daf jedermann mit 
dem Finger auf ihn wies und fagte: das ift der Her 
rodot, der die Werfifchen Kriege in Joniſcher Mund» 
art gefchrieben, und unfre Siege fo berrlidy befungen 
bat! 5) Und welche größere Belohnung hatte er fuͤr 
feine Gefchichte erhalten können, als in diefer glän- - 


zenden Mationalverfammlung auf einmal den allges 


meinen Benfall des ganzen Griechenlandes davon zu 
tagen, und nicht, (mie andre Sieger) von einem 


2) Auf einem πὰ Platz, 
wo ſich auch die Ausrufer, 
die mit einander um den Preis 
ihrer Kunſt ſtritten, inglei⸗ 
“hen die Philoſophen oder 
Medner, die einen Öffentlichen 
Vortrag machen wollten, hö- 
ven ließen. 


3) Ο᾽ Tas νηκὰς ἥμων . 


eins» 


νησας — ein fehr ſchicllicher 
Ausdruck, um ſowohl die ὅθ ὦ 
rodotiſche Manier und Schreib⸗ 
art die eine Art von profais 
fiber Poeſie oder poetifcher 
Profa iff, als die Wirkung 
feiner für die Gricchen fo 
ruhmvollen Gefhichte der Mes 
difchen (oder Perfifchen) Sie | 
ge, ἘῸΝ 
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ΝΞ Ausrufer, ſondern in allen Stade‘ aus 
welchen: die Anmefenden gebtirtig waren, Gent, ! 
—— und geprieſen zu werben | 
VUeberzeugt durch diefes Beyſpiel daf dieß der 
elijefte Weg fen befanne zu werden, haben in folgen«, 
den Zeiten aud) die Sophiſten, Hippias auß Elis 
ſelbſt, Prodikus von Kevs, Anapimenes von Chios, 
Polus von Agrigent , und viele andre fid) in der 
Verſammlung zu Olympia Sffentlic Hören laſſen, und 

ſich in kurzem dadurd) einen Nahmen gemacht. 


4 


Doch, wozu fuͤhre ich. diefe Benfpiele von de 


ſchichtſchreibern, Sophiſten und Rednern aus dem Al⸗ 
terthum an, da auch in unſern Zeiten von dem Mah⸗ 
ler Yetion erzaͤblt wird, er habe fein Gemaͤhlde, dag. 
die Vermaͤhlung Aleranders mit der ſchoͤnen Korane‘). 
vorftelle,, zu Olyınpia Öffentlich | und mit fo gutem Er⸗ 
folge ſehen laſſen, daß Proxenidas, einer von der das 
maligen Hellanodifen, aus Wohlgefallen an dem ſell⸗ 
nen Talente des Kuͤnſtlers, ihn zu ſeinem Schwieger⸗ 


ſohn erwaͤhlt habe, °) 


*40 


+ Und was war denn, wird mich vielleicht jemand 
ſragen, ſo wundervolles an dieſem Gemaͤhlde, um ei⸗ 


nen Mann von ſolchem Range zu bewegen, den 


4) ©. die 6te Anmerk. in 
der Deriheid, der Bilder. 
5) Diefe von Euciangaran- 
tierte Anekdote verdient bes 
merkt zu werden, weil fie zu 
Berichtigung einer, Stelle in 
inkelmanns Gefcichteder 


Kunft dienen kann. Die An⸗ 


ah⸗ 

toninen (ſagt er) ſchaͤtzten 
die Kuͤnſte: aber die guten 
Kuͤnſtler waren ſelten, und 
die vormalige allgemeine 
Achtung ἰὴ diefelben vers 
lor fib, u. ſ. w. Gegen, 
die Urfache, die er von dem 
letztern angiebt (da er die 
Schuld 


45) 
Mahler, der uͤberdieß noch ein Fremdllng war mie 


feiner Tochter zu belohnen ? Das Bild befinden ſich 


dermalen in Italien, und ich bin im Stande als ein 


Augenzeuge davon zu ſprechen. Es ftellt ein aͤuſſerſt 


pruͤchtiges Schlafgemach mit einem Brautbette vor, 
An dieſem ſitzt Roxane, das ſchoͤnſte Mädchen das 
man ſich denken kann. Ihre: Augen find aus 
Schaam vor dem neben: ihe ſtehenden Alerander auf 
den Boden geheftet, Sie ift von verſchie denen Lachenden 
tiebesgöttern umgeben, Der eine, der hinter ihr ſteht, 


sieht ihr den Brauefchleyervon der Stirne und zeigt fie 
᾿ς dem Bräutigam, Ein andrer iſt in der Stellung ei- 


ner Selavin befchäftige ihr die Schuhe abzuziehen, 
damit. fie fich nicht länger ſaͤumen Bönne, ſich nieders 
äulegen, Ein dritter ‚hat Alerandern beym Node 


gefaßt und zieht ihn aus- allen Kräften zu Noranen 


bin, Der König felbft reicht dem Mädchen eine Kro- 
ne dar, und neben ihm fteht Hephaͤſtion als Drauf- 
— fuh⸗ 


Schuld davon faſt gaͤnzlich auf 
die Sophiſten ſchiebt) waͤre 
vieles cinzumenden. Nichts 
daͤucht mich kann ſimpler ſeyn, 
als die Urſache, warum nicht 
die Kunſt, ſondern die Kuͤnſt⸗ 
ler, in den Zeiten der Anto⸗ 
ninen nicht mehr in fo allge- 
meiner Achtung flanden: «8 
fam eben daher, weil die gu; 
ten Künftler ſo felten von, 
ren. Daß aber wirklich gu— 
se Künftler noch eben fo hoch, 
und vielleicht höher als jemals 
geſchaͤtzt wurden, davon iſt 
das Beyſpiel Aetions ein Be; 


weis, dergleichen man ſchwer⸗ 


lich aus den bluͤhendſten Zeis 
ten der Kunſt eines aufzuwei⸗ 
fen hat. Beylaͤuſig bemerfe 
ich hier noch eine Unrichtigreie 
des de Piles, der in feinem 
Abreg& des Vies des Pein« 
tres, den Aetion zum Zeitgen 
noffen eines Upelles und Pro» 
togenes macht: da doch, Enz 
cian ausdrüdlich von ihm als 
einem Kuͤnſtler feiner Zeit 
ſpricht; welches dann auch die 
Urfache ift, warum Plinius 
feiner nicht erwähnen fonnte, 


— 
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führer. mit einer brennenden Fackel in der Hand , auf 
einen wunderſchoͤnen Knaben geftüt, ver vermuthlich 
den Sort der. Ehen vorftelle; denn der Nahme ſteht 
nicht dabey. °) Auf einer andern Seite des Gemaͤhl⸗ 
bes fieht man noch einige Liebesgoͤtter, die mit. Alexan⸗ 
ders Waffen : fpielen ; . ihren: zwey  fchleppen. feinen- 
Spieß, und: fcheinen unter der Laſt deffelben beynahe 
zu erliegen. Ein paar Andere bringen vinen dritten, 
der den, König ſelbſt vorftelle, auf feinem Schilde ge⸗ 
"tragen, den fie andenbeyden Handhaben gefaßt halten, 
Noch .ein Anderer ift in den rückwaͤrts liegenden Pan« 
jer hinein gekrochen, wo er zu lauern fcheint, um jes 
ne Träger, wenn fie vorbeylommen werden, zu er⸗ 

fhreden.: Diefe Mebenfachen find nichts weniger alg 


müßig und bloßes Spiel der Phantaſie des Künjtlerg: 


/ 


6) Warum wohl der Abbee 


Moaffieu diefe Worte — 


„Denn der Vlahme ift nicht 
„dazu geſchrieben“ — aus- 
gelaffen hat? Vermuthlich bes 
ſorgte er, durch diefen Um⸗ 
ſtand das ganze Gemaͤhlde 
des Aetion bey ſeinen Leſern 
laͤcherlich zu machen und um 
allen Credit zu bringen. Ich 
beſorge dieß bey den Meini⸗ 
gen nicht. Auffallend muß 
uns indeſſen dieſer Umſtand 
immer ſeyn; wie ſo manches 
andere, worin die Griechen 
in Sachen des Geſchmacks 
von uns. verfchieden waren, 
ohne darum weniger in alleın 
was. Kunft , . Schönheit und 
Geſchmack iſt, oder ſich dars 


denn 


auf bezieht, unfre Meiſter zu 
ſeyn und zu bleiben. Uebri- 
gens fieht man aus diefer 
Stelle Lucians, daß die-Ges 
wohnheit des berühmten Ci- 
mabue und anderer, Mahler 
des 13ten und 14ten Jahr⸗ 
hunderts (die man auch in al⸗ 
ten Holzſchnitten beobachtet 
finder) Zettel mit Nahmen 
oder andern chargfterifieren. 
den Worten aus dem Wunde 
ihrer biftorifhen Figuren ges 
ben zu laffen, feine neue (δεν 


findung, 'fondern bloß eine 


vermenntliche Verbeſſerung der 
alten Gewohnheit, bey hiftos 
rifchen Gemählden die Nah⸗ 
men unter die Perfonen zu 


ſchreiben, war. * 
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denn ſie bezeichnen die Priegerifchen Neigungen des 
Braͤutigams, und daf er Über der Liebe zu Noranen - 
die Waffen nicht vergeffen babe. Uebrigens hat der 
Erfolg bewiefen, δαβ in diefem Gemaͤhlde wirklich ein: 
‚gewiffer hochzeitlicher Genius webe, da eg dem Künfts 
ler die Tochter des Propenides erwarb. Seine. eiges 
ne Hochzeit war, fo zu fagen, das Gegenſtüͤck zu 
diefer Hochzeit Aleranders, wobey diefer Köhig der 


Brautführer war, und den Aetion für ſeine — 
mit einer — bezahlte. 


| — alſo (um wieder auf ihn — J 
hielt die Verſammlung zu Olympia für die beſte Ge⸗ 
legenheit, {ὦ als Geſchichtſchreiber der großen Tha⸗ 
ten der Griechen ihre Bewunderung zu erwerben. 
Dun befchmwöre ih Euch, eh ich weiter rede, bey den 
Göttern der Freundfchaft, denfer nicht daß ich fo aber» 
witzig ſey, ‚meine Kleinigkeiten mit den Werfen eines 
ſolchen Mannes in Vergleichung zu ftellen. Das 
wolle der Genius Herodots verhüten! Indeſſen muß 
ich doch geftehen, daß ich mich bey meiner Ankunft in : 
Macedonien in einer Ähnlichen Lage befand, und eben 
diefelbe Weberlegung bey mir anftellte wie Herodor da _ 
‚er Griechenland befuchen wollte, Wie Er, wünſch⸗ 
te ich überall befanne zu werden und meinen Verſu⸗ 

- chen fo viele Zuhörer als möglich zu verfchaffen. Ale _ 
Städte einer fo großen Provinz in gegenmärtiger 
Jahreszeit befonders zu. beſuchen, mar nicht leicht zu 
bewerfftelligen. Der fürzefte Weg meines Wunfches 
‚theilhaftig zu werden war alfo, dieſe euere Zufam- 
Luciaus Werke Un Th. Dd men. 


(418 ) | 
menkunft abzuwarten, wo ich den Vortheil hoffen ' 
konnte, mich vor. der ganzen Mation hören zu laffen, 
Ihr fend nun zufammen gefommen, und ἰῷ 
fehe die angefehenften und auserlefenften Männer der 
ganzen Macedonifchen Mation vor mir. Hier ift 
kein enges Pifa, kein von Buben und Hütten ausge 
füllter Raum, Fein erſtickendes Gebräng eines zufam- 
mengelaufenen Pöbels, wovon die meiften den Her 
odot nur im Vorbeygehen hörten, und viel lieber 
Athleten zugefehen hätten. Der Schauplag mo ich 
auftrete ift eine der erften und fchönften Städte diefes 
Landes, 7) und diejenigen, vor denen ich reden foll, der 
Ausfhuß feiner gelehrteften und beredteften Männer, 
Uebrigens müßtet ihr, wenn ihr mich gegen jene großen 
Meifter — die Polydamas, Glaukus und Milon ?) 
ber Litteratur — vergleichen wolltet, mein Unterfan- - 
gen freylich fehr vermegen und unbefonnen finden: 
wenn Ihr aber fo gefällig feyn wollt, ohne an diefe uns 
erreichbaren Mufter zu denfen, mich bloß nach mir 
felbft ?} zu beurtheilen : fo kann ich vieleicht hoffen, we— 
nigfteng nicht ſtrafwuͤrdig erfunden zu werden, daß ich 
mich in ‚eine folche Laufbahn gewagt habe; und mehr 
kann ich billiger Weiſe nicht erwarten. 
7) Ob εὖ Philippi oder Original metaphoriſche Aus. 


Theffalonifa war, laͤßt ſich drüde, die von den Kampf: 
nicht ſagen; vermuchlic eine fpielen entlehne find, und für ' 


von beyden. heutige Leſer weder diefelbe 
8) ὃ. i. die großen Pan» Deurlichkeic noch) dicfelbe An- 
ktatiaſten der Literatur. muth haͤtten wie für feine Zu⸗ 


9). Eucian braucht hier, im börer. 
\. 


| Zeuris 
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Zeuris 
oder ΝΣ 


Antiochus.“ 


— nn 


Is ich mich neulich in diefer Berfammlung hatte 
hören laffen, näherten ſich mir, indem ic) nad} 
meiner Wohnung zurückehrte, nicht wenige von des 
nen die mich gehört hatten, reichten mir die Hand, 
und gaben mir — denn warum follte ich fo etwag 
meinen neuen Freunden nicht geftehen dürfen? — 
ihren Benfall mie den lebhafteften Zeichen der Bewun⸗ 
derung zu erkennen, ie begleiteten mich eine gute 
Strede weit, und id) hörte von allen Seiten nichtg 


als laute Ausrufungen und 


Zeuxis. Die erfte öffent: 
liche Vorleſung welche Rucian 
in Macedonien vor einer gro⸗ 
Gen und auserlefenen Vers 
fammlung gehalten hatte, war 
mit dem größten Beyfall auf- 
genommen morden.. Geine 
Werke hatten allgemein gefal; 
len: aber die Urfachen warum 


fie gefielen befriedigte ihn fo, 


wenig, daß er [ὦ nicht ent» 
brechen konnte, in: diefer Vor⸗ 
᾿ 


Dd 2 


Lobeserhebungen, die mich 
ganz 


rede zu einer zweyten Vorle⸗ 
fung, feine ‚gerechte Empfinds 
lichkeit zu zeigen, und ihnen, 
fo deutlich als man es Mare 
doniern vermuihlich fagen 
mußte zu verfichen zu geben, 
daß das neue und zumeilen 
®Sunderbare im Sujet oder 
in der Erfindung feiner: Stuͤ⸗ 
cke nicht das größte Verdienſt 
derfelben ſey. 
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‚ganz khaamtorh machten , δα ich nur zu fehr beforgen 


mußte, fie bey weitem nicht verdient zu haben. In 
deffen liefen alle diefe gobfprüche einzig Und allein dar» 
auf hinaus, es fen in meinen Aufſaͤtzen alles fo neu 
und unerbört,. Zum Herfules, wie original! riefen 
fir — denn es wird am beſten ſeyn wenn ic) ihre εἰν 
gene Ausdrüde wiederhole — mas für erſtaunliche 
Einfälle! was für ein erfindungsreicher Kopf! Es 
ift unmöglich etwas Meueres zu erdenken!“ — Ih 
will gerne glauben, daß diefe Ausrufungen eine, Fol 
ge der Eindrücke waren, welche die Vorleſung auf fie 
machte: denn was für Urfache hätten fie haben fön« 
nen. einem fremden Menfchen, der ihnen in allem 
übrigen vollfommen gleichgültig feyn mußte, ſchmei- 
cheln zu wollen? Aber ich muß gefteben, es fehlte 
viel daß mir dieſes ob angenehm gewefen wäre, und, 
ich fahe mich Faum wieder allein , fo dachte ich: So 
iſt denn das Alles was an meinen Schriften gefallen 
kann, daß id) nicht auf der gemeinen Heerſtraße hing 
ter allen andern einherziehe? Von geſchmackvoller 
Auswahl fhöner Worte, von einer παῷ den beften 
Muſtern der Alten ausgebildeten Schreibart, von 
Wiz, von Feinheit und Gewandtheit des Geiftes, von 
attiſcher Grazie, von Harmonie, von Kunſt in der 
Compoſition uͤberhaupt, von dem allem iſt alſo nichts 
in. meinen Sachen? Denn wie hätten fie ſonſt das 
Alles uͤberſehen, und bloß. das Neue und Befremdende 
in. der Wahl und: Behandlung meiner Materien Toben 
koönnen? — «ch geftehe Euch meine Eitelkeit: wie 
ich ſie ſo aufſpringen und in den lauteſten Beyfoll aus ⸗ 

brechen 


, 


(4a ) 


brechen fah:, - erwartete ich zwar, daß fie auch δίεβ, 
und vielleicht dieß zuerft, bemerken würden — Denn, 
wie Homer fehr.richtig fagt, der neuefte Gefang ift 
den Zuhörern immer der angenehmfte”) — ber 
ich bildete mir ein, diefe Neuheit koͤnne doch nur ale 
eine Mebenfache, als eine Zierath, die dag Übrige 
- gefälligeer machen hilfe, in Anfchlag fommen, und 
- vermuthete nichts weniger, als daß man ihr fo viel ( 
re erweiſen werde, alles auf fie allein zu legen, Ich 
trug alfo den Kopf ſchon ganz hoch, und hätte mich 
beynahe im Ernfte bereden laffen, daß ich (mie fie 
| fagten) unter allen Griechen nicht meinesgleichen habes 
denn ich zweifelte nicht," daß jene vorbemeldete Dinge 
eigentlih das feyen, mas meine Zuhörer zu einem 
fo lebhafterr und überfchwänglichen Beyfall hingeriffen 
babe. Uber leider! zeigte fichs bald genug , daß der 
Schaf, den ich gefunden zu haben glaubte, nur ein‘ 
Haufen Kohlen. war, wie man im Sprücdmort ſagt; 
lınd daß ich mir eben nicht viel darauf zu Gute thun 
darf, gerade fo gelobt worden zu feyn, τοῖς man εἰν 
nen geſchickten Gaukler oder Tafchenfpieler zu loben: 
pflegt. Bey diefer Gelegenheit muß ich euch doch ein 
Geſchichtchen von einem Mahler erzählen, 


Der beruͤhmte Zeuxis, der erfte Mahler ſei⸗ 
ner Zeit, hatte dag eigene, daß er ſich mit den gemei« 
nen- alltäglichen Gegenftänden feiner Kunftverwand- - 
ten, mit Göttern, Heroen, Schlachten und dergleie 
den, gar hicht oder nur felten abgab, fondern im- 

2 DZ mer 

2) Odyſſ. I. 351. 52. — — πε 
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- mer etwas neues und noch von feinem andern bear- 
beitetes unternahm, Hatte er aber irgend ein-unger 
wöhnliches und fonderbares Οὐ ει ausgedacht : fo ver« 
wandte er alles was die Kunft vermag, darauf, um 
ein Meifterftüd daraus zu machen, Unter andern 
Werken diefer Art bat man auch eine Centaurin 
von ihm, die einem Paar noch fehr Fleinen Zwillinge 
Eentaurchen zu faugen giebt, Eine fehr gute und 
mit großem Fleiße nach dem Original gearbeitere Eos 
pie dieſes Bildes befindet ſich dermalen zu Athen: 
das Urbild felbft aber foll'von dem römifchen Feld- 
herrn Sylla nebft vielen andern nach Italien geſchickt 
worden ſeyn; aber dag Schiff verunglüdte an den 
Vorgebürge Malea, feine ganze Ladung gieng zu 
Grunde, und diefes Gemählde mit dem tıbrigen. Da 
es noch nicht lange her ift, daß ich die Copie bey ei⸗ 
nem Mahler zu Athen gefehen habe, fo will ich εὖ 
euch fo gut ich kann mit Worten abzuſchildern fuchen. 
Ich gebe mich zwar für feinen Kenner von Gemaͤhl⸗ 
den aus: aber dieſes ſchwebt mir noch ganz friſch i im 
Gedaͤchtniß, und die auſſerordentliche Bewunderung, 
womit ich es damals betrachtete, wird mir jetzt zu ſtat⸗ 


ten kommen, um es euch deſto deutlicher beſchreiben 
zu koͤnnen. 


Auf einem Raſen vom ſchoͤnſten Grün liegt die 
. Eentaurin, mit dem ganzen Theile woran fie Pferd 
ift, auf dem Boden, die Hinterfüße rückwärts ausge⸗ 
ſtreckt: der obere weibliche Theil hingegen hebt ſich 

ſanft in die Hoͤhe und iſt auf den einen Ellenbogen 


ger 


1 ἢ 
0643) | | 
geftlirzt, Aber die Worderfüße find nicht ebenfalls . 


geſtreckt, als ob fie auf der Seite liege; ſondern der 
eine fcheine mit ruͤckwaͤrts gebogenem Huf⸗ auf dem 
Knie zu ruhen, der andere hingegen ift im Aufſte⸗ 
ben, begriffen, und ftemmt ſich gegen den Boden, 
wie e8 die Pferde zu machen pflegen, wenn fie vom Bo⸗ 
den auffpringen wollen, Bon ihren'beyden Jungen 
bäle fie das eine in den Armen und reicht ihm die 
Bruft: das andere hingegen liegt unter ihr und ſaugt 
mie ein Fohlen. Ueber ihr zeige fich von.einer An- 
höhe ein Gentaur, der ihr Mann zu ſeyn fcheint, aber 
nur bis zur Hälfte des Pferdes fichtbar ift: er fchaut 
freundlich lachend auf fie herab, indem er in der ei» 
nen Hand den Welfen eines $öwen ?) emporhält, 
als ob er feine Kleinen zum Scherz damit erfchrer 
den wolle, | 


Ich bin zu menig Kenner um von denjenigen 
Vollkommenheiten diefes Gemähldes fprechen zu koͤn⸗ 
nen, die nicht einem Jeden fo unmittelbar in die Au⸗ 
gen fallen, wiewohl fie alles was die Mahlerkunſt 
vermag, in [ὦ begreifen , und. ἰῷ muß es alfo den 


ἷ 


3) Das unge eines Löwen tel als es wieder zu gebraus 
nannten unfre alten Deutfchen chen, da indeffen fein anderes 
einen Welfen. Dieb Wort an feine Stelle gefommen ift: 


iſt unvermerkt auffer Cours denn ein junger Löwe und 


gefommen: aber da es (wie das Junge eines Löwen 
bier) Fälle giebt, wo es eis find zwey ganz verfchiedene 

nem Schriftſteller unentbehr- Dinge. 
lich it, fo iſt Fein ander Mit: 


(424 ) 

Soͤhnen der Kunft, deren Sache es ift fich auf-fol- 
che Dinge zu verſtehen, uͤberlaſſen, die Schonheiten 
dieſer Art, die in dieſem Meiſterwerke zuſammen⸗ 
koͤmmen, als die ungemeine Richtigkeit der Umriffe, - 
die meifterliche Mifchung und verftändine Wahl der 
Farben, die geſchickte Schattierung, die fhönen Vers 
haͤltniſſe aller Sheile gegen einander und die daraus 
entftehende Harmonie des Ganzen nad) Würden zu 
preifen. Was ich, meines Orts, am Zeuxis vor 
zuͤglich bewundere, ift, δαβ er in einem und eben 
demfelben Süjet die hoͤchſte Wollfommenbeit der Kunft 
auf eine mannichfaltige und fo angenehm contraftirens 
de Art darzuftellen gewußt hat, So ift, zum Bey» 
ſpiel, an dem maͤnnlichen Centaur alles furchtbar und 
wild: ſein ſtruppichtes Maͤhnenaͤhnliches Haar, ſein 
Überall zotiger Leib, feine breiten und fleiſchigten 
Schultern, das rohe und thierartige in feinem wiewohl 
lachenden Blicke, kurz Alles trägt den. Charakter die— 
fer wunderbaren Pferd-Menfchen, Die Centaurin 
hingegen gleicht, ſo meit fie Pferd ift, der ſchoͤnſten 
Stutte von jenen Theffalifchen, die noch ungebändigt 
find und feinen Meurer getragen haben; an der obern 
Hälfte ift fie ein Weib von untadelicher Schönheit, 
die Ohren ganz allein ausgenommen, die. etwas Sa- 
eyrmäßiges haben: die Verbindung aber des menfch« 
fichen und deg thierifchen Theiles ift fo kuͤnſtlich, und, 
der Uebergang vom einen zum andern fo unmerklich, 
oder vielmehr fie verlieren fich fo fanft in einander, 
daß man unmöglich fehen kann mo der eine aufhört _ 
und ber andere anfängt, Aud) ift — Erachtens 

| ᾿ * 
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nich meniger bewundernswürdig, daß die neugebohrs 
nen Jungen bey aller Zartheit ihres Alters ſchon ἐξ 
was wildes und furd)tbares haben, und dag Gemiſch 
von Findifcher Furcht und Meugier, womit fie nach 
dem jungen Welfen hinauffchauen, indem fie zugleich 


gierig fortfaugen, und fich fo feit fi ὁ fönnen an bie 
Mutter anfehmiegen, | 


Die Zeurig dieſes Sthe zum — oͤffent⸗ 
lich ausſtellte, zweifelte er nicht daß die Kunſt und 


das Vollendete der Ausführung alle Zuſchauer in | 


Erftaunen fegen würde, Auch ließen fie eg an lauten 
Zeichen ihrer Bewunderung nicht fehlen; was hätten 
fie bey Erblifung eines fo fehönen Werkes weniger 
tbun fönnen? aber was fie alle aın meiften daran 
lobten, was gerade das, was meine vorbefagten 
Gönner neulich an mir bemunderten, dag Seltfame der 
Erfindung, der neue und noch von Miemand bear 
beitere Einfall, Wie alfo Zeuris fah, daß die Meu- 
heit des Sujets ihnen feine Zeit lief auf die verftan- 
. dige und meifterhafte Behandlung acht zu geben 

und δαβ der Fleiß, den er an jede befondere Partie 
verwendet hatte, bloßes Nebenwerk in ihren Augen 
- war, fprach er zu einem feiner Schülers Hille dag 
Bild wieder ein und nach Haufe damit! Diefe Herz 
ren loben. gerade was dag fchlechtefte an einem Kunfte« 
merke ift: auf die Schönheit der Ausarbeitung, auf 
das worauf der Künftler, wenn eg ihm gelungen ift, 
fi) am meiften zu gute thut, legen fie keinen Werth; 
wenn’g nur was Meues ift, alles übrige gilt ihnen, 
Ddb 5 gleich“ 


026) 
gleichviel — fagte Zeuris, vielleicht mit mehr Em 
pfindlichkeit als noͤthig war, 


Aber auch dem Antiochus Soter 9 foll in 
dem ‚berühmten Treffen gegen die Öalater etwas ähn- 
liches begegnet ſeyn. Der gute Prinz wußte daß ihm die 
Feinde an Zahl ſowohl als an Stärke der Mannſchaft 
weit Überlegen waren. ie rlidten in einem dicht 
zufammengedrängten Phalanx von ſchwerbewaffnetem 
Zußvolf, vier und zwanzig Mann hoch, an, die 
vorderften Glieder alle mit ehernen Panzern bewaffnet, 
jeder Flügel von zehntaufend Reutern unterftligt, dag 
Centrum mit achtzig vierfpännigen Sichelmagen und 
mit noch einmal fo viel zmenfpänigen Streitwagen 
garniert. Ben diefem Anblid wurde ihm, der gegen ' 
einen folchen Feind nicht in gehoͤriger Verfaffung war, 
fo übel zu Muthe, δαβ er alle Hoffnung aufgab, mit 
feinen πιο Heere, einer Handvoll in der Eile zu- 

fam- 


2 , 


um gegen Oſtern neue Sitze 


4) Diefer Prinz war der 
YliPomedes 1. 


Sohn des Seleukus Nifanor 
dem, ben der Vertheilung des 
Meichs Aleranders des Gro- 
Gen unter feine Feldherrn, 
Syrien nebft einem großen 
Zheil ven Kleinafien zufie. 
Die Galater (Gallograeci ) 


mit denen er eg in diefer Er⸗ 


zählung Lucians zu thun hat, 
waren einige Horden ftreitbas 
rer Gaflier , die ihr Vater» 
land unter verichiedenen Ans 
führern verlaſſen hatten, 


zu fuchen. 
König von Bithynien rief fie 
gegen, den: Antiochus Goter 
zu Hölfe, und räumte ihnen 
dafür einen Theil von Phrys 
gien ein, der in der Folge 
den Nahmen Galatien oder 
Gallogräcien erhielt, weil dies 
fe Darbaren ſich nah und 
nach mit Griechen vermifch- 
ten, und Griechifche Sprache . 
und Sitten annahmen.- 
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ſammengeraffter Leute, wovon viele nur mit Eleinen 
runden Schilden und mehr als die Hälfte mit gar kei— 
nen defenfiven Waffen verfehen mar, ven Sieg δα» 
von ‘tragen zu fönnen. Er mar alfo fihon drauf bes 
dacht, τοῖς er fich mit dem Feinde vergleichen und ir» 
gend einen anftändigen Ausweg, den Krieg zu ver» 
meiden , finden koͤnnte: als Theodoras von Rhodus, 
ein Fehr tapfrer und in der Taktik erfahrner Officier, 
der zum: (ΘΙ δὲ bey ihm war, einen Einfall hatte, 
der ihm auf einmal den Much wieder aufrichtere, 
Antiohus hatte fechzehn Elepkanten, 5) Diefe ber 
fahl Theodotas auf alle mögliche Weiſe fo zu verber« 
gen, daß fie nicht über die Linien emporragten: fobald 
aber dag Zeichen zum Angriff gegeben wäre, die feind« 
liche Reuterey angefprengt kaͤme, und der Phalanx 
fih aufthäte, "um ihre Streitmagen in voller Carriere 
ausrennen zu Hafen: dann follten auf jedem Slügel 


vier Elephanten der feindlichen Reuterey, die acht 


übrigen aber den zwey / und vierſpaͤnnigen Streitwa⸗ 
gen entgegen getrieben werden. Denn dadurch, ſagte 
er, werden ihre Pferde ſcheu werden, ſich umwenden, 
und die Galater ſelbſt auf einmal in die groͤßte Unord⸗ 
nung bringen. Und ſo geſchah es auch. Denn da 
weder die Galater noch ihre Pferde jemals einen Ele⸗ 


phanten 


4) Die Gewohnheit, von Perſern, und von dieſen ums 
den Elephanten im Kriege ter Alerandern zu den Maces 
und bey Schlachten in offnem donifchen Königen, die βῷ 
Felde Gebrauh zu machen, in feine. Erbfehaft theilten. 
fam von den ndiern zu den 


( 428. ) 


phanten gefehen hatten, fo geriethen fie fchon.von mei» 
tem durch das blohe Brummen, und dann vollends 
durch den Anblid diefer ungeheuern Thiere, die mit 
Ihren aus der Schwaͤrze des ganzen Körpers defto ſtaͤr⸗ 
£er hervorglänzenden Zähnen, und mit ihrem fuͤrch⸗ 
terlich emporgeftredten Ruͤſſel auf fie angerannt fa« 
men, in folhen Schreden, daß fie, ohne einen 
Pfeilſchuß zu thun, in größter Angft und Verwirrung 
die Flucht ergriffen. : Natürlicherweiſe kam dadurch 
in wenig Augenblicken ihr ganzes Heer in Unordnung: 
die fchwerbemaffneten Sußfoldaten durchbohrten ein- 
_ ander entweder mit ihren eignen Spießen oder wur⸗ 
den von den auf fie einſtürzenden Meutern gu Boden 
geworfen und zertreten ; die Streitwagen fuhren eben⸗ 
falls unter ihre eigenen Leute hinein, und vorwärts 
(mit Homer zu reden) 
— unter die Räder 


füngten die Männer in Staub und jerfchmetterte ° 
Seſſ el exfrachten. 6). 


denn ie Pferde, wie ſie, einmal durch die Furcht 
vor den Elephanten verfchtichtert, nicht mehr im Zügel 
zu halten waren, warfen ihre Fuͤhrer herunter, 


2 Mollten mit leeren Wagen davon I — | 


Ind jerfchnitten und zerfegten ihre eignen zu Boden. 
"Ἢ Sreunde, deren, mie leicht zu erachten, ἐπ 
einem fo Be Tumule eine große Menge zu 
ar : ἢ Boden. 
6) Juas XVI. v. 388. tzzung. — 

nach der Voſſiſchen Ueberſe⸗ 7) Ilias ΧΙ, ‚160. 
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Boden δέει waren. Die hinter drein folgenden 
Elebhamen machten die Niederlage volllommen: viele 
wurden unter ihren Süßen jertteten, andere mit dem 
Ruͤſſel ergriffen und in die Luft gefchleudert, noch. an- 
dere mit ihren Zähnen durchbohrt: Kurz fie waren 68, 
die dem Antiochus den vollftändigften Sieg verſchaf⸗ 
ten.’ "Die Galater (menige die fich mit der Flucht i ing 
Geburge retteten ausgenommen) kamen entweder im 
Treffen ums Leben, oder fielen den Siegern in Sie 
Hände, „ Die Macedonier aber fo viele ihrer mit 
Antiochug. waren, ſtimmten den Siegesgeſang an, 
und liefen von allen: Geiten herbey, ihn zu kraͤnzen, 
und ihm Gluͤck zu wlinſchen zu feinem ſchonen Sieg. 
Aber Antiochus antwortete ihnen mit Thraͤnen in den 
Augen Meine Freunde ſchaͤmen mir ung lieber eineb 
Sieges, den wir zwölf indiantfchen Beſtien ſchuldig 
find! Hätte die Meuheit ihres Anblidg die Feinde 
nicht taumelig gemacht , was würden mir gegen fie 
ausgerichtet haben? — Auch ließ er in den Denk» 
ftein , der zum Gedächtniß dieſes Sieges auf dem 
Schladhrfelde errichtet wurde , nichts als das Bild 
eines Elephanten graben. 


Mir liege alfo — um wieder auf mich zu fom- 
men — nicht wenig daran, dafür zu forgen, daß 
‘mein Triumph dem des Antiochus nicht ähnlich fen, 
Auch bey mir fam alles übrige in feine Betrachtung z 


aber es fanden {ὦ gewiſſe Elephanten, neue felefame . 


Popanze und Wunderthiere, die den Zufchauern in die 
Augen ſtachen; diefe trugen den allgemeinen Benfall 
au davon, 
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davon, und das worauf ich am.meiften gerechnet hatte 
wurde nicht einmal in Anfchlag gebracht. Wie? i 
es denn fo ein erftaunliches Mirakel, daß Zeufis eine 
Caentaurin mahlen Fonnte? Und foll darum alle feine 
uͤbrige Arbeit vergeblich feyn? Keineswegs vergeblich! 
Denn Ihr ſeyd Kenner der Mahlerey und betrachtet 
alleg mit £unftverftändigen Augen. ὃ Möchte nur 
auch alles was ich euch zu zeigen habe, der Ausſtellung 
vor folhen Zuſchauern würdig ſeyn! 


8) Wie geſchickt unfer Au⸗ Tagen, mwofern er nur (mie 
tor feine Zuhörer, nachdem Lucian) zwey Dinge nicht ver 
er ihnen fo bittre Pillen zu gift: daß erſte ik, es daben 
verichlingen gegeben hat, mit immer zu amüfleren ; und dag 
einem einzigen Worte wieder andere, nicht aufzuhören, οἷν 
zu getoinnen weiß! Ein Aus me ihm vorher: wieder mit gu⸗ 
‚tor kann dem Publico unges ter Art etwas fchmeichelhaftes 
firafe fehr derbe Wahrheiten gefagt zu haben, 


Der 


Der Ber nftein 


und 


die Schwäne des 


/ — — 


Eridanus. 


Wir alle find hoffentlich aus der Mythologie uͤber⸗ 
zeugt, daß der Bernftein am Eridanus ) von 


PDappelmeiden geweint wird, die um den Phaeton traue 


ven, deffen Schweftern fie waren, ehe fie, mitten unter 


ihrem Jammern und Wehflagen um den armen Juͤng⸗ 


ling, in Bäume verwandelt wurden , ohne daß fie 


darum aufhören noch immerfort Thränen zu vergießen, 


1) Daß es feinem Berne 
fein am Po gebe wußte Lu⸗ 
cian gewiß fo gut als daß die 
Schweſtern Phaetons feinen 
Dernflein weinen, und hatte 
alſo den weifen Rath, den ihm 
FM. Gefner giebt, [ aus 
dem Plinius £. 37. c. 3. εἰ» 
des befiern zu belehren, wohl 
entbehren können. Die Re 
de ift in dieſer fcherzhaften An⸗ 
rede an feine Zuhörer nicht 
davon, moher der Bernftein 
wirflich fomme und wo er wirfs 


die, 


h 


lich zu finden fen, fondern von 
einem mythologiſchen Maͤhr⸗ 
chen. Daß Geßner Lucians 
Scherz fuͤr Ernſt nimmt, iſt 
nicht des letztern Schuld. Eis 
ne Unterfuchung aber, moher 
die Fabel vom Phaeton ihren 
Urfprung habe, und ob der 
Eridanus Ddiefer Fabel nicht 
ein ganz andrer Fluß fen als 
der Po, gehöre nicht hieher, 
ei fie auch von Bedeutung 
mare. 


| 


f 
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die, wie gefagt, zu Bernftein werden. Ich meines 
Orts, der , fo gut wie andre, aus den Gefangen: 
der Dichter hievon belehrt wurde, hoffte immer, wenn 
‚ich jemals in meinem Leben an den Eridanus füme, 
mich durch, meine eigene Erfahrung. davon zu überzeus 
| gen; und fo.lange mit ausgebreitetem Nodzipfel unter 
einer von diefen Pappelmweiden ftehen zu bleiben, big 
ich wenigſtens etliche von diefen mundervollen Thraͤnen 
aufgefaßt haben mürde, und zum ewigen Andenken 
nach Haufe bringen fönnte. Endlich glückte mirs 
auch, daß ich, vor nicht gar langer Zeit, einer an⸗ 
dern Urſache wegen in dieſe Gegenden kam, und den 
Eridanus hinauf fahren mußte. Ic) ſah mic) überall 
fleißig ums aber da waren weder Pappelmeiden nod) 
Bernftein zu feben; ja die Anwohner fannten nicht 
einmal den Nahen des armen Phaetons, und als 
ich meine Schiffsleute endlich fragte, wie weit wir 
noch bis zu den Bernftein weinenden Pappeln hätten? 
lachten fie mir ing Geſicht, und baten mich, deutlis 
cher zu fagen was ic) damit wollte, ch erzählte ih⸗ 
nen alfo die alte Maͤhre: Phaeton fen ein Sohn des 
Eonnengottes geweien, und alg er in die Juͤnglings⸗ 
jahre gefommen, .babe er fich von feinem Vater zur Ὁ 
Gnade ausgebeten, feinen Wagen führen zu dürfen, _ 
damit er doch auch fagen könnte, daß er einmal in ſei⸗ 
nem eben Tag gemacht habe; der Water habe ihn 
feiner Bitte gewährt, aber der Jüngling (Ὁ) vom 
Wagen herunter und ἐπ diefen nehmlichen Eridanus, 
(auf. dem wir fuhren) gefallen, und feine um ihn mehr 
Elagenden REN: am Ufer eben diefes E Eridanus 
in 


(43 ) 
in Pappelmeiben verwandelt worden, und teinten 


hun Bernftein um ihn, bis-auf diefen Tag. Was 


für ein windichter Aufichneider hat dir diefe Albern⸗ 


heiten aufgebunden? fagten fie Wir haben weder 


einen Fuhrmann vom Himmel fallen fehen, noch giebt | 


es folche Pappeln bey ung, wovon du fprihft. Wäre 
fo etwas, mennft du wir würden ſolche Marten feyn 
und für zwey Obolen des Tages:rudern, oder Schiffe 
den Strohm hinaufziehen, da wir bloß Pappelthränen 
zu fammeln brauchten, um reiche Leute zu werden? 


Diefe Rede der Schiffsleute bi mich ein wenig 
in die Naſe. Ich ſchwieg und fehämte mich in aller 


Stille, daß ich einfältig genug gewefen war, wie ein: 


Schulknabe, den Poeten, die doch fo felten was 
verntinftiges vorbringen, fo unwahrſcheinliche &ügen 
auf ihr Wort zu glauben, Heimlich verdroß eg mich 
. ‚auch, mic) in meiner großen Hoffnung fo betrogen zu 
finden, und alle die Projecte, mas ich alles mit mei⸗ 
nem Bernftein anfangen wollte, umfonft gemacht zu 
ἡ haben; es war mir nicht anders zu Muthe, als hätte 
ich ihn ſchon in Händen gehabt, und er wäre mir 
wieder durch die Finger gefchläpft, | 


Indeffen lebte ich doch der gewiffen Hoffnung, 
mich wenigfteng durch den Gefang der Schwäne, die: 


fih an den Ufern dieſes Fluffes in großer Anzahl 
bören laſſen follen, in etwas dafür ſchadlos zu halten. 
Aber, fragte ich nach einer Weile die Schiffer wieder 
(denn wir fuhren noch immer den Strohm hinauf) 


\ 


Lucians Weste πὶ, RP. Ee wenn 


i' 
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wenn werden dann ‚bie Schmäne.fommen, und ſich zu 
benden Seiten. des Fluffes: in zwey Chöre ftellen, um 
ung mit ihrem fo berlihmten Geſange zu ergößen? 
Denn man: fagt ja, fie feyen εἰπῇ Menfchen, 
‚ große Virtuoſen in der Muſik und vom Gefolge des 
Apollo gewefen, ehe fie bier. in Vögel. vermandele 
worden; daher fängen fie ‚noch immer wie ehmals, 
weil: fie ihre Kunft auch als Vögel en hätten νεῖν 
geffen können, 5) 


Hier gieng das Gelächter von neuem an, Aber, 
guter. Freund, fagten fie, werden denn die Lügen, die 
du unfrer Gegend und unferm Fluſſe nachfagft , fein 
Ende nehmen? Wir bringen von Kindesbeinen an _ 
unfer ganzes, Leben auf dem Eridanus zu, und es 
begegnet: nur ſelten, daß wir einige wenige Schwäne 
in den fumpfigen Gegenden: des Fluſſes zu fehen δὲν 
kommen; aber diefe £rächzen fo jämmerlich unmufifa- 
liſch, daß die Naben und Dohlen in Bergleichung 
mit ihnen, Sirenen find. _ Singen, . wie du fagft, ha- 
ben wir fi e nicht einmal im Traume gehört. 
doch wunderlich, woher ſolche tügen von unferm Sande 
zu euch haben fommen Fönnen ! 

Min 


Es ift 


2), Der Schwan (ſagt der 


ehrli e Daufanics), fieht in- 


dem Ruf ein muſi Ealifcher Do: 
gel zu feyn, teil ein gewiſſer 
König in Ligurien (einer φαΐ» 
liſchen Landfchaft. jenfeits.des 
Po) Nahmens Cyfnus, ein 
großer Muſikus — und 


nach feinem Tode vom Apollo 
in einen Schwan verwandelt 
worden ſey.“ Lucian bat 
wie man fieht diefe Sage, 


‚ensweder eigenmaͤchtig oder 
‚aus einem Gedaͤchtnißfehler 


verſchoͤnert. 
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Man kann freylich feicht in ſolchen Dingen ans 
geführt werden, wenn man $euten glaube,’ die von 
nichts reden‘ können ohne‘ es δὲ vergrößern, Ich 
bin nicht: gang ohne Sorge, daß der Ruf auch mir‘ 
einen ähnlichen Streich bey euch gefpielt haben koͤnnte. 
Ihr ſeyd, da ihr hieher kamet mich. zum erſtenmale 
zu hören, vielleicht auch in der Erwartung gekom⸗ 
men Schwaͤne ſingen zu hoͤren, und wenn ihr euch 
dann getaͤuſcht findet, werdet ihr, auf meine Koſten 
nicht wenig uͤber diejenigen ſpotten, die euch wer weiß 
was für Raritaͤten von meinen Aufſaͤtzen verſprochen 
haben. Denn daß ich felbft fo hohe Ermwartungen _ 
von meinen Sachen erregen füllte, hat hoch niemand 
‚ von mir gehört, und wird in meinem $eben niemand 
von: mir hören, Es fehle in der Wele nicht an fol 
den Eridanuffen, denen nicht nur Bernftein fondern 
Sauter Gold vom Munde rinnt, und denen alle 
Schwaͤne ber Dichter an Schönpeit der Stimme 
_ weichen müffen. An mir feht ihr nichts als einen ganz 
fimpeln und böchft profaifchen Menfchen, und fo un« 
poetifch werdet ihr auch meine Beredfamfeit finden. 
Sehet euch alfo wohl vor, daß es euch nicht,mit mir 
gehe, wie denen, welche die wirkliche Größe eines Ge⸗ 
genftandeg den fie im Waffer feben, nad) der ſchein⸗ 
baren, die er durch die Brechung der Stralen erhält, 
beurtheilen, ‚und fich dann ärgern, wenn der Fifch, 
den fie geangelt haben, viel Eleiner ift als er ihnen 
Unter bem Waſſer vorkam. ?) Der Ruf eines Schrift⸗ 
ξε΄. ftellerg 


3) Das avıny/aı des Ters freyen Ueberfegung verleitet, 
Bu; bat mich? zu diefer etwas weil dieſe Stelle den — 
ſon 


(΄. 436. ); 
ſtellers iſt oft ein folches taͤuſchendes Medium: 


ich will euch alſo zum voraus gewarnt haben nichts 
großes von mir zu erwarten, oder euch ſelbſt die 
Schuld beyzumeſſen, wenn ihr euch betrogen finder. 4): 


fonft Hätte auffallen müffen, da er aber bey heutigen Ler 
und Lucian doch vermurhlic fern nichts dadurch gewinnen - 
fo etwas im Sinne hatte. würde , habe ich. mich "aus 
| -  Wohlmeynung mit ihm, lie⸗ 
4) Lucian fegt im Text das ber bloß an den Sinn feiner, 
vorige Bild immer noch fort; Worte gehalten. 


| Iıs Bacchus mit. feinem feltfamen Kriegesheer in 

| Indien -einfiel — denn ihr erlaubet mir, hoffe 

“ ih, euch dießmal ein Bacchifches. Mährchen zu erzäh- 
len — machten fich. die. Einwohner anfangs” eine fo 
verächtlihe Worftellung von ihm, daß fie über ihn 
und fein Unternehmen ihr Gefpötte trieben, oder viel» 
mehr Micleiden.mit dem Verwegenen hatten, den fie, 


wenn er im Ernft gegen fie anrliden wollte, mit ſei- 


ner ganzen. Bande ſchon unter den Fuͤßen ihrer Ele 
phanten, zertreten ſahen. In der That konnten fie, 
Ee 3 nach 


Bacchus. Dieſer Prolog vielen Beyfall erhalten, nach 
würde dadurch gewinnen, wenn einer vielhaͤhrigen Abweſen⸗ 
wir den Orr, die Zeit, und heit, gefprochen worden fen 5. 
andere Umſtaͤnde müßten, wo, menigftens läßt fich der raͤth⸗ 
wann, und unter welchen er ge⸗ ſelhafte Theil deffelben aus 
halten wurde. Mir fcheint wahr- Ddiefer Vorausfegung ziemlich 
fheinlih , daß er in einer Teiche erklären. 

Stadt, wo Lucian ehmals 


(6.438 ,) | 

nach den Nachrichten, die fie durch ihre Kundfchaf- 
ger von ihm eingezogen haben mochten, keine ſehr 
große Meynung von einem Eroberer faſſen, der mit 
einer ſo laͤcherlichen Armee gegen ſie angezogen kam. 
Der Kern ſeiner Truppen, hieß es, beſtehe aus 
etlichen Regimentern halbnackter raſender Weiber, 
und dieſe Weiber haͤtten, ſtatt aller Rüſtung und 
Waffen, Epbeufränge um die Stirne, Schürze von 
Hirfchkalbshäuren um die Hüften, Eleine mit Epheu 
ummundne Wurffpieße ohne Eifen in der Hand, 
und leichte runde Schilde am Arm, die wenn ınan fie 
nur anrühre, „einen dumpfen Schall von ſich eben⸗ 
denn fie hielten, τοῖς ihr feht, die Ihyrfusftäbe der 
Mänaden flr Wurſſpieße und ihre Ttommeln für 
eine Art von Schilden. Noch wären απ, fage 
ten fie, einige junge fplieterhadte Bauerkerle das 
bey, melde Schmänze am Müden und kleine 
Hörner, mie fie bey jungen Böden hervorſproſ⸗ 
ſen, vor der Stirne hatten, und die poſſierlichſten 
Sprünge und Gebehrden machten.) Der General 
dieſer ſaubern Bande habe ſo wenig Bart, daß 
nicht die geringſte Spur von Milchhaar um ſeine 
Wangen zu ſehen ſey; aber dafuͤr habe er Wid⸗ 
der » Hörner, einen Kranz von Trauben um bie 
Schlaͤfe, und die Haare in eine neßförmige Weir 
berhaube eingebunden , trage einen weiten Pur⸗ 

| Ä purrock 


2) Im Text: den Kordax merk. im Saremenippus 
tanzten. ©. die 63ſte Ans (1, Theil 6.232) 
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purrock und goldne Schuhe, “und fahre auf —* 
mit Leoparden befpannten Wagen’ daher. Unter 
' ihm commandierten noch zwey Befehlshaber : der 
\ eine fey ein kurzes dickes altes Männchen mit vorhäns 
| gendem Bauch, einer “platten Affennafe und‘ lan⸗ 
; gen: emporftehenden "Ohren , ‚trage. einen: gelben 
Weiberrock, füge fich, . wenn; er gehe, auf eis 
. nen Stab, reite aber weil er ſich nicht lange 
auf den Beinen halten koͤnne, gewoͤhnlich auf einem 
Eſel: der andere ſey vollends gar ein abenteuerlicher 
Burfche „. an der untern Hälfte: einem Ziegenbock 
ähnlich ‚mit zottelhaarichten Schenfeln, einem lan -- 
gen Bocksbart, eber ‚vergleichen Hoͤrnern, und εἰ 
nem fehr hißigen bödifchen: Temperament ; + in der 
einen Hand trage er eine Rohrpfeife, in der anderm 
F einen frummen : Stedenzi- und fo hüpfe und ſprin⸗ 
| ge er, cin großem Süßen, ‚unter dem ganzen 
Heere herumy und ſchrecke die Weiber, die bey 
feinem: Anblick mit fliegenden Haaren hin und wies 
| der liefen und Evoe Gone," riefen zn welches 
vermuthlich der. Nahme ihres Dberbefehfshabers, 
ſey. Uebrigens haͤtten dieſe tollen Weibsftüde fchon: 
große Verwuͤſtungen unter den Heerden angerich⸗ 
tet; fie riſſen einen Hammel ohne Umſtaͤnde leben⸗ 
dig in: Stücken und * Die dne 5 
— Feige ἐν νι: Ἶ rin 


Mas ER n die Indier und ihr König. zu 
* Nachrichten anders thun als lachen? Na⸗ 
Ee 4. tür 


͵ 
ooole 
\r ogle 


Ce). 


türlicher Weiſe hielten ſie es nicht der Mühe werth, 
einem ſolchen Geſindel ein ordentliches Kriegsheer 
entgegen zu ſtellen; ſollten fie ja naͤher heranruͤcken, 
fo würden, dachten fie, ihre Weiber bald mic-ih- 
nen fertig werden: denn daß fie in eigner Perſon 
gegen tolle Weibsbilder und einen General in einer 
Weiberhaube, und gegen bag fleine betrunfne 
alte Männchen ‚. und das Mittelding von Menfch 
und Ziegenbod mit. feinen nadenden Taͤnzern, 
zu Felde ziehen folten, daran war gar nicht 
zu denken: fie würden [ὦ ſelbſt den Sieg Über fo 
lächerliche Gegner zur Schande gerechnet haben; 
Wie man ihnen aber berichtete, : was der Gott bes 
reits für Verwuͤſtungen im Lande angerichtet , wie 
er ſchon ganze Städte famt ihren Einwohnern in 
die Afche gelegt habe, einen-Wald nach dem ans 
dern anzünde, und daß in furzem, wenn man ibn fo 
fortmachen laffe, ganz Indien in voller Flamme 
ftehen werde: nun fahen fie, daß die Sache ernſt- 
bafter war als fie ſich vorgeftelle hatten. - Alles 
griff nun eilends zu den Waffen, die Elephan« 
ten . wurden angefchirret ; und mit Thirmen auf 
dem Müden gegen ben Feind geflhre, den fie 
zwar noch jeßt verachteten, aber doch, voll Er⸗ 
bitterung über das von ihm: angerichtete Unheil, 
nicht genug eilen Eonnten , den. bartlofen Feld⸗ 
herrn mit ſeinem ganzen ee Heere zu zer⸗ 
truͤmmern. 


-ὦ Beyde | 
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Beyde Armeen ſtanden nun einander gegen 
über, Die Indier ſtellen fih in’ geſchloßnen 
Gliedern hinter ihre Elephanten „die vor die 
Fronte geführt wurden. Bacchus iſt ebenfalls 
geſchaͤfftig, feine Truppen in Schlächtordnung zur 
ftellen: er ſelbſt (δὲ fih ins Centrum,  Siler 
fiihrt den rechten Flügel an, "Pan den’ linten‘ 
die Satyren nehmen die Stelle der Hauptleute 
ein’; Evoe ift das Feldgefchrey, Min werden 
die Trommeln gerührt , die Klapperbleche ertönen, 
einer von den Satyrn blaͤßt aus vollen Baden | 
ftatt der Trompete in fein Horn, und fogar dir 
Efel Silens yaͤhnt fo martialifch ‘als er fan, um 
das feinige zum Schrecken der Feinde benzutragen, 
indeß die Mänaden ;, mit Schlangen umguͤrtet, 
die unterm Epeu⸗ verſteckten Eiſenſpitzen ihret 
Thyrſusſtaͤbe encblöfen ,und ‘mit fuͤrchterlichem 
Geheul unter die Feinde ſpringen. Die armen 
Indier hatten den Muth nicht ihren Anfall aus⸗ 
zuhalten; fie und ihre Elephanten geriethen [ὁ 
gleich in Unordnung, wandten um, und fuchten - 


ihr Heil in emer ſchimpflichen Flucht; kurz, fie 


mwurben übermäftiget und von eben den Gegnern, 
derer fie vorher gefpotter hatten , gefangen δα» 
von geführt, und fo durch eigene Erfahrung - 
belehrt , daß man unbefannte Streiter nicht ef 
nd verachten müffe, 


΄ 


Ee 5 | > Aber 


— 
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Aber ‚wird vielleicht jemand fragen, was foll 
diefes Mährchen vom Bacchus bey der gegenwärtigen 


Gelegenheit ? Weil mich bedünkt — nur befchwör’ 


ἰώ euch bey den Grasien., glaubet darum nicht 
daß ich von der Korybantenwuth ergriffen: oder 
mohl gar völlig betrunken ſey, wenn ich mich in 
diefem einzigen Stüde mit Göttern vergleihet — 


alſo, ich ‚habe euch diefes Gefchichtchen erzähle, 


weil mich-»däucht , es gebe. manchen wadern 
teuten mit neuen Compofitionen , und be» 
fonders mit den meinigen , ‚gerade fo wie jenen 
Indiern mit dem Bacchus und feiner fröhlichen 


Bande, Sie haben von meinen: Schriften alg 


von fatgrifhen, hoͤchſt komiſchen und ſchnackiſchen 
Sachen fprechen gehört , und. der Himmel mag 
wiffen mas für eine fonderbare Vorſtellung fie 
ſich, . auf diefen ‚Glauben bin, von "mie mas 
chen. Einige bleiben gar weg und halten: es 


unter ihrer Würde von ihren Elephanten her 


abzufteigen., um leichtfertigen Schwaͤnken und 


ſatyriſchen Burzelbäumen ihre Aufmerkſamkeit zu 


fehenten : 3). andere hingegen Eommen gerade def 
wegen 


3) Ehrlicher Eueian! deine aus! Vermuthlich waren es 
Griechifchen Zuhörer hatten feine Arbenienfer, denen du 
alfo, mas dieſen Punkt bes diefe Heine Dede hielteft? 
trifft vor den unfeigen (über Aber gieng es nicht Horazen 
die ich fo oft unbillige Klagen mic feinen Römern eben fo?. 


Höre) wenig oder nichts vor⸗ 


— 
u 
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wegen weil ſie etwas - dergleichen hören. wolle, 
und wenn fie. e.dann einmal ganz. was ‘anders πε, 
den als fie. erwartet hatten ,. fo.miffen ſie nicht 
mas. fie, von. der ‚Sache , denken. follen und: ger 
trauen. fü ᾧ. „nicht. wieder zu kommen. Und doch 
kann ich fie zuverſichtlich verfichern „,. wenn ſie 
unſern (neueröffnetem) Myſterien auch jet, wie 
ehmals , öfters beywohnen, fich. der vergnügten 
Stunden die wir in vergangenen Zeiten bey mans» 
chem “frohen Sahmaufe dieſer Art- mit einander 
zugebracht, ‚erinnern, unſere Satyrn und Sile⸗ 
nen nicht verachten‘; und in’ vollen Zügen , aus 
diefem Becher trinken wollen > fo ‘können fie fich 
unfehlbar darauf verlaffen , daß auch fie die Bes 
geifterung: des“ freudegebenden" Gottes an Πα 
erfahren τ: und — Evoemit uns anſtim⸗ 
men werden. — ἂς. 
ῃ. ν ἥ — ν- 


. u) ΨῸΣ 
h ι 


Doch damit — fies τῶν wie es ih⸗ 
nen beliebt: ein m m das —— über feine 
| Ohren 


4) Die Griechen, ſonder⸗- ben richten. Dieß iſt alles 
lih in Lucians Zeit, liebten was ich zu feiner Rechtferti⸗ 
diefe Art von WIE, die in gung. oder Entſchuldigung zu 
der unirigen ben Leſern von fagen habe, da ich felbft fein 
Geſchmack ſchwerlich viel Gluͤck Liebhaber folcher in die Länge 
machen wird. < Wer feinem gezogener ‚Allegorien und ofe 
Publifo gefallen wil,.. πὴ ziemlich IHREN m. 
ſich nach dem Gaumen deſſel⸗ nen bin. 7 | 


⸗ 


64) 


Ohren zu difponieren, Aber weil wir num eine 
mal in‘ Indien find ; fo muß ich euth doch noch 
ΤΥΧΌΝ ἐν aus dieſem munderreichen Land 
erzählen , : zumal da es hier nicht am unrechten 
Orte fiehen wird und Bein unſchicklicher Anhang 
au det on Bachusgefhichte ift. 


ΝΠ}. κα 
‚Ben „ben  Machleern , - einem Indiſchen 
Hirtenvolke, das in den. $andfchaften linker 
Hand des. Fluffes Indus bis an den Ocean 
herum zu ziehen pflege, finder ſich, fagt man, 
in „einer . fleinen rings , eingefchloßnen und von 
Epheu und Weinreben veichlich befchatteten Ge 
gend, ein alter. Hayn., und in biefem Hayne 


dren Quellen die das fchönite,, eryſtallhelleſte 


Waffer geben , und wovon bie erfte dem Ga 
tyr, die andere dem Pan, die dritte dem Silenus 


 heilig-ift..) Mara einem einzigen Tage des Jahres 


iſt es den Indiern erlaubt,  diefen Hayn zu be« 


treten, um dem Gotte, dem er geheiligt iſt, 


‚ ein Sue ju bringen, und aus dieſen Quellen zu 


trinken; 


-. a ᾷ,, γ᾽ * — 


5) Die aiten Slearebhen zu — wo er ſeine wahre 
wiſſen nichts von Machlaͤi⸗ Geſchichten geſchoͤpft hat: 
ſchen Indiern, und Lucian wenigſtens ſehen die dre 
ſcheint mir feine Nachrichten Du:tten einem alten morgen⸗ 
yon ihnen und ihren drey laändiſchen Maͤhrchen ſehr 
Wunder Quellen eben’ daher mr 
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J trinken aber nicht aus welcher fie. wollen ⁊jer 
des Alter hat feine eigener die Jünglinge trine 


fen-. aus ‚der Duelle des Sathrs, °) die Mäne 
ner. aus der Quelle Pans , und aus Silens 
Quelle die von meinem Alter. nt 


uw ya % 
ua, "εἴ, 


Was die Satyrquelle auf die Jugend für _ 


Wirkung thut, und wie muthig. die Männer 
werden , wenn. fie den Pan im feibe haben; 
waͤre zu weitläuftig hier zu ‚erzählen : “aber. eine: fleis 
we Nachricht, wie es den. Alten geht wenn : fie 
ſich in diefem wunderbaren Waffer betrinfen, wird 


- uns nicht weit aus unferm Wege führen. Go 


bald alſo ein Alter. geteunfen hat "und" vom 
Silen ergriffen ift, fo wird er anfangs eine 
gute Weile fprachloß und gleicht einem Menfhen 
dem’ der Kopf von zu vielem Weine ſchwer οἰ: 
aber auf einmal loͤßt fich feine Zunge, feine 
Bruſt wird frey, feine Stimme fonsr und 
Durchdringend , , und fo flumm er vorher war; 


fo gefhmägig wird er jeßt ; vergebens mlrde - 


man ihm jeßt den Mund mit Gemalt zubal- 
ten wollen , nichts könnte ihn verhindern ſich in 
einen unbeſchreiblichen Strohm “von Worten zu 

ergießen, 


-- 


- 6) Lucian PER alfo, wie er dieß ſrieb ΩΣ 
ὲ ‚fehsig Fahre... 


Tee 


# 
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ergießen/ und Meder’, die gar kein Ende’ neh⸗ 
men wollen, an einander zu flöchten : doch 
muß man Zeſtehen , δαβ fie: lauter verffändtäg 
Und artige Dinge ſagen. Kurg, "δίς ſchönſten 
Sachen von der Welt fallen ihnen, wie jenem 
Homeriſchen Redner, 


sein und dicht wie Schneeflocken im Winter, 7) — 


von den Lippen, und es märe zu menig. fie in 
Ruͤckſicht des Alters bloß mir den GSchmwanen zu 
vergleichen, ?) .fondern, gleich der unermübdlichen 
Sommergrille, ?) laſſen fie fih an einem fort big 


9) Mas III. 222. Webers 995 man.fonnte für ἐλ διμ ihn an 
Haupt iſt diefe ganze Beſchrei⸗ ſehn oder für unklug: 


bung der Wirkung, welche michi 

die Silenusquelle auf die Als ° — en — * —— κων 
ten. thut, εἰπε Nachahmung PR ΡΟ δ ον 
des fhönen Gemähldes dag, Duo und die Worte ſo dicht tig δέοι 


Homer (an dem angezogenen _ dien des Winters ſich brängteng 
Orte) von der VBeredfamfeit 9 dann konnte Fein fterblicher Drant 
des Ulyffes, in Bergleichung | ulyſen es gleich thun. 


wit den Menelans macht: : 
(Nach der uelerſthung eines ungenan 
* Aber erhob ſich Llnffes vom Sike; ju ten, die zu Leipzig ı78r. bey P. G 
. Aummern beransgefommen it) Δ'} - 


reden, ſo fand er 
Gt, mit mebergeflagenen Ungen  g)@enn, nach der Gage; 
σήν ον, am Boden gebeftet; fingen die Schwanen nicht im⸗ 


Sirif und ohne die mindſte Berne: Mer (tie die am PO) fondern 
gung am Seedter ſich lehnend nur vor ihrem Tode. 


Shin er noch immer und iglich 9) Die * muͤſſen 
dem unesfahsenken Manne, einen eigenen Sinn für Rue 


eo 
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am den. fpäten, Abend hören 
die Irunfenbeit vorüber iſt , werden «fie wieder. 
ſtill und. find die Menfchen wieder ,' die fie vor— 
ber. waren,» Doch das. fonderbarfte hätt’ sich 
beynahes vergeffen sun wenn: «einer diefer Alten 
durch den Einbruch der Mache ) ſeine Rede 
zu Ende zu bringen verhindert und auf ein 
mal abzubrehen genoͤthiget wird , fo fährt er, 
wenn er im folgenden Jahre mieder aug der 
Quelle getrunken hat, gerade da fort, wo 
ihn die DBegeifterung im vorigen Jahre verlief, 


Aber , ſo wie 


Doch, es ift Zeit daß ich aufböre, mie ein 
andrer Momus, mich felbft zum Beſten zu ba. 
ben : denn davor bemwahre mich Jupiter, daß 
ih euch noch mit der Moral meiner Fabel 
befchwerlich fallen wollte : ihr ſehet wohl ſelbſt, 

| in 
Mufit ihrer Grillen gehabe Der Mufen und begabte a 


Dich mit der Silberſtimme 


Daͤchte man nicht daß von 
der Nachtigall die Rede wäre? 
So geringfügig die Sache im. 
mer fenn mag, fo gehört fie 
dod) unter die fonderbarften 
Eigenheiten. der Griechen, 


10) Die Birfung diefer 


haben; wenigſtens dient fie 
ihnen, bey jeder Gelegenheit, 
zum Bilde eines angenehmen 
Gefanges; ja Homer vers 
gleihe fogar zwey vor— 
sreffliche Trojanifche Red. 
ner, den Antenor und 
Ukalegon, mit Grillen. 
Wer kennt niche Anafreong 


füßes Liedchen, worin er 
ihr ſagt: 


Es lieben dich die Mufen, 
Did licher ſelbſt der Shösee 


Wunderquellen war. alljähr. 
lich auf einen einzigen Tag 
eingeſchraͤnkt, und dauerte αἷς 
fo nicht länger als big zum 
Untergang der Sonne. 


(. 443.) 


im wie: ferne ſie fih auf Mich- anwenden laͤßt. 
Solltet ᾿ :alfo “finden daß ich radortiere, fo 
ſchreibt es der Trunkenheit δι᾽ dünkte euch 
hingegen — einiger Sinn in dem Geſagten 
ſey, nun fo wäre uns denn Are diegmal 


* — 


— 
—* 


Die 


die 


Dipſaden— 


Ni größte Theil des ſuͤdlichen Ayens ἡ iſt eine 


ungeheure dürre Sandwuͤſte, 


untäuglich ir⸗ 


gend etwas zum Unterhalt des Lebens hervorzibrin- 
gen, ohne Berge, ohne Bäume, ohne Gras, ohne 
MWaffers oder wenn ſich auch hie und da in Verkie⸗ 


fungen etwas Negenwaffer, 


das unter diefem Hits 


melsftrich ohnehin felten ift, ſammelt, fo ift es ſchlam⸗ 
micht, ftinkend und für Menſchen, ſelbſt im Auffers 
ften Durft, untrinkbar. Eine fehr natürliche Folge 
von allem dieſem ift, daß man feine Eihtwohner in 


1) Die: Griechen kannten 
von Africa, welches bey ih- 
nen immer Libyen heißt, hur 
den Fleinften Theil, nehmlich 
denjenigen, in welchem Nus 
bien, Abiffinien, Aegypteh 
Beladalgerid, und die fänt- 
licher Länder die mir unter 
dem Nahmen der Barbarey 
begreifen , enthalten find; 
und duch hievon den arößert 
Theil nur ſehr unvollfom- 
men. Die Urfachen diefer 

cucjans Werke III. Th. 


dieſem 


mangelhaften Kenntniß, lies 
gen in der Sache und dauern 
daher immer fort. Indeſſen 
paßt alles, was Lucian hier 
von der Libyſchen Sandwuͤſte 
und von den angrenzenden 
Garamanten ſagt, genau 
auf die Wuͤſte Zara, und 
die Einwohner won Belas 
Salgerid , beh denen die 
Strauffen » und Affen - Fagd 
noch jetzt den vornchmſten 
Nahrungszweig ausmacht: _ 


— 


( ge ) 


dieſem Erdſtrich antrifft: denn wer koͤnnte fich einfal · 
len laſſen, ein fo ungeſchlachtes, dürres und unfrucht⸗ 
bares Land bewohnen zu wollen, wo der Dunſtkreis 
ſelbſt glühend iſt, mo man ſtatt erfriſchender Lüfte 
Feuer athmet, und der immer kochende und beynahe 
in Fluß gebrachte Sand alles Fortkommen unmög- 
lich macht. Die zunaͤchſt angrenzenden Garaman⸗ 
‚ten, ein Volk, das beynahe nackend geht, unter 
Zelten wohnt und meiftens allein von der Jagd lebt, 
find die einzigen, die in der winterlichen Regenzeit, 
wenn die größte Hitze gedämpft, der Sand angefeuch⸗ 
set und der Boden aljo einigermaßen zugangbar iſt, 
ſich Jagens halben in dieſe Wüfte wagen, Die Thie- 
ve, auf deren Jagd fie ausgehen, find milde Efel, 
Strauffe, pauptfächlich Affen, und zumeilen auch Ele⸗ 
phantens denn dieß find die einzigen Thiere, die 
einen langen Durft ertragen, und die Beſchwerlich⸗ 
keiten einer anhaltend brennenden Sonnenhige aus: 
dauern koͤnnen. Uber auch die Garamanten eilen, 
‘ wenn die mitgebradhten $ebengsmittel aufgezehrt find, 
fchleunig wieder davon, aus Furcht, der in furzem wies 
der glühend werdende Sand möchte ihnen den Ruͤck⸗ 
weg äufferft befchwerlich oder wohl gar unmöglich mar 
chen, und fie möchten ſich ſelbſt fame ihrem Fang, 
wie in einem Jagdnetze gefangen feben, und ohne ὁ 
Rettung verloten feyn. Denn die Sonnenftralen, 
die in fehr kurzer Zeit alle Feuchtigfeiten. wieder aufs 
faugen und den Boden wieder fo dürr machen als er 
vor dem Megen war erhalten durch diefe Dünfte 
ſelbſt, die gleichfam ihre Nahrung fi ind, neue Kräfte 

und 


. 


( 45: ) 


und eine fo.durchdringende Schärfe , daß es unmoͤg⸗ 
lich wäre fich vor ihnen zu reiten, 


Und gleichwohl wird euch alles was ich bisher | 
erwähnt habe, die Hige, der Durft, die Leerheit an 
Menſchen, und die Unmöglichkeit dag geringfte αἰ. 
dem Boden zu zieben, das alles wird euch ein Eleineg 
Nebel fcheinen gegen das wovon ich jeßt fprechen 

werde , und wehmegen man diefe Gegend ſchlechter⸗ 
dings meiden muß: ich meyne die Schlangen, die 
Ach in unendlicher Menge in diefer Wüſte aufhalten, 
und größtentheils von ungeheurer Größe, von den 
feltfamften und feheußlichften Geftalten, und mit eis 
nem Gifte, daß allen Gegenmitteln Trotz bietet, be— 
waffnet find, Einige diefer Gewuͤrme graben ſich 
ihre Mefter in den Sand hinein : andere, alg die 
Kröten, 5) Dttern, Vipern, Hornfchlangen, 
Dupreiten, ) Scießfehlangen, *) Amphisbänen, °)' 
— Ff2 | Dras 


2) Deren es in Afrifa von 


monſtroͤſer Größe giebt. 
. 3) (Eine giftige Art von 
Kaͤfern aus dem Canthariden- 
geſchlechte, die ihren Nahmen 
davon bat, weil das Rind» 
vieh, wenn 28 ein ſolches 
Inſett im Futter hinunter 
ſchlingt, davon aufſchwillt, 
und, wofern ἴθ. nicht durch 
ſchleunige Mittel noch gehol⸗ 
fen werden kann, daran cre⸗ 
pieren muß. | 


4) Akontias, die ‚Ihre 


Penennung davon hat, daß 
fie wie ein Pfeil auf ihren 
Raub zu ſchießen pflegt. 

5) Die Ampbisbane der 
Alten war eine Schlange die 
zwey Köpfe (nehmlich an jes 
dem Ende einen) harte, und 


alſo ein fehr fürchrerliches Ges 


wuͤrm. Unſre neuen Natur: 


beſchreiber fennen fo wenig 


zwentöpfige Schlangen als 
zweyföpfige Adier, aber wohl 
eine, Die am Ende deg 
Schwanzes eben fo dick ift als 

am 


EZ 


(4?) 


- Drachen 6) und Ecorpionen, Eriechen auf der Ober⸗ 
Der Scorpionen giebt es zweyerley 


flaͤche herum. 


Arten: die einen, die ſich auf der Erde halten, ſind 


ſehr groß, und aus einer Menge Ringfoͤrmiger Ges 


lenke zuſammengeſetzt; die sandern haben hautartige 
Flligel wie die Heufchredfen, Grillen und Fledermaͤu⸗ 
fe, 7) und die ungeheure Menge in welcher fie herum⸗ 
ſchwaͤrmen macht es beynahe unmoͤglich ſich diefen Ge⸗ 


genden von Lybien zu naͤhern. 


ι 


ι 


Aber unter allem Ungeziefer das fich in. dieſer | 


Sandwüſte aufhält iſt hey weitem das gefaͤhrlichſte 
die Dipſade, 5) eine Schlange von mittelmaͤßiger 
Dicke und die, der Geſtalt nach, wenig. von dar 
Viper verfchieden if, Ihr Biß it fharf, und mit 


einem zähen Gifte begleitet, welches auf ὃ 


am Kopfe, und ohnezweifel 


jener Fubelhaften das Das 


feyn gegeben hat, und daher 
auch ihren Nahmen führt: 
6) Der Drache der Alten 


| Reg in das 


eich der Sphinxen, Een: 
tauren, Sirenen, Harpyien, 
Hippogryphen, u. {, τὸ. Der 
fliegende Drache der Neuern 
(Ray, Seba, Yinnäus, 


u. a.) iſt eine Art geflügel- 


ter Eidcchfe. 

7) Auch dieſe geflügelten 
Sco pionen, find (foviel ich 
weil) den Meuern undekannt. 
8) Die Dipfaden find nire 


er Stelle 
a unaus⸗ 


und in der Arabifchen Wäre. 
Sie halten fi) am gemöhns 
lichften in Gegenden auf, die 
nahe am Meer liegen, und 
wo der Boden viel Salz ἐς; 
δά. Diefe ſchreckliche Are 
von Schlangen ift, παῷ Kol⸗ 
bens Beſchreibung, nicht 


uͤber drev Viertel⸗Ellen lang, 


ihre Dicke nimmt vom Hals 
an immer ab, 


Leibe ἐξ fie weiß, mit rothen 
und ſchwarzen Sedten getupff. 
Ihr Big ut todtlich, aber 
dom nicht unheilbar, wenn 
die rechten Mirtel zeitig genug. 


gends häufiger als in Africa, angemendes werden fönnen. 


4 


| und der 
Schwanz ift fehr (ἰδίᾳ. Am . 


ἴ 
PS 


(X 453) 


umeusßeflice Schmerzen verurfacht ; er entzlindet 


in einem Augenblick das Blut im ganzen Körper, 
bringt ſchleunige Faͤulniß hervor ‚und verurſacht eine 
fo peinliche Hige, daß die Unglüͤcklichen, die von 
einer Dipfade gebiffen worden, nicht anders ſchreyen 
als. ob fie in fauter Feuer lägen, Aber die ſchreck⸗ 


fichfte und graufamfte Eigenfchaft diefes Giftes, ift 


die, von welrher diefeg Gemirm feinen Nahmen hat, 
nehmlich ‚der unbefchreiblidye Durft, der bie gebifinen 
martert; und, τοὴ dag fonderbarfte, je mehr fie 
trinken, deſto quäfender wird ihr Durft und deito hefe 
tiger ihre Begierde zu trinken, Alle Waffer des Nils 
und der Donau würden diefen Durft nicht Löfchen 


koͤnnen: anftart ihre Pein zu lindern , wird die bren⸗ 


nende Hiße vielmehr durch trinken vermehrt, es ift 
alg ob man Del in Feuer gieße, Die Urfache, wel« 
che die Aerzte von diefem wunderbaren Effect geben, 


iſt, daß das an ſich felbft zähe Gift durch dag Ge 


tränke verbinnert, und alfo nur um fo wirkſamer 


werde und ſich um ſo viel leichter en den ganzen 


Körper verbreiten Fönne, 


i 


Ih fir meine Perfon bin nie ein Augenzeuge 


eines folchen Zufalls geweſen, und Gott verhüte, daß 


ich je in meinem $eben einen Menfchen fo graufam 
leiden feben müßte! Auch habe ich mich immer vor 
einer Reiſe nach Lybien gehütet, und wohl daran ges - 
than. Aber einer Auffchrift erinnere mich, die einer 
non meinen Freunden, mit eignen Augen auf dem 
Grabſtein eines Mannes, der auf dieſe Art geſtor ⸗ 


Sf 3 ben, 


(454 ) 


| ben, gelefer zu haben verſicherte. Als er nehmlich, 


um aus Lybien nach Aegypten zu reifen, an der aro» 


en Syrte) vorbeyfuhr (welches bey biefer Reife 


nicht zu vermeiden.ift ) erblickte er am Mfer ein Grab» 


mal, das beynahe von den Wellen angeſpuͤlt wurde, 


Die Todesart desjenigen, dem es errichtet worden, 
war auf einer Säule durch verfchiebene Figuren in 
Basrelief angezeigt. | 
man ven Tantalus zu mahlen pflegt, {πὸ am Ufer, 
und fchöpfte Waffer um feinen Durft zu löfchen; um 
feinen Fuß hatte fi eine Dipfade gefchlungen und 
ſchien (ὦ feft Bineingebiffen zu haben; eine Menge 
Srauensperfonen.eilten von allen Seiten mit Wafferfrüt« 
gen herbey, die fie über den Mann ausgoſſen, und 
nahe dabey lagen einige Straußen-Eyer im Sande, 
Unter diefem Dasrelief ftand eine Infchrift in Verſen, 
movon ich euch die vier erften herſagen kann: 

Diefen ewigen Durft,- den nicht der Deean löfchet, 

Brennend von ſolchem Gift leideft du, Tantalos, ihn? 


Und {6 fchöpfen- ihr Waſſer mit ewig vergeblicher Arbeit 
In ein Gefäß, wie dieß, Danaos Töchter umſonſt! 


Es folgen noch vier andere Verſe worin von den 


Strauſſen ⸗Eyern die Rede ift, und daß er beym Auf⸗ 


‚heben 


9) So hießen bey den Al, men Sinus Syrticus führte. 
ten tie Sandbänfe und Un» 10) Weil die Alten. fich: 
tiefen, die den Meerbufen nicht in die offenbare See 


Ein Mann, der fo ausfah wie 


zwifchen Tripoli und Barkan, 
(jegt Golfo δὶ Sidra ges 
‚nannf) gefährlich machten, und 
wovon diefer Golfo der Nah: 


wagen durften, und alfo in 
gegenwärtigem Falle zwifchen 


der Küfte und ter Sytte zw 


fahren genörbigt waren. 


( 455.) 


‚heben derfelben gebiffen: worden: aber 68 innere 55 Re 
ihrer nicht mehr, | 


Die Anwohner ber Wuſte fuchen dieſe Euer, 
mit fo großer Befchmerlichkeit und Gefahr, nicht bloß 
der Speife ivegen, fondern meil fie fih aus den Schas 
len Trinfgefäße machen, da.fie in ihrem $ande, wo der 
Boden lauter Sand ift, fih keine aus Toͤpfererde ma- 
chen können, Wenn fie zuweilen einige von ungewoͤhn⸗ 
licher Größe finden, machen fie aug jedem zwey Hli⸗ 
te; ) denn diefe Eyer find fo groß, daß die Hälfte von 
Einem gerade zureicht einen Mannskopf zu bedecken. 


Bey dieſen Eyern- pflegen nun die Dipfaden, 
im Sande zu lauern, und fo wie ein Menfch kommt, 
riechen fie. hervor und beiffen den Unglüdlichen, der 
dann, wie gefagt, von. einem unauslöfchlichen Durs 
fie gepeinigt, immer trinkt und immer durftiger wird, 
ohne jemals fatt werden zu fönnen, | 
Meine Abfiht bey dieſer Erzählung if wahr 
lich nichts: weniger als mit dem Poeten Nikander ”) 
‚zu wetteifern, oder euch zu — daß ich 
δ. 4 mie 
Dicker. Man hat noch ge⸗ 


τῳ 


11) Der Pileus der Alten 


war befanntermaßen ohne 
Mand, und ſah der Hälfte 
einer Eyerſchale ſehr aͤhnlich. 


12) Nikander, aus Ko⸗ 
lophon in Jonien beſaß zwen 
Talente, die man ſchon oͤſters 
in Einer Perſon vereinigt ge⸗ 
ſehen hat: er war Arzt und 


genwaͤrtig zwey Lehrgedichte 
von ihm die den Titel The- 
riaca und Alexipharmaca 
fuͤhren. Im erſten derſelben, 
das von den giftigen Thieren 
und den Mitteln dagegen han⸗ 
delt, iſt die Stelle von den 
Dipſaden, auf welche Lucian 
bier anſpielt. 


( 4.4 ) 
mir einige Muhe gegeben habe, die Natur bes Liby⸗ 
fhen Gewürmes kennen zu lernen: denn dieß ut nun 
bey den. Aerzten etmas -verdienftliches, denen - folche 
Kenneniffe unentbehrlich find, weil es zu, ihrer Kunft 
gehöre Mittel gegen dergleichen Zufäle ausfindig zu 
machen, ‚ber ich finde zwifchen meinem Verlangen 


nach Euch und dem unerſaͤttlichen Durſt der Men⸗ 


ſchen die von Dipſaden gebiſſen werden, eine große 
Aehnlichkeit. Ihr verzeihet mir doch hoffentlich daß 


mein Bild aus dem Thierreich genommen it? ? Gewiß 


iſt, daß ich kein paſſenderes babe finden fönnen, % 
öfter ich euch fehe, jemehr wünfche ich euch zu feben; 


mein Durft (nach euerm Benfall) wird immer brennen» ⸗ 
ber je mehr er befriedigt wird, und mir ift alg ob ich von’ 


diefem Tranke nie genug ‘werde befommen fönnen, 
Freylich geht es damit gang natlirlich zu? Denn two 


köonnte ich jemals ein helleres und reineres Waffer fine 


den? Verzeihet alfo, wenn ich, von diefem eben ſo uns 
fhädlichen als angenehmen Biß verwundet, mich un« 
ter die Quelle ſtelle, und meinen Durſt mir vollen 


Zügen;zu loͤſchen ſuche. Moͤchte nur auch der Bene; 


fall, der mir von Euch zufließt, nie abnehmen, und 
euer Verlangen mich zu. hören eben fo unerſchoͤpflich 


feyn als das meinige Euch. zu gefallen! Ich ‚an, mei«. 
nem Theile. werde, wenn es.nur auf meinen Durſt 
ankommt, ewig trinken; denn, wieder weiſe Plato 


δρᾷ gefagt bat; des Schönen wird man niemals ῬΑ 


Ende des dritten —— | 
— no. 


Einige 
Druckfehler im dritten Theile, 


d 


r 


δ, τι. £in. τα. lefet Ceibes ſtatt Lebens, — 
Ibid. 2. 18. ſetzet ein Punerum nach dem Worte zuzubringen. 

Ὁ 16. 2. 3. von unten, nie? nach dem Worte willen, 

18, L. 4. in der Note, lef, befteuerzen für betheuerten. 

21, 3. τ. in der Note, I. zu präfumierenden. 

. 29. 3. 11}. leſ, Apicius. 

43. 3. 1. von unten in der Note, I. ,σοδαΐης. 

87. 3.16. I, aufgienge, ftatt aufgieng. 

119. in der Note 7. 3. 11. von unten I. Ptolemäus jlatt 
Ptolomaͤus. 

. 219. 3.71. von unten in der Note I. μαγανειας. 

289. 3. 1, von unten im Texte, I. ſchwarzbrauicht. (Denn 
sch fhreibe mit gutem Grunde, Augenbrauen, nicht 
Augenbraunen. 

299. 3.4. in der Note 27, 1. miß ſtatt Mit dem Nachbar sc. 

343. 3. 5. in der Note, vechter Hand, I. lehrt ſtatt lernt. 

368. 3, 8. von unten I. Philinus, 

365. 3.11. Inder Note fireichet die Worte daran recht aus. 

369. 3.1, von unten, I. den flatt dem. 

419. 3. 4. von unten in der Note, 1. Urfache. 

425. 3. 15. I. war, flatt was. 

426. 3. 1. auf der zweyten Halb: Eolumne der Note, Il. 
Oſten, ſtatt Dftern. 

431. 3. 1. in der Note I. keinen für keinem. 

id. 3. 5.1. hätte, für hatte. 
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